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SESTOS, 


Die Menas-Inschrift und das Münzwesen der Stadt. 
Hiorzu Tafel 1.) 





Schon seit mehr als vierzig Jahren ist die in Jalova an der Stelle des alten Sestos 
gefandene, dann in den Besitz von Konsal Calvort-Dardanellen gelangte Inschrift 
bekannt, die ein Dekret zu Ehren des Menas, Sohnes des Menes, enthält. Sie ist 
mehrfach veröffentlicht und zuerst von W. Jerusalem (Wiener Studien I, 1879, 
8. 32) kommentiert, dann jüngst von W. Dittenberger in seine Orientis gracci 
inser. sel. 1, 8. 537, n. 339 aufgenommen worden (siche hier die Literaturnachweise), 
Die Zeilen 43 #. enthalten einen für die griechische Münzkunde wertvollen Passus, 
der von den genannten Herausgeborn nur mit wenigen Worten erläutert und auch 
von namismatischer Seite bisher nicht ausgebeutet worden ist (vgl. B. V. Head, 
Hist. num. 8.225; Hill, Greck and roman coins 8, 125), Dies wird bei der Seltenheit 
antiker Nachrichten über das griechische Münzwesen den Versuch rechtfertigen, das 
zusammenzufassen, was der Text der Inschrift ergibt. Der Wortlaut ist folgender: 

ToB va öyuov agorionivov vonlanen yaAsivor zejed Lian, zägı od vont- 
Tedeodaı ylv rlv ig möleos zuguxräge, x AR Avsırells zo aegıyemöneron dx vis 
Tonurng mg006dov Anufäver röv öinon, za} xpozugiaapdov rods iv ziorıy süsılös 
su zul Busedos zngioovras, Mpv&s algedels nerd od osanodeıyDkvros rip zußıjeavanv 
storvipuaro dmıuiheıer, & bw 5 Gipos did cv zöv dvdgdv dixmoornne ve zal gudorı- 
lan zoiras wor Dion voniguan), 

Menas hat eine Reihe. öffentlicher Ämter und Aufträge erhalten, die wir aus 

lernen, und zwar stehen sie teils mit den auswärtigen, teils 
den inneren Angelegenheiten der Stadt im Zusammenhang. Jerusalem (aa. 0. 
38) sicht bei der Angabe seiner Verdienste diese Scheidung vorgenommen und 
betont unzweifelhaft richtig, daß in jedem der beiden Teile die chronologische An- 
ordnung befolgt ist. Für unsere Untersuchung ist die innere Wirksamkeit von 
Bedeutung, Menas ist zuerst Priester eines Attalos, dann Gymnasiarch, dann wird 
er an die Spitze der Aufsichtsbehörde für das Münzwesen berufen und zwar durch 
Wahl (afgedeis). Neben anderen, nicht spezialisierten Ämtern findet endlich sein 
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2 M. von Frit 





zweites Gymnasiarchat Erwühnung. Aus der Aufzählung geht mit Sicherheit her- 
vor, daß seine Wahl als Münzmagistrat eine von den übrigen Ämtern unabhängige 
‚Emennung ist, diese Funktion also nicht etwa dem Zsgeis zukam, was auch schon 
dadurch unmöglich wird, daß Menas das Priestertum des Königs Attalos, nicht des 
Stadtgottes bekleidete. Dies schließt natürlich nicht, aus, daß er jenes Amt ver- 
waltete, als or die Schaffung der Münze einzuleiten hatte. Ein offizieller Titel war 
aber offenbar hiermit nicht verbunden, da man ihn sonst wohl in der Inschrift 
genannt hätte, wie den fegeds und yuwsaaudggns. Wollte man etwa aus der xadıj- 
Kovsc dxyutäsıe auf die Form dmpehndeis schließen, so ist zu bemerken, daß diese 
dem Münzwesen auch sonst nicht fremde Bezeichnung (vgl. u. a. Hill, Greck and roman 
coins 8. 197) bisher nur auf Geprägen der Kaiserzeit vorkommt. Wenn auch der 
Ausdruck rin sudısouger slapvipnero isuuläsıen (sc. Myräs) allgemein gehalten ist 
und nicht notwendig eine Hindeutung auf das Münzwesen in sich trägt, so scheint 
mir diese Verbindung doch wertvoll für die Beurteilung des nicht selten, und zwar 
meist durch kleinasiatische Münzen der Kaiserzeit, überlieferten dxspeändeis. Fried- 
Inender hat im Hermes (VIIT, 8.228 #. und IX, 8.492) seine Auffassung des Wortes 
begründet und kommt zu dem Ergebnis, daß dueänefs und die Verbalform “nicht 
— wenigstens nicht immer —" eine Beziehung zur Münze enthalte. Das umgekehrte 
trift das richtige. Zunächst ist nämlich festzustellen, daß das Substantivum deipe- 
Ayeis als Titel auf Münzen, soweit mir bekannt, sich nur einmal und zwar im 
Iydischen Mastaura !) findet und hier nichts mit der Münze zu tun hat, wie der 
Zusatz lavaywelion) ergibt). Alle übrigen Gepräge zeigen entweder ausgeschrieben 
dxıweandövrog‘) oder Abkürzungen, wie ÖxqueAnd-‘), drei), Zxqped-'), Emule)?). 
Sie haben also teilweise sicher die Verbalform, teilweise lassen sie die gleiche Er- 
giinzung zu. Die Verbalform aber halte ich fir einen ausreichenden Beweis, daß 
sich die äuyutäcıa h ur auf die Münze erstreckt, da der eine andere Funktion 
bezeichnende Titel unmöglich auf diese Weise uhne ein Objekt ausgedrückt werden 
konnte, sondern nur substantivisch. Dafür bieten die Münzen von Mylasa. eine 
Bestätigung. Denn hier erscheint einmal Hybreas mit dem Titel yeau(werdas) ( 
‚onnet, Suppl. VI, $. 509, 359) und auf einem anderen Stück mit der Beischrift &xe- 
103. | »Stratonikeia (Karlen), sel. Friesender, 
°) Dieser Vorsteher der Panathenaeen der sine | Ilermes VIIL, 8.2253 
Anogi in de atıenschen Empeinrel rar e- | YAntiocheia (Karin), vel. Bit. Cat. Ca 
mwelor, Peoynler und pverneir 8 18,31; Imboofiilamer, Non. gr. 890,9 
mann, Lahrb.d.grich. Statnalter. 1,2 auch hier nt ofenlar Empilaöderes), mi 
Eukarpeia, vgl, Imloofilumer, DI Bepräerren) zu erginzen. — Aphr 
8.300, 90; Brit Cat. Phryla 8.200,58. — | vet Imbootl 
Eumeneiaß), vgl. Imhoof.luner, Mora. er. | 
5.400, 104. — Mieropolis (Phryglen), vol | 
TaboofDlamer, Rlensiat. Mn. 1, 8. 26,4; 
Hei. Cat. Phrzgia 9.207,14. — Antiocheia 
(Karten), va. Imhoof-lumer, Kleinsit. Man 
1,8.111,18.— Mylasa, vl, Frielaende, Her 
mes VI, 8.220. und Kottaton, ve Inhoof-lumer, Griechische 
JPhiladelphoia (lydin), sg. Friedland, | Man. 8.683, 107; Mit. Cat. Plrpei 8. 95, 168. 
%2.0.; Dead, Hit. num. 8.862; ImhoofBlamer, | 167; 5.29, 128; 8.205,14; 5.203,15; 8.10%, 
rich. Man. 8,751,010, mn. 















































































Sostn E 


eAnßivros (Nionnet, a.a. 0. 360). F. Lenormant (La monnaie dans Yantiquitd II, 
5.118) schließt daraus mit Recht, Aaß Hybreas als Grammateus von Mylasa den Auftrag 
erhielt, Münzen schlagen zu lassen (vgl. B. V.Hcad, Brit. Cat. Phrygis, Introd. S.LIN), 
Und damit ergibt sich als zweites, wie schon Lenormant (a. a. . IT, 8.117) erkannte, 
daß cs sich bei dem dxupeändets nicht um einen Beamtenposten, sondern um ein Kom- 
nissorium handelt (*commissaires spleiaux dliguls temporairement pour une Emission 
de monnaies qui ne rentrait pas dans les attributions ordinnires des magistrats de 
1a cite”). So faßt cs auch G. F. Hl (aa. 0. 8.127) auf, indem er wegen der 
Partizipinlkonstraktion “not an office, but a commission” annimmt. Wenn er aber 
den mit Recht als + official” bezeichneten Zmupehnenjs unter die Münzbeamten 
rechnet, so müssen wir auf Grund obiger Betrachtung einen abweichenden Stand- 
punkt vertreten. Head, Hist. num. Introd. 8. LXVII hält cs für kaum entscheidbar, 
ob das Wort sich auf die Münzprägung oder ein anderes Amt beziche, offenbar im 
Anschluß an Fridlaender (Hermes VII, 8.298 #). Daß aber letzterer (Hermes IX, 
5.4927) sogar zur Ablehnung einer Bezichung des mueietodeı zur Münzprägung 
kommt, liegt an der unrichtigen Gegenüberstellung der Formeln alrnsatvov und. 
dxınekndivros. Seine Erklärung, der alrnadpevos habe die Bitte bei Rat und Volk 
vorgetragen, die auf dem Münzbild wiedergegebene Statue errichten zu dürfen, auf 
deren erfolgte Aufstellung das Aaueeändeis zu Vezichen sei (vgl. auch Head, Hist 
‚num, Inte. 8. LXVII), kann auf Wahrscheinlichkeit keinen Anspruch erheben. So 
übergeht sie auch Hill, a. a. 0. 8.128 mit Recht und meint, die Münzen seien ge- 
prägt anf Grund einea Ersuchens des Betreffenden um Mittel zur Bestreitung 
gewisser Ausgaben. (So neuerdings auch Head, Brit. Cat. Phrygis, Introd. 8. XXVIL, 
Anm. 1). Es bleibt aber noch eine andero Erklärung, welche dem Umstand besser 
Rechnung trügt, daß die Namensnennung einen gewichtigeren Grund voraussetzen 
läßt, ala bei Hills Annahme: der Genannte hat den Antrag gestellt, ihm als Leiturgie 
eine Münzemission zu gestatten. Und um diese Leiturgie wird mit airneautrou 
petitioniert, nach deren Bewilligung die ausgeführte Schenkung nicht mit &eupein- 
eis, dus nur den ausführenden Beamten bezeichnet, sondern mit dvdOrev 5 deive 
auf den Münzen quittiert wird. Letzteres kommt deshalb häufiger vor, weil weniger 
der Antrag®), als die vollzogene Tatsache auf offizielle Anerkennung Anspruch 
machen konnte. Der Text unserer Inschrift: Myväs afgeDels werd cod owazodeız- 
Divros civ xaßınoucen elomvipnero Ömpölssen, IE dw 5 dwos did riv rüv dudpdn 
deemaodene ze zel geionpiev gehe rd Los vonlanerı läßt kaum eine andere Er- 
lirung zu, als daß dem Menas und einem zweiten Beamten die 
wesen als Kommissorium ohne Titel verlichen warde und zwar augensch 
lüngere Zeit. Wollte man gemüß spüterem Gebrauche der Kaiseropoche eine dem- 
entsprechende Münzlegende konstruieren, so könnte sie etwa lauten: daupeinddrros 
Mypä pias oder yuavasıdozou (eventaell *d #'). 

Was die Inaugurierung der Münzprägang selbst betrifft, so ist durch den mit 
dem Worte vönene zweimal verbundenen Zusatz drov ausdrücklich bestätigt, was 
Vet. auch Mermann, Lehrb. d. griech, Sate- | Brit Cat Phrypla 3.44.45, 58 100. 200. 05. 

tertümer‘ 1,2, 8.198. | 384. Die oben vorgetragene Erklärung des dr. 
Die Gepräge mit der Aufschrift eimsenfrow |  #0ns finde ich auch beifil, Greek and roman 

siohe bei Friedlaender, Hermes 1X,S.4091, auch | on 8. 17, 
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4 I. von Fritze, 


als selbstverständlich' gelten mußte, daß sich die Sestier vorher fremden Geldes 
bedient hatten. Man kann hier “Geld” sagen, trotzdem nur vom ven zaixod» 
die Rede ist, denn Silbermünzen der Stadt sind bisher nicht zu Tage gekommen ') 
Joder Münzfund ergibt aber steis von neuem, daß auch die Gepräge der näheren, 
in selbst der ferneren Umgegend Kurs hatten. Von größerem Interesse jedoch ist 
für uns die Überlieferung der Art und Weise, wie die Schaffung des eigenen Geldes 
zustande kam, nämlich auf Volksbeschlaß (roD druov zgoräoptvon), und zwar mit 
der einfachen Motivierung: zepıv rod vonsrevcod‘) ulv röv vis aüleos Zagaxripe. 
Die Stadt fühlte sich also zu einer Bedeutung gelangt, welche die Ausprägung 
eigener Scheidemüinze zu erfordern schien, um dem Stadtwappen Gültigkeit, d.h. 
doch auch bier Verbreitung, zu vorleihen.” Neben diesem idealen Motive läuft uber 
ein schr reales einher, von dem man wohl annehmen darf, daß es das treibende war: 
To 80 Aucnreils ch zegıpeuwöuevon ix vis romadens 2go6dov Aupfdveın zöv fun, cin 
Gelägeschäft zur Hebung der städtischen Finanzen. 

Für uns bedeutet der Volksbeschlaß dor Sestior aber mehr, nämlich die dadurch 
verbürgte Tatsache ihrer Autonomie. Unter welchen politischen Verhältnissen be- 
tand diese Unabhängigkeit? Eine sichere Datierung für unsere Inschrift ergibt 
ich aus der Bemorkung, daß Menas Priester des Königs Attalos war, durch den 
Passus röv Busıälav (des Attalos II. und Attalos III.) eis Dzods neraordvrov (2.16) 
und durch die Erwähnung des Römerheores. Sie ist nach dem Aufhören des Atta- 
lidenreiches verfaßt, kann also die Epoche zwischen ca. 160 und 120 v. Chr. in ihren 
Angaben umfassen (vgl. C. Curtius, Hermes VIL, 8.125; Jerusalem, a. a. 0. 8.381.; 
ienberger, a.a.0. I, 8.538). Während dieser Periode, ja bereits seit 189 v. Chr. 
stand die thrakischo Chersones unter dor Schutzherrschaft der Attaliden®), nach- 
dem das Gebiet schon von Attalos I. zeitweilig in Besitz genommen war, dem es 
nur vorübergehend durch Philipp V. und Antiochos IIL. entrissen wurde. Auch dio 
Inschrift selbst, welche den Menas als Attalospriester und als Gesandten am Hofe 
in Porgamon bezeichnet, bestätigt die literarische Tradition. Damit tritt Sestos 
als selbständig auf Volksbeschluß prägende Stadt. zu denen, welchen die Könige 
von Pergamon unter Verleihung der Autonomie‘) die Münzprägung gestatteten. 
Was für andere Gemeinden nur aus dem Münzmaterial selbst zu erschließen war, 
ist hier inschriftlich bezeugt. Und Polybius 28, 6 überliefert für die Chersones im 






































") Nach 1. Müer ist Sübergeld sowohl mit den | cs lege in der Schreiung ohne «cin Sinmetz 
Typen Alesanders d. Großen, als auch des Iy- | fehler vr, ala unrichtig erweist. 
imachon in Soston geprägt werden, eise An- | 1) Vgl C. Cortis, Hermes VII, 8.124; Monınsen, 
um, der eine gewisse Wabrachinlichkeit nicht | Möm. Gesch." 1, 8.74 
Abruspeechen it. Absolute Sicherheit aber be- | 1) Ye. die Liste der freien und untrlanen Sudte 
ich 10 wenig für Sests, wie für die meisten | unter den Ataliden nach 168 r. Chr. bei Car« 
Anderen Zuteilungen mangels durchschagender |  diall, IL reguo di Pergamo (Nora 1306) 3.101, 
Gründe. Val. 1. Muller, Nunlım. WAlezandre | wo Bestos unter den letzteren aufgeführt it. 
Ne Grand $.165f.; Die Münzen des ihrak. Königs | Ilier bezeichnet aber das "Frei" die in der Kon- 
opsimachos 8.40 | vention nach 190 v.Chr. oil garantierte Un 
Die Belege für die ungewöhnlichre Form mo- 
den satt vopiernireden bei Dittenberger 
510, Anm. 22), der 














Besten, 5 


ällgemeinen gelegentlich des Friodensschlussen des Eumenes II. mit Pharnakes von 
Pontos die Tatsache der Selbständigkeit mit den Worten: meguärpdnsen 2 rats 
Swörus ..... . zör Haüronduan Hoaxksörar, Meonußgrevoi, Kuggornatrau, sin 8 
Todrois Kufuammol, 

Damit ist der Text inhaltlich für das Münzwesen von Sestos ausgeschöpft und 
es entsteht. die Frage: besitzen wir Gepräge, welche der erwähnte Volksbeschluß 
hervorrief? Das uns erhaltene Münzmaterial läßt sich stilistisch in zwei zeitlich 
getrennte Gruppen sondern. Eine kurze Beschreibung der betreffenden Gepräge 
sei zunächst gegeben: 











1) 
er Kopf mit Sphendono und Ohrgehänge nach 1. Perlkreis. 
‚onde Demeter mit Kalathos auf Korb nach 1; in der 
Ähren, die L. auf dem Sitz. Auf der Bodenlinie vor ihr: Herme. 
Taf. I, 5 (Berl. Kat, I, 8. 270,4) und 6. 
9) K@. Vs. Weiblicher Kopf ähnlich N. 1 nach links. 
Ra. EA r.} Stehender nackter Hermes n. I.; in der R. das Koryk 
auf d. 1. Arm die Chlamys; i. Feld l. Getreidekorn stehend und 
darunter eine Ianghalsige Amphora m. langen Henkeln. Tat. I, 7. 
3) Ki2. Vs. Weiblicher Kopf ähnlich N. 1 n. 1. 
Rs. 24 1.1 Bärtige ithyphallische Herme v. von; im F. 
Ähre, Taf. 11. 
4) K18. Vs. Kopf des Hermes mit Pelasos n. 1. Perlkreis. 
Ra. 24 1.4 Sitzende Demeter wie auf N. 1 nach link 
phora. Tal. I, 8. R: 
5) K12. Va. Birtige Horme von vorn zwischen stehender Ähre (links) und 
Kerykeion (rechts). Perlkreis. 
Rs. 2]4 i. Feld. Zwischen den Buchstaben: Amphora mit langem 
Hals und hohen Henkeln. Taf. I, 10. 
6) K.%0. Vs. Unbürtiger Kopf nach r. mit kurzem Haar und schmaler, über der 
Stirn geknoteter Binde, deren Enden Höho stehen.) 


")Die auf Tal 1 abgebildeten Münzen, eiiich | %) Zu dieser Dindentracht ve. Pasow, Studien zum 
us Küpfer), befinden sich mit Aumahme von | _Parthenon (Phileogische Unter. BA.XVID 8.15 
m. 11 und 12 im Berliner Münskabinet. n. 11 | und Fig. 4. Dort sind fernr ziert: Gerhard, 
stammt aus der neuen Sammlung Imboof-blumer | Auserl. Vasenb. IV, Taf. 2015 Arch. Zig. 1H76, 
und n.12 ans Kollektion Frochner. Den Herren | Taf. 22; , Hal. Winckelmannsprogr. 

1e7e, Tat. ‚rtwängler, 50. Berl Wincke. 

mannsprogr. 8.186. Auch auf Münzen erscheint 
si öfter, z.B, Klektron von Kyzkon: Nun. chron 

1887, Taf. I, 6. Kupformnzen von Agyrion 

(Seil: MN, Coins of anc. Sc. 8.177, Fig, 5a 

= Brit, Cat Sicily 9. 2, n.6 (Abb), und A 

Wopolis (Thrak. Chern): Nu. Zeitschr. 

8.200,16. Brit Cat. Trace 8. 168. Mal 

Taf. | Königskupfer den Piilipp 1V(?) und Alesander 

donald, Cat. Hunter I, 8.390, 
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Kapdıa Löwe 
Getreidekorn und Stei 
ATZIMAXBON und darunter Kerykolo 
Das Ganze in Ahrenkranz n. oben. — Taf. 
1,21: ATZINAYERN SpringenderLöwe nr. | Y@), z.B. 
Ahnlich Taf 1, 23 306, Tat. X 
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24 x.) Bürtige Horme v. vorn; im F. .: Amphora, durüher 
stehendes Gotreidekorn. Tat. I, 9. 


Kopf der Demeter mit gerolltem Haar, Ährenkranz und Ohrgehänge 
m. Porlkreis. 

ZU r.} Stehender Hermes n. 1. ähnli 
Tat. I, 18. 

Kopf der Demeter ähnlich N. 7 n. 1. 
& 7.4 HL} Stehender Hermes ähnlich N. 7 n.1.; i. F..: stehendes 
Getreidokorn, i. F.r.: Amphora. (Gegenstempel) Taf. I, 14. 
Kopf der Demeter, ähnlich N. 7, aber nach rechts. 

ZH 1.t Stchender Hermes ähnlich N. 7 n.1; im F. L: Amphora. 
Taf. I, 15. (Berl. Kat. I, 8. 271,9.) 

Weiblicher Kopf ähnlich N. 3 nach 1. Perlkrei 
ZU N? Bürtige Herme v. vorn u. i. Fır. Ähre, ähnlic 
Tat. I, 12. Ä 

Bärtige Herme v. vorn zwischen Ähre und Kerykeion, ähnlich 
N. 
ZIEH i. Feld. Doppelhenkliges Gefäß mit langem Hals. Taf. 1, 16. 
(Berl. Kat. 1, 8. 272, 21) 





N. 2; im Fl: Amphora. 
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u. 


Weiblicher Kopf n. 1. ähnlich N. 1. 

EHEN) r.} Sitzende Demeter n. 1. ühnlich N. 1, aber scheinbar 
ohne Kalathos. I. F.1. als Beizeichen: Herme (Taf. I, 24, Berl, 
Kat. I, 8.270,5) oder Horme und 4 oder Keule und 3 oder I. 
kopfschmuck und 7’ oder Monogramm. 

Unbärtiger Kopf m. Haarknoten und steifer Locke, sowie Binde 
oder Kranz n. 1. 

ZHZTIA r.} Sitzende Demeter n. 1. ähnlich N. 12, aber mit Ka- 
lathos. I. F. 1.: stehender Mohnkopf, darüber 4 (Tat. I, 28 Berl. 
Kat. I, 8.270, ungenau) oder Weintraube, darüber E oder geflü- 
gelter Blitz und ? 

Weiblicher Kopf n. 1. ähnlich N. 12. 

ZU(E) r.} Herme v. vorn mit kugelförmigem Kopf. 1. #.1.: 4 
oder B oder T (Tat. T, 25. Berl. Kat. I, 8. 271,15) oder 9 oder 
Monogramm. I. F. 1: Ähre. 

Kopf des Hermes n. 1 ähnlich N. 4. Perlkreis. 

ZH 1.4 Schiläkrötenlyra. Porikreis. Taf. I, 20. 

Kopf des Hermes n. 1. ähnlich N. 15. 

ZHE r.} Schildkrötenlyra wie N.16. IF. 1: 4 oder B (Taf. 
1, 80) oder 4 oder Z oder Monogramm. 

Kopf des Hermes n. 1. ähnlich N. 18. 
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Ra. ZH r.} Schildkrötenlyra wie N. 1. I.F.L: 4 Tat. I, 31. 
(Berl. Kat. I, 8.972, 27) 
18) K.10. Vs. Kopf des Hermes n. 1. ähnlich N. 15. 
Rs. ZU r.} Kerykeion stehend. I. F.L: Monogramm. Taf. I, 32. 
(Berl. Kat. 1, 8.273, 36) 
19) K.18. Vs. Kopf der Athona in korinthischem Helm mit Busch n. 1. Perlkrei 
Rs. ZH r.} Amphora. IF. 1.: 4 oder Monogramm. Taf. I, 25: (Berl. 
Kat. 1, 8.979, 22) 
20) K11/8, Vs. Kopf der Athena n. 1. ähnlich N. 19. 
Rs. ZH r.} Amphora. Tat. I, 7. 
21) K 16. Vs. Kopf des Apollon n. 1. Perikrei 
Rs. EHE r.} TIL} Dreifuß. 1. F.l.: 4 oder T’ oder 4 (Taf. I, 86) 
oder 22) oder Monogramm, auch Beizeichen. 
22) KIM. Vs. Kopf des Dionysos mit Locken und Epheukranz v. vorn. Porl- 
kreis, (Gegenstempel: Stern) 
Rs. EHE 1.4 TIL4 Stehender Thyrsos mit Taenie. I. F. unt.: 4 
(Taf. I, 85) oder B oder I’ oder E oder D. 
23) K 13. Vs. Unbärtiger Kopf mit kurzem Haar nach 1.1) 
Rs. EHE r.} Füllhorn. I. F.L: B oder 4 oder Z. Perlkreis. Ti 
1, 34. (Berl. Kat. I, 8.273,31.) 
24) K10. Vs. Unbürtiger Kopf n.r. 
Rs. ZHE r.} Füllhorn. I. F.L: N (der 22. Tat. I,39. (Berl. 
Kat, I, 8.273,32). 

















Die Zuteilung sämtlicher Stücke an Sestos wird durch die Legende gesichert; 
wo man zweifeln konnte, wie bei 24, ist zu der augenfälligen Übereinstimmung in 
Stil und Typus auch die Provenienz bestätigend hinzugekommen (vgl. Streber, 
Nam. gr. 8. 100; Borrell, Nam. chron. IV, 1841, 8.7). Daß Gruppe I zeitlich 
usammengehört, ergeben außer dem Stil die Typen und Beizeichen, wie ein Blick 
auf die Liste beweist, Die Hauptgottheiten sind Demeter und Hermes, die sowohl 
auf den Vas. als Köpfe, wie auf den Res. in ganzer Figur erscheinen. Hermes ist 
ferner repräsentiert durch die Herme, welche als Typus und Beizeichen vorkommt. 
Ebenso charakteristisch ist die Amphora, in derselben doppelten Weise verwendet. 
Befremälich und im Stil weder zu I noch zu IT passend erscheint nur der Kopf der 
Vs. von n.6 (Taf. 1,9). Man beachte die eigentümliche Haarangabe mittelst 
Strichelung und die unsichere Linienführung. Ohne etwas Endgültiges geben zu 
wollen, habe ich diesen Stück der Gruppe 1 angereiht, weil es sich durch die Bei- 
zeichen und ihre Stellang zu einander eng an das Exemplar n. 2 (Taf. 1,7) anschließt. 
Ein weiteres Moment für die Anordnung liegt in der Lesart 24. Denn es wird 
ich ergeben, daß im Gegensatz zu I, wo beide Formen gebraucht werden, sich in 





























1 N.23dererstenKalser. | Oruppe II wahrscheinlich machen und endlich 





'y Man könnte geneigt 


ae zunuschreiben wegen des prträtarigen Aur- | die Mlünsen des Augustus einen. abmeichenden 
Mshens des Kopfes, Da dieser Eindruck bei der | Charakter zeigen,; wurde die Aufnahme des 
icheit des Sules aber suf Zufall beruhen kann, | Stückes In Gruppe II vorgezogen, 


ie Zahizeichen der Ti. ferner die Zuteilung zu 
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IT nur die mit Z findet, . Es ist nicht anzunehmen, daß beide Dialekte in den 
offiziellen Urkunden noch za einer Zeit bestanden, dio, wie wir schen worden, etwa 
13% Jahrhunderte später liegt. Nur im Falle eines bewußten, d. h. archafsierenden 
Bestrebons würde sich ein Wiederauftauchen der älteren Schreibweise erklären lassen. 
Doch sieht man für eine solche Hypothese hier keinen Anlaß. Hend (a. a. 0. 8.223) 
setzt ohme weitere Begründung dio ältere Münzgrappe etwa um 350 v.Chr. an. 
Daß Sestos vermöge seiner strategisch wichtigen Lage bereits früh von Bedeutung 
war, ist bekannt. Eine Datierungsmöglichkeit für dies Serie jedoch vermag nur 
der Stil zu geben. 

Anhaltspunkte gewähren am besten die Gepräge von Kardia und Lysimachein, 
da uns die Geschichte dieser Städte ein festes Datum liefert und die Sestos benach- 
barten Örtlichkeiten eine ungefähr gleiche Stilentwickelung voraussetzen lassen. 
Wir wissen, daß Lysimachos im Jahre 809 v. Chr. Kardia zerstörte und den größten 
Teil der Einwohner zur Besiedelung des von ihm neu gegründeten Iyysimacheia 
veranlaßte (Droysen, Gesch. d. Hell 


























sch. 11, 8.742). Im Laufe der 
ersten Hälfte des IV. Jahr. muß die Stadt zu einer nicht unbeieutenden Macht- 
stellung gelangt sein. Denn Philipp II. von Makedonien sucht zur Si 
thrakischen Pläne ihre Freundschaft durch ein Übereinkommen zu gewinnen (35% 
Athen, dessen Interessen seinerseits dio Erhaltung eines maßgebenden 
influsses auf der Chersones gebieterisch verlangten, findet in Chares einen gewandten 
Vermittler. Ihm glückt es, in einem Vertrage mit dem Thrakerfürsten Kerso- 
Dleptes, für Athen die Abtretung der Chersones mit Ausmahme von Kardia zu 
erwirken. Dieses Abkommen muß aber schon spätestens im Jahre 366/55 x. Chr. 
stattgefunden haben (vgl. Judeich, Kleinas. Stud. 8. 981). Wenn aleo Kurdia 
auch in der Machtsphäre des Kersobleptes verblieb, so zeigen die erwähnten Be- 
mübungen Philipps II. um eine Verständigung im Jahre 36% v. Chr. deutlich, daß 
die Autonomie der Stadt in keiner Weise beeinflußt war. 30 Jahre später finden 
wir in Kardia einen Tyrannen, Hekataios, und zwar im Dienste Alezanders des 
Großen tütig (Droysen, a.a.0. I, 8. 106), der 323 v.Chr. als Vermi 
Antipatros und Leonnatos aufteitt (Droysen a.a.0. II, 8.6 
Hekataios Gegner Eumenes sich bei Plutarch (Eumen. 3) darauf beruft, daß jener 
ihm zürne, weil er, Eumenes, sich bei Alexander für die Freiheit seiner Vaterstadt. 
Kardia verwendet habe, so könnte man a priori daraus schließen, daß Kardia unter 
der Tyrannis des Hekataios keine Autonomie besessen habe, also möglichenfalla 
auch keine eigene Münze ausgab. Aber die Erfahrung Ichrt, daß es nichts Uner- 
hörtes war, wenn in diesor Epoche Könige ihren Untertanen eine gewisse Autonomi 
und die Münzgerechtsame gestatteten). Und so würde jener Schlaß ohne sonstige 
Bestätigung nicht bindend sein. Da Lysimachos im Jahre 309 v. Chr. zum Schutz, 
gegen einen Übergang des Antigonos nach Thrakien unter Niederlegang der Stadt 
Kardin auf der Chorsones Lysimacheia gründöte, wird man annehmen müssen, daß 
die Chersones damals unter seiner Oberhoheit stand. Wie er sich zu Kardia 





























°) Val. Corolla numlsmatic, Oxford 1900, 8.51.69 und die Zitate 8,51, Anm. 7 und 
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verhalten hatte, ist nicht bekannt. Aber es spricht nichts dafür, daß er vor 309 
v.Chr. dessen Selbständigkeit antasteto Nach allem, was wir also über die Stellung 
von Kardin Hälfte des IV. Jahrh. v. Chr. wissen, darf man eine 
Münzausgabe jedenfalls zeitweise, vielleicht auch ununterbrochen, voraussetzen. Und 
in diese Zeit führt auch der für Kupferprägung hervorragend gute Si 

tenen Münzen. Betrachten wir sie in ihrer Gesamtheit, so fällt neben der vor- 
treiflichen Moilellierung und dem feinen und lebensvollen Stil das hohe Relief vieler, 
Geprüge als charakteristisch auf (vgl. Taf. T, 1-3), und nur wenige Typen ver- 
raten eine fichtigere, zu der Mohrzuhl minderwertige Ausführung 
und lacheres Relief 

Daß Kardia aber nicht mit 309 v. Chr. für immer zu bestehen aufhörte, zeigt 
ine Notiz bei Appian (de hello civ. 4,88), welche seine Existenz für die Zeit des 
römischen Bürgerkrioges, also die Mitte des ersten Jahrh. v. Chr. bezeugt, wo von 
ia gesngt int: ad ron Zodnn eis Oggxiov Zegsorjson duduge- 
vovoew Sorıp zuäet. Wann der Wiederaufbau der Stadt erfolgte, ist unbekannt. 
Es sind aber Münzen vorhanden, deren Entstehung im II. Jahrhundert außer Zweifel 
zu sein scheint. Das Ergebnis der Untersuchung, soweit es für unseren Zweck in. 
Frage kommt, ist folgendes: os izen der Stadt Kardis, die ihrem Stil nach 
vor die Zerstörung im Jahre 309 v.Chr. zu setzen und dem Verlauf des IV. Jahrh, 
zuzuschreiben sind. Diese Gruppe ist zur Datierung der älteren Serie der Sestos- 
nüinzen heranzuziehen. Ihre Vergleichung lehrt, daß letztere im Verhältnis zu der 
Hauptınaseo der kardianischen Gepräge einer etwas späteren Epoche angehören, 
die weniger gute Durcharbeitung und 
dartun. Sie berühren sich jedoch mit 
Vgl. Taf. 1, 18—15 mit 1,4, die zwar 
wie besonders auch die Rs. beweist, j 
Stücken verwandt ist, 

Wenden wir uns nun zu den Geprägen von Lysimachein, s0 erkennen wir, daß 
sie sich über eine längere Periode erstrecken müssen. Jedenfalls werden wir die 
Endgrenze weiter herabzusetzen haben, als Hend (Hist. nam. 8.224) tut, der als 
Ausprägungsepoche ca. 299-220 v. Chr. annimmt. Hier interessiert uns aber nur 
der Beginn. Diejenigen Stücke, welche wir dem Stil nach an den Anfang bringen 
müssen (Taf. I, 17-21), sind der Fabrik nach später, als die Gruppe T der Sestos- 
münzen. Doch ist os deutlich, daß Taf. I, 17-20. 23 diesen noch in Relieftochnik 
und Stil ungleich näher stehen, als z.B. Tat, I, 22. Auch ist hervorzuheben, dab 
der Athenakopf Taf. I, 21 in verschiedenen Äußerlichkeiten mit den ilischen Typen 
Berührungspunkte aufweist, deren Datierung in die Mitte des 1IL. Jahrhunerts 
v.Chr. und die Zeit nachher als sicher angesehen werden darf (vgl. in Dörpfelds 
“Troja und Nion” II, 8.5024. und Beil. 61,10). Da aber füglich vorausgesetzt 
werden muß, daß Lysimachein, 
mach ihrer Gründung mit der Emission eigenen Geldes begonnen haben wird, also 
wohl_ im Anfang des III. Jahr. v.Chr., so bleibt für die Datierung der Gruppe T 
von Sostos nur die Zeit um 300 v. Chr. übrig. 

Eine Analogie, welche diese Aufstellung bestätigt, ergibt sich aus der älteren 
Prägung von llion, insofern das “Troja und Mion” Beil. 61,4 abgebildete Stück 
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n der genannten Münzen von Kardin, 
ganzen noch einen besseren Stil vorrät, 
loch in mancher Hinsicht den sestischen 
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t den in Rede stehenden sestischen stilistisch übereinstimmt und aus anderı 
Gründen der Zeit um 300 v, Ohr. zugeteilt ist (vgl. a.a. 0. IL, 8.02). 

In der Liste und auf der Tafel sind die Gepräge mit ZA und mit ZH d« 
Gruppe I getrennt gegeben (Taf. I, 5-11 und 12-16) und wir müssen annchmeı 
duß diese Scheidung auch chronologisch bestand, weil bei gleichzeitigen offzielle 
Denkmälern ein willklirliches Schwanken zwischen zwei Dialekten unmöglich er 
scheint. Da nun in Gruppe IL, wie bemerkt, die Schreibart mit H allein an 
gewandt und dasselbe auch auf den Münzen der Kaiserzeit durchgängig‘) zu 
konstatieren ist, so ergibt sich die Z4-Serie als die ältere. Der Stil sowohl, wic 
auch die Beizeichen lassen es jedoch nicht zu, beide durch einen gewissen Zeitraum 
zu trennen. Das wird am deutlichsten bei der Vergleichung von N. 3 und N. 10 
(Taf. 1, 11 und 12). Man ist daher zu der Annahme einer unmittelbaren Auf- 
einanderfolge gezwungen. Wie hat man sich nun die Tatsache des sporadischen 
Auftretens der dorischen Dialektform zu erklären? Die gesamte Überlieferung von 
Homer (I. 2,836) bis zu den spätesten Autoren kennt nur die Schreibung Znerös. 
Haben wir einen Anhalt in der Tradition, der die Dorisierung verständlich macht? 
Nachdem noch in den Kämpfen des Jahres 411 v. Chr. Sestos ein Stützpunkt der 
üthenischen Flotte gewesen war, während Mindaros von Abydos aus operierte, bringt 
dio Schlacht von Aigospotamoi die Chersones in spartanische Botmüßigkeit, wus 
seinen ersten Ausdruck für Sestos darin findet, daß die Stadt 404 v.Chr. den aus- 
gedienten Offizieren des Lysandros überwiesen wird (Plat. Lys. 14,1). Und wenn 
auch schon im folgenden Jahre die Wicdereinsetzung der Einwohner in ihre Rechte 
deren Regiment ein Ende macht, +0 beweist doch der Umstand, daß der Iakodämo- 
nische Admiral Derkylidas 396 v. Chr. Sestos als Zufluchtsort für die flichenden 
spartanischen Harmosten offen hält (Xenoph. Rell. IV, 8, 3-6), den hier noch herr- 
schenden lakedämonischen Einfluß und Judeichs Vermutung (Kleinasiat. Stadien 
8.256), daß im Anfang des IV. Jahrh. v. Chr. u. a. auch in Sestos eine unter 
spartanischem Befehlshaber stehende Bosatzung lag, ist durchaus überzeugend. Erst 
im Jahre 364 v. Chr. mit der Überlassung *) von Sestos und Krithote an Timotheos, 
des Konon Sohn, durch Ariobarzanes, zu dessen Machtbereich diese Gebiete damals 
gehörten (Cornel. Nepos Tim. 1,3), önet sich dem Einfluß Athens das Tor. Eine 
‚Kleruchie wird von hier sogleich nach Sestos entsandt, der 358/2 v.Chr. eine zwei 
und 46 v. Chr. eine dritte folgen (sgl. Judeich, a... O. 8. 270. 24. 200). 

So war es Athen gelangen, das ihm spätestens schon 356/5 v.Chr. durch Ker- 
sobleptes zugesprochene Sestos (siche oben 8.8), welches sich dieser Okkupation 
























































'JDie Legende der in Berlin beindlichen Münte | tun haben. Fünde sich aber auch eine sichere 
den Nero (Werl, Katalog 1, 8.279,30) in C4- | vereinzelte Lesart CACTIAN, so wäre dien eine 
CTIAN gelesen mit den Zusatz für die Sucho glichgütige Ausnahme. Überdies 
cheat sicher”, Ei ide sich ein olches Archasieren in der Kaiser- 
erneckte mir jedoch Zweifel an der Richtigkeit | zeit licht mit anderen Beispielen belegen. 
der Lesung. Die bei einer gewissen Deleuch- | *) Vpl. Bloch, Griechische Geschichte II, & 
tung, aber auch ausschließlich bei dieser Anders Schäfer, Demosthenes und seine Zeit 1, 
darstellende Konvergenz der Leiden 1 8.101, Anm. 3, der gestützt auf Jokrats, v 
nach oben scheint nur infolge der Oxydation | _Vermögenstausch 112, die Nepcanatis (Tim. 1,3) 
(sen Eindruck zu machen. Man wird es viel | ablehnt und meint, daß Seatos von Timotheos 
Iackr mit einem etwas schräg gerichteten IT zu | mit bewaffnter Hand genommen 
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nach der Eroberung durch Chares 
363 v. Chr. erei grausames Strafgericht für ihr feindseliges Ver- 
halten. Er läßt die junge Mannschaft töten und die übrigen za Sklaven machen 
(Did, 16, 34. Vgl. Schäfer, Demosthenes I, 8.444). Die Aufteilung des Stadt- 
und Landgebietes unter die athenischen Ansieäler vollendet die völlige Besitznahme 
von Sestos durch Athen. Schon angesichts dieser Verhältnisse war es unmöglich, 
Grappe I der Zeit um 350 v, Chr. zuzuweisen. Denn unter athenischem Regiment 
ist. die Inangurierung einer eigenen Stadtmünze nach Lage der Dinge überhaupt 
unwahrscheinlich, mit der dorischen Form 24 aber undenkbar. Erst die Zeit des 
Lysimachos als Dynasten von Thrakien würde für die Schaffung des autonomen 
Geldes in Frage kommen. Und die schr ansprechende Vermutung Hünerwadels), 
daß er auf der Chersones schon früh sein Hauptquartier aufschlug, stimmt gut 
zu unserer Annahme, daß er wie vielfach in Kleinasien, so auch hier den Hellenen- 
städten ihre Selbstverwaltung beließ, um sie desto sicherer an sich zu fesseln. In 
ine solche Zeit dürfte gerade in Anbetracht der schon vor der Okkupation Athen- 
feindlichen Stimmung der Sestior (sgl. Demosth. 23, 159--160) eine Reaktion natürlich 
‚gewesen sein, die auch in der Dialcktform des Stadinamens 24?) in Erscheinung 
trat. Daß sie aber bald wieder durch die ionische Schreibweise verdrängt wird, 
zeugt von der Unruhe der kommunalen Angelegenheiten. 

Nor kurze Zeit dauerte diese erate Prägeperiode der Sestier. Die Unsicherheit, 
der Verhältnisse mit ihrem schroffen Wechsel, wie sie seit dem Tode des Lysimachos 
in verstäcktem Maßo für Kleinasien und noch besonders für die allerseits als Stütz 
punkt begehrte thrakische Chersones um sich geif? und ihren äußeren Ausdruck in 
den rasch aufeinanderfolgenden Besetzungen durch verschiedene Machthaber fand, 
bot keine Möglichkeit zu stetiger Entwickelung der städtischen Angelegenheiten. 
Bald ist es die ägyptische Invasion, dann wieder Kalten, bald dio Seleukiden und 
wieder Ägyplen, dann Pergamon und Philipp V. und endlich Antiochos TIT. und die 
‚Römer unter C. Livins, deren (owalt sich fühlbar macht®), und man wird annehmen 
dürfen, daß selbst unter der Voraussetzung, daß innerhalb dieser mannigfaltigen 
Einflaßsphüren die Autonomie einzelner Städte hier und da anangetastet blieb, vieler- 
orts kein Anlaß oder keine Neigung vorhanden war, das einheimische Finanzwesen 
auszubilden. Erst mit der Schlacht bei Magnesia 190 v. Chr. beginnt eine Epoche 
größerer Beruhigung für Nordwestkleinasien und die Chersones, die unter der starken 
pergamenischen Oberhoheit stehend nunmehr auch dem inneren Ausbau Zeit und 
Kraft zu widmen Muße findet. Unsero Inschrift spiegelt die politischen Verhältnisse 
von Sestos in der Mitte des II. Jahrhunderts v. Chr. wieder und die Münzen 
weisen zablreichere Typen auf, als während der ersten, 17f, Jahrhunderte zurück- 
liegenden Prögeepoche, Sowohl der Wortlaut der Inschrift (#3 dv 6 ötuos u.s.w.) 
wie auch die Gepräge selbst deuten auf eine sich über lüngere Zeit. erstreckende 



















































') Forschungen zur Geschlchte des Knlgs Lys- | _biebt nicht übrig, als noch am Ende des Jahr- 
‚machos von Thraklen (Dis, Zürich 1900) 9.16 |  hunderts eine oinußreiche akedämenlsche Par- 
1. teigruppe in der Stadt zu vermuten. 








io Z4Grappe etwa in den Anfang dee IV. | *) Vgl. die kurz zusammenfassende Darstellung der 
‚Jhrh., die Zeit der spartanischen Harmosten, zu ei Curtis, Hermes 
etzen, int numieratich eo Unmöglichkeit. So | VII, 8.122. 
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Denn ein untrögliches Merkmal beweist nicht nur die gl 
zeitige Entstehung der zunächst nur auf Grund der Stilbeobachtung dieser Peri 
zugewiesenen Typen, sondern auch ihre Verteilung in bestimmten Serien über ei 
weiteren Zeitraum. Mit Hülfe des für das Corpus nummorum gesammelten Materia) 
dessen Einsicht der Freundlichkeit des Herrn F. Münzer verdankt wird, ist nämlic 
erwiesen, daß von 13 hierher gezählten, verschiedenen Münztypen 9-10 mit de 
fortlaufenden Buchstaben 4-7 signicrt sind (vgl. Gruppe IL, N. 12-1. 16. 1i 
. .') An so viele Atelierzeichen oder Münzstätten innerhalb der Stadt is 
nicht zu denken. Daß sie Zuhlen bedeuten, unterlicgt keinem Zweifel. Wertmarke; 
schlossen wegen des Vorkommens der gleichen Lettern auf mehrerer 
Auch der Gedanke an eine lokale Ära besitzt keine große Wahrschein 
lichkeit und so kommt die Erklärung als Emissionszeichen allein in Betracht. Mit 
der Wahl des Menas zugleich mußten auch Bestimmungen über Zeitpunkt und Um- 
fang der Ausgabe des Geldes getroffen werden und die Vermutung Tiegt nahe, daß 
in 4 das Merkmal der ersten Emission, B der zweiten u.s.w. za schen ist. Auf 
verschiedenen Geprägen erscheinen auch an Stelle der Buchstahen Monogramme. 
Dies ließe sich dadurch erkliiren, daß die Angabe der verantwortlichen Beamten 
die Emissionsziffer alıgelöst habe und mit aller Reserve sei die Hypothese geäußert, 
daß dieser Wechsel mit dem Ende des Kommissoriums des Menas in Zusammenhang 
steht. Jedenfalls aber dient die Zahl wie das Nonogramm demselben Zwecke, der 
Kontrolle, der Umstand, daß sie niemals zusammen auf einem Gepräge 
ersch ichen neben der Zahl finden sich nur auf dem größten Nominal. 
wird man vermuten müssen, daß eine zweite, von der Kontrollbchörde unter- 
schiedene Magistratur angedeutet ist. Aber in dieser Frage kommt man vorläufig 
nicht über Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit hinaus. 

Überblicken wir zum Schluß beide Prügeepochen von Sestos in ihrem Verhältni 
zu einander, so ergibt sich für die städtischen Kulte, daß nach den 150 Jahre 
Pause dieselben beiden Hauptgottheiten auch hier noch ihre Rolle apielen, Demeter 
(TE. 1, 24) und Hermes (Pf. 1, 29-02), Auch der weibliche Kopf mit Sphendone 
findet sich etwas varüiert unter den Geprügen der Serie I (IY. I, 24. 25), neben 
dem hier aber ein neuer Typus steht, der einen Kopf mit Haarkuoten und Locken 
sowie einer schmalen Binde darstellt (Ti. 1, 28). Neu hinzugetreten sind. ferner 
Athena (If. I, 20.27), Apollon (Ti. 1,36) und Dionysos (Tf. 1, 30). Beiden Grup 
gemeinsam sind die Herme (Tf. I, 9-12. 16. 25) und die Amphora (TV. 1, 10. 16. 26, 
nen wiederum in II: Dreifuß (DE. 1, 36), Lyra (If. 1, 20-31), Thyesos (DE. I, 30), 
Kerykeion (If. 1, 32) und Füllhorn (If. 1, 33. 34). In der Inschrift hieß es bei 
der ideellen Begründung der Münzemission: tod xe öijkov agoräoptvov vopisparı za) 
ziven ENoßes ilor zigıv vod vonsıreisodeu adv röv vie aükss zapaxrige. Darin 

cgt nicht die Voraussetzung, daß cs früher kein vönıepe iıov in Sestos gab, son- 
dern nur der Gegensatz zu einem vorher zirkulierenden vögıona Kevov. Aus dem 










































































) Die Verbindung von N. 15 (Taf 1, 29), von der | 1, 27) mit N.19 (TF. I, 26). Von den kelasten 
isher keine Exemplare mit Zahlen bekannt end, | Nominalen N. 16 (TE. I, 32) und 21 (TE. I, 39) 
ii 160.17 (TACH, 0.30) ht ae Zeil, | sd nor Sick mi Merogramm Dekan, 
ebenso die Zuammengebürigkeit von N,20 (FT | man nicht auf N, 24 Z satt N losen ill 
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Tusatz gig zo0 voneıreisode cv cs aölsos zagexrige gewinnt man aber die 
Erklärung für die wenigstens teilweise Wiederaufnahme der bereits gegen 300 v. Chr. 
geprägten städtischen Minztypen. Als röv vie xölros zaguxrige, das Stadtwappen 
von Sestos, könnte man wegen der Übereinstimmung von Typen aus I und IL die 
{hronende Demeter (Ti. I, 5.0.8 und 24.28), die Horme oder das Gefäß anschen. 
Wenn L. Müller mit seiner Zuteilung von Alexander- und Lysimachostotradrachmen 
an Sestos auf Grund der Herme als Beizeichen Recht hat, so würde man hieraus 
schließen müssen, daß dio Herme den Sestiern als der zagaxrıp galt. Aber abgeschen 
davon, daß für die Müllersche Bestimmung andere, zwingende Gründe nicht vorliegen, 
scheint der Bestand der städtischen Gepräge von Sestos gegen die Bezeichnung der 
Herme als offzielles Stadtwappen zu sprechen. Denn sie kommt in der späten 
Gruppe 11 als selbständiges Münzbild nur auf einem kleinen Nominal vor (If. 1, 25) 
und dasselbe gilt in beiden Gruppen für das Gefäß (TI. I, 10.16. 20. 27). D 
gegen Fült die Wiederholung der thronenden Demeter auf dem größten Nominal 
schwer für das Stadtwappen ins Gewicht. Bemerkenswert ist hier der Umstand, 
daß in Gruppe I die Horme zum Typus gehört, stets vorhanden ist und auf der- 
selben Basis vor der Göttin stcht, in II dagegen nur als Beizeichen im Felde figuriert 
und mit. Keulo, Blitz, Mohnkopf und Weintraube abwechselt. Die der thronenden 
Demotor in Gruppe II stets beigefügte Aufschrift EHETIA kann ihrer Form wegen 
nur als erklärender Zusatz aufgefaßt werden für die dargestellte Gottheit. Wenn 
aber die Demeter den offiziellen Beinamen ZHETIA führte, so wird die Deutung 
ihres Bildes als des Stadtwappens xer' Zoyiv noch wahrscheinlicher. Angesichts 
der Tatsache, daß in Scstos gleichzeitig Emissionen verschiedener Typen aus- 
gegeben wurden, in Verbindung mit dem Wortlaut der Inschrift, die von der A 
prügung des zegexrig der Stadt spricht, gewinnt auch die Bisher m. W. nicht 
erörterte Frage an Bedeutung, welches unter vielen Münzbildern einer Stadt als 
deren Wappen anzuschen sei und in welchem inneren Verhältnis die anderen Typen 
zu ihm stehen, Auch würde es eine Untersuchung verdienen, inwieweit auf auto- 
dtmünzen das eigentliche Wappen accessorisch, also in der Anbringung 
ichen neben einem Haupttypus Verwendung fand. Die Ergebnisse solcher 
Studien auf breiterer Basis unter Berlcksichtigung von Zeit und Ort könnten die 
Erkenntnis in einer wesentlichen Frage fördern, die erst dann mit voller Sicherheit 
für die Feststellung des yagaxrıjp von Sestos gelöst werden kann, zumal auch die 
Kaisermünzen der Stadt keinen Ausschlag zu geben vermögen. Hier hat fraglos 
ein Wechsel stattgefunden. Denn von Augustus bis auf Hadrianus findet sich als 
unzweifelhaftes Stadtwappen die Lyra, in Anknüpfung an Gruppe II. Ganz ver 
einzelt und erst unter Traianus und Hadeianus erscheinen die ebenfalls aus der- 
selben Serie schon bekannten Droifuß und Kerykeion. Apollon hat. offenbar im 
Stadtkult die Erbschaft der Demeter und des Hermes angetreten oder behauptet 
doch jedenfalls den Vorrang vor ihnen in den ersten 14s Jahrhunderten n. Chr. 


Berlin, Januar 1907. 
























































H. von Fritze. 


TERINA. 
Hierzu Tafel II. 


In dem 66. Winckelmannsprogramm der archiologischen Gesellschaft zu Berlin 
hat es K. Regling unternommen, die Münzen von Terina monographisch zu behandeln 
oder mit seinen eigenen Worten (8.8): ‚die Prägung von Terina unter Vorlage 

vollständigsten Materiales nach Stil und Chronologie zu erforschen, 
auftauchenden archäologischen Fragen, soweit es der Raum dieser 
Publikation und die zur Verfügung stehende Zeit (rom 28. Juni 1906 ab) gestattete, 
zu besprechen“, Bei der Aufstellung der Chronologie beabsichtigte er in engem 
Anschlüsse an die Forschungsmothode, welche zum ersten Male für die Bearbeitung 
der makedonischen Provinziulmünzen im dritten Bande des Nordgriechischen Mnz- 
werkes angewendet worden ist?), auf die Stempel zurückzugehen und mit Hülfe 
dieser — nicht. der einzelnen Minzen — sein weit gestecktes Ziel zu erreiche 
Nachdem es dem Verfasser gelungen war, 415 Exemplare in Original, Abdruck oder 
photographi 












Aufban beginnen. In erster Linio halfen ihm 
und Koppelungen, die Zusammengehörigkeit gewisser Münzreihen festzustellen, und 
innerhalb dieser ergab sich ihm sodann die genauere Abfolge im einzelnen aus dem 


„Zustand® des Stempels, d. h. seiner bei verschiedenen ihm entstammenden Exem- 
plaren sich gradweise steigernden Beschidigung. Solche ideale Hülfsmittel müssen 
.n Untersuchung bilden, da 
. Sie bergen jedoch auch manche 
‚Klippen, an denen leicht die Strandung droht. Und solche Gefahren werden desto 
verhängnisvoller, wenn man den im großen sicheren Leitfaden, den das Stilgefühl 
an die Hand gibt, außer acht läßt. Zur Feststellung der Stempelgleichbeiten bedarf 
es nämlich einer ungemein sorgfältigen und oft zu wiederholenden Beobachtung, da 
in ungezählten Füllen nur kleine und kleinste Unterschiede vorbanden sind, die si 
bei oberflächlichen Beschauen dem Auge entziehen. Und was den „Zustand® des 
Stempels betrifft, so verführt eine charakteristische Stempelverletzung leicht dazu, 
eine Reihe von Münzen ohne’ gründlichere Prüfung als stempelgleich zu vereinigen, 
während sie es in Wirklichkeit keineswogs zu sein brauchen. Denn zwei in il 
licher Weise angelegte oder gar nach gemeinsamer Vorlage gearbeitete Stempel 
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werden naturgemäß nicht selten an gleicher Stelle infolge Unterschneidung oder 
sonstiger Schwächen der Beschiäigung ausgesetzt sein. Daher finden sich solche, 
auf den ersten Blick scheinbar die Stempelidentität. verbüirgende Übereinstimmungen 
auch verhältnismäßig häufig; sie borahen chen durchaus nicht auf Zufall, sondern 
sind aus der Beschaffenheit des Prägbildes zu erklären und unter Umständen sogar 
Voranszusetzen. Die angedeuteten Klippen sind nur dann zu vermeiden, wenn aus- 
reichende Zeit zu minutiösester Untersuchung und Vergleichung zu Gebote steht. 
Es darf deshalb nicht wandernchmen, daß in den kaum fünf Monaten, welche der 
Verfasser dem Winckelmannsprogramm im ganzen nur widmen konnte, eine befrie- 
digende Bearbeitung der so umfangreichen Münzreihe von Terina nicht: zustande 
gekommen ist, wie eine Nachprüfung des Materials dargetan hat, das Herr Regling 
20 diesem Zwooke bereitwillig zur Verfügung stellte. 

Zu einer solchen Nachprüfung mußte schon der erste Eindruck, den die auf den 
Tafeln Lund II des Verfassers illustrierte angebliche Stilabfolge hervorrief, geradezu 
herausfordern. Denn den stilistischen Prinzipien, nach denen langjährige, durch 
Mitarbeit vieler gewonnene Erfahrung die zeitliche Folge der autonomen vorchri 
lichen Münzprägung zu beurteilen gewohnt ist, widersprechen diese Aufstellungen 
in der befremdlichsten Weise. Die prinzipielle Bedentsamkeit der Frage also war 
es, welche die Unterzeichneten veranlaßto, sich mit dem Thema eingehender zu 
befassen und ihre Ergebnisse hior zu veröffentlichen. Wenn diese nicht ohne eine 
Kritik der Arbeit Reglings vorgetragen werden können, so liegt das in der Natur 
der Sache, da nur so das Fundament zu dem notwendigen Neubau herzustellen ist. 

Die auf seiner Tafol I abgebildeten Vorderseitenstempel, wie sie die Reglingsche, 
‚Chronologie einander folgen läßt‘), erfahren keinen Widerspruch hinsi 
Reihe A—K; denn auch dio Koppelungen mit den Rückseiten $ und + bestätigen 
als Probe auf das Exempel nur das, was das Stilgefühl erheischt. Ganz unmöglich 
zuzugeben ist jedoch die Anfügung der Serie L, LI-QP), ebenso wie deren Ver- 
bindung mit der folgenden Gruppe R-IT. Der rohe Charakter der Ve-Stempel L, 
L1-Q, dem auch die Rückseiten (If. II, #—-z) ontsprechen, verlangt unumgänglich 
ihre zeitliche Herabsetzung und zwar hinter die vollendeten letzten Gepräge MM—PP 
(Rss. 00099). Wir suchen nach den Gründen, welche Regling veranlassen, diese 
unnatürliche Einschiebung vorzunehmen, in der Erwartung, dieselbe unwiderleglich 
durch Stempel-Gleichheiten oder -Koppelungen bewiesen zu sehen. Aber nichts 
der Art. Statt dessen finden wir die verblüffende Behauptung (8.34), daß die Vss. 
E bis M eine stilistisch untrennbare Gruppe bilden, welche „durch Einschub anderer 
Münzen nicht gestört werden darf“, Wenn eine stilistische Zusammengehörigkeit 
von E und F, sowie von Iund K auf der Hand liegt und kaum erst durch Koppe- 





















































Es ist zu bedauern, dad der Verfasser auf den | deshalb be ihm nicht abgebildete Gepräge 
Teigegebenen Tafeln die Vorder- und Rückseiten | macht In der Reihe L—Q) durchaus den Ein- 
getrennt bat, da so ein zusammenhängenden | druck der Echtheit; vpl. unsere Tafel I. Neuer- 
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Hi de in jeder Brägnpehe Geleiteen sich | dinge ti Herr Maag uns mit, dad er I: 
mer mi groder Mühe gerimen It und such | zwischen das Origin des Exemplar ya habe 
Hast das Sudlum niher Art umälg er. | antrrchen Aömen, An welchen, von dem auf 
Achwert wi ni haben Gewicht algenehen: aaa nichts 

>)Dusvon Teglig mit Urcht angenweifie und | Verdächtige zu enlecken gerne ae 








1 ML. von Fritze und IL Gaebler, 





Nungen bewiesen zu werden braucht, die ganze Gruppe E bis K sich überhaupt gut 


zusammenstellen läßt, so sollte schen cin flichtiger Blick auf L. und M (beide schr 
verschieden von einander) Ichren, daß zwischen ihn 


und E bis K ein ganz bedeu- 
tender Zeitraum iegen maß: „man achte z.B. auf die Behandlung dos Haares, dor 
Lippen, des Ohres® (8.39). a und lachen Gepräges 
von Mist in allen seinen Teilen so in die Augen fallend, daß deren Aufzählung eben 
säntliche Particen des Gesichts und Haares umfassen müßte, und auch die Art der 
Flichenbehandlung bei L, und 1}, mit den aufgeblasenen Wangen, die schematische, 
harte Wiclergabe des Hnares, sowie die nachlüseige Ausführung der Kranzblätter 
im Gegensatz zu F, H,I,K und dem nach Regling zeitlich auf I folgenden Stempel 
8 weisen mit unverlkennbarer Doutlichkeit auf eine viel spätere Entstehungszeit hin. 
Was Rogling sonst noch auf 8.95%. zur Empfehlung seiner Chronologie vorträgt, 
erledigt sich alles von selbst im Laufe unaorer Untersuchung- 

Die Stempel N-Q bezeichnet Regling als Nuchzügler der Gruppe E-M. Wir 
worden im weiteren Gelegenheit haben, darzutun. worauf die in O und P unzweifel- 
haft vorhandene Anlehnung an E beruht, müssen aber schon hier darauf hinweisen, daß 

.K ebenso zeitlich zu trennen sind wie L, M, und daß die Zusammen- 
© 1,L'-Q außer Zweifel steht, wie auch cine Vergleichung 
der Ras. 1--g boweiat. Tugleich sci aber der Regling’schen Anordnang schon jetzt 
































.. O und P), welches als Sitz der Göttin nicht Amphora oder Stuhl, sondern 
‚us zeigt, aus diesem Grunde später als v (mit Vs. N) sein müsse, ohne 








au bedenken, daß chensogut das Umgekehrte, zum mindesten aber ihre Gleic 
zeitigkeit 


üglich ist. Denn wie er aus den folgenden Abbildungen seiner eigenen 
vätte lernen können, werden auch in seiner eng begrenzten Gruppe 11T 
420 v. 0.5 Ras. v--1m) Amphora, Stuhl und Cippus neben einander ver- 
wendet. In der unmotivierten Annahme, daß mit p eine Neuerung (der Cinpus) 
eingeführt wird, und dem daraus gerogenen Schluß, daß deshalb n. 22.23 hinter 
n. 21 gehören, liegt ein cireulus vitiosus, der dem Verfasser, wie wir schen werden, 
auch weiterhin den Blick trübte. 

Eine neue Periode beginnt nach Regling mit den Stempeln R, 8, denen sich 
dann die aus äußerlichen Gründen verbundene Gruppe T-11 anschließen soll. Da 
zwischen der letzteren und R, 8 keine Koppelungen vorliegen, ist die Voranstellung 
von R, $ durch nichts begründet. Denn wollten wir auch annehmen, daß die Buch“ 
staben ® und P durchgehend auf dieselben Persönlichkeiten weisen — was keine 
wogs feststeht, da z.B. die Form des Buchstabens M schr verschieden ist — so 
hindert nichts, die Grappen umzustellen, was der stilistischen Entwickelung besser 
gerecht wird und die enge Verbindung von R, $ mit der P-Serie nicht tangiert- 

Die von Regling vorgefaßte Ansicht, daß in dem Buchstaben P eine Künstler- 
Signatur zu erkennen sei, hat ihn übersehen lassen, daß innerhalb der Vs-Stempel- 
Gruppe T bis HH (II sondert er selbst als „Nachziigler“ ab) unzweifelhaft zum 
mindesten drei, vielleicht sogar sechs verschiedene Künstler tätig gewesen sind. Eine 
ganz für sich stchendo Serie umfaßt die Stempel X, AA, BB, CC, DD, HH. X, Y, Z, 
sowie BB-HH nennt Regling ($. 40. 49. 51) „etwas blöde Stempel“ und glaubt den 
blöden Ausdruck auf der Vernachlässigung der Pupille beruhend. Das ist es aber 
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nicht, sondern die ganz verschiedene Flichenbehandlung, die im Gegensatz zu den 
fein modellierten Köpfen T, V, W, welche im Verein mit den ganz gleichartigen 
(@®, 8) des angeblichen Künstlers © für uns den Höhepunkt der künstlerischen Ent- 
Wickelung bedeuten. Eine dritte Hand schuf unverkennbar die drei Stempel EE-GG. 
Hiernach bleiben noch die drei Stempel U, Y, Z übrig, welche, untereinander schr 
verschieden, sich auch mit keiner der oben ausgesonderten drei Reihen so nahe 
berühren, daß sie der gleichen Hand mit Sicherheit zugeschrieben werden könnten. 
Es ist kaum zu verstehen, wio diese dem archäologisch Vorgobildeten auf den ersten 
Blick deutliche Verschiedenheit der Künstler unbeachtet bleiben konnte, wenn man 
nicht annimmt, daß das objektive Urteil durch die Voreingenommenheit. betrefts der 
Deutung von ® und T außer Tütigkeit gesetzt war. Schon diese rein stilistische 
Erkenntnis macht aber die Auffassung des P als Künstlersignatur unmöglich und. 
wir werden später noch andere Gründe dagegen anzuführen haben. 

Wie erklärt sich nun ungezwungen einmal die unleugbaro Anlehnung z.B. von 
0, P an E und zweitens der mit E-K zeitlich nicht zu vereinende rohe Charakter 
von I, L1-Q? Regling selbst sicht sich genötigt ($. 36), bei L! an „eine antike 
barbarische Nachprägung oder moderne Fälschung“ (vgl. indessen oben 8.15, Anm.2) 
zu denken, ohne auf den natürlichen Schlaß zu kommen, daß diese ganze Serie, 
L, L1-Q erheblich später als E-K entstanden ist und jene älteren Vorbilder zu 
kopieren sucht, eine Erscheinung, für die sich zahlreiche Parallelen anführen ließen. 
0, ,Q, stilistisch viel besser als L, L!-N, sind leidlich gelungene Nachbildungen 
von E, freilich, wie Regling selbst anerkennt (9.37), mit einer „der Besonderheiten 
nicht entbehrenden Haarbehandlung‘, aber ihre ganz mißverstandenen Rückseiten 
9 und x lassen über ihre erheblich spätere Entstehung keinen Zweifel, Damit fällt 
auch dio schon oben angefochtene Aufstellung Reglings, daß @ und z den Typus 
mit dem Cippus statt des Stuhles auf der Rs. inaugurieren. Donn die gänzlich 
sinnlose Beinstellung der Göttin auf diesen Stempeln im Vergleich z.B. mit y, ©, 
m, 00, vr ist ein untrüglicher Beweis dafür, daß wir es hier nicht mit einer Neu- 
sehöpfung, sondern mißglückter Reproduktion zu tun haben. 

Demnach ergibt sich nunmehr folgende, in ihren Grundzügen unerschütterliche, 
Chronologie‘): Nach der Soric E-K ist ein Zwischenraum anzunehmen, auf den 
die geschlossene Gruppe R-HH folgt, in welcher drei bis sechs Künstler (siche 
oben 8. 16) sicherlich z. T. neben einander tätig waren. Regling selbst sicht sich 
durch gewisse Koppelungen veranlaßt, für diese Periode den gleichzeitigen Betrieb 

























































YAuf unserer dielbe Mustrirenden Tafel II 19,b-+10,0, wie er 8.80 ang) 
schieben sich die Dezeichnungen der einzelnen P:23,4 statt bei Hoglag 2,a + 23,0 
Münzen den im Winckelmanosprogramm gewähl- Rn be 






{en an, um die Vergleichung mit der Chronologie, 
Megling zu erleichtern. Abweichend von seinen 
Tafeln, deren Benutzung an der Hand unserer 
Ausführungen überall vorausgeietzt wird, gilt 
die vorliegende die zurammengehörigen Vorder- 
Und Rückseiten ungetrennt (vgl. chen S. 15, 
An. 1), und zwar regelmäig beide von einem 
Und demselben Exemplar, alte für 

MC 19,8 statt beiRegling 10, + 


BEE Mme+öne 
Dre 

m. 16A,b (ul. oben 

9, während im Übrigen die gleiche 

gebildet sind, wie bei Rogling, mit 














1 I. von Fritze und II, Gacbler, 


zweier Münztische in Terina vorauszusetzen (8.47). Mannigfaltigere Ausstattung 
der Rückseite, neue oder umgewandelte Motive, eine teilweise hohe Blüte des Stils 
und ungehemmte Gestaltangsfähigkeit zeichnen diese Serie aus, welcher Rückseiten 
wie u, £$ und vor allem 77 einen ganz besonderen Reiz verleihen, zu dem auch 
die Vorderseiten R, 8, T, V, W das ihrige beitragen. 

Nun folgt abermals ein Abschnitt, sodann LL, mit den Ras. up und vo und 
weiter die sichtlich unter dem Einfuß der sizlischen Kunst: stehenden Stempel 

000—9g9. Sie zeigen eine neue, von der eben betrachteten 
einheimischen Übung wesentlich verschiedene Arbeitsweise, die mit ihrer zwar sorg- 
fältigen und feinen, aber doch etwas trockenen Manier und der Starrheit ihres ein- 
förmigen Rückseitentypus manchem weniger zusagen wird, als die Iebensvollen 
Schüpfungen jener ersten Blütezeit. 

Den Beschluß bilden. die Erzeugnisse einer unproduktiven Kunstübung, die in 
füchtiger und rober Nachahmung älterer Stadtgepräge ihr Genüge findet (I, LI—Q, 
Ras ap). Die Göttin auf Amphora, Stahl und Cippus wird wiederholt. Daß 
iin, Kerr den Test, vorhandenen schönen Toyo 77 auf ie Aere Tom 
(4) zurückgeht, steht in bestem Einklan; wir von der antiken 
Gewohnheit, wissen. Hier galt der konservative Sinn, der das kreditfühige Stadt- 
wappen übernahm und nicht an die zwar künstlerisch wertvolle, aber ganz ephemere 
und individuelle Schöpfung Anschluß suchte. 

Und nun die Probe auf das Exempel. Zwar nimmt Regling die wechselnde 
Schreibweise TEPINAION und TEPINATON nicht schwer und sucht darin attische 
Einflüsse aufzuspüren (9.35), wobei or aber za der gewundenen Erklärung (8.44) 
greifen muß, daß man dem attischen Künstler © in Thurioi_ „merkwürdigerweise 
nicht gestatfete, seinem heimischen Alphabet zu folgen, wohl aber in Terina“, Alles 
Merkwürdige jedoch entfällt, indem wir bei unserer Chronologie der Stempel finden, 
daß ein ganz ungestörter Fortgang in der Schreibweise zu konstatieren ist: bis 
X stets TEPINAION; ebenso weiter in der langen Reihe der Gepräge R-IT mit 
alleiniger Ausnahme des Va.Stempels HH und einer der sieben zu 8 gesellten 
Rückseiten (89). Die stilistisch ja auch von Regling zusammengefaßte Gruppe R-II 
stellt also den Übergang dar zu der neuen Schreibweise TEPINATON, die hier am 
Schluß erst ganz vereinzelt auftrotend, später (LL-PP) ausschließlich angewendet 
wird. Von der nachahmenden Serie L, L1-Q haben zwei der mit I, geptarten Rlick- 
seiten ON, die übrigen dagegen gleichwie bei L', N-@Q} sämtlich &N. Jene beiden 
Ausnahmen (t, 0) zeigen indessen sonst so durchaus den Charakter später rohester 
Nachahmung (vgl. auch die Form der Buchstaben), daß die hiermit in Widerspruch 
stehende archaische Endung ON zweifellos nur der Unachtsamkeit oder Laune des 
Kopisten zuzuschreiben ist. 

die Aufeinanderfolge der verschiedenen Vorderseiten- und Rückseiten- 
stempel innerhalb der großen Grappen betrifft, wie sie von Regling ans Stempel- 
gleichheiten, Koppelungen und dem „Zustand“ der Stempel erschlossen worden ist, 

Einzelheiten als unwesentlich für die Hauptfragen hier nicht borlick 
Eine genaue Nachprüfung auch ihrer würde den Zeitaufwand nicht ver- 
lohnen. Im Falle ernenter Aufarbeitung des Ganzen müßte sie jedoch geschehen, 
da mehrfache Stichproben gezeigt haben, daß z.B. die von Regling aufgestellte 
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Zahl der Stempel eine nicht unbetrüchtliche Vermehrung erfahren würde‘), was 
immerhin zur Beurteilung des Umfangs der Tätigkeit einzelner Künstler von Inter- 
csso sein könnte. 

Wir wissen zu wenig von den Schieksalen der Stadt Terina, um eine genauere 
Bestimmung von Anfang und Ende ihrer Münzprägang versuchen zu können. Wenn 
die Krabbe auf n. 84 von Regling richtig als „Hoheitszeichen der Brettier nach 
der Eroberung von Terina durch sie 356 v. Chr.“ godeutot ist, wird hierdurch für 
die von der sizlischen Kunst beeinflußte Serie NM-PP die Mitte des 4. Jahr- 
hunderts als untere Grenze gewonnen (vgl. 8.551). Daß jedoch damit die Groß- 
‚erprügung von Terina ihr Ende gefunden habe, wird durch unsere Chronologie 
widerlegt, nach welcher die Reihe 1, L!-Q eine, wenn auch kimmerliche, Wieder- 
aufnahme derselben beweist. Mit dem „Bofrcier“ Agathokles indessen haben diese 
späten Sticke nichts zu fun, wie aus dem Stil der mit seinem Symbol, der Tri- 
akeli, signierten terintischen Totrobolen zu orschen ist. Wir müssen also mit L, 
L3-Q in die Zeit nach 300 v.Chr. hinabgehen, was auch ihrem stilisischen Cha- 
Takter aufs beste entspricht. Da nun die Torinäer weder an Agathokles und Sy- 
rakus, noch an die Brettier mit angenehmen Empfindungen gedacht haben werden, 
ist ea wohl begreiflich, daß sie deshalb an diejenigen Typen wieder anknüpften, 
welche an die autonome Grüße ihrer Stadt erinnerten (ER, RI). 

Wenngleich mit dem Hinweis auf die drei bis sochs verschiedenen Künstler, 
welche sich in die mit P signierten Gepräge teilen (s. oben 8.16), die Behauptung. 
bereits widerlegt ist, daß eine Künstlersignatur bedeute, sollen zum Schlaß noch 
kurz die von Regling zugunsten seiner Hypothese ins Feld geführten Argumente, 
gewürdigt werden. Voranzuschieken ist, daß, wie auch Regling annimmt, für 1 
und © dieselben Voraussetzungen gelten, dio Beweise für und gegen also beide 
gleichermaßen betreffen. Regling stützt (8. 41) seine Annahme bezüglich des ® 
D) auf die stilistische Gleichheit der mit ® signierten Vs-Stempel R und S sowie 
der Ras. aa, BB 0.5.W., 2) auf die Kleinheit des © und die versteckte Art seiner 
Anbringung. Zu 1. ist zu bemerken, daß offensichtlich dieselbe Hand auch die 
Stempel T, V, W schuf (s. oben 8.17). Da diese nun aber nicht gleichfalls mit ©, 
sondern mit M signiert sind, können jene Buchstaben nicht den Künstler bedeuten, 
ganz abgeschen davon, daß die „stilistische Gleichheit“ zweier Gepräge doch keines 
wege einen auf beiden vorkommenden Buchstaben ala Künstlersignatur „erweist“. 

(Aus der Kleinheit und versteckten Stellung der Lettern geht zunlichst nur 
hervor, daß man sie unauffällig anbringen wollte. Diese Absicht konnte entweder 
persönlicher Bescheidenheit entspringen, welchem Schluß aber die Vielheit sizlischer 
Signaturen widerspricht, oder der ästhetischen Rücks 
Hauptbildes durch ablenkende Einzelheiten zu beeinträchtigen nach Möglichkeit ver- 
meidet. Diesem Prinzip würden sich natürlich alle auf Mi 
Nebensächlichkeiten zu fügen haben, ob sie Künstler, Beamte, 
eres bezeichnen. Mit Unrecht trennt Regling ferner (9.36 


Von den zahlreiche 












































inzstätte oder an- 
1) die ganz analog 
zu Gicote stehenden Bei- | entstämmend, während es eich In Wirklichkeit 
Apilen sel Mer al besonders markant das fol | um vier zum Teil recht verschedene Stempel 
gende angeführt: Regling vereinigt unter . 87 | handelt, deren einer (n. 37,c) sogar des I] 
fünf Exemplare al dem gleichen Ra.Stempel u | LE. r. entbeht 




















» U. von Fritze und II. Gaobler, 


angebrachten Buchstaben A (af Q) und © (auf g und 0) von ® und P. Denn seine 
Behauptung, sie seien von grüßeren Dimensionen als diese, wird er bei der Gleich- 
heit des Duktus und angesichts der unter einander schr verschiedenen Maße des P 
kaum aufrecht halten können, wie er ja auch sclhst für A „wegen seiner Anbringung 
in der Halsocke“ die Möglichkeit eines Künstlernamens oflen lassen muß. Nun 
gehören aber die mit A bezw. © signiorten Stempel zu den späten, unerfreulichen 
Nachahmungen ülterer Geprüge. Es ist nicht wahrscheinlich, daß die mit dem Ko- 
vieren jener Originalschöpfungen beauftragten Stempelschneider ihre Namenssignatur 
beizufügen befügt gewesen sein sollten, die überdies hei Machwerken wie g und 0 
eine geradezu komische Wirkung hätte ausüben müssen. 

Wir kommen zu der von Regling gebilligten „Hypothese“ Sambons‘), daß der 
kleine Vogel gewisser Res. von Thurioi ein yeuziäns, Fink (nach Regling Sperlings- 
vogel), und als das redende Wappen des Künstlers Phrygillos aufzufassen sei. Zu- 
nächst fehlt, wie Regling selbst zugesteht, „bei der Kleinheit der Darstellung jede 
sichere Handhabe zur Benennung“ des Vögelchens, und ferner führt zu dem in 
fühige Brücke). Wo ist sodann ein zweites 
Mal nachweisbar, daß ein Künstler sich eines fgürlichen Beizeichens als Signatur 
bedient? Und es mehr als zweifelhaft, ob wir es in Torinn überhaupt 
mit einem Angesichts der zahlreichen Darstellungen der 
Göttin mit dem Tierchen auf der Hand liegt doch die Annahme am nächsten, daß 
es bei 88 als eben von der noch vorgestreckten Rechten zu Boden geflattert zu 
denken ist, um so mehr, als bei Leugnung dieses inneren Zusammenhanges die Göttin 
hier ganz ausnahmsweise jeglichen Attributes entbehren würde. Für diese Zu- 
gehörigkeit des Vögelchens zum Haupttypus haben wir sogar eine Parallele, und 
zwar in dem zu Seiten des Cippas am Boden angebrachten Granatapfel dor Rs. it, 
den Regling selbst, wenn auch in der Ausdentung entgleisend (vgl. unten 8.21), 
richtig als Attribut der Göttin auffaßt (gl. auch den Schwan auf t£, den Kranich der 
Rs. mm und das Vögelchen auf dem Cippus bei u). Gegenüber einer in sich so fest. 
geschlossenen Typonreihe, wio sie Torina bietet, hat das gelegentliche Vorkommen 
eines Vögelchens unter den Beizeichen der Münzen von Thurioi keine Bedeutung. 
Seino Anbringung an ähnlicher Stelle resultiert aus dem in dieser Zeit vielfach horr- 
schenden Bestreben künstlerischer Raumbenutzung, welches den Platz zwischen den 
Beinen des Stieres zu füllen, ebenso aber auch das Außenfeld möglichst frei zu 
halten Ursache hat. In der Zeichnung ist jedoch das Tierchen der auf Reglings 
























































Dice Im Katalog Maddalena, R 
Io. (nicht „Seiter) 409 Veiefügte 
pinson geiyilos symbole du grau 
Serdient kaum die Bezeichnung ein 
schaftlichen „Hypotheset. Sie vermeidet ja 
ade das ausrusprochen (rg. di falg. Anz), 
was sin zn einer solchen machen würde, und. 
Verweckte ofnbar nur, der sum Verkauf gu 
stellten Müne ein erhöhtes Itereie zu ver- 
Teen. 

"Das gibt auch Regling slbet zu, indem er Ann. 
10, 5.71. dem „unausgesprochenen Gedanken 
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‚chgehend, den Phrypilles des be- 
Kannten syrakunanlschen Teiradrachnone heran 
zuziehen versucht, um 











dio Sambonsche Iden gänzlich fallen zu las, 
nimmt Rogling einerseits für di betr. Stempel 
von Terinn und Thariei zu der Annahme eines 
Anderen Künstlers mit demsollen Namen Phry- 
los seine Zulucht, ohne dies freilich im Test 
(8.49.05.65) Mar zum Ausdruck zu bringen. 
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Taf, HIT, 1. 2 abgebildeten Rss. von Thurioi gänzlich verschieden von dem auf 48 
und auch ‚eine den gleichen Künstler zulassende stilistische Ähnlichkeit“ (8. 
zwischen den entsprechenden Athenaköpfen und den terinäischen Vs.Stempeln R,$ 
nur schr bedingt zuzugeben, die Art der Signatur dagegen in Thurioi eine völlig 
andere, die namentlich bei dem © der ersteren Vorderseite weder von Kleinheit, 
noch versteckter Anbringung zu reden gestattet. 

Und nun endlich die nach Regling durch die Künstler ® und M herbeigeführte, 
attische Kunstübung. Daß diese zu der in Rede stehenden Zeit nicht nur die griechische, 
Heimat, sondern auch die großgriechische Welt beherrscht, wissen wir zur Genüge, 
daß aber die Bildner der Göttin von Terina durch die Nikebalustrade angeregt 
worden seien, ist eine durch nichts beweisbare Vermutung, die nicht einmal Wahr- 
scheinlichkeit für sich hat. Regling selbst muß zugeben, daß die wenn auch schon 
an das Genrehafte streifenden Situationen der Nike in den Balustradenreliefs sich 
doch „immer noch auf ihre Eigenschaft als Siogesgöttin beziehen“. 
wir cs dagegen mit reinen Genrescenen zu fun und werden nicht irren, wenn wir 
ie Neigung hierzu als speziell dem großgriechischen und sizilischen W 

fünlich auffassen; man denke an die Gepräge von Tarent, von Eryx, Himera, Mes- 
sana, Selinus. Und wie schnell in der antiken Welt eine einmal gefundene schöne 
Stellung zum Typus wird, bedarf keines erläuternden Wortes. Überdies ist es nicht, 
angängig, die Sandalenbinderin hier heranzuzichen (8.45), da sie ein abweichendes. 
Motiv zur Darstellung bringt, das mit dem des aufgestützten Fußes an und für sich 
nichts zu tun hat. Aber auch dieses letztere kann hier kein Vergleichungsmoment, 
abgeben. Das wird jedem klar, der das kümmerliche Fragment (Kekult, Reliefs, 
Taf, VI, U = Balostrade, Taf. I, B) betrachtet, auf welchem nur das rechte Bein 
vom Knie abwärts nebst der Stütze, ein Gewandrest und ein Stück des 

Flügels erbalten sind. Daher darf die Behauptung, es „entspreche* den teri 
Stempeln A}, 08 und xxx, wohl etwas kühn genannt werden, um so mehr, als gerade 
ns einzige kontrollierhare Detail, die Haltung des rechten Flügels, völlige Ver- 
schiedenheit zeigt, also allein schon dio Annahme einer direkten Abhängigkeit un- 
möglich macht. Die ganze Frage aber erledigt sich durch die bekannte Tatsache, 
daß sowohl das Motiv des aufgestützten Fußes wie das des Sandalenbindens resp. 
-Yösens schon der reifen archafschen Kunst. beziehungsweise dem streng-schönen 
rotfigurigen Vasenstil eigen sind. Ersteres findet sich z.B. bei dem Orestes einen 
melischen Terrakottareliefs (Non. dell’ Inst. VI. VII, Taf. 57,1), das zweite auf dem 
Innenbild einer Berliner Durisschale (Mon. dell' Inst. IX, Tat. 54; vgl. K. Lange, 
Das Motiv des aufgestützten Fußes in der antiken Kunst u.s.w., Leipzig 1879, 
8.10 und 29). Wenn ferner Regling in der Anbringung des Granatapfels auf &£ 
eine Hindcutung auf das Attribut der athenischen Athena-Nike sicht und von dem 
Verfertiger des Stempels aus diesem Grunde behauptet, daß er „sich des Einflusses, 
den dio Balustradenreliefs um Tempel dieser Göttin auf ihn ausübten, bowaßt wart, 
so wird man solche Beweisführung als nicht diskutabel a priori ablehnen miissen. 
So bliebe von seinen Argumenten nur noch die Gewandbehandlung. Hieraus aber 
eine direkte Beeinflussung durch «ie Nikebalustrade konstruieren zu wollen, würde 
ein völliges Verkennen der antiken Kunstentwickelung and der Art ihrer Verbrei- 
tung bedeuten. 


































































2 IL von Fritze und I. Onebler, Term. 


Für die Buchstaben ® und P hat sich uns also ergeben, daß sie ebensowenig. 
wie A und © Künstlersignaturen sein können. Mit Recht sind Raoul-Rochette und 
R. Weil bei Behandlung der Künstlerinschriften stillschweigend an ihnen vorüber- 
gegangen; wir müssen ihre Bedeutung mit A. von Sallet vorläufig als rätselhaft 
bezeichnen‘). Viel wichtiger ist die neu gewonnene Chronologie der terinäischen 
Münzen, wenn dies auch bei der Unmöglichkeit, sie zur Verbindung oder Ergänzung 
der poliisch-historischen Tradition in weiterem Maßo heranzazichen, hier nicht. so 
unmittelbar zum Ausdruck kommt. Sie kann jedoch, abgeschen von der kunst- 
geschichtlichen Bedeutung, als Baustein verwendet werden zu dem Fundament, welches 
allmählich herzustellen sein wird, um von ihm aus die interessanten metrologischen 
Probleme der großgriechischen Müinzprägung in Angrif? zu nehmen. Denn der von 
Regling jüngst unternommene Versuch (Klio VI, 1906, 5.504), dieses Thema 
schon jetzt zu behandeln, kann, weil durchaus verfrüht, auf Beifall oder Zustimmung 
nur bei denen rechnen, die seine chronologischen Aufstellungen ohne weiteres wie 
Tatsachen hinzunchmen gewillt sind. Wie schr aber auf diesem Gebiete die An- 

ichten auseinander gehen können, hat die obige Untersuchung zur Genüge dar- 
getan. „Valutaerhöhung“, „Reduktion“ und allo daran geknüpften Schlußfolgerungen 
‚Reglings haben daher nur den Wert unbewiesener Hypothesen, solange der Verfasser 
(ine ausführliche, einwandfreie Begriindung seiner Chronologieen schuldig bleibt. 





























9 Während der Dracklegung des Obigen ist der | linge Notiz zu nehmen, stnmt MeClean, darin 
Aufsatz yon J. R. Meülcan, The truc meaning | mit uns vllig überels, daß dio Buchstaben & 
1.® on he coinage of Magna Gras, Nam. | u. I unmiglich Konslerignaturen sein können 
Ihren. 1907, 8.107. erschienen. Ohne von den | Ob er ie seinerseits richtig als Wertbozeichnun- 
ihn wohl noch unbekannten Ausführungen Reg: | gen erklärt, kann hier nich erörtert werden. 


Berlin, März 1907. 








H. von Fritze und H. Gaobler. 


BEROIA. 
Hierzu Tafol TIL.) 


Die ziemlich seltenen Bronzemünzen mit dem Namen der makedonischen Me- 
tropolis Bereia sind zwar bereits in dom vor Jahresfrist erschienenen Band III, 1 
des Corpus nummorum®) von mir beschrieben worden, eine ausführliche Begründung 
ihrer Chronologie war jedoch im Rahmen der dortigen Einleitung nicht möglich. 
Es mag daher erlaubt sein, das, was die Ungunst der Verhältnisse mich verhinderte. 
jener Publikation voranzuschieken, ihr nunmehr hier an dieser Stelle folgen zu 
Tassen, und zwar begleitet von reichlicheren Abbildungen, als auf der überdies erst. 
mit einem späteren Bandteil zu erwartenden Tafel XI des Corpus gegeben werden 
können. 

Nachdem es gelungen war, von den makedonischen Kaisermünzen ausgehend 
das autonome makedonische Provinzialgeld chronologisch zu fixieren‘), lag der 
Gedanke nahe, auch die mit letzterem offensichtlich in engstem Zusammenhang 
stehenden Emissionen der Metropolis Beroia in den Kreis dieser Untersuchung 
hineinzuziehen. Was sich dabei auf dem eingeschlagenen Wege sorgfältiger Stempel- 
und Stilverglo ıden dargelegt worden. 

Die beroilschen Gepräge zerfallen nach Stil und Fabrik in drei sich deutlich 
von einander unterscheidende Gruppen. Die erste derselben, an Größe der Schröt- 
Yinge 28 mm) und Höhe des Durchschnittsgewichts (19,145g, da 4 Exemplare 
52,58)*) obenan stehend, ist im Corpus nummoram unter n. 850-863 zusammen- 
gefaßt). Sie besteht aus vorläufig 7 Exemplaren, welche drei Vs- und vier Rs 
Stempel repräsentieren. Dor Vs.Stempel 

AAEEANAPOT Kopf mit Löwenfell nach r. (n. 800), 





























welcher mit der Rückseite 


Taf. I, 8 





')Yel. unten 8. 2. 

Die antiken Münzen Nord- Griechenlands unter 
Leitung von F. Imhoof-Dlamer herausgegeben 
von der Mpl. Akndenio der Wisenschaften. 
Dand I, Makedonia und Palin, bearbeitet 
von Hugo Gacbler. Erste Abteilung, Berlin 1006. 

Val. Zeitschrift für Namlematik KXIV (1908), 
8.5160, und XAY (1906), 8.1. 

Vol. unten 8.25, Anm. 1 
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heiten der beriischen Mönzaufschiften ver- 
wiesen werden, da eine Wiederholung der vielen. 
Sharakterisischen Dachetabenformen und Li 
turen (letztere sind regelmäßig durch einen 
Strich über den betr. Duchstaben angsleute) 
ict entfernt den ungeheuren Aufwand an Zeit. 
nd Mühe, von den lrsellungakosten ganz al 
gesehen, lohnen würde 
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KOI-MARESONRN B NIEQ BEPOIE Hygieia nach 1. thronend und mit der 
R. die vor ihr auf einem Korb sich emporringelnde Schlange aus einer 
Schale fütternd (n. 80) Tat. IT, 8 

gepaart vorliegt, hat nun auch zu den Rückseiten 

KOINON MIAKEAONON B SE Krieger mit Lanze und Parazonium von 
vorn (etwas nach r.) stehend und linkshin bliekend (n. 7403) 

KOINON MAJKEAONGN | B NED unten (dreielig). Zwei fünfsäulige Tempel 
im Profil einander gegenüber (n. 747 0) 

KOI MA oben, KESONGN | I NER unten (awei 
Proßl einander gegenüber (a. 7471) 
KONON MAIKEAONGN B NEO (ünfweilig) im unten gebundenen Lorhaer- 

kranz (m. 768) 
der autonomen Provinzialprägung den Avers geliefert (vgl. auf Tat. IT, 1 die Va. 
von n. 7ATb) und stammt unverkennbar von derselben Hand wie der ganz gleich- 
artige n. 74R, 1 (Taf. II1, 2), den wir mit den Rücks 
KOINON oben, MAKEAONGN NER unten (eneischig). Zwei viersünlige 
mpel im Profil einander gegenüber (n. 743,1) und 
KOINON MAKEAONGN ALC NED Tisch mit zwei Pre 
zweizeilig OATMIITA (n. 78a) 

verbunden schen. Aus der Beischrift der letztgenannten Rs. goht horvor, daß die 

betr. Provinzisimlnze geprügt ist zum Feste der makedonischen Oöyuzes, und zwar 

ihrer erstmaligen Feier, welche, wie sich mit größter Wahrschein 

ließ"), im Herbst 242 nach Chr. in Anwesenheit. des Kaisers Gordianus zu Beroin 

stattfand. Mit diosom bedeutsamen Ereignis stehen also offenbar auch die von der 

Metropolis ihrerseits veranstalteten Emissionen n. 80-863 in engstem Zusammeı 

hang, eine Vermutung, die sich von selbst aufdrängt und im Laufe unserer Unter- 

suchung ihre festen Stützen erhält. — Die beroüische Münze n. 862 (Tafel III, 8) 
AAEEANAPOT Kopf mit Diadem im ficgenden Haar nach r., unter dem 

Halse Stern 
Rs. KOI-MAKEAONGN AIC NE2-BEPOIEN) Krieger mit Lanze und Parazonium 
von vorn (otwas nach 1) stehend und rechtshin blickend 

entstammt ebenfalls einem Vs.Stempel, welcher gleichzeitig auch zur Prägung von 

Provinzielgeld gedient hat. Wir finden ihn nämlich wieder als Avors zu der Ra. 
KOI- MARESOINGN-B-NEQ-KOJPON Reiter rechtshin sprengend und mi 

dem Spoer in dor erhobenen R. zum Wurf ausholend {n. 644), Tafel 11T, 
in deren Umschrift das KOPPON aus ursprünglichen BEPOIE durch Stempelkorrektur 
hergestellt worden ist‘), und können außerdem seinem Verfertiger mit Sicherheit 
den genau übereinstimmenden Vs-Stempel n. 645 zuschreiben, welcher den Rss. 
KOINON | MAKEAONG|N AIC NEO Reiter rechtshin sprengend und mit dem 
Speer in der erhobenen R. zum Wurf ausholend (n. 045) 
KOINON MAKEAONON B NEO Reiter cbenso (n. 648,1) 
KOINON MAIKESONGIN B| NER Reiter ebenso (n. 615,2) 











iig). Zwei viersäulige Tempel 























kronen, darunter 


















































9) Ye. Zeichif für Numlsmaik SI, 8.0091. ] das al Ni dem Ra-Stempe not wiederholt 
9) Die re v sind rücklädg gesell, ein Verchen, | 2) Ya. Zeitschrift ir Numismatk XXIV, 9.20. 
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gemeinsam ist. Da nun auch die vier Rs-Stempel n. 644, 615, 646,1 und 648,2 
offensichtlich von einem und demselben Künstler herrühren, ist der Schluß gerecht- 
fertigt, daß diese Provinziaimünzen sämtlich dem genannten Jahre 242 n. Chr. an- 
ischören. Das gleiche wird dann aus dem Umstand, daß der mit den beiden Ras. 
ROI-MAREAONEN B NIEQ BEPOIEN) Hy mach 1. thronend und mit 
der R. dio vor ihr auf einem Korb sich emporringelnde Schlange aus 
r Schale fütternä (n. 801) Tafel IIT, 4 
MAKEAONN AIC NERKO und i. F. unten BEPOIEON Zwei sechs- 
o Tompel im Profil einander gegenüber (m. #63) Tafel III, 5 
kombiniert vorliegende Vs.Stempel n. B01 = 803 (Tafel II, 4 u. 8) 
‚NAPOY Kopf mit Löwenfell nach r. 1. unten Stern 
unzweifelhaft von derselben Hand und sogar nach gemeinsamer Vorlage?) geschni 
ist wie der in gewissen Einzelheiten völlig identische Vs-Stempel n. 729 (vgl. Tafel 
UIT, 6), auch für die zahlreichen aus diesem letzteren hervorgegangenen Gepräge zu 
Sonach gewinnen wir mit der Feststellung, daß die erste Gruppe 
der beroiischen Emissionen den "Oma des Jahres 242 nach Chr. ihre Entstehung 
verdankt, ein Mittel, welches uns ermöglicht, eine weitere Anzahl von Provinzial- 
münzen der gordianischen Zeit noch genauer zu datieren, und zwar werden wir 
nunmehr unbedenklich, wie bereits n. 644-049, s0 auch n. 723, 720 (Tafel TIL, 6), 
739, 748-747 und 750 dem Jahre 212 zuteilen könn zufolge ihrer 
den Festnamen als Beischrift tragenden Rss. ohne weiteres n. 75-801 zu setzen. 
waren und auch ein vorläufig nicht genauer abzugrenzender Teil der mit letzteren 
durch Stempel- und Stilgleichheiten verbundenen Emissionen gehört. 

‘Von etwas geringerem Durchmesser (26 mm) und niedrigerem Durchschnitts- 
gewicht (10,178, da 5 Exemplare = 50,89) sind die beroiischen Münzen der 
zweiten Gruppe (n. 864) Sie entstammen, wenn wir von einem verschollenen 
Exemplar der ehemaligen Sammlung Bentinck abschen, sämtlich einem und dem- 
selben Stempelpaar (Tafel IH, 9): 

AAEZANAPOT Kopf mit attischen Helm nach r., am Kessel ein rechtshin 
eilender Grei 
Rs. KOIN-MARE- B-NEL- BEPAIRN- Jüngling nach 1. stehend, im 1. Arm eine 
Peitsche, mit der R. eine Schale über einen lammenden Altar haltend. 
Links davon Tisch mit zwei Preiskronon und in dessen Hintergrund 
eine Amphora auf hoher Säule; im Zwischenfeld oben EOC 

Die dem Revers-Typus beigesellte Jahreszahl €OC (d. i. 975 der uktischen Acra 
= 243/244 nach Chr.) bedentet, wie als feststehend gelten kann), einen Hinweis 
auf des Kaisers Philippus Anwesenheit in Beroia (Frühjahr 21) und die bei dieser 
Gelegenheit. veranstalteten prächtigen xar6r-Festlichkeiten. Sie überhebt. uns der 
Aufgabe, eine Zeitbostimmung mit Hülfe der Provinzialmünzen zu versuchen, was 
demnach mar noch für die dritte Gruppe der berofischen Emissionen (n. 805-871) 
zu tun übrig bleibt 

















































































") Die Are der Umschrift ind versehentlich rück | ginal und Kopie zu einander then; ve. hierzu 
aut gestellt; va, oben 5.24, Anm. 2. Zeitschr. . Nam. NXIV, 8.2001. u. XRV, 5.19 
7) Falls beide nicht im direkten Verhältnis von Ori- | 9) Vpl. ebenda NAIY, 5 SI. und ANY, 8.521. 
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Dieso weist außer dem an Grüße (28-24 mm) und Durchschnittsgewicht (0,705 g, 
da 4 Exemplare = 38,828)') abermals etwas verringerten Ganzstück (n. 805--809) 
och ein 20-18 mm messendes Teilnominal (n. 870. 871) auf, welches 
seinem Durchschnittsgewicht von 4,217, (3 schlecht erhaltene Exemplare = 12,68 8) 
als Halbstlick zu erkennen gibt. In Stil und Fabrik zeigen die Geprüge n. 865-869 
schon auf den ersten Blick die auffallendste Übereinstimmung mit den auf Grund 
der Beischrift OAYNTIHA«B- (n. 850) in das Jahr 246 nach Chr. zu datierenden) 
Provinzialmünzen n. 856-850. Boi_genauerem Zuschen lassen sich denn auch in 
der Tat die engsten Beziehungen zwischen den beiden Reihen feststellen. Es sind 
nämlich die beruiischen Ve.-Stempel 
‚POC Kopf mit Diadem im Iang heralhängenden Haar nach r. 
) Tafel II, 14 
‚NAPOY Kopf mit Löwenfell nach r. (n. 807) Tafel II, 10 
identisch mit den provinzialen n. BÖ8 (Tafel IHN, 13) bezw. 859 und außerdem von 
ien Hand wie die beiden anderen. 
.NAPOY Kopf mit Diadem im lang herabhüngenden Haar nach r. 
(m. 868 = 800) Tafel II, 15. 16 
AAEEANAPON Kopf mit Diadem im ficgenden Haar nach 1., unter dem 
Halse Blitz (n. 800) Tafel II, 11 
der beroiischen Ganzstäckserio und der Vs.Stempel 
AAEEANA (€), POY () Kopf mit attischem Helm nach r., am Kessel ein 
rechtshin eilender Greif (n. 856 = 887) Tafel 11T, 12 
des Provinzialgelds, Von den Rs-Stempeln des großen Nominals geben sich di 
KOINON MAKEAONEN- B+NEUKO und i. F. unten (kleiner) BEPOLAION Reiter 
rechtshin sprengend und mit dem Speer in der erhobenen R. zum Wurf 
ausholend (n. 865) Tafel II, 14 
KOLNON | MAREAONON-B- NEOK und i.F. unten (kleiner) BEPOIAIBN Reiter 
rechtshin sprengend mit eingelegter Lanze (n. 856) Tafel III, 11 
KOIN | MAREAON oben im Bogen, NEQKOP unten im Bogen, i. F. unten Bund 
ierunter (kleiner) BEPOLAIEN Reiter linkshin sprengend und mit der er- 
hobenen Rt. den Speer schräg nach unten richtend (n. 807) Tafel IIT, 10 
durch ihro übereinstimmenden Eigentümlichkeiten namentlich in der Zeichnung des 
Pferdes deutlich als Arbeiten eines und desselben Künstlers zu erkennen, aus dessen 
Werkstatt ihrem ganzen Habitus nach auch die beiden anderen Rückseiten 
KOINON MAKEAON oben im Bogen, B NEQKOP unten im Bogen, 1. F. unten kleiner 
BEPOTATON (eweizeilig). Zwei viersäulige Tempel im Profil einander 
gegenüber (m. 868) Tafel III, 15 
KOIMARE oben im Bogen, AOIN|B in der Mitte (dreizeilig), NEL ENTE POLA unten 
(eveizilig). Zwei Preiskronen je mit Palmzweig (n.869) Tafel IIT, 16 
hervorgegangen sein dürften. 
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") Von n. 500, 807,2 und 808 end die Gewichte 
im Corpus nummerum angegeben; als vie bieibt, wie dien aus plichem Grunde schen oben 
Exemplar komnt n. 865 Hinzu mit 9,109, mit m. 660,2 In der ersten Gruppe geschehen st, 
end die Infolge starker Beschkdigung aur 7,0 | 1) Val. Zeitschrift für Numiematik XAY, 8.35, 


wiegendo Münze n. 609 Leser unberücksichtigt 
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An Halbstüicken sind bis jetzt nar drei Exemplare zum Vorschein gekommen. 
Sie sind sämtlich so schlecht erhalten, daß die Lesung ihrer Rs-Aufschrift den 
größten Schwierigkeiten begegnet. Eine vollständige und richtige Entzülerung ist, 
denn auch weder Mionnet (Descripti 5. 502, 645) und Chau- 
deir (Correstions et adlitions, 1835, S. 53,1) noch neuerdings Mowat (Revue numis- 
matique 1903, 8.9,1) gelungen. Nach jahrelangen, immer wieder aufgenommenen 
Bemühungen ließ eine glückliche 
den, für welche später das Auftauchen des oben beschriebenen Ganzstticks n. 869 
ünverhofft die erwünschteste Bestätigung brachte. Demnach ist jetzt n. 870 aus 
den stempelgleichen. einander ergünzenden Exemplaren in Paris (Tafel 111, 17) und 
St. Petersburg (Tafel II, 18) zu rekonstruieren als 
AACEANAPO Kopf mit Diadem im lang herabhängenden Haar nach 1. 
Rs. KOIN MAREAON oben im Bogen, B.N i. F. oben, ENIIEDN 
Zwei Preiskronen je mit Palmzweig 
und ferner das (epräge von n. 871 (Tafel IIT, 19) folgendermaßen wiederzugeben: 
AAGEANAPOT Kopf mit attischem Helm nach r., am Kessel ein rechtshin 
eilender Greif 
JAKEAO oben im Bogen, Bi. F. oben, OATNIILA | ENBEPOIA unten (dm 
id. Zwei Preiskronen je mit Palmzweig. 
Was für die Ganzstlcke n. 86-869 aus ihren engen Bezichungen zu der 
Provinzialprügung des Jahres 240 nach Chr. zu erschließen war, das lchrt uns also, 
nunmehr das Halbstüick n. 871 unmittelbar: die dritte Gruppe der beroiischen Emi 
sionen steht mit der zweiten Feier der schon erwähnten WMöun in ursichlichem 
Zusammenhang. Und ferner bedeutet die hiermit zum ersten Male auf einer Münze 
festgestellte Bezeichnung "Ohöuzıa dv Bepoig den direktesten urkundlichen Beweis 
dafür, daß die Metropolis selbst der Schauplatz der makedonischen Olympien ge- 
, wie dies bereits zwei Inschriften aus Athen (C. I. A. IIT, 129, Z. 10: 
ittheil. aus Österreich VIIT, 
cugten ). 
i gesonderten Gruppen, in welche die beroiischen Münzen zerfallen, 
haben sich im vorstehenden restlos auf die Jahre 242, 244 und 216 nach Chr. ver- 
teilen lassen, d. h. auf die Festjahre der ersten (242) und zweiten (246) Olympien- 
feier und des zu Ehren des anwesenden Kaisers Philippus (214) veranstalteten aerov 
Mauı2öan. Aus diesen drei ist also. offenbar der Metropolis 
Beroin vorübergehend das Prügerecht bewilligt worden, wie dies für die zweite 
und dritte Gruppe ihrer Emissionen aus den Beischriften E0C bezw. B OATNIILA 
ENBEPOIA deutlich hervorgeht. Die Herstellung zen ließ die Metro- 
polis jeweils durch die mit der Provinzialprägung betraute Stempelscht 
schaft?) besorgen, welche sich, wie wir sahen, mehrfach identischer Ve-Stempel für 
Auftraggeber bediente und sogar einen ursprünglich für Bercia gearbeiteten 
Re-Stempel nach flüchtiger Tilgung des Stadtnamens zur Anfertigung von Provin- 
zialgeld (n. 614; Tafel III, 7) weiterverwendete, Letzteres konnte deshalb unschwer 




















IA unten (eweizilig). 








Re. 






































"3 Ve. Zatschrit 1, Namiematik XXIV, 8.906, | 7) Über den privaten Charakter der Münzindustrie 
wo auch der Doppelname des Festes erklärt ist. | vgl. Zeitschrift für Namismatik XXIV, 8. 288 





® HM. Gaebler, Beroin. 





geschehen, weil die beroiischen, ‚zum Landtagsfest‘ veranstalteten Gepräge ganz 
wie die provinzinlen selbst die Rs-Aufschrift zaudr Maul DB wurd (ver- 
schieden abgekürzt) trugen und sich von diesen eben nur durch den beigefügten 
Stadtnamen unterschieden, der uns als Bıpcısu (im J. 242), Bapatev (im J. 244), 
Baparates sowie in der Formel‘) &v Bepziq (im J. 246) entgegentritt. Auch die Typen 
sind in beiden Reihen die gleichen?) bis auf das beroiische Münzbild n. 864 (Tafel 
HIN, 9), welches in dieser Hinsicht etwas Neues bringt. Das Attrihut im 1. Arın 
des Jünglings, welches von Sestini (Lettere cont. III, 8. 36) „baeillas“, im Cat. 
Bentinck (Sappl., 8. 172) „sceptre“, im Berliner Katalog (II, 8.604) „kurzer Stab 
(Schwert?)“ genannt wird und bei Pellerin (Rois 8.28, Taf. IL, 8 = Recueil I, 
5.181, Taf. XXXI, 20) wie Cousinery (Voyage 1, 8.265, Taf. V, 3) als Stab ge- 
zeichnet ist, stellt vielmehr eine Peitsche mit langer, seitlich herabhängender Schnur 
dar und charakterisiert somit den angesichts der Siogespreise Opfernden als Teil- 
nehmer am Wagenrennen. Hieraus ist zu schließen, daß in dem Festprogramm des 
Jahres 244 nach Chr. auch die irzoöpreix enthalten war, und zwar jedenfalls das 
‚Rennen mit Viergespannen, welches stets als der prächtigste aller Agone galt. 

































Die auf Tafel HI abgebildeten Münzen, welche im Corpus nummorum unter 
den nachstehend in Klammer beigefügten Nummern verzeichnet sind, gehören fol- 
genden Sammlungen an 

747%) De. Weber in London 
743,1) Berlin, vorher Läbbecke 
560,1) Berlin 





10 (n. 807,1) im Handel, vorher Wigan 
11 (m. 860) London 
12 (n. 856) Berlin 























. 851,9) Paris 18 (n. 838) Kopenhagen 
. 808) Athen 14 (n. 803) St. Potersburg 

. 729.3) von Bodman in Santingo, | 15 (n. 868) Berlin 

vorher Mordtmann 16 (u. 809) Berlin, vorber Löbhecke 
. 614) Berlin, vorher Imhoof-Blamer | 17 (n. 870,1) Paris 

. 802) Berlin 18 (n. 970,2) St. Petersburg 
854,2) Berlin 19 (m. 871) Parin. 











9) Auf ser paar Mehörgen  Oderranibe a | hang bereite Zeitschr. £.Namism. KAIY (1000), 
wie Koigeisus Mitt du dotnrorö munige als | 8. 289 uolut Anm 8 aufmerksam gemacht 
Analogien hierzu habe’ch in anderem Zusammen- | 9) Val. im Corpas nunımerun die igletung 8. 224, 
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Hugo Gaebler. 


88888893 





:EOHOGOBO 
»0 O0 O0 
BABES B®, 
GCHOH8O 





TAFEL Ill 





BEROIA. 


NOMISMA 


Untersuchungen auf dem Gebiete 
der antiken Münzkunde 


Herausgegeben 


Hans von Fritze una Hugo Gaebler. 





Berlin 
Mayer & Müller 
1908. 


Die Amazonen auf griechischen Münzen. 
Hierzu Tafel I und IT. 


Die Abhandlungen über Amazonen, die die gegenwärtig in der Herausgabe 
befindlichen Lexika brachten, lassen insgesamt die Berücksichtigung der Münztypen 
vermissen. In Daremberg und Saglio's Diet. des antiquitis gr. et rom. I, 221, Anm. 5 
erwähnt Vinet bloß der Reiterbilder mit geschulterter Bipennis, die gerade keine 
Amazonen daretellen, sondern Iydische und phrygische Heroen und Lichtgütter; in 
Roscher’s Lexikon der Mythologie 1,279 wird als einzig zweifellnser Amazı 
typus auf Münzen die Smyrna hingestellt, und in Pauly-Wisowa's Realeneyclopüie 
T, 1764 berlicksichtigte (ri di mit gar keinem Worte. 

Man ist daher immer noch auf Klügmann's troffiichen Aufsatz „Über die Ama- 
zonen in den Sagen kleinasiatischer Städte“!) angewiesen, um eine Zusammen- 
stellung der Städte zu finden, die mit Amazonentypen geprägt haben. Zwar ver- 
suchte neulich Radet, einen vollständigeren Katalog der „mödailles amazoniennes“ 
zu geben). Allein dieser, sowie die daraus gefolgerten Schlüsse sind als durchaus 
verfehlt zu bezeichnen. Trotz seiner Berufung auf Klügmann's Abhandlung scheint 

ich Radet vollständig überschen zu haben, daß Klligmann mit: Recht 
reitenden angeblichen Amazonen (von etwa zwanzig verschiedenen Städten) ausgı 
schicden hatte, und kritiklos würfelte or diese mit den gesicherten Amazonenbildern 
wieder zusammen x 

Diese letzteren soll nun das folgende Verzeichnis zur Übersicht bringen. 























Im vorrömischer Zeit ist zur Damtelan 
zonentypus gelangt, der Kopf di 
a nie erlwandeay dan aclenn Kaaak, ai Alec kymäischen 
Süber- und Kupfermünzen: 
Silberstater von 101 g Gewicht, 3. Jahrhundert v. Chr. 
Tmhoof-Blumer, Monnaies grecques 273, 222 = Kat. Bunbury, Tafel IE, 191; 
aus dieser Samımlang in dis meinig, jetzt in Berlin 


















3) Phillogus XAX (1670), 521-556, 1 8 meine Berichtigungen „Lydsch Stadtmnnzen« 
9) Halıydie mn teraps des Mermnaden, 1603, 204, | 103, Anm. 3. 
1 


2 F. Imhoof-Blumer, 


Paris. Rev. num. 159%, 116, Tafel TY, 1 
London. Nam. chron. 199%, 17, 26, Tafel I, 21; Kat. Brit. Mus. Trons etc. 
109,58, Tafel XX, 16. — Hier Tafel I1. 
Tetradrachmen, 2. und 1. Jahrh. v. Chr. 
Mionnet 11T, 7, 23-34; Suppl. VI, 17 und 18, Tafel 11,2. 
Kat. Brit. Mus. 111, 73-84, Tatel XXI, 4-0. 
Kat, Bunbury, Tafel TI, 1 
Berlin (m. 8). — Tafel 1,2. 
Drachmen, 2. Jahrh. v. Chr. 
M. 8. Imboof-Blamer, Kleinasiat. Münzen 47, 1, Tafel IT, 9. 
Kupfer 
Mionnet III, 8, 46 und 47; Suppl. VI, 12, 01-106, 
Kat, Brit. Mus. 109, 58-57, Tafel XX, 14 und 15; 110, 80- 
17 und XXI, 1-3. 
Den nämlichen Kopf, mit der Beischeift KTMIT, zeigen einige Kupfermiinzen 
der ersten Kaiserzeit 
Mionnet Sappl. VI, 14, 114 und 116. 
Kat, Allier, Tafel XI, 
Kat. Brit. Mas. 114,98, Tafel XXIT, 6. 
Berlin. — Tafel 1,3. 
Aus mithradatischer Zeit datieren ein paar amisenische Münzen, die auf der 
einen Seite einen weiblichen Kopf mit dem Felle eines Wolfes Ode) bedeckt, auf 
der anderen Seite Nike der Herakles zeigen. Auch Sinope, der Sage nach eine 
Amazonenstadt), hat mit diesem Kopf und Nike eine Münze geprägt); dem roheren 
Stile nach zu urteilen, ist, diese vielleicht der amisenischen nachgebildet. 8. Ab- 
bildungen Tafel 1.4 (Amisos) und 5 (Sinope). Ich versuchte, auf eine Andeutu 
Heads kin, den Kopf auf eine Amazone Lykaste oder Lykastia, ala Eponyme 
der Avsäsuan, zu bezichen®), wofür sowohl Wolfsfell und Heraklestypus, als der an- 
scheinen. Poole dagegen 

















2, Tafel XX, 






































gebliche Nicderlassungsort dieser Amazonen zu aprecl 
glaubte darin Andromeda zu erkennen), für diese Ansicht auf ein Vasenbild Monu- 
menti X, Tafel 52 verweisend, auf dem der Kolossulkopf des besiegten afrog den oines 
Wolfes darstellen soll. Des Zeichners Absicht war aber sicher nicht, ein bestimmtes 
Raubtier, sondern überhaupt nur etwas Unge zum Ausdruck zu bringen. 
Zndem zeigt der Kopf nicht einmal, was den Wolf kennzeichnet, die spitze Schnauze, 
sondern vielmehr die stumpfe eines Ebers. Von der Deutung des Münzbildes auf 
Andromeda ist aber auch deshalb» abzusehen, weil, wenn das Fell des Seeungeheuers 
als Kopfschmuck denkbar wäre, dieser niemals der passiven Andromeda, sondern 
einzig ihrem siegreichen Bofreier zukommen könnte 

Erst im 2. und 3. Jahrhundert n. Chr. erscheinen wiederum Münzen mit Köpfen 
von Amazonen, diesmal als solche durch Attribute charakterisiert. 

































Tafel XSYI, 1, 19 Kat. Dit. Mus. Pontus etc. $. XV, Anm & 









Die Amszonen auf griechischen Münzen 
KYNE. 

Brustbild der Kyme mit Tarmkrone linkshin, Gewand an der 1. Schulter, über 

der entblößten rechten Doppelaxt. 


M. $. Imhoof-Blumer, Kleinasiat. Mi 
2. KYMH, 


3 


1. 





zen 47,3. — Hier Tafel 1,6, 
Brastbild der Amazone mit Tarmkrone rechts- oder linkshin, die eine 





Brust entllößt, ohne Axt. 
Mionnet III, 9, 51; Sappl. VI, 14£, 103-118, 117, 118. 





MYRINA. 
x Myrina linkshir 





wie Kyme n. 1 


M. 8. — Tafel 1,7. 
2. MYPEINA. Ebenso, mit Tarmkrone und Gewand. 
Mionnet TIT, 24, 146. 
Kat. Brit. Mas. 189, 41, Tafel XXVIIT, 5 


AIGAT. 
1. AITIH, Brastbild der Aige linkshin, wie Kyme n. 1. 
net LIT, 3, 9 (Pellerin, Rec. II, Tafcl LI, 1). 
MS. — Tafel 1,8 
2. AITIH. Ebenso, mit Tarmkrone und Gewand. 
Mionnet 111, 2,7 mit angeblich AITEL. 
Kat. Brit. Mas. 07.9, Tafel NVIIL, 8. 

Eine andere, ungefähr gleichzeitige Kupfermünze, Kat. Bri 
‚neben dem Brustbild mit Turmkrone und deckendem Gewand die Beischrift AUTAT, 
wodurch als Stadtgöttin wohl die Tyche, nicht die epanyme Amazone bezeichnet 
wird. Von den Aufschriften TEMNO, Kat, Brit. Mus. Troas ote. 145, 18-21, Tafel 
XXIX, 5 und INTANIT, Inv. Waddington n. 988 ist es ebenfalls unbestimmt, ob sie 
der Tyche oder der Amnzone gelten. 

Während die obigen Münzen von Kyme, Myrina und Aigai aus der Mitte des 
3. Jahrhunderts stammen, sind die folgenden Prägungen von Smyrma auf das zweite 
zurückzuführen. 












. Mus, 97, 21, zeigt 

















SMYRNA. 
1. CMYPNIA. Brustbild linkshin, wie Kyme n. 1. 
Mionnet. TI, 2064, 1113 8; Suppl. VI, 
Kat. Brit. Mus. Ionia 254 £, 168 (Tafel XXVII, 
197 (Tafel XXVIT, 9. 
Combe, Mus. Hunter, Tafel L, 1%, 14, 20, 24. 
S, Rs. mit Löwe. — Tafel 1,9. 
2. CMTIPNA. Brustbild der Amazone mit Turmkrone rechtshin, an der 1. Schulter 
Gewand und Doppelaxt, die rechte entblößt 
Mionnet IL, 205 f., 1112, 1114; Sappl. 819, 1585. 
Kat. Brit. Mus. 256, 178, 186, 187. 








17, 1B1, 1558, 1666-68. 
), 168, 176, 177, 188, 103— 








4 E.Imhoof-hlumer, 


Combe, Mus, Hunter, Tafel L, I. 
N. 8, Rs. mit Greif. — Tafel 1,10. 








Ebenso gestaltet: wie n. 2 ist das Brusthild der Amazone Smyrna auf den 
großen Homonoiamünzen von Thyateira und Smyrna aus der Zeit Gordians: 
Imhoof-Blumer. Lyrdische Stadtmünzen 161. 34; Tnr. Waddington n. 5346. 





Alk Stadtgöttin (Tyche). nicht als Amazune, sind die Brustbilder mit Tarm- 
krone und die ganze Brüst verhüllendem Chitun, deren Beischriften CHTPNA. CHTPNA 
AAPIANH und CMYPNAION lauten, aufzufassen, wie z.B. Kut. Brit. Mus. 36f-, 
170, 184 (Tafel XXVIL, 7), 185; Combe, Mus. Hunter, Tafel L, 13, 15, 17. 

Außer den Köpfen der eponymen Amnzunen Köpn, Möpua, Akyı und Kbps 
scheint auf Münzen der Kaiserzeit nur noch ein Amazmenkopf bekannt zu 
und dieser aus einem von der Aiolis weit abliogenden Gebite. 

















KATSAREIA in Kappadokien. 
ze des Nerva mit YIIATOY TPITOT. 
ir Amazonc mit entblößter linker Brast linkshin, in der Rechten die 
Doppelast schulternd. 
Paris. Rev. num. 1895, 69,7, Tafel IIT, 4. 
Berlin (vorher Löbbecke). Imhoof-Blumer, Rev. suisse de nam. VIII, 35, 27. — 
Hier Tafel IL. 

Als Prägort dieses und anderer Kaisareia zugeschriebener Stücke schlag ich 
frageweise Elaiusa Schaste vor‘), Das Amazonenbild ist in der Tat befremdend in 
einem Binnenlande wie Kappadokien und in einer Stadt wie Kaisarein, deren alte 
‚Namen Mazaka und Euschein er Weise mit Amazonensagen zu verknüpfen 
sind. Der Typus basiert auch nicht, wie manche andere von Reichsmünzatätten, 
auf römischen Vorbildern. Dagegen scheint er verständlich für eine griechische 
Küstenstadt wie Elniusa Schaste, wo cs den Schastenern in der Zeit allgemeiner Groß- 
mannssucht vieleicht eingefallen war, daß cs eine Amazon Namens Elaia?) gegeben 
habe, und sich zu brüsten, daß von dieser ihr früherer Stadtname herzuleiten sei. 














Ungleich zahlreicher als Brostbilder kommen anf Kupfermlinzen der Kaiserzeit?) 
Amazonen in ganzer Figur, stehend oder sitzend, zu Pferde bloß im Kanpfe mit 
Herakles, vor. Andere Gestalten zu Pferde, die man wegen geschulterter Doppel- 
axt auf Amazonen zu bezichen pflegte, stellen, wie bereits oben bemerkt, einen 
männlichen Typus dar“). Die nahezu zwanzig ie ihn führten und geo- 
graphisch einen großen Bogen beschreiben, Thyateira, Mostene, Tomaris, Attaleia, 
Ankyra, Synaos, Alla, Tahal, Blaundos, Temenothyrai, Traianopolis. Stektorion, 
Eumeneis, Byrgulcis, Dionysopolis, Hierapolis, Apollonia Tripolis, Attada und Ma- 
staura fallen demnach, Thyuteira ausgenommen, als Amazonenstädte außer Betracht. 
Eine Ausnahme hiervon, wie Head meint®), macht auch Apolloniu Tripolis nicht; 

















‚che Stndtmünsen 103, 
®. Drit. Mas. Lydia 369,4, 5 und 379, 8, 
9) Außer in Hyme treten Amazonentypen nirgends | _ Tafel KXYIIL, 4,5, AL,3. 





Die Amssonen auf griechischen Münzen. 5 


denn die betroffonden Münzen sind bloß roh geschnitten, wobei Brust und apolli 
nische Haartracht verworren zum Ausdruck kamen. 





Manieipium STOBL. 
Kat. Brit Mus Macedonia te. 106,1H ist eine stobensische 
er Gruppe, aus einer Amazone als Stadigüttin zwischen zwei gelagerten 
Nyrmphen bestehend, beschrieben. Die stchende Stadtgöttin, mit Tarmkrunc, 
und Scepter, stellt aber nicht eine Amazone, sondern die Göttin Roma dar. 







lünze mit Geta und 











ANISOS. 
Die beiden als ANICOC und AMACTPIC bezeichneten Göttinnen einer Minze 

aus der Zeit des Pius?) von Klügmann a. a. 0, 551, Anm. 87 und Radet an. 0. 30, 

Anm. 6 erwähnt, sind Personifikationen der genannten Stüdte, nicht Amazonen. 








PITANE. 
Vs. Bildnis der jüngeren Faustina. 
Rs. HITANAIRN. Stehende Amazone in kurzem Chiton linkshin, die r. Brust 
ontblößt, Schalo in der Rechten, im 1. Arm Doppelaxt 
Nionnet II, 627, 7: 
Inv. Waddington n. 99 
Macdonald, Mas. Hunter II, 297, 3, Tafel 
Vgl. Kat Brit. Mus. Mysia 173, 20, mit 
MS. — Tafel la. 












KYME. 





1. Vs. Bildnis des Nero. 
Rs. KINH AIOAICH. Stehende Amazone mit Turmkrone und kurzem Chiton 
inkshin, die r. Brust entblößt, Kugel in der Rechten, die Linke am Dreizack. 
Mionnet 11T, 10, 63; Suppl. VI, 18, 14011 
Kat. Brit. Mus. Troas ete. 118, 128, Tafel XXI, 9 
MS. — Tafel 113. 
2. Vs. Bildnis des Vespasianus oder des Senats, 
Rs. Mit dem Namen des Proconsuls Eprius Marcellos. Typus ebenso, aber roher. 
Mionnet III, 10, 64 (Vesp), 
Strober, Num. gr. 1833, 208, Tafel 111, 8 (Vesp.). 
Kat. Brit. Mus. 114, 99/100, Tafel XXIT, 7 (Senat). 
Inv. Waddington n. 1203 (Senat), 1296 (Vesp.). 
N. 5. (Vesp). 
3. Vs. Bildnis des Nerva. 
Rs. ONONOIA 1IPOLS) KTMEOTC KE MTPINEOYC rückläufig. Die beiden Ama- 
zonen Kyme und Myrina in kurzem Chiton und mit geachulterter Doppelaxt, 
reichen sich die Hände, die erstere linkshin sitzend, die andere 




















5 Mionner I, 303, 23. 
9) Die 
man auch auf 


hr KV SO), 206, 
(ummerkennzeichmung der Kymäer ändet | und Kat. Brit, Mas. Troas et. 115, 132: AlD- 
Nünze mit Hadriaaus, Im- | ACON KIMAION. 











s F. Imhoof-Blumer, 





M. 8. Imhoof-Blumer, Kleinas. Mi 
IM. 

Auf Grund falscher Lesung war ze bisher irrtünlich Pergamon und 
Kyme zugeteilt, vgl. Mionnet 11, 597, 554; Suppl. V, 433, 955. 

Abzuweisen ist die Beziehung auf Kyme einer Figur, die der Art 
Hand reicht, Kat. Brit. Mus. 113,96, Tafel XXI, und Inv. Wade 
(vd. Mionnet Sappl. VI, 11, 78-81); cn fehlen ihr sowohl die charakteristische Go- 
wandung, als auch die Attribute der Amazone. 

4. Vs. Bildnis der Tranquillina. 
Rs. Stehende Amazone mit Tarmkrone, kurzem Chiton und Stiefeln linkshin, 
Kugel auf der Rechten, im 1. Arm Doppelaxt, Pelta und Mantel, 
Kat. Brit. Mus, 121, 146 (irrtümlich mit Delphin auf de 
XXIV, 3. — Hier Tafel I, 16. 
5. Vs. Bildnis des Senats, Zeit des Valerianus 
Rs. Stehende Amazone mit Tarmkrone, kurzem Chiton, dor die r. Brust ent 
DISBt Yäbt, und Stiefeln linkshin, Kugel in der erhobenen Rechten, in der ge- 
senkten Linken Speer. 
Inv. Wadlingion n. 1291. 
M. 5. — Tafel 1, 16. 
6. Vs. Bildnis des Senats, dieselbe Zeit. 
Rs. Ebenso, mit Dreisack statt. Spes 
Kat. Brit. Mas. 116, 116, Tafel XXII, I. 
7. Vs. Brustbild der Stadtgüttin KTMIL, dieselbe Zeit 
Rs. Ebenso, die Kugel aut der vorgestreckten cchten. 
net, Suppl. VI, 15. 117. 
Kat. Brit. Mus. 117, 133 
MS. — Tafel 1,17. 
8. Vs, Bildnis des Valorianas. 
Rs. Ebenso, Delphin zu Füßen. 
Mionnet UL, 18, 77; Suppl. VI, 29, 167. 
Kat, Brit. Mus. 121, 149, Tafel XXIV, 5. 
Im Handel. — Tafel I, 18, 

Mionnet, Suppl. VI, 22, 158, verzeichnet nach Banduri den gleichen Typus mit, 
Delphin, in sitzonder Stallang, was vormatlich irrig ist, und Waddingten, Inv. 
a. 1311 die Gruppe der Kyme und Artemis Ephesin; nach dem mir vorlieggnden 
Abgusse der letzten Münze ist in der ersten Figur nicht cine Amazone, sondern 

icht eine zweite Artemis oder ander Göttin dargestellt, 


zen 510,1, Taf. XIX, 





5. — Hier Tafel 























Rechten), Tafel 



































MYRIN. 

Die Amazone Myrina findet man bloß auf der Homonoiamüinze Kyme n. 3 und 
auf ciner Münze mit Caracalla, Inv. Waddington n. 1343 (Amazone mit Turmkrono, 
Pelta, Doppelast und Schale vor Dionysos opfernd) dargestellt 









AIGAI. 
Vs. Bildnis des Caracalla oder Elagabalus. 
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Rs. Stehende Amazone mit rone, kurzem Chiton und Stiefeln linkshin, Pelta 
und Mantel am 1. Arm, die Rechte einem ihr gegenüberstehenden Gotte oder 
Heros reichend. 

Kat, Brit. Mas. 99, 27, Tafel XVIIT, 10. 
Tnv. Waddingten n. 1208. 








EPHESOS. 





1. Va. Bildnis des Domitianus. 
Rs. Mit dem Namen des Proconsuls Calvisius Ruso. Die sich gegenüberstehenden 
und die Rechte reichenden Amazonen von Ephenos und Smyraa mit Turm- 
krone, kurzem Chiton und Stiefeln; die von Ephesos (linkshin) hält die Doppel- 
axt im 1. Arı, die andere schultert die Wafte 

Macdonald, Mus Hunter I, 341, 95. 
2. Vs. Edens 
Rs. Mit dem Namen des Proconsuls Caesennias Paetus. Typus ebenso. 
Mionnet III, 4,259; Sappl. VI, 1331. 360, 366. 
Kat. Brit. Mus. Tonia 111, 408. 
Macdonald a.a.0. 341, 90. 
München. — Tafel 1,10. 

3. Va Bildnis des Macrinus. 

Rs. Kultbild der Artemis Ephosia von vorn; rechts linkshin stehende männ- 

Tiche Figur, links rechtshin knieende Amazone mit Turmkrone und Chiton, in 

der Rechten ein undoutliches Attribut (Doppelaxt ?) haltend; hinter ihr Pelta. 

Berlin (m. $). Imoof-Blumer, Kleinas. Münzen 61, 71, Tafel IT, 21. — Hier 
Tafel 1,20. 

Nach einer Sage lütten die Amazonen das Kultbild der ephesischen Artem 
gestiftet und ihm geopfert. nach einer anderen Schutz. bei der Göttin gesucht und. 
gefunden‘). Als eine um Schutz. lehende oder für Schutz dankende Amazıne ist 
wahrscheinlich die auf unserer Münze dargestellte aufzufassen. 







































MILETOS. 

Ein Exemplar der von Sestini, Deser. 355 (Mionnet III, 231, 1294) beschriebenen 
Homonoiaminze von Smyena und Milet, mit Pias und zwei Amazonen. habe ich nie 
geschen. 


PHOKATA. 

Vs. Bildnisso des Maximinus und Maximus. 

Rs. Stehende Amazone mit Turmkrone, kurzem Chiton und Stiefeln links 
Schale in der Rechten, Pelta und Mantel am 1. Arm; hinter ihr die sie bekriin- 
zonde Nike, 

München. Mionnet, Suppl. VI, 394, 1857 (vgl. dazu n. 1905 nach Sestini, Lett. 
num. cont. V, 1). — Hier Tafol I,21. 
Kat, Brit. Mus. 225, 152, 199. 











un 30. 5000 


Tinbor 





SMYRNA. 
1. Va. Mit dem Namen des Proconsuls Frontimns, Zeit des Domitianus 
Rs. Stebende Amazone mit kurzem, gefülteltem Chiton, Mantel und Stiefeln 
Yinkshin, die Rechte am Spoer, im 1. Arm Doppelaxt. 
Mivnnet, Sappl. VI, 318, 1860/1. 
Combe, Mas. Hunter, Tafel L, 4. 
Kat. Brit. Mus. 250, 194, Tafel XRVI, 9. 
Berlin. — Tafel 1,2. 
2. Vs. Eben 
Rs. Ebenso, mit Turmkrone 
Sir HM. Weber. — Tafel 1,23. 
3. Vs. Kopf des Zeus Akraios, Zeit des Hadrianus und der Antonine. 
Rs. Wien. 2, 
Mionnet IIT, 207, 1130 
Combe, Mus. Hunter, Tafel L, & 
Kat. Brit. Mus. 254, 15475, Tafel XXVII, 1 




















a. 8. — Tafel, 24. 





us oder der Demeter Hor' 
Rs. Mit dem Namen des Proconsuls Mestrius Florus. Sitzende Amazone mit 
Turnıkrone Yinkshin, auf der Rechten Tempelmodell, im 1. Arm Axt, 
Waddingten, Fastes 155, 3 (Damit.) 
Kat. Brit. Mus. 274, 310 (Domit.). 
Berlin = Waddington, Fastes 155, 2 (Fox), mit Dometer. — Tafel 1,25 
Hier ist die Axt nicht zweischneidig. 
5. Vs. Bildnis der älteren Fanstina. 
Rs. Sitzende Amazone mit Turmkrone linkshin, Schale in der Rechten, die 
Linke an der Pelta 
Mionnet IT, 231. 1295; Sappl. VI, 43, 1706/6, letztere nach Mus. Sanclemente 
11,297, Tafel XXXIX, 64, wo die Amazone angehlich Bogen and Pfeil 
in der Rechten hält. 
Kat. Brit. Mus. 279, 3446 
Macdonald, Mus. Hunter II, 331, 221. 
6. Vs. Kopf des Zeus Akraios, Zeit des N. Aurelius. 
Rs. Wie n. 5. 
Berlin (m. 8). Imhoof-Blumer, Kleinas. Münzen 96, 
7. Vs. Bildnis des M. Aurelius. 
Rs. Wie n. 4, mit Tempelmodell. 
Mionnet I, 2383, 1305. 
8. Vs. Bildnis des Commodus. 
Rs. Sitzende Amazone mit Tarmkrone linkshin, Tempelmodell auf der Rechten, 
im 1. Arm Doppelaxt und Pelta, zu Füßen Schiffsprora. 
Mionnet, Suppl. VI, 347, 1726. 
9. Vs. Bildnis des Sept. Soveru 
Rs. Sitzende Amazone mit Turmkrone linkshin, auf der Rechten die Gruppe 
der beiden Nemeseis, im 1. Arm, an die Pelta gelchnt, Doppelaxt. 




















3. — Hier Tafel 1,%. 
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München. — Tafel 1,27. 
10. Vs. Ebenso. 
Ra. Sitzendo Amazone mit Turmkrone linkshin auf Cippus, Kopf zurückge- 
wendet, Schale in der Rechten, die Linke an der Pelta. 
Kat. Brit. Mus. 282, 363. — Hier Tafel 1, 28. 
11. Vs. Bildnis des Commodus. 
Rs. Stehende Amazone mit Turmkrone linkshin, Doppelast und Pelta in der 
Linken, mit der Rechten den vor ihr stehenden Kaiser bekränzend. 
Mionnet 111, 236, 1318; Sappl. VI, 347, 1724. 
12. Vs. Bildnis des Sept. Soverus, 

Rs. Stehende Amazone mit Turmkrone und kurzem Chiton rechtshin, in der 

Linken dio geschulterte Doppelaxt, die Rechte dem ihr gegenüberstehenden Ares 

reichend, der, mit Helm, Panzer, Chiton, Mantel und Stiefeln bekleidet, in der 

inken den Speer hält und von der hinter ihm stehenden Niko bekrünzt 
wird. Zwischen Ares und Amazone Hammender Altar. 

Vgl. Mionnet III, 230, 1343; Suppl. VI, 353, 1758. 

A. $._ Imhoof-Blumer, Kleinas. Münzen 96, 4. — Hier Tafel I, % 

Den Kriegertypus pflegte man auf den Kaiser zu bezichen. Allein abgeschen 
davon, daß dieser in der Regel ohne Helm dargestellt wird, ist die Deutung des 
Bildes auf Aros, mit dem die Amazonen als ihrem Stammvater verbunden waren 
und dem sie opferten, vorzuziehen. 

13. Ve. Bildnis dor Lulia Domna, des Caracallı 

Rs. Stehende Amazone mit Turmkrone, kurzem C) 

im 1. Arm Doppelaxt und Pelta, auf der Rechten dio linkshin stchendo Niko; 

zu Füßen Schiffsprora. 

Mionnet LIT, 230, 1348 (Domna). 
Miomnet III, 241, 1361 und Suppl. VI, 859, 1792 (Caracalla). 
Kat. Brit. Mas. 239, 407/9 (Caracalla). 
Kat. Brit. Mus. 292, 427, Tafel XXIX, 15 (Geta). — Hier Tafel I, 1. 
14. Ve. Bildnis der Maosa. 
Rs. Ebenso, aber mit Tempelmodell auf der Rechten; Schiffoprora. 
Mionnet II, 246, 1386/7; Suppl. 364, 1816/9. 
15. Vs. Bildnis der NMamaca. 
Rs. Ebenso. 
Mionnet IN, 248, 1309. 
Kat. Brit. Mus. 293, 435[6. 
16. Vs. Bildnis des Maximinus. 
Rs. Ebenso, 
Mionnet III, 248, 1402. 
17. Vs. Bildnis der Tranquillina. 
Ro. Ebenso 
Mionnet. III, 251, 1423 (und 1425?) 
Kat. Brit. Mus. 296, 446/ 
18. Vs. Bildnis des Gallienu, 
Rs. Ebenso, 
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Mionnet, Suppl. VI, 371, 1866/8. 





10. ve 
Rs. Ebenso, ohne Prora. 
Mionnet II, 258, 1441. 
Kat. Brit. Mus. 298, 459-462 
Macdonald, Mus. Hunter IT, 387, 23. 
20. Vs. Bildnis der Salonina. 
Rs. Ebenso, mit Prora. 
Mionnet JIJ, 256, 1449; Sappl. VI, 873, 18850. 
a. $. 
M. 8, ohne Beora. 
Macdonald, Mus. Hunter IT, 380, 05. 
21. Zeit des Sov. Alexander. 
Rs. Ebenso, aber mit Schale in der Rechten; Prora. 
Mionnet TIL, 213, 1176/7; 218, 1401 nach Sestini Deser. 150, Tafel VIIT, 10. 
Kenner, $t. Florian 1301, Tafel TV, 10 
Kat. Beit. Mus. 205, 24, Tafel XXVII, 5. 
Engel, Rev. num. 1884, 10, 13 ungenao. 
M. $. — Tafel 11,8. 
2. Zeit des Gordianus. 
Rs. Ebenso, 
Mionnet IIT, 219, 117375. 
Kat. Brit. Mus. 266, 212. 
23. Vs. Bildnis des Valorianus 
Rx. Ebenso, ohne Prora 
Kat. Brit. Mas. 297, 460. 
24. Vs. Bildnis des Gallienus. 
Re. Ebenso, mit Prora 
Kat. Brit. Mus. 297, 408. 
35. Vs. Bildnis der Salonin. 
Rs. Ebenso, mit Prora. 
Mus. Winterthur. 
26. Vs. Kopf des Zeus Akraios, Zeit des Gallienus. 
‚Rs. Ebonso, mit Prora. 
Combe, Mus. Hunter, Tafel L, 2. 

















Homonoinmünzen von SNYRNA 
mit Perinthos: 

Vs. Bildnis des Gordianus. 

Rs. Stehende Amazone mit Tarmkrone, kurzem Chiton und Stiefoln rechtshin, mit 
der Linken die Doppolaxt schulternd, die Rechte der Stadtgüttin von P 
Finthos reichend, die mit Turmkrone und langem Chiton, das Steuerruder im 
1. Arm, linkshin steht; vor jeder Figur Schiffsprora. 
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Mionnet, Suppl. VI, 307, 1833, 

Kat. Brit. Mas. Ionia 302, 487/8, Tafel XXXIX, 6. 
Nikomedei: 
‘Vs. Bildnis des Commodus, 
Rs. Stohendo Amazono und & 








Stadtgöttin von Nikomeleht ebenso; vor jeder 


Schiffsprora, 
Mionnet LIT, 236, 1830; Suppl. VI, 349, 1734, 173779 
Kat. Brit. Mas. 303, 4018. 





MS. — Tafel 11,4. 

mit Pergamon: 

1. Vs. Bildnis des Caracalla. 

Rs. Stehende Amazone mit Tarmkrone, kurzem C} £ 
auf der Rechten die Statue des pergamenischen Asklepios, im 1. Arm Doppelast. 
und Pelta; zu Füßen Prora. 
Mionnet II, 243, 1871; Suppl. VI, 360, 1800j. 
Kat. Brit. Mas. 305, 504/6, Tafel XXXIN, 10. 
2. Vs. Ebene. 
Rs. Amazone und Asklepios sich gegenüberstehend. 
Mionnet, Sappl. VI, 301, 1605 nach Vaillant. 
3. Vs. Ebenso. 
Rs. Stehende Amazone und Stadtgöttin von Pergamen wie auf den Münzen 
Smyrna-Perinthos and Smyraa-Nikomedeia, aber die Stadtgöttin hält ein Scopter 
in der Linken. Vor der Amazone Schiffsprora. 
Mionnet III, 243, 1875; Suppl. VI, 361, 1803/4. 
‚Kat. Brit. Mus. 306, 501/3, Tafel XXXIX, 0. 
Mus. Winterthur. 
mit Troas 
Vs. Bildnis des Gordianu; 
Wie Gruppe Smyrna-Perinthos und Sayraa-Nikomedeia. 
Sir H. Weber, Num. chron. 1892, 204, 34, Tafel XVI, 4. 

Provinz Asia: 

Bildnis des Gordianus. 

. Stehendo Amazone mit Turmkrone, kurzem Chitn und Stiefeln linkshin, 
Doppelaxt, Pelta und Mantel in der Linken, auf der Rechten Tempelmodell, 
zu Füßen Prora; vor ihr die rechtshin stehende Asia mit Turmkrone, langem 
Chiton, die Linke am Soopter, in dor Rechten Schale über flammendem Altar. 

Mionnet III, 249, 1407; IV, 11, 57; Suppl. VI, 800, 1832 9). 

Macdonald, Mus. Hunter II, 302, 200, Tafel LIN, 2. 

as. 
mit Philadelphe 
Vs. Ebenso 



























num. 1889, 369, sll dies Stuck eine Ilomonolamnze von Smprna und Thya- 





Pr 





2 F Imhoof- 
Rs. 








Ihnlich Smyena-Pergamon n. 3 und Smyrna-Thyateira n. 2. 
Nionnet: II, 251, 1421. 
mit Thyateira: 
1. Ve. Bildnis des Gordianus oder des Senats, 
Rs. Ähnlich Smyrna-Asin, Amazone mit Schale (2) statt Tempelmodell. 
Mionnet TIT, 280, 1412 (Gorä.). 
$). Imhoof-Blumer, Lyd. Stadtmünzen 160,33 (Senat). 
321, 151, Tafel XLI, 7 (Senat). 
















3. Vs. Bildnis des Philippus oder der Otaci 
Rs. Ebens 
Mionnet IH, 253, 1431 (Otacilia); IV, 175, 1008 (Phil). 
Kat. Brit. Mus. Lydia 332, 156, Tafel XI, 10 (Otac). 
Vgl. Sestini, Lett. num. IV, 115 (Mionnet, Sappl. IV, 308, 1830) mit Hosti- 











mit Pralleis: 
Vs. Bildnis des Gordianus. 
Rs. Wie Smyrna-Pergamon n. 3. 

Kat. Brit. Mus. Lydia 362, 207. 
mit Ankyra (Abbaiti 
Vs. Bildnis des Gordianus. 
Rs. Ebenso. 

Macdonald, Mus. Hunter II, 392, 289. 








SANIOS. 

‚Auf Androklos und eine Amazone wird dus Bild_samischer Münzen bezogen, 
einen Krioger darstellt, der neben einem Baume stehend, eine auf den Knieen 
iogende Frau bei den Haaren erfaßt und mit der Rechten das Schwert gegen sie 
züekt). Da die Bodrohte durch nichts als Amazono charakterisiert ist, so ist in 
der Scene vielmehr die eines samischen Lokalmythus zu vermuten. 


dr 











HERAKLEIA SALBARI 
Als Amazone pfogt man die Figur der folgenden Münzen zu bezeichnen: 
1. Ve. Herakleskopf. 
Rs. Stehende jugendliche Figur linkshin, mit kurzem, die Brust bedeckendem 
Chiton und Mantel, Schale in der Rechten, Doppelaxt in der Linken. 
Inv. Waddington n. 2402. 
Macdonald, Mus. Hunter IT, 424, 1, Tafel LIV, 10. 





y Mionnet TIL, 302, 304; Gardner, Samlan colns 31,19, Tafel V1,3 (Oalienus); Ins. Waddingten 
n. 2069 (Valeriaus) 
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2. Vs. Bildnis des Nero, 
Rs. Ebenso. 
Mionnet TIT, 139, 579 (fülsch mit Augustus). 
Berlin (m. $). Imhoof-Blumer, Griech. Münzen 148, 438, 
Kat. Brit. Mas. Caria 119, 20, Tafel XX, 4. 
3. Vs Bildnisso des Demos, des Senats, von Hadrianus und Sabina, der 
Tulia Domna, 
Re. Dieselbe jugendliche Figur mit kurzem, die Brust bedeckondem Chiton 
und Mantel, Schale in der Rechten, Doppelaxt in der Linken, aber nach vorn 
stehend zwischen Artemis und Demeter. 
Waddington, Rev. num. 1851, 242, Tafel XIII, 7; Inv. n. 2409 (Demos). 
Fox, greck coins Il, Tafel V, 102 (Senat) 
Tay. Waddington n. 2412 (Senat), 2420 (Hadr. und Sab.), 2425 (Domne), 
Berlin (m. $). Imhoof-Blumer, Griech. Münzen 148, 441 (Domna). 

Trotz der unverkennbar weiblichen Haartracht, besonders hervortretend auf 
den Münzen n. 3, atelt dieser Typus keine Amazone, sondern eine karische Gott- 
heit dar. Head und Macdonald scheinen sie für männlich zu halten und nennen sie 
Sozon oder Saba: 


























MAGNESIA am Sipylos. 
1. Vs. Bildnis des Caracalla. 
Rs. Stehende Amazone mit Turmkrone, kurzem Chiton, Mantel und Stiefeln 
rechtshin, in der Linken Pelta und Speer, dio Rechte der vor ihr stehenden. 
Kybele reichend. 
Mionnet IV, 77, 418. 
MS. — Tafel IL6. 
2. Vs. Bildnis des Gordianu 
Rs. Stehende Amazone mit Tarmkrone, kurzem Chiton und Stiefeln linkshin, 
Schale in der Rechten, am 1. Arm Polta und Mantel; hinter ihr die sie Lekrän- 
zende Nike. 
Mionnet IV, 79, 431. 
t. Brit. Mus. Lydi 
MS. — Tatel II, 0. 
3. Va. Bildnis des Gallionu, 
Rs. Ebenso. 
Nionnet IV, 82, 450. 











150, 76. 








MOSTENE. 

Mionnet IV, 89, 491 und Inv. Waddington n. 6104 zeigen nicht. eine Amazone, 
sondern wohl Demeter als Stadtgüttin, s. Imhoof-Blumer, Lydische Stadtmünzen 
101, 9, Tafel IV, 18 und 4a. 





TABALA. 

Inv. Waddington n. 5204 wird eine Münze mit Pius und stehender Amazone 
beschrieben. Im Bild der Rs. ist indes ein lydischer Heros mit Schale und 
Doppelaxt zu erkennen. 


4 F. Imhoof-Klumer, 


* THYATEIRA. 
Vs. Bildnis des Traianus. 
Rs. Stchendo Amazone mit kurzem Chiton und entblößter rechter Brust linkshin, 
die Rechte am Speer, in der Linken Doppelaxt und Mantel, 
Berlin (m $.). Imhoof-Blumer, Lydische Stadtmünzen 162, 36, Tafel VI, 
Hier Tafel II, 7. 
Vielleicht wurde in römischer Zeit einer der alten Namen der Stadt, Polopeis, 
Eubippe, Semiramis, auf eine eponyme Amazone bezogen. 


TEMENOTHYRAI. 

Stoll, Roscher's Lexikon II, 2577, führt aus Kat. Whittall 1684 n. 1917 eine 

Münze von Temenothyrai an, auf der Herakles den Gürtel der Melanippe oder 

Hippolyte raubend dargestellt sein soll. Diese Münze, beschrieben und abgebildet 

Imhoof-Blumer, Kleinas. Münzen 298, 3, Tafel IN, 21, zeigt uber Herakles im 
Kampfe mit einem Flußgott. 

















KOTIAEION. 

Vs. Bildnis des Caracalla. 

. Stehende Amazon e mit kurzem Chiton und entblößter r. Brust linkshin, Doppel- 
axt und Pelta im 1. Arm, in der Rechten Schale über lammendem Altar; 
ihr gegenüber stehender nackter Horakles rechtshin, die Rechte an der 
Keule, auf der Linken Bild der sitzenden Rybele. 

Mionnet IV, 274, 459 (Pollerin, Mal. II, 147). — Hier Tafel II, 8. 





KIBYRA. 
Bildnis des Senats, Zeit des Domitianus. 
Rs. Amazone mit kurzem Chiton und entblößter r. Brust rechtahin a 
erhobenen Rechten, Pelta am 1. Arm. 
it 134, 22723, Tafel XVI, 7. Imhoof-Blımer, Klei 
Münzen 254, 19, Tafel VIII, 12. — Hier Tafel 11,9. 
2. Vs. Bildnis der BovAy, Zeit des Caracalla oder später. 
Rs. Stehende Amazone mit Tarmkrone, kurzem Chiton und Stiefeln linkahi 
Schale in der Rechten, in der Linken Doppelaxt und eine mit dem Gorgoneion 
geschmückte Pelta, 
M. 5. Imhoof-Blumer a. a. 0. 254, 20. — Hier Tafel II, 10. 
3. Vs. Bildnis des Caracalla. 
Re. Stehende Amazone mit Kulathos, kurzem 
Doppelaxt in der gesenkten Linken, Pelta zu 
ihr stehenden nackten Heros reichend. 
Paris. Mionnet IV, 260, 387; Imhoof-Blamer a.a. 0. 254,21, Taf. VIEL, 18. 
4. Vs. Bildnisse des Macrinus und Diadumenianus. 
Rs. Stehende Amazone mit Tarmkrone‘), kurzem Chiton, Mantel und Stiefeln 




















Chiton und Stiefeln rechtshin, 
n, die Rechte einem vor 








") ir Könnte man auch einen He mit Turm- | _uteolaischen Dass vor, 
zuchen vermuten. Mehelst kommt auch die | mäler IT, 1207, n. Lu 
kurzgeschürste Suadigötin „Clhyra® der sog. | 


Baumeister, Denk- 
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von vorn, fiber der r. entblößten Schulter Bogen und Köcher, in der Rechten 
Schale, in der Linken Speer, Doppelaxt und Peltu; links auf einer Basis 
itzende Sphinx mit hohem Kopfschmuck Tinkshin, im Feld 1. oben Korb. 
Paris. Imhoof-Blumer, Kleinas. Münzen 255, 22, Tafel VIII 10. — Hier 
Tafel IL,11 
5. Va. Bildnis des Sev. Alexander. 
Rs. Stehende Amazone mit Turnkrone, kurzem Chiten, entblößter r. Brust 
und Stiefeln rechtshin, Bogen über der r. Schulter, in der geacnkten Linken 
Doppelaxt, auf der Rechten das Kultbild der #sä Iharäexi, Ihr gegenüber die 
Stadtgöttin von Ephosos mit Kultbild Iikskin, und. dazwischen Aammen- 
der Altar. 
Waddington, Rev. num. 1861, 165,6, Tafol VIII, 11; Inv. n. 5839, Tafel 
XV, 21; Imhoof-Blumer a. a. 0. 255,29. — Hier Tafel II, 12. 














ANKYRA in Galation. 
1. Vs. Bildnis des Pins 
Rs. Stehende Amazone mit Kalathos, kurzem Chiton, Mantel und Stifeln 
rechtshin, die Rechte am Anker (Wahrzeichen der Stadt), in der Linken Doppel- 
axt und Pelta. 
Mionnet TV, 878,21. 
Kat. Brit. Mus. Galatia otc. 9, 6]7, Tafel IT,4. 
Berlin. — Tafel IT,18. 
2. Vs. Bildnis des Valerianus oder des Gallienus. 
Rs. Ebenso. 
Kat. Greppo n. 1169 (Val). 
Mionnet 1V, 987,84 (Gall). 


Die Darstellung der Tötung der Amazonenkönigin Hippolyte durch Horakles ) 
findet. sich, ziemlich variiert, auf Münzen von 





TONIS. 

‚Vo. Bildnis des Caracalla(?). 

Rs. Stehender nackter Horakles rechtshin, Kenle und Löwenfell im 1. Arm, greift 
mit der Rechten nach dem Gürtel der auf einem sich büumenden Pferde 
rechtshin fichenden Hippolyte; diese, mit zurlckgewendetem Haupte, 
schwingt in der erhobenen Rechten die Doppelaxt, und hält in der Linken 
die Pelta. 

M.$. Pick, Die antiken Minzen Nord -Griechenlands I, Tafel XVIT, 26. — 
Hier Tafel II 14. 








PERINTHOS. 

1. Vs. Bildnis des Gota. 
Re. Hippolyte, neben ihrem bloß im Vordorteile sichtbaren fichenden Pferde, 
Yinkshin am Boden sich hinschloppend, den Kopf zurlickwendend und die Arme 








5) Vi. Dreser, Rescers Leiken 1,2060 Iippaye- 


16 F. Imhoof-Blumer, 


Alchend emporhaltend gegen Herakles, dor, das Löwenfell über dem Kopf und 
linkshin stehend, mit der Linken die Amazone am Mantel festhält und mit. der 
Keule in der erhobenen Rechten zum Schlage ausholt. 

Seguin, Medaillons ant., Tafel XII. 2; vgl. Mionnet 1. 409, 308. 
Berlin. Beschreibung der antiken Münzen 1, 214, 41, Tafel VI, 55. — Hier 
Tafel I 16. 

2. V». Bildnis des Elagabalus. 

Rs. Stehender nackter Horakles rechtshin, mit der Keule in der erhobenen 
Rechten zum Schlage ausholend, während er mit der Linken Hippolyte am 
Kopfe festhält; diese sitzt mit. zurückgewendetem gesenkten Kopfe auf einen 
rechtshin stürzenden Pferde, fällt mit der Rechten in den Arm ihres Angreifers 
und hält die Pelta hoch in der Linken. Unter der Grappe, im Abschnitt, die, 
entfallene Doppelaxt. 

Berlin (m. 8). Tmhoof-Blumer, Num. 

IV, 4. — Hier Tafel 11,16. 




















Chr. NV (IB94), 234,7, Tafel 


HERAKLEIA am Pontos. 
1. Vs. Bildnis des Sept. Severus, 
Ra. Nackter Horakles mit Löwenfell über dem Rücken und Keule in der er- 
hobenen R. rechtshin ausschreitend, mit der Linken die neben ihrem gestürzten 
Pferde rechtshin knieende Hippolyte an den Haaren füssend; diese senkt 
den r. Arm und hält in der erhobenen Linken die Pelta; im Abschnitt die 
fallene Doppelaxt. 
Mionnet, Suppl. V, 60, 301. 
Wien. — Tafel II, 17. 




















, mit der erhobenen Linken nach Hippolyte 
fend; diese galoppiert rechtshin mit. zurückgowendetem Kopfo, in der or- 
hobenen Rechten die Doppelaxt gegen Herakles schwingend» 
is. Mionnet 11, 242, 170. 
Ms, Neapel n. 7775, 
Mus. Winterthur. — Tafol II, 18, 
3. Vs. Bildnis des Gordianus. 
Rs. Wie n. 1, ohne die Doppelaxt. 
Tv. Waddington n. 361. — Hier Tafel II, 


BRUZOS. 

Mionnet IV, 245, 304 beschreibt nach Vaillant eine Münze mit Commodus, auf 
der Horakles, die Keule in dor Rechten, eine in die Knie gesankene Frau tütet, 
Um eine Amazone scheint es sich hier nicht zu handeln. 




















TAYATEIRA. 
Im Vorkaufskatalog James Whittall 1834 n. 1317 ist eine Mlinzo von Thya- 


teira mit dem Bildnisse der Salonina und Herakles, der Hippolyte den Gürtel raubt, 
verzeichnet. 


Die Amazonen auf griechischen Münzen 1g 


ALEXANDREIA. 
Vs. Bildnis des Pius 
Rs. Nackter Horakles rcchtahin, Keule und Löwenfell im 1. 
den Gürtel der erschlagenen Hippolyte lüsend, die auf 
stürzten Pferde rechtshin liegt. Der herabhängenden linken Hand der 
Amazone entfällt dio Doppelast, in der Rechten hält sie noch die Pelta über 
den Kopf. 
Berlin. Zeitschr. 1. Num. IX, 5, Tafel 1,4, mit L.€. — Hier Tafel II, 2. 
Mus. Neapel n. 9005 mit Lx. Dieses Exemplar, anf dem die Doppelast fehlt 
scheint nach dem vorliegenden Abgusse, retouchiert zu 
















Zum Schlasse ist noch der Contorniaten zu gedenken, auf denen Theseus, das 
Pford einer Amazone am Zügel füssend, und die Tötung der Ponthesileia 
urch Achilleus dargestellt erscheinen ). 

Der den Amazonen eigentümliche Schild, die Pelta, findet sich als Typus auf 
ünzen von Pella in Makedonien, Imhoof-Rlumer, Monn. grecques 83, 103, Aı 
tiochein am Mander (), Mionnet IIT, 315, 65°) und einer unbestimmten Stadt?) 
Imhoof-Blumer a. a. 0. 467, Bl, 52. 
ellung der Amazonentypen auf Münzen hervorgeht, 
ischen Städte, die alle ihre Namen von Amazonen ab- 
leiteten‘), die vornehmste Gruppe. Es sind Pitane, Kyme, Myrina, Aigai, 
Ephesos und Smyrna, wozu noch Phokaia kommt. Unter diesen 
dio einzige, die das Bild der eponymen Amazone schon in helle 

.d Smyran diejenige, die den Typus in beinahe ununterbrochener Folge von Dom 
ans bie Gallienus Zeit am häufigsten varlierte. In Lydien erscheint der meist dem 
smyrnäischen nachgebildete Typus spärlich, VIoB in Magnesia und Thyateira. 
Weiter östlich findet man die Amazone vereinzelt in Kotineion und im gala- 
tischen Ankyra, und im südlichen Phrygien in Kibyra, hier in neuen Varianten. 
Ebenso vereinzelt stehen schließlich in Amisos und Sinope der Kopf der aller- 
dings bloß wahrscheinlichen Lykastia und das Brustbild der Reichsmünze von 
Kaisaroia oder Elaiusa Sebaste. 

Der Kampfesscene des Herakles mit Hippolyte reihen sich Darstellungen an 
derer Horaklestaten auf Münzen von Tomis, Perinthos, Horakleia un 
Alexandreia an; ihr Vorkommen steht daher nicht in Beziehung zu einer 
Gründongssage oder Eponymio dieser Städte. 

Von den gewöhnlichen Kennzeichen der Amazonen, kurzer Chiton, der die 
rechte Brust nackt läßt, Doppelast (nihsxog) und Pelta, kommt das erstere auf den 
oft roh geschnittenen späten Münzen nicht immer zum Ausdruck, und an Stelle des 
einen oder andern der beiden Attribute treten häufig andere, z.B. Opferachale, 






































1) Sabaier, ML conornites 9, Tafel XIY, 6-7. | Doppelaxt auf Miande 
9) Mionnet besehreiht noch Cousinery's Katalog; | anzunehmen is, „Bela” 
die Münze befindet ech aber nicht in München | _schreibung Caulnfry 
auch in anderen Sammlungen | %) Val. Inhoof-lumer, Kleinas. Münzen 523. 
(dagegen it dert ein Sick | 9 Klägnann a a.0,; Potter ct Reinach, La nt 
1 der auf Zeus Tabrandens zu Deichenden | _ eroole de Mrina 1,411 


vorhanden, co das 
herube auf einer 
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18 FE. Imboof-Blumer, Die Amaronen auf gricchichen Münzen. 





Speer oder städtische Symbole. Die Turmkrune, — in Kibyra n. 3 und in Ankyra 
in Form eines Kalathos, — Kopfschmuck 
der Amazonen ); er kennzeichnet die Trägerin nicht als Stadtgüttin, sondern als 
Repräsentantin der Stadt, was aus den Homonoiamünzen besonders über- 
zeugend hervorgeht. Besondere Attribute, wie Kugel und Dreizack in Kyme, 
Tompelmodell und Schiffsprora in Smyrna, sind als städtische Symbolo aufzu- 
fassen, mit denen nicht nur die Amazone, sondern gleichzeitig verschiedene Gott- 
heiten ausgestattet erscheinen. 

Die gewöhnlichsten Amazonendarstellungen sind die statuenartige und die, in 
der die Amazone einer anderen Gottheit die Hand reicht, oder ihr sonst, manchmal 
zum Opfer, gegenübersteht. Dazu kommen ferner Amazonen 

vor dem Kultbilde der Artemis kniernd (Ephesos n. 3), 
von Nike bekränzt (Phokaia, Magnesia n. 2), 

den Kaiser bekränzend (Smyrna n. 11), 

vor Ares opfernd (Smyrna n. 12), 

zum Kampfo ausschreitend (Kibyra n. 1) und 

im Kampfe mit Herakles oder von ihm erschlagen. 

Auf die Berichte und Sagen, mit denen ansere Münztypen in Beziehung zu 
bringen wären, enthalte ich mich weiter einzutreten, da man sie von Klügmann 
und anderen eingehend besprochen findet 

































3) Von dieser Hegel ausgenommen sind einge der | _ Kaitarei in Kappadokien, Ftane, Samyrna n. 1 
Altosten Darstellungen (Domitianun He Piu) vgl. | und Thyatein. 
Winterthur. 


F. Imhoof-Blumer. 





Asklepiosstatuen. in Pergamon. 
Hierzu Tafel IIL. 


1. Der Asklopios des Phyromachos. 


Unter den Asklepiosstatuen von Pergamon hat die des Phyromachos, im Altertum 
bereits berühmt, mehrfach Veranlassung gegeben, nach Kopien Umschau zu halten, 
um durch solche eine Vorstellung von dem Werke zu gewinnen. Als Hauptguelle 
haben da zunächst die Münzen der Stadt zu gelten. Und diese sind auch von W. 
Wroth (Nam. ebron. 1882, 8. 14R) einer Monographie zugrunde gelegt, welche sich 
mit sämtlichen Asklepiosfiguren auf den pergamenischen Geprägen beschäftigt. 
Trotzdem wird es nicht überflüssig erscheinen, wenn auf (Grund eines umfangreichen 
Materials die Frage nochmals erörtert wird, da seither nicht mur die chronologische 
Bestimmung der vorchristlichen Münzen teilweise eine Veränderung erfahren hat, 
sondern auch über die Zahl und Art der in der Stadt vorhandenen Bildwerke des 
Gottes neue Gesichtspunkte aufzufinden sind. 

Weder die epigraphische noch die literarische Tradition ergibt dafie einen 
Anhalt, daß der Asklepioskult in die Anfänge der Stadt Pergumon hineinreicht ). 
Im Gegenteil läßt die Überlieferung erkennen, daß er, später importiert und ur- 
sprünglich vielleicht eine private Gründung, keinesfalls vor der Königszeit, sogar 
kaum vor Eumenes IL, eine Rolle von Bedeutung im Gemeinwesen spielte, das sich 
mach anfänglichem Patronat des Apollon unter den Schatz der Athena gestellt 
hatte. Die ersten Asklepiosdarstellangen finden sich auf königlicher und städtischer 
Scheidomünze der ersten Hälfte des II. Jahrh. vor Chr.?). Und gerade in 
Periode füllt die Tätigkeit des von Eumenes II. an seinen Hof berafenen Bild- 
hauers Phyromachos®). 





























1. Porgamen. Kalte, Progr. Naumburg | Bildk, No. 116) zu eiser anderen Anschavang, 
1008, 8.298, 8.27. der Thraemer, Porgamen, $. 240, beistkmmt. 
orella Auniem. 8. 541. Fränkel hingegen erweist it durchschlagenden. 
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%) Vo Urliche, Pergumen. Inschr., 2%. Ihn | Orlnden (Inschr. x. Perg, MA. I, 8. 09 zu 8 
folgen Michaelis, Jahrb. d. Inst 1809, $. 181; | _ 192) die Richtigkeit der Uliche'schen Datierung 
Callignon, Gesch. d. griech. Plastik, Bd. IH, &. | des Fhyromachoe, Vgl auch Auelung, Ram 


Bst; Lömy, Unes.zurg-Künstergech,S-101. | Mit. 100,8. I 
Tetzterer kommt jedoch spiter (Inschr griech, | 


2» U. von Pritze, 


Es liegt daher nahe, die betreffenden beiden, entschieden monumental wirkenden 
Prägbilder daraufhin zu prüfen, ob eines von ihnen als Kopie der von diesem 
Künstler geschaflenen Kultstatue in Betracht kommt). Das eine der beiden größten 
Nominale des königlichen Kupfergeldes zeigt den Gott mit nacktem Oberkörper 
nach 1. auf einem Marmorthron sitzend, im 1. gesonkten Arm den Stab haltend und 
in der vorgestreckten R. die Schale, um aus ihr die sich vor ihm aufringelnde, 
Schlange zu tränken (Tafel HI, 1.2). Auf der städtischen Münze erblickt man, eben- 
falls auf der Rs., den stehenden Askleyios?) von vorn in der bekannten Mantel- 
tracht, mit der R. den langen Schlangenstab unter die Achsel stützend, die L. auf 
der Hüfte (Tafel III, 3). Den ersteren Typus nahm Wroth (a. a. 0, 8. 14) als 
Wiodergabo des Phyromachoswerkes in Anspruch, letzteren W. Amelung (Röm. Mitt. 
1908, 8.817). Untersuchen wir ihre Begründung. Wroth schied die stehende Figur 
aus, weil er der damals geltenden Ansicht zu Folge die betreffende Münze später, 
erst in römischer Zeit, entstanden glaubte. Da nun für ihn der sitzende Gott der 
oben genannten Kupfermünze als einziger auf vorrümischem Gelde erscheinender 
Asklepios übrig blieh, wurde Weroth dessen Identifkation mit der Phyromachos- 
statue wahrscheinlich. Amelung dagegen meint, aus chronologischen Gründen das 
königliche Nominal mit dem thronenden Gott ausschließen zu müssen, in der irrigen 
Voraussetzung, daß die Beischrift OARTAIPOY die Münze in die Zeit des ein Jahr- 
hundert früher lebenden Dynastiogründers Philetairos verweise. Daß vielmehr 
beide Stücke etwa gleichzeitig, bald nach 200 v. Chr., entstanden sind, ist an 
anderer Stelle gezeigt worden (sgl. Corolla numism., 8. 54. 87). Amelung Ichnt 
Wroth’s Annahme aber noch aus einem anderen, ebenfalls irrtimlichen Grunde ab. 
Er hält den sitzenden Gott für weiblich und deutet die Figur auf Hygieis. Aller- 
dings ist sie unbärtig, gat erhaltene Exemplare lassen aber deutlich die männliche 
Brast erkennen (sgl. besonders Tafel III, 1), und eino Hygieia mit. entblößtem 
Oberkörper und Wanderstab als Attribut ist für Zeit und Ort ausgeschlossen 
Die Deutung auf Asklepios bleibt demnach bestehen. Amelung’s Beweise für die 
Erklärung des stehenden, in verschiedenen Marmorkopien erhaltenen Gottes als 
Schöpfung des Phyromachos sind folgende: Er komme 1) auf pergamenischen Münzen 
und 2) auf einem in Petersburg befindlichen Terrakottarelic vor, das nach Ausweis 
einer Händlornotiz aus Pergamon stammt; 3) statuarische Repliken seien vorhanden, 
welche die für pergamenische Skulpturen bezeichnende Form der Basis besitzen. 
Abgesehen von der U die allezeit einer Händlernotiz anhaftet, beweisen 
alle angeführten Umstände doch höchstens, daß ein statuarisches Vorbild für diesen 
Typus in Pergamon existierte, was außer Zweifel steht, nicht aber, daß dieses eine 
Schöpfung des Phyromachos gewesen sei. Wenm Amelung feroer die für einige 
Statuenrepliken charakteristische Haarbehandlung hervorhebt und dieselbe bei 
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Münzen Nachbilungen bestimmter Kultstatuen 
finden, it unschwer zu belegen. Val z B. das | 2 
Palldion e S. | 9) Vol Thraemer bei Rosche, Myth. Lex. Bi I, 
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stehenden Asklepios pergamenischer Münzen feststellen zu können meint, so befindet 
or sich insofern im Irrtum, als die Art, Haarwellen durch Häufung übereinaniler- 
Niegender Punkte zur Anschauung zu bringen, nicht etwas dem pergamenischen As- 
klepios Eigentümliches ist, sondern z.B. bei dem stehenden Zeus auf pergamenischen 
Geprägen des Hadrianus cbenso vorkommt, also offenbar ein bestimmtes technisches, 
Verfahren der Stempelschneider darstellt. Aber auch seine weiteren Schlüsse sind 
nicht zwingend. Von der Tradition ausgehend, daß der Asklopios des Phyro- 
machos durch Prusias II. aus dem porgamenischen Asklepieion') geraubt wurde, 
glaubt er folgern zu dürfen, dab die Statue später wieer zurückgeführt wurde 
und sogur noch zu Caracalla's Zeit dort vorhanden war. Beides, an sich möglich, 
ist nicht zu beweisen?) Überzeugend ist dagegen die Ausführung, daß in der por- 
gamenischen Königszeit eine Klasizistische Kunstströmung zu bemerken ist, die 
sich vorzugsweise in der Nachempfindung von Schöpfungen des V. Jahrl. vor Chr. 
Genüge tat. Wenn Amelang dies, sicher richtig, für den stehenden Asklopios be 

hauptet, so ist aber auch für den thronenden Typus dasselbe anzunehmen, wie auch 
schon Wroth an das epidaurische Werk des Thrasymedes als mögliches Vorbild 
erinnert hat (a. a. 0, 8.15). Eine definitive Entscheidung ist in diesor Frage 
unseren Mitteln nicht zu treffen. Was veranlassen könnte, cher den sitzenden, als 
den stehenden Gutt dem Phyromachos zuzuschreiben, sind folgende allgemeine Er- 
wägungen: Polybios (XXXII, 25) berichtet nur von der Wegführung des Bildes 
durch Prusias (vgl. Diodor XXXI, fr. 46 ed. Bekker), Die Amahme ciner Rück- 
erstattung schwebt durchaus in der Luft; man müßte vielmehr erwarten, daß 
auch diese bei Polybios erwähnt wäre, da cs sich um ein Ayakya rspıreag natsmnanao- 
uivar (rsppöreov bei Diodor) handelt, Finden wir nun, daß der thronende Asklepios 
in der auf dem Königsgelde dargestellten Gestalt nicht wieder auf Münzen der 
Kaiserzeit vorkommt und einem anderen Typus Platz gemacht hat, so würde dies 
zu der Tradition vom Raube der Kultstatue aufs beste passen und man brauchte 
nicht zu der immerhin vagen Hypothese der Rückerstattung seine Zuflucht zu 
‚nchmen. Dann würde die Vermutung nicht ohne weiteres ulzuweisen sein, duß 
der stehende Gott das entführte Sitzbild des Phyromachos zu ersetzen bestimmt 
war, obgleich natürlich die Möglichkeit bleibt, daß beide nebeneinander im könig- 
lichen Pergamon bestanden. Wir kommen später (8. 285.) noch auf diese Frage zu- 
rück. Wenn wir ferner wissen, daß Phyromachos in königlichem Auftrage an den 
attalischen Weibgeschenken arbeitete, und von der prächtigen Ausschmlickung der 
Stadt durch Eumenes Il. erfahren (Strabo 13, 634), co liegt die Voraussetzung ni 
fern, daß der Künstler auch die Asklepiosstatue auf Geheiß Eumenes’ IT. ausfü 
In diesem Falle aber wird man in dem königlichen Geld cher das geeignete Objekt 
zur Verewigung der fürstlichen Munificenz schen dürfen, als in der Stadtmünze, um 
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dem Standort des Asklepiostempeis, obgleich 
‚och fotstcht, dab dies Otlich getrennte Hei 
tümer waren, 

9 Vol. B. Pick, Verh.d. 48. Phil. 
5.93, der eler zu dor An 





verbiih, da er sie mit dem 
Inkopf auf einer Kalserprägung 
von Nikala in Verlindung bringen möchte. 

1. Burslan, Allzen. Hncpkl. Sect I, I. # 
ern. 1005, | 52482, Noto SI und Overbeck, Gesch. d. griech 
Imo neigt, dab die | Plastik, DA. I, 9.202 und Anm. 17. 
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so mehr, als jenes Bild auf dem Königskupfor die einzige Darstellung eines Gottes 
in ganzer Figur ist, während sonst die Rückseiten nur mit göttlichen Symbolen 
ausgestattet sind, 


IL Der stehende Asklopios auf Münzen der Kaiserzeit. 


Mehr als zwei Jahrhunderte vergehen, bevor wieder ein Asklepios auf Geprägen 
von Pergumon erscheint, und zwar findet sich zunächst der stehende seit dem An- 
fung des II. Jahrh. n. Chr. vor, ähnlich wie wir ihn auf dem autonomen Stadtgelde 
kennen lernten. Ob es sich hier um dasselbe Kunstwerk handelt, das sicherlich. 
schon im II. Jahrh. vor Chr. bestand, oder ob der schon konventionell gewordene 
Typus in neuer Auflage wiederholt wurde, ist nicht zu entscheiden. Die Münzen 
der Kaiserzeit bis zum Ende unter Gallienus beweisen jedenfalls, daß in dieser Pe- 
riode der stehende Gott in jenem weit verbreiteten Schema als Stadtroprüsentant 
galt, wie mit Sicherheit die Homoneiamünzen dartun (vgl. Brit. Cat. Mysia, Tafel 
XXKIIT, 2-5). Aber nicht nur das: eine Reihe von Geprügen von Pius bis auf 
Gallienus zeigt denselben Gott in gleicher Haltung als Kultbild innerhalb. eines 
Tempels (Tafel 1I1, 5). Wir werden nicht fchl gehen, wenn wir mit diesem die 
Statue identifizieren, welche bald auf hohem Postament, bald am Boden, aber nicht, 
im Tempel stehend den Mittelpunkt von Kulthandlungen auf pergumenischen Groß- 
bronzen bildet (gl. z. B. Brit. Cat., Tafel XXXI, 2.4 und unsere Tafel III, 9) 
Die Fortlassung des Heiligtums hat hier nur den Zweck, die Situation mittels 
größerer Dimensionen deutlicher machen zu können. 

Abweichungen innerhalb der Reihe der stehenden Asklepiosfiguren ergeben sich 
für den Stab und die Kopfhaltung. Ersterer ist bald lang und in diesem Falle 
unter die Achsel gelchnt (vgl. Tafel 111, 5.7.9; Brit. Cat, TI. XXIX, 7; AXNIIT, 4), 
bald kurz und dann nur Stütze für die Hand (vgl. Imhoof-Blumer, Griech. Man, 
Tafel VII, 12). In manchen Darstellungen läßt sich nicht entscheiden, welche 
Form gemeint ist. Wenn auch der lange za überwiegen scheint, a0 gibt es 
doch zweifellos Kompositionen mit dem kurzen Stabe. Beide sind auch unter 
den erhaltenen statunrischen Werken nachweisbar‘). Wär worden auf unseren, 
zum Teil recht rohen Münzen Flüchtigkeit oder Laune des Stempelschneiders, 

iedene Vorlngen anzunehmen haben. Anders steht es mit der 
Variierung der Kopfhaltung. Das Kultbild war gerade von vorn geschen, das 
Gesicht: dem Beschanor voll zugekehrt (sgl. Tafel III, 4). So zeigen cs jene G- 
präge, auf denen es im Tempel sichtbar ist, in der Mehrzahl deutlich, während 
bei weniger gat erhaltenen Stücken dieselbe Richtung vermutet werden kann oder 
vorauszusetzen ist (vgl. Tafel IIT, 5. 16; Brit. Cat., Tafel „10. Ebenso 
ist es bei jenen Scenen, in denen dar auf hohem Postament befindliche Gott durch 
Caracalla Verehrung empfängt (vgl. Brit, Cat, Tatel XXXL, %), wo er auf der 
Hand der Stadtgöttin (Brit. Cat, Tafel XNXI, 1) oder zwischen zwei Kentauren 
(Num. chron. 18523, Tafel I, 10) erscheint. Zahlreich sind ferner Gruppierungen des 
von vorn geschenen Asklepios mit anderen Gottheiten auf Homonciamlinzen, 2. B- 
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neben der Artemis von Ephesos (Imhoof-Blumer, Griech. Münzen, Tafel VIT, 12), 
sowie auf porgamenischen Stadtmünzen, wo er sich neben dem thronenden Zeus 
aximinus), dem stehenden Apollon (Pius, vgl. Brit. Cat., Tafel XXIX, 1; Imhoof- 
Blamer, Choix, Tafel III, 104) oder Hermes (Decius) findet. Bei solchen Gruppen 
sind die Figuren ad hoc zusammengestellt, um eine bestimmte Idee auszudrlicken, 
ohne daß an ein etwa vorbildliches Kunstwerk gedacht zu werden braucht. Eine 
andere Serie von Allianzmünzen zeigt Asklepios mit dem Gesicht nach rechts oder 
links gewendet, jo nach der Seite, welche die andere Gottheit einnimmt; vgl. z.B. 
Brit. Cat, Tafel XXXIIT, 2 (Kopf nach r) und 4 (Kopf nach 1. Hier ist offenbar 
das Bestrehen vorhanden, durch die Zukchrung des Kopfes aus dem beziehungslosen 
Nebeneinander eine innere, engere Verbindung herzustellen, ein Vorgehen, für das 
sicher der Stempelschneider dio Verantwortung zu tragen hat. Gemeint ist überall 
ohne Zweifel das stehende Kultbild von vorn, wie es im Temenos verchrt wurde. 
Vgl. z.B. auch H. Dressel, Sitzungsbor. d. K. Preuß. Akad. d. Wiss. 1905, $. 474. 

Es gibt jedoch zweifellos auch Darstellungen des nach 1. blickenden Gottes, 
die ein statuarisches Vorbild kopierten. Das ist für Pergamon unwiderleglich dar- 
zutun, wio es schon für das nach vorn blickende Kultbild geschah. Aus den auf 
den Nünzen schr zahlreichen Typen, die Asklepios allein, mit der Kopfwendung 
‚nach 1. aufweisen, wäre ein solcher Schluß freilich nicht zu ziehen. Dagegen zeigt 
ibn, und zwar unbürtig, in derselben Haltung ein in mehrfacher Hinsicht interes- 
santes Gepräge des M. Aurelius auf hohem Postament; dadurch ist das Vorhanden- 
sein einer entsprechenden Statue in Pergumon erwiesen (vgl. TafılITT, $). Beider- 
seits etwas über der halben Höhe des Suckels erscheinen zw 
gelagerte Flußgötter mit ihren charakteristischen Attributen, den Schilfzw 
umgestürzten Wassergefäßen und dem Füllhorn. Als erklärende Legenden laufen 
über den Pfeiler 'n EEAEINOTC KUTEIOC. in zweiter Reihe r. 
% 1. im Felde IEPTAMHNON. Die letzten Worte BINEOKOPGN sind in vier 

in so angeordnet, daß sie den Eindruck einer auf dem Postament gedachten 
Inschrift machen; rechts und links davon im Felde erscheint je cin Kranz, der 
gleichfalls an eine nicht selten auf epigraphischen Denkmälern zu beobachtende 
Darstellung der Siegeskränze orinnert. Eine Identifizierung dieses Asklepios 
dem Tempelkultbild macht neben dem augenscheinlich fehlenden, oder höchste 
schwachen Bart auch die abweichendo Kopfhaltung unmöglich. Den 
auch die frei gestaltende Tätigkeit des Stempelschneide 
Anlaß haben, wo ca z. B. zu einem bestimmten aymbolischen Zweck zusummenge- 
stellte Gruppen und nicht Kopien beteiflt (iche 8.23 oben), so offensichtlich macht 
sie dort Halt, wo cs sich um dio Wiedergabe der charakteristischen Züge eines am 
Ort vorhandenen statuarischen Vorbilds und noch dazu von religiiser Bedeutung 
handelt. Die ganze Situation und Ausstattung unserer Scene legt überdies die 
Vermutung nahe, daß sie einen bestimmten sıkralen Vorgang festhalten sollte, mit 
dem vielleicht die hier durch die Kränze angedeutoten Neokoriengone verbunden 
waren. Ein Gegenstück zu diesem Gepräge bietet in mancher Hinsicht eine ephe- 
sische Münze des Pins (Brit. Cat. Ionia, S. 78, No. 236, Tafel XI, 9), die das 
Kultbild der ephesischen Artemis auf einem, wenn auch niedrigeren Postament 
zwischen den gelagerten Flußgöttern Kaystros und Konchreios wiedergibt. So weist 






































































Er HL. von Fritze, 


denn auch mit Recht W. Wroth (a... 0, 8.371.) 
Münze bezeichne die topographische Lage des Asklepieions außerhalb der Stadt, 
zurück; vum so mehr, als auch auf einem anderen Gepräge des M. Aurelius an Stelle 
des Asklepios die Stadtgöttin zwischen Seleinus und Keteios erscheint (Pellerin, 
Recucil, Suppl, Tafel IV, 2). Die Flaßgötter deuten also hier, wie auf der ophe- 
sischen Münze, nar die Stadtlage im Allgemeinen, nicht aber die Örtlichkeit. der 
betreffenden Heiligtümer an. 

Der als Einzelfigur auf pergamenischen Kaisermi 
Jahrh. n. Chr. überaus häufige, schon erwähnte Asklepios, gl 





ie Annahme, jene pergamenische 

















n seit dem Beginn des IT. 
ichfalls mit. Kopf- 














wendung nach Yinks, ist mit dem eben besprochenen nicht identisch, wie der volle 
Bart und das lange Haupthaar deutlich machen (vgl. Tafcl III, 6,7. 10). Er entspricht 
ngegen genau dem mit Hygieia zu einer Gruppe vereinigten Gotte, die schon auf 





einem Prägbilde des Domitianus und dann während der ganzen Kaiserzeit so oft 
vorkommt (Rafel TIL, 11). Da nun Hygieia in genau derselben Haltung sich ebenso 
wie Anklepios als Einzelfgur uf Münzen findot (vgl. Brit. Cat, Tafel XNVILL, 14), 
so wird man ohne Beenken schließen dürfen, daß auch der allein dargestellte As- 
klepios nur aus der bekannten Gruppe losgelöst und als Einzeltypus verwendet 
wurde‘), Daß Gruppen beider Heilgottheiten bestanden, Ichrt die literarische Tra- 
dition (vgl. Thraomer bei Roscher a. u. O, Bd. 1,2, 8. 27776). Für Porgamen ist 
die Existenz unserer Komposition nicht bezeugt?). Wenn sie auch gerade hi 
vorauszusetzen wäre, wo wir sogur von einem Heiligtum der Hygieia durch Ari- 
stides (9. heil. Rede bei Keil IT, 8.419, 4) wissen, so ließe sich doch dagegen an- 
führen, daß das in Haltung und Attribute völlig gleichartige Gütterpaar auf den 
Münzen der Stadt auch durch die Hinzufügung anderer Heillimonen zu einer cr- 
weiterten Serne benutzt wird (z. B.Mionnet I, 008, 584), anderseits aber auch Asklopi 
sich mit Telesphoros allein findet, einmal sogar letzterer rechts von dem nach links 
lickenden Gott (Tafel II, 6.7; vgl. auch Beit. Cat, Tafel XXIX, 7, wo ein anderer 
Heildimon statt des Telesphoros orscheint), was die willkürliche, d. h. von keinem 
Vorbild abhängige Zusammenstellung kennzeichnet. Man wird also am chesten der 
Annahme zuneigen, daß die konventionelle Gruppe von Asklepios und Hygiein sich 
in den Vorlagebiichern der Stempelschne durch Fortlassen oder 
Hinzufügen anderer, dem örtlichen Kult angehöriger Heildimonen je nach Bedliefnis 
Yariiert wurde. 

Zn neuen Problemen führt eine interessante Abwandlung der Grappe von As- 
klepios und Hygieia, welche wir nur auf Münzen des M. Aurelius und L. Verus finden. 
Asklepios, mit dem ganzen Körper und dem Kopf nach 1. gewendet, hält. mit. der 
R. den vor ihm stehenden Schlangenstab und stützt die L. in die Seite. Ihm gegen- 
über steht Hygiein in matronaler Gestalt, in der gesenkten R. die Schlange, mit 
der L. den über den Hinterkopf gelegten Schleier vorziehend (Tafel III, 12}. Diese 















































) So fadı es auch W. Wrath auf, 34, | Nikeraton gefertigten, Im römischen Conco 
Jr daß er Irig al Vorbild auch die’Münze tempel befindlichen Statuen des Acklepios und 
Slendort Tafel, & bezeichnet, auf die noch | der Hpgiela an Porgamon stammten, eilt eben. 
Kommen sein wi. ‚doch nur Vermutung, der Fränkel (Insch. von 





+) Iarsan's Vermutung’(ber. d. Mönch. Akad.1674, | Perramon, Bd. 5. 69) f 
8. 150), daß die mach Plin m. h. 34, 80 von | lichkeit heimißt 





1 Wahrschein 


Asklepiosstatuen In Pergamon. % 


für die Göttin ungewöhnliche Tracht) brachte H. Gacbler auf die richtige Deutung 
des Münzbildes (Zeitschr. f, Numiom. XXV, 8. 38). Seine überzengende Erklärung 
ia gemeint ist, „sondern eine andere, und zwar matronale 
Göttin hier ausnahmsweise deren Rolle neben Asklepios spielt‘. Als diese erkonnt 
er Faustina junior, des regierenden Kaisers Gattin, und betont, daß ihr Kult .in- 
ich für Porgamon bezeugt ist und zwar für einen auf der Burg gelegenen, 
wieder aufgefundenen Tempel (Fränkel a. a-0-, Bd. IT, No. 20%). Eine Bestätigung 
dieser Interpretation bietet dio Tatsache, daß der Kopf des Asklopios, wie das gut 
erhaltene Verusesemplar zeigt, augenscheinlich das Porträt des M. Aurelius dar- 
stellt und zwar das durch den Bart charaktoristische lange Profil, wie es auch die 
Vorderseite des entsprechenden Aureliusstückes wiedergibt (vgl. Tafel II, 18, und 
Brit, Cat, Tafel XXIX, 9 Va). Nicht nur der Schleier und die Armhaltang der 
Faustina -Hygieia weichen auffallend von dem sonst bekannten Schema ab, sondern 
auch, wie M. Aurelius-Asklepios den Schlangenstab nach Art des Scepters oder 
Speeres faßt. Für die Assimilierung römischer Kaiser und ihrer Familienmitglieder 
it den olympischen Göttern, die neben dem Kult. der kaiserlichen Würde schon 
unter den ialischen Herrschern selbst in Rom Eingang fand, bedarf es nicht der 
Beibringung von Beweisen‘). Es genlgt, eine Münze von Pergamon anzuflihren, 
auf der eino Aria “Ups und eine 'InAia "Appodiem genannt werden). Daß aber 
auch Asklepios zu den Göttern gehört, mit deren Wesenheiten sich die römischen 
Caosaren verbanden, ergeben zwei Inschriften von Kos, in dunon Priester des "As- 
mazıhs Katoap vorkommen; vgl. Paton-Hicks, Inseriptions of Kos, 8. 130, No. 92, 
wo die Herausgeber an Clandias, R. Herzog (Koische Forschungen, 8. 106) an Nero 
denkt, und 8. 153, No. 180. Ja wonn Frünkel (a. a. 0. IT, 8. 238, No. 305) richtig 
ergünzt, so wäre Hadrianus in Porgamon selbst als Niog "Ansknsiss verehrt. worden. 
Aber die in ihrer rechten Hälfte fehlende Inschrift bietet. der Konjektur zu viel 
Spielraum, um die Ergänzung als Beweismaterial zu verwenden. Auch Tyeiz & 
Basct, ist in einer im Ostflügel der athenischen Propyläen gefundenen Inschrift I 
zeugt (C.1. A. TIL, 1, 8. 99, No. 460) und auf Livia Dezogen worden, da diese auf 
römischen Münzen als Salus‘) Augusta vorkommt. 
Wenn wir den wie ein Scopter gehaltenen Schlangenstab als typisch für den 
Ientiizierten Kaiser anschen dürften, so wäre cs wichtig, den otwa 
‚© charakterisierten Gott aufzusuchen. Da kommen zunächst, 




























































"3 Val. Thrsemer bei oscher, a. a. 0, 8.2797. |  C.Keilin, Specimen onomatolegi Gral (18), 
h cap. 15 Beurer, he cute impäril, 8, 37%, 
S-AUt; Wisowa, Religion und Kultus der 


Mümer, 8. 93; Longperier, Notice sur des 





Qberhaupt nicht dar. Ka felt jegliches Atribut 
der sonstige Charaktritikum. Vgl I. ae 
Zeitschr. 1. Nam, IL XXV, 8,376. — Ei 
Schleier tragende Sabina-Hygiea mit Schlange 
und Frachtschüssel findet sich auf einer Münze 
(ser Kaberin von Aizanoi (Bit, Cat. Phryel, 
5.97, No. 109). Die Haarracht dentet sichtlich 
Auf din römischen Portrait. 

9 Vel.u.a. K. 0. Müller, Handb., & 100, GfL; 




















Tronzes antiques, No.085: "Cette aslmiltion des 
personages Imperlaux et des dieax est fr 
Auente. Cest A partir du premier slicle pour 
Alt dire le fonds de 1a symbaligne ramalne‘, 

9) Ve Bit. Cat Mysla, 8 199, 248, 1, KAVIT, 6. 
Auch di stunde Demeter, ebenda 8. 140,250, 
TE.XAVIN, 7ist wohl als Kaiserin aufzufassen. 

) Vol indessen Wissowa, Maliion und Kultus 
der Iümer, $. 256 und Anm. 2 











% von Fritz, 


wiederum zwei Großhrunzen in Betracht und zwar beide ebenfalls mit den Brust“ 
bildern des M. Aurelius resp. des L. Verus auf der Vorderseite und überein- 
stimmendem Revers: Asklepios in der besprochenen Haltung nach 1. stehend auf 
einem von zwei Kentanren nach 1. gezogenen Wagen (Tafel III, 13; Veran). Daß 
man auch hier M. Aurelius als Epiphanie des Gottes annehmen darf, ist bei der 
Gleichzeitigkeit mit den erstangelührten Geprägen und unter den genannten Um- 
ständen üußerst wahrscheinlich. Man könnte 

des M. Aurelius als Asklepios in Pergamon di 

Nicht unwichtig erscheint der Umstand, daß auf einer Münze von Nakrasa u 
zwar wiederam unter Vrus ein Asklepios in der gleichen Haltung vorkommt; 
läßt das einzige mir bekannte Exemplar, das des Londoner Kabinels (Beit. Cat. Lydia, 
‚Tafel XVIIT, 10) in Folge schlechter Erhaltang kein Urteil darüber au, ob etwa 
auch hier Porträtzüge unsere These bestätigen. 

Ganz in derselben Stellung indet sich dor Gott ferner auf einem pergamenischen 
Gepräge des Commodur. Ihm gegenüber aber nicht, wie bisher Hygiein, sondern 
eine andere Göttin, deren Attribute, der Kücher und die ihr auf einer Variante, 
Benennung als Artemis sichern (Tafel LIT, 14). Wir haben 
© zu tun, welche die Repräsentanten von Pergamon 
ist insofern ganz abweichend, als bier nicht das Agalına 
der ephesischen Artemis figuriert, wie wir es auf zahlreichen Allianzmünzen beider 
ien, sondern eine andere Form, die auch unter den ophesischen 
iemals vorkommt. Außer dem bekannten Idol ist es 
wesentlich die Göttin als Jägerin in kurzem Hlatternden Gewande, welche das Gold 
von Ephesos als Artemistypus bietet. Da nun auf unserer Commodusbronze von 
Pergamon Asklepios, wie bemerkt, von der gewöhnlichen Auflassung abweicht und 
auf den vorher besprochenen Münzen 
gedeutet werden konnte, wäre man leicht versucht, hier an Commodus zu denken, 
dessen Identifizierung mit dem Gott von Pergamon in derselben Gestalt wie M. 
Aurelias an sich ein natürlicher Vorgang sein dürfte. Fs läge nahe, in der Artemis 
ie oben die vergöttlichte Kaiserin zu schen. Dagegen spricht aber das Vorkommen 
feiner Homonoiamünze von Pergamon und Mytilene mit d 
Kopf des Pins auf der Vs. Hier sind beide Götter in dor Situation der dextrarum 
iunctio wiedergegeben, Asklepios jedoch mit dem Schlangenstab unter der rechten 
Achsel. Da in ihnen schwerlich vorgöttlichte kaiserliche Porsenen anzunehmen sind, 
wird man auch auf der Commodusmünze trotz der ungewöhnlichen Darstellung der 
Artemis nicht ohne weiteres an Crispina denken können. Abor auch der starke 
Dart des Gottes würde gegen Commodus sprechen, der auf den Vss. der in Rede 
stehenden Münzen noch leichtbärtig, also in der mittleren Periode seines Lebens 
erscheint. Und die Annahme, daß der Typus des älteren Gottes nur mit den Zügen 
des jugendlicheren Kaisers ohne Berücksichtigung seines nach schwachen Bartes 
ausgestattet sci, wäre ziemlich unwahrecheinlich. Wollte man also nicht etwa be- 
haupten, daß zu Commodus Zeit noch der MI. Aurelius- Asklepios als Stadtpatron 
dargestellt sei, was an sich mißlich ist, so bliebe nur die Annahme, daß der für 
N. Aurelius geschaffene Typus als solcher ohne Beziehung auf einen Kaiser auf der 
(Commodusmünze wiederholt wurde. Dies jedoch bedürfte wiederum einer Motivierung, 










































und Ephesos vorführt. S 














nit großer Wahrscheinlichkeit als M. Aurelius 






































Asklepiosstatuen in Derzamen. Er 


da auf Geprägen desselben Kaisers und auch unter allen späteren Asklopios in 
seiner sonst üblichen Stellung erscheint. Und das Singaläre jenes Typus erforde 
umsomehr eine probable Erklärung, als die ihm gegenüberstchende Artemis, ob 
ungewöhnlich ist und nur auf den zwei Allianzmünzen und zwar als Vertreterin 
verschiedener Städte, Ephesos und Mytilene, auftritt, in deren Münzreihen sie ehenso, 
wie in den ephesischen unbekannt ist. Daher erscheint in diesem Falle vorläufig 
ein „Non liquet* am Platze- 

Hiermit sind die auf Münzen von Pergamon vorhandenen Typen des stehenden 
Gottes besprochen bis auf einen, welcher sich nur auf einem Geprüge des Soverus 
Alexander nachweisen lüßt. Asklopios, vollständig nackt und unbürtig, steht den 
Kopf nach r. gewenilet, die Rechte auf dem Rücken, unter der 1. Achsel den langen 
Schlangenstab, in der L. einen Gegenstand, den er der Schlange als Nahrung dar- 
reicht (Tafel II, 16). Statuen des unbärtigen Gottes sind nicht ganz. selten. 
Pausanias z. B. beschreibt deren mehrere, indem er ihn bezeichnet als: ix äyu 
110,3; 
































Paus, II, 18, 
'ht ungewöhnliche Erscheinung betrachten dürfen, so gehört seine völlige Nackt- 
heit allerdings zu den seltensten Ausnahmen. Thraemer (hei Pauly-Wissowa II, 2, 
8. 1690) führt außer einem offenbar nicht hierhergehörigen Didrachmon des thessa- 
Tischen Kierion und einer auch von ihm mit Recht abgelehnten stadtrömischen Münze 
des M. nur ein Kupferstück von Rhegion an und fügt hinzu, daß ein 
nackter Asklepios weder in Statuen noch in Reliefs vorliege und vollends als Kult 
status ausgeschlossen sei. Mehrfach ist ans solchen Gründen die Annahme geänfert 
worden, duß es sich nicht um Asklepios, sondern um Apollon hundele, der di 

seinem Sohne das Attribut entlehnt habe. Für diese Interpretation hal ich nir- 
gends eine haltbare Stütze gefunden. Denn wenn wir aus den angeführten Pausu- 
niasstellen lernen, daß cs jugendlich unbärtige Bildungen des Asklopios gab, so 
werden wir nicht erwarten können, daß cin solcher mit den Zeuslochen dargestellt 
wurde, wie als reifor Mann und daher die apollinische Haartracht und Erscheinung 
als passender anschen, ohne dadurch auf die Benennung „Apollon“ zu kommen?) 
Wenn man weiter gegen die Deutung auf Asklepios die völlige Nacktheit der be- 
trofienden Figuren ins Fell führte und meinte, dieser Typus sei für ihn nirgends 
bezeugt, so haben wir in der vorliggenden Münze des Severas Alexander einen 
sicheren Beleg dafür. Denn in Pergamon kann eine männliche Figur mit Schlangen- 
stab erfahrungsgemäß mar Asklepios sein und jeder Hinweis auf Apollon, dessen 
Kalt nebon jenem ganz zurückgetreten war, würde der natürlichen Anscha 
zuwiderlaufen. Rückschließend auf die anderen nackten und unbürtigen Gottheiten 
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E I. von Fritze, 


mit Schlangenstab haben wir demnach in erstor Linie immer Asklepios anzunehmen 9, 
bis uns in jedem Einzelfalle Apollon mit guten Gründen bowiesen werden kann. 
So benennt auch Pick (Die antiken Msn. Nord-Griechenlands, 1, $. 191) den auf 
Münzen von Markiunopolis erscheinenden fast nackten -- er trägt nur die Chlamys 
über der 1. Schulter und dem 1. Arm — und unbärtigen Gott mit Schlangenstab 
richtig Asklepios (vgl. ebenda $. 256, No. 839, Tafel XVII, 4). 

In der ganz vereinzelten Darstellung der Alexandermünze von Pergamon die, 
Nachbildung einer dort vorhandenen Koltstatuo zu schen, haben wir zunächst keinen 
Anlaß. Das Motiv, die Schlange durch Darreichung eines igen Nahrungs- 
mittels zu füttern, während sie eich um den uls Stütze dienenden Stab aufringelt, 
ist auch statuarisch verwendet worden; vgl. die Statuette aus Epidauros (Eh 
arch, 1885, Tafel 11; Kavvadins, No. 296) und eine fragmentiorte Statuette des Louvre 
(bei Michon, Fondat. Piot, Bd. III, $. 60, Fig. 1). Man könnte zu der Hypothese 
geneigt sein, daß cs sich, wie bei den Jotztbesprochenen bärti iostzpen, 
auch bei diesem völlig abweichenden Schema um den regierenden Kaiser handele, 
dessen geringer Bartwuchs in diesem Falle vielleicht den jugendlichen Typus des 
Gottes bedingt habe. Die heroische Nacktheit an sich fände ihre Analogien in 
anderen Kaiserdarstellungen; doch stände sie hier im Gegensatz. zu der Auffassung 
des oben besprochenen Aurelius-Asklepios. Aber abgeschen davon, daß di 
rohe Ausführung der Alexandermüinze über etwa vorhandene Porträtzlige 
Antlitz des Gottes kein sicheres Urteil gestattet, sind auch sonst aus Literatur 
und Monomenten keine weiteren Bekräftigungen für eine solche These zu entnehmen 
Zunächst haben wir uns also mit dem Gelanken zu begnügen, daß diese singuläre 
Asklepiosfi uns unbekannten Anlaß ihre Entstehung verdankt, aber ni 
notwendig ein in Pergamon eristierendes Bildwerk zu reprüscnti 

































































II. Der thronende Asklepios. 


Im Anschluß an den letztgenannten stehenden Typus 
die Darstellungen des thronenden Asklepios mit dem auf der königlichen Scheide: 

finze beßndlichen einzuleiten, der überdies auch als ältester an die Spitze ge- 
jet (siche oben 8. 204, Tafel IH, 1.2). Dieser ist nämlich, wie bemerkt, gleich- 
falls unbärtig. Was aber bei der Erklirung der späten kaiserlichen Münztypik 
Schwierigkeiten bereitet, findet hier leichter eine Motivierung. Gerade im Pelo- 
ponnes ist der unbärtige Gott zu Hause (siche oben $.27) und da der pergamenische, 
Kult, wie wir wissen, aus Epidauros stammt (vgl. zuletzt Pilling aa. O., S. 248) 
und zur Zeit des Eumenes II, dem er seine erste Blüte verdankte, wohl noch die 
Traditionen der argivischen Heimat im Bewußtsein bestanden, so wird man wohl 





es wohl angebracht, 































3 der 3.8.0, 8, 108 T Hrhaltangerustanden und rohen Selen dieser 
?) Wenn r. Sallt (Herl’ Kat. 1, 8.231, No.10) in | Stückes berechtigten Zweifeln begegnen. Aber 
dem Kopf eines unbärtign und nackten As- | much ein jetzt in Derlin beindliches, besser 
Iepios mit Schlangenstab auf einer Caracalla-  konserriertes Exemplar aus der Sammlung. 
/münze des thrakischen Serdike orträtzüge des | Lübbecke dt nichts von einem Bildnischar 





Jugendlichen Kasere zu hen glault, vo wird |  rakter des Kopfes erkennen. 
(lese Beolachtung angesichts des schlechten | 


Arkdepiostatuen in Pergamon, » 


eine peloponnesische religiöse Tradition‘) als bestimmendes Moment für 
tichkeit des Gottes mit Wahrscheinlichkeit in Anrechnung bringen. dürfe 
eine solche Überlieferung etwa noch in der Kaiserzeit lebendig war neh 
herrschenden Vorstellung des Asklepios in reifer Männlichkeit, ist nicht zu beweisen. 
Daß der (utt auf der citierten Münze des M. Aurclius, wo er auf hohem Pfeiler 
zwischen den Flußgöttern steht (Tafel TIT, $), ebenfalls unbärtig ist, wie oben 
8.23 hervorgehoben wurde, ist nach den besterhaltenen Sticken anzunchmen. Als 
sicher darf ebenso gelten, daß der thronenie Asklepios seit. jener ki 
Münze nicht mebr ohne Bart vorkommt. 

Unter Pias findet sich zuerst wieder der sitzende bärtige Gutt und kehrt in dem- 
selben Schema auf Münzen des Commodus wieder. Er ist nach 1. gewendet, der 
Oberkörper halbnackt, in der R. hält er die Schale, aus der eine sich v uuf- 
Fingelnde Schlange trinken will, die L. fußt den aufgestützten Stab. Der Stuhl ist 
obme Lelme (Pafel IIT, 20). Der Typus des thronenden Gottes ist bereits im V. dahrh, 
v. Chr. als Idealbild ge-chaffen, möglichenfalls in der chryselephantinen Kultstutue zu 
Epidaucos von der Hand des Thrasymudes, wic sie auf einer epidanrischen Sillerminze 
offenbar kopiert ist (vgl. Wroth a.n. 0, 8. 15f., Tafel 1,2). Ob ein ähnliches statun- 
risches Werk, wie es die Minze zeigt, in Porgumon vorhanden war oder ob dieses 
nur den verbreiteten Typus ohne Jokale Bedeutung wiedergibt, ist nach dem uns he- 
kannten Material nicht zu entscheiden. Für die Existenz eines Kultbildes in dieser 
Form liegen jedenfalls keine Beweise vor. Das Sitzbild eines härtigen Gottes nach 
licher Weise auf ein Soepter stützend im Tempel auf einem 
Medaillon des Caracalla (Brit. Cat, Tafel NXXI, 5) erscheint, liDt eich nicht für 
Asklepios in Anspruch nehmen. Denn selbst wenn die Schale in seiner R. gesichert, 
sein sollte, wäre diese Doutung bei dem Fehlen der Schlange nicht olme weiteres 
angängig. Dasselbe wie von Tafel IIT, 20 gilt von einer unter Commodus auftre- 
tenden Variante dieses Typus. Der Gott ist hier in der Haltung ganz ähnlich dem 
oben besprochenen, hält auch die Schale in der R. Die Schlange erhebt sich aber 
nicht vor ibm, um zu trinken, sundern windet sich um den langen Stab, auf den 
sich die erhobene L. stützt (Tafel 111, 19) 

Aber es gab ein sitzendes Kultbild mit di 
in Pergamn. Das tun mit aller Sicherhei 
es im Tempel vorführen. Er erscheint stets 
im ganzen gleichen Haltung. Abweichend ist nur, daß die Schale in der Hand 
fehlt und statt diesor die Schlange sich auf der R. des Gottes befindet. Drei 
Hauptgruppen von Darstellungen lassen sich scheiden: der Gott thront 1) in einem 
Tempel mit viersüuliger”) Front, den man von vorn und im Feld r. oben erblickt; 
vor ihm steht in Puntifikaltracht nach r. der Kaiser, auf dessen Geheiß durch 
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Attribut des Asklepios, der Schlange, 
Großbronzen des Caracalla dar, die 
1 derselben, der eben beschriebenen 
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1,1, 8.6407), dad die Unbärtigkeit einen Kult- | leren fathkiben mußten Ebenso it cs bei 
Hilden nicht von perslichem Welicben der | allen in oigen gerannten Tenpohlatelungen 
Künsten, sondern von sakrlen Tradlüomen | _ mit Saten I Ihren Ir, Val. 2. 
abi. Vgl. Wiener a 3.0, 8. 1 eis Artemiron D. Pick, Österr 
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inen Opferdiener ein Zehn dem Gotte getötet wird (Tafel III, 18); 2) im Innern 
eines gleichfalls viersäuligen, von vurn geschenen Tempels im Feld in der Mitte, 
oberhalb zweier auf der Bodenlinie atchender, it den Fronten einander zugewandter 
Heiligtümer ohne Kultbilder (Tafel IT, 21). 3) Ein weiteres Gepräge zeigt. die 
drei Tempel in einor Reihe, den mit dem sitzenden Gott in der Mitte, und 
iesmal auch die Kultstatuen der beiden underen, ni 
in der gewöhnlichen Stellang (Tafel IH, 17)%. „Bde I, 
S. 22%) benennt, di igtümer „Neokorietempel“, in deren Mitte „wohl 
sicher“ der des Caracalla. Jeiloch hält er auf Grund einer Pariser Schwefelpaste 
den thronenden Gott für Zeus und führt fort: „Caracalla wurde also zu einer 
Epiphanie des Zeus gestempelt, woraus zu schließen, daß diesem das ihm übereig- 
note Temenos gehörte“. Conze (Sitzungsher. d. K. Preuß. Akad. d. Wiss. 1905, 8. 
1069) betont, daß nicht Zeus, sondern Asklopios in den mittleren Tempel throne?). 
Da nun die Weihinscheift des in römischer Zeit restaurierten „ionischen Tempels“ 
auf der Theaterterrasse in Pergamon mit Sicherheit auf Caracalla bezogen werden 
kann (siehe unten 8, 33f. und R. Bohn, Altert. v. Porg., BA.IV, 8.6: 
man auf Grund der Schlange als den älteren Tnhaber dieses Hei 
‚klepios bezeichnen). Dazu mag sich Conze jedoch nicht entschließen und 
in d man doch überhaupt an der Deutung der drei Tempel auf die N 
orietempel irro® (vgl. R. Bohn, Ältert. v. Perg, Bd. IV, 8. 64). Diese Deutung 
ist aber jedem Zweifel entrückt durch die bisher nicht beachteten Aufschriften, 
welche in den Giebelfeldern der auf der Münze dargestellten drei Tempel zu lesen 
sind. Sie Iauten von links nach rechts auf den einzelnen Heiligtümern AT, AN, 
TPA, nennen also als Besitzer der Tempel den Augustus, Caracalla und Traianus, 
eben die drei Kaiser, deren Neokorien Pergumon verlichen waren‘). Während in 
der ersten Gruppe bierhergezogener Münzen die beiden kultbildlosen Tempel statt 
der Legende einen Schild im Giebel zeigen, trägt auch hier der mittlere mit dem 
thronenden Gotte die Buchstaben AN, durch die also auch diese drei Heiligtümer 
wnwiderloglich als Neokorivtempel erwiesen werden. Damit tritt die Ansicht 
Fränkels (a0. 0, Bd. II, 8. 225) in ihr Recht, dab Caracalla den Kult nicht 
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') Kine ganz entsprechende Vereinigung von drei 
Tempeln zeigt eine Oroßbronze von Smyrna 
jgleichfall aus der Zeit Caracas (vgl. Oner. 
Jahres, DA. VL, $.22, Eig. 24). Man sicht 451, behauptet, 
Auch Kirin wieder das riallserende Westreben, | _drito Neokorie piestens uner Se 
(daß jede der um die Neokorie bublende: Groß" | verus erhalten. Er sitzt ec hierbei auf eine 
she eich such in rein Außer ingen, | Münze der Stdt. Abgeschen davon, daß er für 

























Münziypus das anzueiguen sucht, was | diese dem Brit. Ct. Lydia satt 

vor ihr voraus Bat. (8.155, No. 317), irt er in seiner Schlußfolge- 

9) Pick (Ver. d. 46. Phil-Vers. 1905, 5.92) halt | rung. Dem das dort publizierte Gepräge mit 
irrig den hier Auronenden Dartigen Gott für | der Angabe der dritten Neskorie trizt 
identisch mit dem unbärigen auf dem Küng | das Bild des Serorus, sondern dayjeri 

el (che oben S, 20) Donna, war dem Ansatze nicht widerspricht, 





*) So auch Pick, Österr. Jr, DA. IL, 8.21; | daB die Neokorie der Stadt 
Verbandl. d. 6. Phil. Vers, 1005, 5.02 und | velichen wurde, 
Corolla mumlan, 8. 242. j 
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Asklopisstatuen in Derganen. a 








in einem für ihn errichteten, sondern in einem bereits vorhandenen Tempel er- 
ielt?). Überzeugend ist ferner seine Behauptung, daß bei einem solchen Vorgang. 
keine Verkürzung oder gar Depossedicrung des älteren Besitzers stattfinden konnte. 
‚Nun entsteht die Frage, in welcher Weise sich die Aufnahme des Caracalla- 
keultes in den vorhandenen Tempel vollzog. Fränkel nahm eine Epiphanie an, also 
ein Aufgehen des Kaisers in den Gott, den er Zeus nannte. Denkhar wäre aber 
als zweite Möglichkeit, daß Caracalla debs abwans wurde und sich nicht mit jenem 
identifizierte). Angerichts der oben vorgebrachten Gründe, welche für eine Ver- 
chrung des M. Aurelius als Asklopios in Pergumon sprechen, würde man zunächst 
für Caracalla dasselbe voraussetzen können. Doch scheint eine Beobachtung diesen 
Gedanken a priori unmöglich zu machen: die feierlichen Scenen, in denen der K: 
als Pontifex dem Zebuopfer beiwohnt, spielen sowohl vor dem im Asklepieion be- 
findlichen Heiligtum mit dem stehenden Kultbild (Tafel IIT, 18), als uuch vor dem 
ivnischen Tempel“ auf der Burg mit dem sitzenden Gott (Tafel TIT, 1%). Es er- 
Scheint ausgeschlossen, daß Caracalla vor dem eigenen Bilde cin Opfer durbringt?). 
Somit steht cs fest, daß er nur als abwars den Tempel auf der Burg inne hatte, 
Dies geschah also im Anschluß an die Weise der Einführung der heiden anderen 
Neokorien, bei denen Augustus neben der Roma und Traianus neben dem Zeus 
Philios verehrt wurde, Vielleicht war also bei Caracalla die Tradition maßgebend, 
welche die Art des Kultvorbandes jeder der drei Neokorien bestimmte‘). Und 
diese suchte offenbar an den Künigskult Anschluß; denn wir wissen z. B. von der 
Agalıma des Attalos IL. in Elain, daß es dort aufgestellt werden sollte &v zür vaaı, 
= Yartgos "Anıyzuch, Ba A] sbwrans con daöx (Fränkel a.a.0., No. 246, 2.80.) 
achdem man den ionischen Ban als Neokorietempel des Caracalla erkannt hatte, 
ergab sich dus Resultat, daß sich zwei der Neokorietempel auf der Burg befanden, 
da ja die Lago des Traiancums feststeht. Für das Augustusheiligtum glaubt man 
eine Stelle der Unterstadt in Anspruch nehmen zu können (vgl. Fränkel, Inschr. 
v. Perg. Bd. II, 8. 7. 262). 
Die Bezeichnung der drei Neokorietempel als solche ist in der Reihe der per- 
gumenischen Münzen schr verschieden zum Ausdruck gekommen. Auf Geprügen 
























































9) Wir wissen auch den Namen der Spiel, welche | %) Ve. such B. Pick an den oben $. 50, Anm. 
dieser dritten Neokorie gefeiert würden. | angeführten 
af Grotbronzen des Caracalla, Valerlanu und 
Oallienns schen wir einen Tisch und & 
zwischen zwei Preiskronen einen Kranz, 
jene clear den beiden früheren Neo | 
elten, bezicht ic dieser auf die dritte, 
cu gesiftte des Caracalla, In der Mite des 
Kranzes findet sich die Aufschrift OATMILA. 
Wie diese pergamenischen Olympien, ebenso wir | Hauptgafeiten al dk ai 
die Stadwitelturen einen Riratätsreit mit | zula und Apollo), S 
Hipheson he id ide ctarenun | Epos (aa 
von Porgamo werden. Viel. | dei "balıs und Dometer), Pllippopolis 
Ice tee dr vlle Name de Spieles nach ‚gabs und Apollo), ve. D. Pick, Österr, 
Analogie der älteren Doppelnamen *\rrweben | Jahresleft, I. VIL (ION, 8.28 und 18; Co- 
ine Fila num. (1006). 8.212, vol 8, 207. 















Öener selbnt die Halfe de 
Vol. Heradian 4, 8,8; 


























E23 HM. von Fritze, 


der Kaiser des I. Jahrh. n. Chr. (vgl. Brit. Cat, Tafel XXVIIT, 5.8) und des Tra- 
ianus (ebenda No. 11) sowie des Caracalla (Tafel IIT, 17) indet 
Augustus allein als Tempelbild, wie auch Traianıs ohne den mit ihm verehrten 
Gott auf einer seiner Münzen (vgl. Brit. Cat., Tafel XNVIIL, 11) und dem Cara- 
allamedaillon (Tafel IT, 17) im Innern des Heiligtums erscheint. Zeus Philios und 
Trainnus, sowie Augustus und Roma führen uns die Münzen des Teaianus vor (vgl. 
Brit. Cnt., Tafel XXVIIT, 10) und im Caracallatempel ist nur der (Gott. sichtbar 
(Tafel 11T, 17. 18. 21). Während die verkürzten Darstellungen bei Augustas und. 
Traianus stels den Gott furtlassen‘), ist es bei Caracalla umgekehrt. Das hat 
offenbar für die Opferscenen denselben Grund, welchen wir bei der oben be- 
sprochenen Frage, ob Tdentifikation oder gemeinsame Residenz im Tempel anzu- 
nehmen sei, Nervorhoben: Caracalla konnte unmöglich als Opfernder vor seiner 
eigenen Stalue auftreten. 

Wie hieß nun der Gott, dessen Temenos die dritte Neukorie beherbergte? 
Hilft uns keine Tradition zu näherer Bestimmung? Neuerdings hat MH v. Prott in 
einer an scharfsinnigen Kombinationen reichen Alhandlung über den Dionysos 
Kuthegemon (Athen. Mitt. 1902, 8. 161%) diese Frage mit Sicherheit beantworten 
zu können gemeint, indem er (8.180 f.) zu boweisen sucht, daß der „ionische Tempel“ 
auf der Theaterterrasse bereits zur Königszeit dem Dionysos Kathegemon geweiht 
war. Er bedient sich dann zweier Inschriften, in denen er, ohne gen igende Sicher- 
heit, die Wiederherstellung unseres Tempels erwähnt glaubt und zwar sei dieses 
neu erstandene Heiligtum gleichfalls das des Dionysos gewesen, Caracallı aber habe 
in Gestalt des Nios Arörsaog ebendasselbe als Neokorietempel erhalten. Sein ganzer 
Auflan, der für sich den verlockenden Vorzug besitzt, die Kontinuität, desselben 
Gottes an gleicher Stelle zu vertreten, muß nach einem Blick auf die Münzen zu- 
sammenfallen. Nach ihnen steht außer jedem Zweifel, daß in dem im „ionischen 
Tompel® verehrten Gott die Wesenheit des Asklepios enthalten gewesen sein muß 
(iehe oben 8.90). Wenn man nun keinen Anstand zu nehmen braucht, zwei Dio- 
nysosheiligtimer in Porgamon anzunehmen (vgl. Conze a. a. 0, 8. 1059 und 1067), 

, daß neben dem Athenatempel auf der Burg ei 

‘gründet wurde, so kann an und für sich auch nichts dagegen sprechen, 
duß der Hauptgott der Stadt in der Kaiserperisde zwei räumlich getrennte Kult- 
stätten in Pergamon besaß. Ja man könnte geradezu erwarten, daß neben das alte 
Asklepieion, das aus der Künigsepoche stammte, wo der Gott noch nicht die alle 
Anderen tberragende Bedeutung erlangt hatte, eine kaiserliche Neugründung gesetzt 
würde, Der Beiname des an gebirgiger Stelle vor der Stadt verehrten Asklepios 
war aucf (Pilling a. a. 0., 8.281.. Eine Stelle des Rhetors Aristides (ed. Keil II, 
) führt uns weiter; er spricht von der Gründung eines Tempels des Zeus 
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Ir Toma hinter dem des 
Augustus ein hierdurch ausgedrückt „Sehe 

ächichket der Gotin Ro so 
Winnt dies durch den Umstand an Wahrschein- | 


‚gebraucht wird, später (nach 170 n. Chr.) wur 
mehr der Titel Yanylis ucb Abyessn (Fränkel 
No. 220, Z. 10) aufrit, 
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Asklepios: nal Aug 'Aorknmeb var be Ms ci efla pbaaven. Pilling (v.a. O-, 
5.321.) meint, daß man hier zunächst an einen neuen Tempel denken könne. Seine 
Annahme, daß sich die Worte aber auch ebensogut auf den alten Asklepiostempel 
beziehen ließen, wird hinfällig durch eine zweite Stelle des Aristides (IT, 8.437, 3 
Keil), wo von seinem Anathem die Redo ist, dem Dreifaß, den or dem Gotte weihen 
Will ög 24 Ad, und bald nachher heißt es ausdrücklich: Ayadstvat iv Ards "And 
Damit ist die Existenz eines Heiligtums des Zeus Asklopios in Aristides 
gestellt). Daß dieses im Asklepieion außerhalb der Stadt gelegen haben müsse, 
ja vermutlich sogar mit dem des Sotor identisch sei, kann uns Pilling (a... 0. 
5.826) nicht glaubhaft machen. Wir werden vielmehr den sitzenden Gott mit 
der Schlange auf der Rechten als das Kultbild des Zeus Asklepios zu bezeichnen 
haben. Und dieser Gottheit entspricht auch durchaus das Schema des feierlich 
Thronenden, wie wir es bei Zeus und bei Asklepios kennen. Der sogenannte ionische 
Tempel auf der Theaterterrasse, dessen Benennung bisher nicht gelungen war, darf 
nunmehr als der des Zeus Asklepios in Anspruch genommen werden). Nach dem 
oben angeführten Zeugnis des Aristides bestand also dieser Tempel zum mindesten. 
bereits etwa 30-60 Jahre vor der Anwesenheit des Caracalla in Pergamon. Daß 
die Zerstörung des älteren Tempels aus der Königszeit durch Feuer um oder nicht 
lange vor die Mitte des IT, Jahrh. n. Chr. fällt, ist schon durch Conze wahrschein- 
lich gemacht, der (aa. 0. $. 1062) mit Recht hervorhebt, daß zwischen Brand und 
Wiederherstellung unmöglich ein lingerer Zwischenraum anzunchmen sein wird, wi 
denn „auch die Technik des Neubaues für Caracalla's Zeit viel zu gut ist® (v. Prott 
2.0, 8.1811). 

Wie steht es nun mit der Weihinschrift, welche uns die Kenntnis des Cara- 
eallatempels als solchen vermittelt hat? Bekanntlich sind nur Teile der Platten 
erhalten mit etwa quadratischen Eintiofungen, in denen die Bronzebuchstaben vor“ 
zapft waren. Aus der Gruppierang und Stellung dieser Löcher zu einander hat 
man versucht, den Text zu rekonstruieren. Bormann und Fabriius kamen unab- 
hängig zu derselben Lesung des Anfangs®): Abtonpärgpr Ka ... und nach einer 
Iiteke von etwa 15 Buchstaben zu der Fortsetzung wı Yafaa... Sie folgerten dar- 
aus richtig, daß dieser Adzsupätop nur Caracalla sein könne, da die Weihung an 
einen toten Herrscher mit #sör zu beginnen habe und die Tempel der einzigen 
beiden anderen Kaiser, die bei Lebzeiten einen Kult erhielten, des Augustus und 
Traianas, nicht in Frage kimen‘). Sic ergänzten also die Inschrift wie folgt: Abro- 
apdsopı Katola 
)E. Toraener di 

S.16611) nal bereits einen Tempel de 
Auktepion in Pergamon an und glaubte Ihn in 
der Unterstadt mit den früher als Tail 





























































(da0 dabei an den Kaserkult gedacht zu wer 
rauchte (90 Conze a.a.0., 











dann ala Thormen in Anspruch genommene Erläuterung. Über: 
Resten ideniiziren zu können. Derverbeißene | dies erscheint dieser auch in Verbindung mit 
Beweis für dise These it mir nict bekannt | _Asklepios ("gl Wiesler a.4.0, 8 1001), 

gevorden (vgl. auch Piling 3.4. 0, 8.32) 9) Val. bei Frünkel, Inschr. x. Perg., Da. IL zu 








>) Dazu würde auch der erhalene ornamentale wo. 
Gebälkschmuck des Tempels, Ochsenköpfe und | +) Über deren Lage 
‚Adler, leicht in Beziehung zu setzen sein, ohne | 
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als Schlußwort auf Platte C* x. Die weitere Rekonstruktion versuchte sodann 
Frünkel (a. a.0., Bd. IL, 8.227 zu No.209), indem er die Lücke folgendermaßen 
ausfüllte: A Iepraprıav tüv zpls vewıdgan pepänoes |. aabıtpoon), sodaß 
dio Dedikation nach Fränkel Iantet 

Abtanpden 
Bas» uepäzeh } 

Eine Nachprüfung dieser Ergänzung wurde dadurch schr erschwert, daß die 
betreffenden Gebälkstücke selbst sich in Pergamon befinden, also nicht untersucht 
werden konnten. Die im Berliner Muscum vorhandenen Abgüsso versagen natürlich 
bei dem Vorhaben, die verschiedene Färbung resp. Korrosion der Oberfläche. als 
Hülfemittel auszunutzen. Dennoch ergab auch die Beschäftigung mit ihnen einige 
Anhaltspunkte: Der erste Buchstabe kann nur ein A, A oder A gewesen sein, da 
die Zapfenlöcher in spitzem Winkel nach oben gerichtet sind in derselben Weise, 
wie bei zwei anderen Stellen, an denen deutliche Spuren der sich oben treffenden. 
Hasten in den Stein vertieft erhalten sind. Diese schlagende Analogie ergibt ein. 
für die weitere Rekonstruktion wichtiges Moment: die Zwischenräume zwischen 
den beiden Zapfenlöchern sind verschieden und schwanken zwischen 4!f. und 5}: cm; 
sie können also nicht mit Sicherheit allein als Erkennungsmittel Verwendung finden. 

Der dritte Buchstabe ist zweifellos ein T, dessen Befestigung durch nur ein 
Zapfenloch geschah und zwar uben in der Mitte der Querhaste, deren ganze in den 
Stein vertiofte Spur von 12 em Länge die Benennung verbürgt. Hierdurch ist der 
Anfung als AIT gesichert. Denn der nur durch einen Zapfen in der Mitte ge- 
haltene, zweite Buchstabe muß wegen seiner relativ weiten Entfernung von den 
beiden Nachbarn mehr ansladend gewesen sein, als zum Beispiel ein ebenso be- 
festigtes Jota sein künnte. Daß der erste Buchstabe ein A oder A wäre, ist somit, 
ausgeschlossen und das erste Wort richtig AYTOKPATOPI zu lesen. Hierans lernen 
wir bezüglich der Verzapfung der Lettern folgendes: die sich in demselben Worte 
wiederholenden Buchstaben A, T, 0 sind jedesmal durch eine gleiche Zapfenstellung 
charakterisiert. Die zwei gegenüber angebrachten Eintiefungen von 0 sind, ab- 
weichend von den ähnlich gruppierten A-Löchern, ohne die spitzwinklige Drehung 
ganz parallel gestellt. Verschieden ist jedoch die Befestigung der beiden P, indem 
einmal die Zapfen senkrecht zu einander die gerade Haste oben und unten fesseln, 
das andere Mal der eine in der Mitte und der andero in dem Bogen steht. Ans 
dieser Beobachtung folgt, daß man nicht auf die gleiche Befestigungsstellung als 
Mittel zur Bestimmung der Buchstaben zurückgehn kann und auch sonst für den- 
selben Buchstaben verschiedener Zapfenkombinationen gewärtig za sein hat, Damit, 
wird die Aussicht, den Toxt ans den erhaltenen Einticfungen ganz bestimmen zu 
können ohne die durch die Originale gebotenen Hilfsmittel, schr gering. Mit voller 
Gewißheit ist nur zu sagen, daß Fränkel 
ist, Das ergibt sich aus inneren Gründen. Einmal ist die Zusammenstellung 
Meyrayyv wrzgösehee dem antiken Sprachgebrauch zuwider. Denn es heißt stets 
4 Üeggauryäv zöks, dem als Titel noch wrepörehis (ev. cs "Aolas) zugefügt werden 
kann; vgl. z. B. die Inschrift bei Fränkel a.a. O., Bd. II, No. 525 und die perga- 
menische Münzo des Carasalla Brit. Cat. Myeia, $.158, No.318. Zweitens wird 
der Neokorietitel überall da, wo sich das Wort ads findet, auf dieses und niemals 





Zoasfene 5 Iupraunir Jar sp mund: 












































Ergünzung von j Ilspraprav ab unrichtig 











Asklepiestatuen in Pergamon, 6 


auf den im Genitiv stehenden Einwohnernamen bezogen, sodaß es stets lautet: z.B. 
is vuundpos — Eprstav zölıs Dittenberger, O.G.1.8., Bd. II, No.496, 7 und ühnlich 
No. 510, 4; vgl. ferner No. 513,3 (= Fränkel, Bd. IT, No. 525 Porgamen), No. 514, 1 
(Smyrna) und dio schon citierte Coracallamünze Brit. Cat. Mysia, 8.153, No. 318). 
Anders überall da, wo ads fehlt, z.B. Iepraumör, Kokanyov u.a. w. marc. 
Dafür gibt es unzählige Beispiele auf sämtlichen, die Neokorie verzeichnenden 
Münzen Kleinasiens und Griechenlands. Wenn also Fränkel zu seiner Rekonstruk- 
tion dieser Partie bemerkt (a.a.0, 8.227): „In der That passen die Buchstaben 
AN TPIZ NEQKOPON zu den auf der ersten Hälfte von Fragment © erhaltenen 
Spuren“, so wird man zu skeptischer Nachprüfung angeregt. Dabei findet sich 
auch sogleich ein außer Acht gelassenes Zapfenloch zwischen dem zweiten (N) und 
ritten Buchstaben (T) und dasselbe Vorkommnis konstatieren wir zwischen P und 
0 des Wortes prepönok. Überdies ist auch die Annahme, daß hier das Wort aödız 
stand, durchaus unsicher, da man nach Analogie der Zapfenlücher bei A dieselbe 
nach oben konvergierende Stellung hier bei A erwarten sollte, was jedoch nicht 
der Fall ist. Wenn wir ohne die Kenntnis der Originalstücke und angesichts der 
oben genannten Schwierigkeiten keine Ergänzung wagen, so kann cs doch als 

ir gelten, daß auf dem verlorenen Teil der Inschrift hinter der Erwähnung des 
Kaisers die Worte aat A ’Aoreuiı standen‘) und dann die Nennung der Stadt, 
mit ihren verschiedenen Titeln folgte. Nunmehr dar? man endlich auch die Weih- 
inschrift des im „ionischen Tempel* gefundenen römischen Naiskos (Fränkel a. a. O-, 
Ba. IT, No. 300) mit Zuversicht in diesen Zusammenhang einreihen und ergänzen zu 
Al "Altana — — — — ei ir Pälan- 












































Verzeichnis der Aufbewahrungsorte der auf Tafel III abgebildeten Münzen: 
1. Imhoof-Blumer's neue Samm- | 11. Paris [Pius] 
lang [Vs. Athenakopf] 12. Paris [L. Verue] 
Tondon [Vs. Atlienakopf] | 13. Gotha [L. Verus] 


2 
3. Berlin [Vs. Athenakopf] M. Berlin [Commodus) 
4. München [Gordianus] 5. München [Sev. Alexander] 
5. Paris [Gallienus) Berlin [Caracalla] 

6. Vatican [Pius] St. Petersburg [Caracalla) 
7. 

8. 

9. 

0. 





. Gotha [Pius] München [Caracalla] 
Kopenhagen [M. Aurelius] | 19. München [Caracalla] 

. München [Caracalla] 20. Berlin [Pins] 
Wien [Pius] 21. Kopenhagen [Caracalla]. 





2) Die Voranstellang des Kaisers is, wie bemerkt, | Teams Angürn dv Ilppöp (Greek iner. In 
nichts Unrhörte, Val außer den üpnybai Ders | the Brit Mu. I 05, 2.9) und dam 












Zıßaze ual Dei Päterg in Pergamon (Fränkel, | Kornemann, Beiträge zur alten Gesch. [Klo], 
Inschriften v. Berg, MA.1, No.074) auch die | DAT, 8,105. Val. auch oben 5. 3%, Anm. 


Berlin, Januar 1908. 





H. von Fritze, 
w. 


Nochmals das Corpus nummoram. 





Das Erscheinen des von H. Gaebler bearbeiteten Faszikel I des dritten Bande: 
der Nordgriechischen Münzen gab Gelegenheit, an der Hand dieser Publikation die 
Arbeitsmothode zu erörtern, welche sich hier herausgebildet und bewährt hat (Klio, 
Ba. VII (1907), 8. 1). Neuerdings nimmt Max Icberecht Strack im Anschluß an 
eine Anzeige desselben Werkes Anlaß, sich gleichfalls mit diesem Thema zu be- 
schäftigen (Gött. gelehrte Anz. 1908, 8.1714). Wäre es nicht ein Mitarbeiter am 
Corpus nummorum, der hier das Wort nimmt, die Sache bliebe auf sich beruhen, 
du wohl jedem alsbald klar geworden scin wird, daß eine Befolgung des von ihm 
aufgestellten Programms einem völligen Verzicht auf Weiterbildung und Vertiefung 
der numismatischen Wissenschaft gleichkommt, indem es sich damit beguügt, zu 
registrieren, was erreicht ist, ja sich von vornherein unter den Wahlspruch stellt: 
„Dulco est desipero in loco“ ($. 181). Denselben Abschnitt eröffnet dort das Wort 
„Rückschritt*. Dieses würde, fürchte ich, das Kennwort des akademischen Corpus 
Werden, wollte man Horrn Strack's Gedanken zur Ausführung bringen. 

Es wäre verfehlt, wenn man die dauernd während der Arbeit sich einstellenden. 
Erfahrungen nicht zum Besten des Ganzen ausnutzen, nicht die Vorschläge prüfen 
wollte, welche auf eine Erleichterung oder schnellere Abwicekelung der Arbeit ab- 
zielen.“ Here Strack präciiert seine Reformgedanken in folgende vier Forderungen 
(8. 176): Wegfallen muß: 1) die Stempelvergleichung, die übermäßige Hänfung von 
Belegen bei einwandsfrei beschrichenen Stücken, 2) die vollständige Einarbeitung 
der vorhandenen Literator, 8) die Hyperakribie in der Verzeichnung der Abweichungen 
ühnlicher Münzen, 4) der Glaube, dab der Herausgeber zugleich das letzto Wort über 
das von ihm vorgelegte Material sagen müsse. Mit einigen dieser Thesen rennt Herr 
Strack offene Türen ein. Wertlose Literatur, wie z. B. die Mehrzahl der alten 
‚d neuen Auktions- und Verkaufskataloge auszuschalten, ist ein selbstrerständ- 
liches Prinzip, worauf schon Klio VII, $. 6 hingewiesen wurde. Auch ist nichts 
dagegen einzuwenden, wenn man bei gewöhnlichen Typen sich nur etwa auf die in 
den Hauptsammlungen aufbewahrten Stücke beschränkt, unter der Voraussetzung, 
daß die Zahl der fortgelassenen Münzen hinzugofügt und auf diese Weise über 
die Häufigkeit des Typus Aufschluß gegeben wird. R 

Weitere Vorstöße Strack’s sind sichtlich durch mißverstandene Äußerungen in 
dem citierten Rlioaufsatz beeinflußt. Besonders erschreckend ist ihm die allerdings 
recht mühsame Stempelvergleichung und offenbar der Satz (1.0.0, 8.2): „Das 
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Idealziel eines Münzeorpus, nämlich die Stempel zu publizieren, ist unerreichbar, 
ihm aber nach Möglichkeit zuzastreben, Pflicht des Bearbeiter.“ Vielleicht hätten 
die Worte „nach Möglichkeit“ gesperrt gedruckt werden sollen. Dann würe Herrn 
Strack wohl, wie es gewollt war, sogleich klar geworden, daß diese Möglichkeit 
äußerst beschränkt ist. Um die Beobachtung von Stempelgleichheiten durchzuführen, 
bedarf es der Abdrücke süntlicher Münzen, ein Ziel, das durchgehend zu erreichen 
unmöglich sein dürfte. Wo es aber gelang, wie in dem vorliegenden Falle, wäre 
eine Nichtbenutzung der Chance eine grobe Unterlassungssünde gewesen. Denn 
der Erfolg hat uns das überzeugend dargetan. Herr Strack schreibt (9.174): „Und 
der Nutzen? Entschieden ist er groß, schr groß. (Es folgt eine anerkennende 
Aufzählung eines Teiles der Gacbler’schen Resultate.) „Der Nutzen steht außer 
Frage. Aber —* u.5.w. Ja das „Aber“. Irgend ein Äquivalent für diesen „großen, 
schr großen Nutzen“ vermag uns Herr Strack auf seine Methode handgreilich und 
praktisch nicht: vor Augen zu führen. Man liest mit großer Erwartung weiter, 
un in irgend einer Weise die Brauchbarkeit der vorgeschlagenen Arbeitsart exempli 
ziert zu schen, doch vergeblich, das „Aber“ findet keinen irgendwie befriedigende 
Nachsatz. Denn der Aussprach (9.180): „Sollten diese Resultate nicht die gewiß 
schinen Gacblerschen Resultate u. s.w. aufwiegen?“ beruht, wie wir schen werden, 
auf falschen Voraussetzungen. Was wohl aus der makedonischen Koinonserie ge- 
worden wäre, wonn man sie nach äußeren Gesichtspunkten zusammengestellt hütte? 
Fine „unverdauliche Masse“, deren „wissenschaftliche Verarbeitung eher erschwert. 
als erleichtert worden* wäre. Das halte ich auch heute aufrecht und nicht nur 
für die makedonische Koinonserie, sondern für alle solche Gruppen, die ähnliche 
Probleme stellen. 

Damit kommen wir zu einem weiteren Miverständnis von Horrn Strack, Ihm 
ist nämlich das Verschen untergelaufen, zwei Urteile, die sich in dem Klionufsatze 
in getrennten Abschnitten ($. 2 und 8. 10) finden, zu einem zu vereinigen ($. 1798) 
und dieses zu generalisieren. Allgemein ist nur der Satz, daß ein bloßer cata- 
loguo raisonnd „den ungeheuren Aufırand an Arbeit, Zeit und Kosten auch nicht im 
geringsten zu rechtfertigen vermag“ ($. 2), wie sich auch im Verlaufe dieser R 
plike von selbst ergeben wird. Auf den speziellen Fall der makedonischen Koinon- 
münzen nar bericht sich, daß mit einer Publikation des riesigen Materials ohne die 
Gachler’sche Durchdringung infolge der unverdaulichen Masse seine wissenschaftliche 
Verarbeitung cher erschwert als erleichtert worden wäre. Damit orübrigen sich auch 
alle Ausführungen des Herrn Strack über meine angebliche These, die ganze Arbeit 
müsse restlos durch den Herausgeber geschehen. Wollten wir das, so wäre das 
(Corpus ja bei seinem Erscheinen bereits ausgeschöpft. Was der Herausgeber aber 
unbedingt zu leisten hat, ist die gründliche chronologische Arbeit und darum wird 
auch Herr Strack trotz allem nicht herumkommen können. „Denn eine rationelle 
Verwertung ist eben nur dem Corpusredactor möglich u.s.w.” (Klio, 8. 10). Dat 
auch nach der auf Grund sorgfältiger Vorarbeiten erfolgten Fertigstellung des Corpus 
noch genügend wissenschaftliche Aufgaben in staatsrechtlicher, kommunalpolitischer, 
Ükonomischer, religions- und kunstgeschichtlicher Richtang und endlich die metro- 
logischen Fragen der Erledigung harren, liegt auf der Hand. Einen hesonderon 
Fall, der freilich nicht ganz ohne Analogien sein dürfte, stellen nun die makedoni- 
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schen Koinonmünzen dar. Es würde unnütze Wiederholung sein, sollte das 
nochmals motiviert werden, wie es ausführlichst in der „Klio® geschehen ist. Ange- 
sichts dieser Darlegung ist es höchst Vefremdend, daß Herr Strack überhaupt noch 
zu dem nur von ihm konstruierten Satz Stellung nimmt, daß die erschöpfende, bei 
den makedonischen Provinzislmünzen durchaus notwendige Aufarbeitung Gachler's 
vorbillich für die Corpusrbeit im allgemeinen zu sein habe. Der Satz ($. 173) 
„Korpus und Gacblersche Art zu arbeiten stehen gegen einander“ ist eine ganz 
Schiefe These. Naturgemäß gestaltet sich — das weiß jeder Bearbeiter — die Be- 
handlang der Stadtmünzen genz anders. Man wird gewissenhaft von Fall zu Fall 
zu entscheiden haben, welcher Vorarbeiten es unbedingt bedarf, und was ohne un- 
Wwiedorhringlichen Vorlast späterer Forschung überlassen werden kann. Herr Strack 
hätte sich, wenn er aufmerksamer gelesen hätte, manche Ausführungen sparen 
können, du er so gegen eigene Gebilde zu Felde zicht. 
ind 

















„Ein Einzelausschnitt, und sci er noch so wichtig für dieses oder 
jenes Land, versagt bei Kardinaliragen. Weiter Blick geht über vieles Land‘. 
Wenn dieses Wort um die Mitte des XIX. Jahrh. gefallen wäre! Aber jetzt wirkt 
5 angesichts eines eneyklopdischen Werkes, das eines ungeheuren Materi 

werden soll und zwar so, daß etwas Benutzbares herauskommt, höchst eigen 
Da bedarf «s eben erst treulicher Bestellung des einzelnen Ackers, des „| 
ansschnitts“. Denn was hilfe der weite Blick über Sampfland, wo wir Kornfelder 
brauchen? Und ebenda ($. 173): „Koste es, was es wolle, das Korpus ist zu schaffen“. 
Einverstanden, Mühe und Zeit soll cs kosten, aber ein Corpus, nach Strack’scher 
Methode an allen wesentlichen Teilen beschnitten und verstümmelt, ist kein er- 
strebenswerter Preis, keine Materialsammlung, aus der auch nur ein bescheidener 
Teil der „großen Treffer und Gewinne‘ za verwirklichen wäre. 

Gehen wir den Einzelheiten weiter auf den Grund. Herr Strack meint (8, 180): 
„Pür viele Wissensgebiete, für Religion, Sprachen, Kunst, für manches Gebiet 
Geschichte wird in der Regel eine solche annähernde Bestimmung genügen.“ Präcise 
zeitliche Bestimmungen gibt er ganz solten. Annähernd sind die meisten, aber ob 
mehr oder weniger, darauf kommt es an. Solche Bestimmungen nun lassen sich 
eben nicht aus dem Ärmel schütteln, auch nicht von den „Meistern im Fache“ (di 



































sondern ebenfall 
deren „freundwillige H s 
auch ist, den die Wissenschaft übt, etwas Einheitliches aus einem Gusse ist nur 
hervorzubringen, wenn mit der Beherrschung des historischen Materiales die Stil- 
analyse Hand in Hand geht. Begnügten wir uns mit der frisch-frei-fröhlichen 
Schätzung: Es wird wohl ungefähr die und die Zeit sein, so dürfte nicht erst, „nach 
100 Jahren“ die Ausmerzung zahlreicher Fchlor stattfinden, sondern der Pablikation 
unmittelbar auf dem Fuße folgen und wo nicht, diese in ihrem traurigen Zustande 
nur Unheil stiften. Es kann nicht oft genug hervorgehoben werden, daß das bei 
weitem größere Material des Corpus die zwingende Pflicht auferlegt, über ungefähre 
Schätzungen, wie sie in Katalogwerken durchaus an ihrer Stelle sind, hinauszu- 
gelangen. Da auch Herr Strack wünscht, daß „das Korpus zum Ansgengspankt und 
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zur Grundlage bei neueren Untersuchungen genommen wird“, muß man zu erreichen 
streben, daß diese nicht auf Sand bauen. Und wenn er emphatisch ausruft ($. 180) 
„Wo in aller Welt gibt es denn cin Korpus irgend welcher Art von ähnlich guter 
Gliederung der Zeit?“, so soll diese Gliederung eben erst durch angestrengte Arbeit 
gefunden werden, vorhanden jet sie nicht. 

Die ‚Uyperakribie‘ der Beschreibungen werden Kundige nur als berechtigte 
Akribie bezeichnen. Wenn Herr Strack fragt ($. 179) „cni beno?“, so wird man ihm 
allerdings in manchen Fällen die Antwort schuldig bleiben. Coi beno, das wird oft 
erst die Zukunft Ichren. Der Bearbeiter des Corpus kann gar nicht wisen, in 
welchen Richtungen es spüter als Quelle benutzt wird, und kann daher an Genanig- 
keit nie zu viel tun. Wie, wenn man z. B. an der Hand von exakten Beschreibungen 
und von Abdrlicken erkennt, daß sich eine große, nur durch ganz geringe Ab- 
weichungen in der Legende (höchst überfissig zu registrieren nach Heren Strack) 
zu unterscheidende Masso in verschiedene Emissionen auseinanderlogt, die zeitlich 
durch größere Zwischenrüume getrennt sind? Darauf kommt cs nach Herrn Strack 
gar nicht an; auch dann nicht, wenn sich damit z. B. die städtische Autono 
eine bisher gänzlich dunkle Epoche boweisen läßt? Und chenso seltsam ist seine 
Losung: Hoch die (aber nur ja nicht zu genaue!) Beschreibung, fort mi 
Anmerküngen! Hätte sich doch Herr Strack die Anmerkungen des Gachler'schen 
Faszikels etwas genauer angeschen; cs ist allerlei ‚cs aus ihnen zu lernen 
Wer ohne dieselben auszukommen gelenkt, kann sie Teicht überschlagen, da sie sich 
ala Petitärack durchaus unterordnen und die Übersichtlichkeit des Ganzen dabei den 
größten Anforderungen genügt. — Was von schlecht erhaltenen Stücken, deren 
genaue Katalogisierung Herrn Strack unntze Arbeit dünkt ($. 176), oft für inter- 
essante Kunde zu uns dringt, weiß jeder, der einmal solche bearbkitet hat. Wo 
ist überdies die Grenze zu ziehen in der Beurteilung des Schlechtigkeitsgrades der 
Stücke? Damit steuern wir, wie überhaupt nach der Strack’schen Methode, vüliger 
Systemlosigkeit zu 

Und nun das summarische Verfahren mit der alten Literatnr, das Herr Strack 
vorschlügt! Nach Anfıhrung seiner Radikalkur schließt er (8. 178) mit der Frage: 
„Glaubt man wirklich, daß durch Rektifizierung der Primürguello im Korpas sin 
Äralatizischer Fehler dieser Literatur ausgemerzt wird?“ Ein erfahrener Gre 
einmal den Aussprach getan, daß sich hinter Fragen, wie „glaubt man wirklich?“ 
und ähnlichen dio Schwäche der eigenen These verbirgt. So auch hier. Es wird 
sicherlich Wißbegierige genug geben — glücklicherweise —, die sich daram kümmern, 
was vor uns ein weiser Mann gedacht, und sich nicht alle 
konstatieren, wie herrlich weit wir es gebracht haben, besonders wenn ein Corpus 
‚mit so bescheidenen Ansprüchen auftreten sollte, wie cs nach Herrn Strack's Willen 
der Fall sein würde. Wir wollen, um Herrn Strack’s Beispiel zu gebrauchen, auch 
wissen, was Friedlaender über dieselbe Münze sagt, die v. Sallet und Dressel später 
nochmals publiziert haben. Der Benutzer des Corpus muß aber auch darüber 
orientiert werden, was von den Publikationen eines Arion 
in jedem einzelnen Falle zu halten ist. Ans einer Fülle von Beispielen 
heraus, ‚was mir gerade zur Hand liegt: Drexler schuf im Anschluß an 
schreibung Vaillant’ einen gefligelten Ganymedes, der nie existiert hat. Böttiger, 








































































4 M. von Fritze, 


Otto Jahn und Overbeck proklamierten einen Kunsttypus, wo der Raub desselben 
Jünglings durch den Adler stattfinde „mit Härte gegen den schünen Knaben“, der 
an den Haaren vi 
nung bei Arigoni. (Vgl. über beide Fälle in „Die Minzen von llion“ bei Dir, 
„Troja und Jlion“, Bd. II, S. 025). — Frünkel (Inschr. v. Perg, Bd. Il, 
Zi ine gelaita Paraglraie zu Ne. 084 len 97 WEL pain Mkiere 
Götternamen ala Eponyme nachweisen zu können glaubt auf (rund einer aus Vaillant 
geschöpften Münzbeschreibung Mionnet's (Suppl. V, 8. 4283, 928) Vaillant citiert 
das Stück aus Sammlung Gottifredi. Wir wissen (eine Kenntnis, die freilich Horn 
Strack ganz überflüssig dinken wird), daß Gottifred’s Münzen in den Besitz der 
Königin Christina von Schweden übergingen, können dasselbe Stick infolgedessen 
bei Havercamp, Nummophyl. reg. Christ, Tafel XLVI, No. 19. %0 abgebildet schen 
und sofort feststellen, daß der von Vaillant gelesene Name MONTCOY viehnehr 
ANONTCIOT lautet und. die Münze gar nicht von Pergamon, sondern von Magncsia 
ipylos ist. An demselben Stelle glaubt Fränkel aus Niomnet einen durch den 
Zusatz 10 B gesicherten Beamtennamen NEPTANOC und damit einen Horoen ala 
Eponymen nachweisen zu können, während in Wirklichkeit HEPTAMOC Beischrift 
zur dargestellten Figur ist und das TO DB zu dein nicht erhaltenen Beamtennamen 
gehört. (Vel. über die letzten Beispicle die in Vorbereitung befindlichen Altertümer 
von Pergamon, Band 1) Diese Belege lieben sich ins Ungemessene vervielfächen, 
Es dürfte kaum, wio Herr Strack hofft, zur Regel werden, daß Gelchrte, die sich 
eingehend mit wissenschaftlichen Fragen beschäftigen, aus Bequemlichkeit vor den 
älteren Publikationen generell Halt machen. Leicht könnte es sich da ereignen, daß 
sie in solchen Fällen einen wertvollen entlogenen Fund zu tun meinen, über dessen 
Wertlosigkeit, ja Schidlichkeit ein nach Herrn Strack’s Grundsätzen verfabtes 
Corpus keine Aufklürung böte, vorausgesetzt, daß cs, charakterisiert darch un- 
kritische Oberflächlicikeit, überhaupt noch zu Rate gezogen wurde. Das Corpus 
muß demnach sichtend über den alten Verößfentlichungen stehen 
Wir kommen zum Schluß: Herrn Straek’s statistische Berechnungen über die 
mutmaßliche Dauer des Corpuswerkes können in keinem Falle den Anlaß bilden, 
die bisher geübte, nach heiber Arbeit errungene Methode aufzugeben, um sich auf 
ein Nivenu herabzulassen, das Herr Strack selbst in der sich ihm wohl unbewußt 
unter dem Eindruck seines Programms aufdrüngenden Überzeugung mit dem 
charakteristischen Worte als das des „Hans Narr“ bezeichuet. Die Numismatik 
darf wie jede Wissenschaft beansprachen, daß sic wissenschaftlich behandelt und 
nicht beiläufig unter der Hund abgelan wird, was freilich an Wissen und Können 
‚geringere Anforderungen stellen würde. Um in Herm Strack's Bilde zu Lleiben, 
der Myste hat mit Einsetzung seiner ganzen Kraft nicht nur das, „was ohne allzu 
große Arbeit an Ordnung und Aufschließung geleistet werden kann“ (8. 181), son- 
dern sein Bestes zu bieten, denn nor dieses ist auch hier gerade gut genug, um dem 
Nichtamysten die reine Lchre zu übermitteln. Mit dem bequemen Vorsatz: etwas 
Mustergültiges braucht cs nicht zu worden, ist der Wissenschaft nirgunds gedient. 
Die Methode muß unangetastet bleiben. Anders steht es mit der Frage, 
wie weit sind die Arbeiten auszudehnen? Um noch einmal zu wiederholen: Uner- 
lüßlich ist. die Stempelvergleichung, wo sie „großen, schr großen Nutzen“ zu er- 
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zielen vermag. Unerläßlich ist die gewissenhafte Einarheitung der alten und neuen 
Literatur mit Ausnahme wertloser Verkaufskalaloge. Unerläßlich ist die Akribie 

der Verzeichnung der Abweichungen ähnlicher Münzen. Unerliblich ist. die 
öglichst exakte Aufstellung einer henntzbaren Chronologie. Vielleicht wird os 
Herrn Strack in diesem Zusammenhang interessieren, was R. Weil, sicherlich der 
Berufensten einer, über die Corpusarbeit neuerdings bemerkt (Berl. phil. Wochenschr. 
1008, No. 19, 8. 600): „Es kann nicht wundernehmen, wenn die Ausarbeitung der 

zelnen Bände nur schr langsam vonstatten geht. Die nordnung 
der autonomen Münzen ist cs, die am meisten Schwicrigkeiten breitet. Sie erfordert 
die volle Schulung des geitbten Numismatikers ); die Wege, die bei der Bearbeitung 
des Inschriftenwerks eingeschlagen worden sind, führen hier nieht zum Ziel. Es 
bedarf dabei oft recht mühsamer und zeitraubender Detailforschung, deren Ergehnis 
dann. bei der Zusammenarbeitung des Materials gar wenig hervortreten 
leugnen ist nicht, daß hier gerade noch Erfahrangen gesammelt werden missen, in 
weichem Umfang diese Detailforschung bei der Verarbeitung des Corpus nummoram 
geführt werden kann, ohne dabei die Fortführung der Gesamtwerkes zu sche zu 
hmen. Schon jetzt läßt sich erkennen, daß die Mitarbeiter sich etwas von der Ent- 
haltung werden auferlegn müssen, die von den Bearbeitern dor Inschriftwerke so 
ar oft zu üben ist. Mit solchen Schwierigkeiten hat eben noch jede große Publi- 
kation zu kimpfen gehabt, die auf ein Zusammenarbeiten mehrerer angewiesen war“. 
Nach dieser Einschränkung der Detailarbeit wird jeder Mitarbeiter stecben, da cs 
wohl naturgemäß. ist, daß jeder fertig zu werden wünscht. Die Enthaltung ist 
durchaus am Platzo und auch in dor Tat zu üben. Denn es kann Zeit gewonnen 
(werden, olme die Brauchharkeit des Werkes ilusarisch zu machen, unter folgenden 
Gesichtspunkten: Wogfallen können, wenn nicht besondere Fälle es erfordem, reli- 
ions- und kunstgeschiehtliche Forschungen, soweit letztere nicht zur Silanalyse 
von nöten sind. Wi müssen ausgedehnte metrologische Untersuchungen, die 
nit Erfolg erst auf Grand des Corpnsmaterials und zwar nicht einer Stadt son- 
dern weiter Gebiete angestellt werden können. Wegzufallen haben ale geographisch- 
topographischen Erürterangen, soweit sie nicht durch Münztypen eine Illustration 
oder Förderung Anden. Beschränkt werden müssen alle historischen Stulien, in- 
sofern sie nicht zur Aufklärung der Chronologie und des numismatischen Tatbo- 
standes von Wichtigkeit sind. 

Wenn cs gelingt, mit diesen Rüstzeug, freilich nicht im Eiltempo, das Corpus 
nummoram zu schaffen, braucht man nicht ein Urteil zu fürchten, das ei 

Serie nach Strack’schen Vorschlägen bearbeilater Bi 
x mehr gewesen“) 
























































3) Oder wie sich} Gardner (Proieding uf te | 
Birikich Acadeny, vl N, 108, Jaary 29) a 
a hand el to them (sc. the cal) 

can be fully apprecited. | 
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Die autonomen Münzen von Abdera. 
Eine chronologische Studio'). 


Hierzu Tafel I-IIT. 


1. Die Silberprägung. 


16 Abfolge des autonomen Silbergeldes von Abdera zu bestimmen, 

ist in erster Linie eine Untersuchung des konstanten Greifentypus und seiner im 

Laufe der Zeit sich abwandelnden Gestalt unter Berücksichtigung von Stil und 

Fabrik anzustellen. Wichtige Hilfsmittel bieten weiterhin die Form des vertieften 

Rückseitenqundrates, das Auftreten von Beamtennamen, endlich und nicht zum 

wenigsten die später auf der Rs. erscheinenden Prägbiller. Die Gewichte der 

Silbormünzen, die mehrere Phasen durchlaufen, lassen sich für den vorliegenden 

Zweck nur insofern verwerten, als man durch ihre Kontrolle die Probe machen 

kann, ob sich bei der Anordnung otwa eino unmögliche Vermischung von Stücken 

verschiedener Systeme ergibt. Für die vor allem notwendige Gruppenbildung wäre 
eine motrologische Scheidung ungeeignet, da Währungewochsel auch mitten in eine 
stilistisch untrennbare Reihe fallen kann. Es wird die Übersicht erleichtern, 
wenn im Folgenden unter den einzelnen Serion die charakteristischen Merkmale 
des Typus kurz aufgeführt worden, um so ihr Fortbestehen oder Verschwinden 
sowie das Aufkommen neuer Kennzeichen ohne Mühe beobachten zu können. 

Te (Taf. I, 1-3). Schrötling plamp. 

Vs. Greif nach links sitzend mit erhobenem r. Vorderbein. Weitaufgerissener 
Schnabel mit heranshängender Zunge. Mchr oder weniger kurzv Nasenknauf. 
Lange und spitze, doch naturalistisch wiedergegebene Ohren. Zwei charakte- 

che, in Spiralen endende, am Hals herablaufende Locken. Beide Flügel 
sichtbar, sie sind unbeficdert und aufgebogen; am Körper, unter ihnen hervor- 
schauend, eine Reihe kurzer Federn. Schwanz erhoben und geringelt. Teils ein 
oder mehrere zusammenhängende Buchstaben als Abkürzung eines Beamten- 
‚namens, teils Beizeichen, endlich auch Buchstabe und Beizeichen; alle diese jedoch 
stets an gleicher Stelle im Feld I. unten. Porlkreis; auch geperite Bodenli 

3) Die vorliegende Stdle sl die wisenschfliche | _demie der Wissenschaften wurde biera für das 
Grundlage zur chrelgischen Anordnung der | Corpus nunmarum gesammelte und von Herrn 
Sünareiien von Abera schaffen, die den thra- | Prof, Srack mir zur Verfügung gestellten 
schen Band des nordgiecischen Münzwerks | trial verwertet, ahnlich 1) die Liieraturnach. 
Ainleiten werden. Mit Bewilligung der K. Akı- | weise und 2) dis Ginahgüse. 
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2 U. von Frit 


Rs. Das unregelmäßig vertiefte Quadrat, mit meist gerauhter Fläche, ist durch zwei 
'h rechtwinklig schneidende Linien in vir Teile geteilt. 
Die spätesten Stempel der Serie bilden den Übergang zur folgenden, insofern 
als hier der Hals des Greifen einen bis an den Nasenknauf reichenden Stachelkamm 
trügt (Taf. I, 3). Auch ist auf diesem Stück der hintere Flügel nur durch eine 
feine, kaum noch in die Augen fallende Randlinie vor dem vorderen hervor- 
gehoben, sodaß man bei flichtigem Zuschen einen Flügel dargestellt glaubt. 
T (Taf. I, A). Wie Is, jedoch der Greif mit Stachelkamm. Der Hals ist vorn, 
wie bereits auf einigen Exemplaren von I, durch (rielleicht Befiederung andeutende) 
Einschnitte belebt; nur noch ein Flügel ist sichtbar und dieser auf einem Stück am 
Ansatz Aurch Panktierung als befedert angegeben. Auf diesem Gepräge erscheint, 
diesmal im Feld r, eine Kugel als Beizeichen 
II (Tat. 1, 5-19). Schrötling von nun an flach und präzise formiert. Die 
bisherigen Oktadrachmen verschwinden; statt dessen wird das Tetradrachmen von 
©. 15 das größte Nominal, zu dem sich Drachmen und Halbdrachmen gesellen. 
Vs. Greif nach links sitzend mit erhobenem r. Vorderbein. Schnabel geöffnet, 
(doch nicht mehr so weit wie bei I. Kurzer Nasenknauf. Lange, spitze Ohren. 
Teilweise noch die wenn auch zierlicher ausgeführten zwei Halslocken. Im 
Anschluß an die jüngeren Stücke (11) Stachellkamm, der aber bald einer Haar- 
mähne ähnlich wird. Nur ein aufgebogener Flügel sichtbar, anfangs noch ohne, 
dann andauernd mit Federnangabe; am Körper, unter dem Flügel hervor- 
schauend, eine Reiho kurzer Federn. Schwanz erhoben und geringelt. Perlkreis 
und (nicht immer vorhandene) geperlte Bodenlini 

Rs. Das Qundrat ist, wie schen gegen Ende von T), ziemlich gleichmäßig und nur 
wenig vertieft, die Teilungslinien in allen Richtungen sichtbar, d.h. nicht mehr, 
wie bei den Stücken von I", bald erkennbar, bald durch die rauh aufgehöhten 
Partien verdeckt. 

Daß der Übergang des federlosen zum beficderten Flügel innerhalb II statt- 
Aindet, beweist der Umstand, daß zwei in dieser Hinsicht verschiedene, stilistisch 
aber gleichzeitige Stücke mit demselben Namen TEAE!) versehen sind (Taf. I, 5 
und 6) und daß sich in der gleichen Weise die Abkürzung AEO auf Tetradrachmen 
mit und Drachmen ohne Foderflügel findet (Taf. I, 9 und 7). Abgesehen von der 
Gestalt des Schrötlings, deren Änderung mit der allgemeinen Entwickelung der 
Münzform in Einklang steht, ist also zwischen I und IT eine enge Verbindung zu 
konstatieren, welche nicht durch Einschub irgend welcher anderer Stäcke unter- 
brochen werden kann 3). 

Ein ebenso fester Zusammenschlauß besteht trotz einer nunmehr festzustellenden. 
eingreifenden Neuerung zwischen den Gruppen II* und IP. 

IP (Tat. 1, 14-19), Vs. wie II®; Exemplare mit Stachelkamm scheinen nicht, 
‚mehr vorzukommen, sondern nur die vielfach bis zum Schnabelansatz hinaufreichende 






































') Da in dieser Stadie die Buchstabenformen nieht | %) Val. unten 8 104, — Über die der Gruppe II« 

verwerthar waren (1.8.24), erschien deren ge- | _zuzuteilenden kleinen Sibernünzen mit Rinde- 
naue Wiedergabe aberlüseig und dio Benutrung | kopf oder Löwenkopfhaut ala Rückseitenbild 
(der genöhnlichen Drucktypon ausreichend. | (Taf. I, 12 und 13) gl. unten 8. 18. 
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Haarmähne; dio Halslocken sind 





ils vorhanden, teils fehlen sie, wie in II. Die 

wesentliche Abweichung besteht nun in der Anbringung der Beamtennamen. Während 

diese in II noch durchgängig, mit oder ohne Beizeichen, die Vs. beanspruchen, 
wenn auch oft nicht mehr, wio in I, anf das Feld 1. unten beschränkt, werden sic 
in II auf die Rs. verwiesen und zwar so, daß sie um die vier Seiten eines in der 

Mitte befindlichen kleinen, in vier Teilo geteilten Linionvierechs angeordnet sind. 

Das Beizeichen bleibt vorläufig der Vs. Der Beamtenname ist nicht mehr abgekürzt 

and wird mit EIN angeführt. Wiederum ergeben sich auch für II und I® gemein- 

same Magistratsnamen, nämlich 1) der schen auf einem der späteren Exemplare 
von II (rgl. Brit. Cat. Taurie Chersonese etc., 8. 66, 6) ausnahmsweise ansge- 
schriebene AITTAAO und 2) der nach dieser Analogie wohl sicher mit dem EI 

ZMOPAOTOPMO KAA (Berl. Kat. Bd. I, $. 101, 30) in II zu identifizierende EMOP 

von II (Taf. I, 11). Vereinzelte Abweichungen innerhalb von I, welche nichts 

Bestimmendes für die Chronologie enthalten, sind folgende: die Vs. trägt auf 2 

Exemplaren zum ersten Mal den Stadtnamen und zwar ausgeschrieben im Kreise 

(@. B. ABANPITIEQN, Taf. I, 15) und einmal ist er um das Mittelquadrat der Rs 

üngeordnet, während’ der ansgeschricbene Beamtenname KAAAIAAMAE am Porl- 

kreis der Vs. entlangläuft (Tal. 1, 16). 

Eine zeitliche Parallelprägung zu IT und IP bilden die Gruppen III, TIP. 
Das beweist trotz bedeutsamer. sonstiger Verschiedenheiten des Typus nicht nur 
der übereinstinmende Stilcharakter, sondern auch mit voller Gewißheit die oben 
besprochene eigentümliche Anbringung der Beamtennamen. Während IL, ebenso 
wie IIt, durch die auf der Vs. befindlichen abgekürzten Magistratsnamen und die 
‚mar mit dem achvertieften, viergeteilten Quadrat verschene Re. bezeichnet wird, 
ist bei IIP, ganz wie bei IP, nur das Beizeichen auf die Vs., der Name dagegen um 
das kleine Mittelqundrat der Rs. gesetzt. Bedarf man außerdem noch einer Bestäti- 
gung, so dürfte in dem ganzen Zusammenhang der Umstand von Bedeutung sein, 
daß in IP und II derselbe Beamte in der Formel EIII IITEINNES erscheint. Der 
Greifentypus stellt sich nun wie folgt dar: 

II (Tat. 1, 17). 

Vs. Greif nach 1. im Aufsprung mit aufwärts gebogenen Vorderbeinen; Schnabel 
geöffnet. Kurzer Nasenknauf. Lange, spitze Ohren; vereinzelt noch die Hals 
locken’). Anfangs der Stachelkamm, der aber, wie in IP, hald der Haarmühne 
weicht. Nur ein Federflügel sichtbar, jedoch nicht mehr aufgebogen, sondern 

mach hinten, schräg aufwärts gerichtet; am Körper, unter dem Flügel 
hervorschauend, eine Reihe kurzer Federn. Schwanz erhoben und geringelt. 
Perlkreis. Bodenlinie (nicht immer vorhanden) teilweise noch geperlt. 

UP (Taf. I, 18. 19) weicht mit Ausnahme der Ausstattung der Rs. mar inso- 
fern von III® ab, als die Halslocken hier nicht mehr vorzukommen scheinen. 

Stilistisch einen wesentlichen Umschwung bedeutet die nun folgende Serie IV, 
die jedoch, abgesehen von Einzelheiten, sowohl im Typus des Greifen, als auch in 
der Ausstattung der Ve. und Rs. sich direkt an die vorhergehende anschließt: 


































































DaB dien nicht mehr zur earren Typik des | Sister ZT 
Greifen gehören, zeigen die Stempel mit der | sind, während” 
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1V« (Tat. 1,20. 21). 
Vs. Greif nach 1. im Aufsprung mit meist aufwärts gebogenen Vorderbeinen ); 
ichnabel zuerst geschlossen, dann wieder, doch nur ganz wenig, geöflet. Der 
Nasenknauf ist hier, und zwar mit einer Ausnahme für alle Zeit, verschwunden. 
Ohren noch lang und spitz, doch mehr anliegend gebildet, als vorher. Die Hals- 
locken kommen weder hier noch später wieder vor. Stachel- oder Mähnenkamm, 
letzterer oft bis zum Schnabelansatz hinauf. Der spitze Federflügel, anfangs 
noch schräg aufwärts gerichtet, wird auf den letzten Sticken mit abwärts ge- 
senkter Spitze dargestellt; am Körper, unter dem Flügel hervorschauend, eine 
Reihe von Federn. Schwanz erhoben und geringelt. Im Feld ein bis zwei Bei- 
zeichen. ‚ Perikreis. Bodenlinie (nicht immer vorhanden), einmal (Taf. I, 2) 
statt ihrer ein Kapitel. 

Rs. wie IB, d.h. vertioftes Quadrat mit dem um ein viergeteiltes Mittelgundrat. 
angebrachten Beamtennamen. 

IV* (Tat. 1, 22. 23; II, 14. 6.7) 

Vs. Greif nach 1. aufspringend, mit bald aufgebogenen, bald wagerechten Vorder- 
beinen, meist leicht geöffhetem, zuweilen auch geschlossenem Schnabel, Ohren 
aufrecht, doch später wosentlich kürzer, als bisher, Stachel- oder Mähnenkamm, 
beide oft bis zum Schnabelansatz reichend. Dor erhobene Federflügel mit leicht 
abwärts gesenktor Spitze; auf den Tetradrachmen am Körper, unter den Flügel 
hervorachauend, eine Federreihe. Schwanz teils erhoben und geringelt, teils 
zwischen den Hinterbeinen nach vorn gezogen. Mit einer Ausnahme keine Bei- 
zeichen, aber vereinzelt der Stadtnsme abgekürzt. Zunächst eine Segment- 
Bodenlinie, dann nur eine kurze unter den Hinterfüßen des Greifen. 

Rs. wie IV», jedoch ist das kleine Mittelgundrat nicht mehr viergeteilt, sondern 
mit wechselnden Symbolen®) ausgeschmilckt. 

Den Serien IV* und IV® ist der Name „Melanippos® gemeinsam. 

Die Grappo IV» umfaßt nußer Totradrachmen auch Drachmen. Innerhalb der 
Reihe der letzteren vollzieht sich insofern eine Wandlung, als das vertiefte Quadrat, 
anf der Rs. der jüngeren Stücko weniger scharf ausgeprägt wird. Vereinzeit tritt 
ferner bei diesen noch darin eine Veränderung ein, daß der Beamtenname‘) nicht 
‚mehr rings um die vier Seiten des kleinen Mittelquadrats verteilt wird, sondern 
zunächst mar um drei, während die untere frei bleibt, dann aber, wenn auch noch 
selten, schen innerhalb des Liniengundrats in verschiedener Stellung angebracht er- 
scheint (vgl. Tat. II, 7). Dies Verfahren bildot den Übergang zu Gruppe VIIHT, bei 












































') Bel gesciekterer Raumbenatzu 
Stempelschnidern imerhalb dieser und der fol 
genden Klassın 
Vorderbeine den 
mehr mu verwischen und dem Naturalitischen 
‚näher zu kommen. Dach Anden ich beide Arten 
der Wiedergabe dasornd neben einander. 

werung bereitet sich ech 
verinzelten, noch der Serie 11» anschörenden. 

Exciplar des Deit- Mus. vor (Cat. Taurie Cor 
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denen das Mittelgundrat der Rs. ganz fortfält und der Beamtenname frei um den 

nunmehr die ganze Fläche der Rs. beherrschenden vergrüßerten Typus komponiert 

ist. Bevor jedoch diese charakterisiert werden, bedarf es der Beschreibung einiger 

Parallelprägungen der auf einander folgenden Serien IV* und IV. Wie wir näm- 

lich III® und LIT als gleichzeitig mit II* und II> erweisen konnten, so müssen V und 

VIE aus der gleichen Epoche wie IV» stammen und VI® in derselben anschließenden 

Periode wie IV® entstanden sein. Das Ichren verschiedene Beobachtungen. 

V (Taf. II, 5), nur durch wenige Stücke mit dem Namen des Mandronax ver- 
treten. 

Vs. Groif nach 1. stehend, das: r. Vorderbein erhebend. Schnabel geschlossen oder 
leicht geöffnet. Ohren teils lang und mehr anliegend, teils schon kürzer. Stachel- 
oder Mähnenkamm. Der erhobene spitze Federilägel der nufgerichteten Stellung 
des Hinterkörpers entsprechend ziemlich wagerecht. Schwanz erhoben und. ge- 
ringelt. Perikreis, Segment-Bodenlinie. 

Rs. Im vertieften Viereck der Beamtenname um das viergeteilte Nittelquadrat. 

VI (Taf. UI, 9), ans vereinzelten Exemplaren mit dem Namen des Kalesikrates 
bestehend. 

Vs. Greif nach 1. sitzend, das r. aufgebogene Vorderbein erhebend. Schnabel 
leicht geöffnet. Ohren teils lang und mehr anliegend, teils schon kurz; Mähnen- 
kamm. Der erhobene Federflügel (hier und da ist auch der zweite sichthar) der 
sitzenden Haltung wegen mit gesenkter Spitze. Schwanz erhoben und geringelt, 
Perlkrei 

Rs. wie V, doch der Name einmal EI K|AAIIEJIKPATEOS:, das andere Mal nur 
RAANEIKP: (ohne EI). 

Abgeschen von der bei diesen verschiedenen Ei 
rakteristischen Ausstattung der Rı 






























ionen übereinstimmenden, cha- 

zeigt die Betrachtung der Vas. von IV#, V, 

IS eine Anzahl gemeinsamer Details der Tierbildung, welche auf gleichze 

Entstehung hinweisen. Aber auch die Auffassung des Greifen im Ganzen, dio in 

bewußtem Gegensatze zu der stilisierenden Art der vorhergehenden Gruppen stcht, 

ist durchaus derselben Anschauung entsprungen. Die Gruppen V und VI* unter 
brechen den Typus des aufspringenden Greifen, indem V zum ersten Mal den 
stehenden. bringt, VI dagegen auf den durch I und II repräsentierten sitzenden 
zurückgreift, jedoch in naturalistisch abgowandelter Form. Da aber V nur einen 

Magistratsnamen und wenige Stücke darbietet, wird der veränderten Stellung des 

Wappentieres innerhalb der ganzen Folge nar eine ephemore Bedeutang innewohnen. 

‚Anders steht es mit VI, welches zunächst eine Fortsetzung Aindet in 
VE» (Taf. 11, 10. 12). 

Vs. Greif nach 1. sitzend, das r. Vorderbein fast wagerccht vorgestreckt. Schnabel 
leicht geöffnet, seltener geschlossen. Ohren aufrecht, teils kurz, teils etwas 
linger. Mähnen-, vereinzelt Stachelkamın; der erhobene Federflügel (hier und da 
ist auch der zweite sichtbar) mit abwürts gesenkter Spitze; am Kürper, unter 
dem Flügel hervorschauend, eine Federreihe. Schwanz erhoben und geringelt. 
Vereinzelt Beizeichen. Auf einem Didrachmon der ausgeschrieben Stadtname, 
Perlkreis. Kurze Bodenlinie, 

io No. IV*. 




















Rs, 








Die Gleichzeitigkeit von IV und VI wird ohne weiteres durch Ausstattung 
und Stil der Gepräge verbirgt. Doch macht letzterer innerhalb der Ras. von IV» 
eine deutliche Entwickelung durch, sodaß die jüngsten Gepräge, wie z. B. Taf. II, 4, 
schon nahe an die in Gruppe VIL zu besprechenden heranreichen (sgl. Taf. IT, 9) 
und den Übergung zu dieser darstellen. Soweit man aus den Res. von VI schließen 
kann, handelt cs sich dagegen hier meist um Typen der älteren Kunststufe. Er- 
wähnenswort ist der Umstand, daß uns in beiden Gruppen die Namen „Hekataios* und 
„Anazidikos“ begegnen. Ebenso wie die Gestalt des Greifen in IV* durchweg groß 
ind wachtig wiedergegeben ist, in IV dagegen mit Aumahme weniger Übergangs- 
stücke kleiner und zielicher erscheint, ist es bei VI im Gegensatz zu VD. 

Der durch Tetradrachnen und ein Didrachmon vertretenen Serie VI ist nun 
noch ein kleines Nominal von ca. 1,60--1,70 g Gewicht mit Sicherheit. zuzufligen 
(Tat. IL, 11), trotzdem kein Stadt- und nur ausnahmsweise ein Beamtenname auftritt, 
vor allom aber das Linienquadrat der Rs. fortfällt und sich nur ein Typus, der 
nach 1. gewendete Rindskopf‘), in vertieftem Quadrat findet. Mit Aumahme des 
fehlenden Perlkreises entspricht die Vs. aber so genau in Stil und Haltung des 
Greifen?) wie in der Seltenheit des Beizeichens den größeren Stücken (xgl. Taf. II, 
10), daß an der Zugehörigkeit. und Gleichzeitigkeit kein Zweifel bestehen kann. 

wir sehen werden, bilden diese kleinen Teilstücke, ebenso wie die oben 8. 4 
angeführten jüngsten der Grappe IV® (Tat. I, 7), den Übergang zu der nun auf IV 
und VI folgenden Serie VII, deren Eigentümlichkeiten einmal in dem Verschwinden 
des Liniengundrats, wie auf den eben genannten Halbdrachmen der Gruppe VI, 
und dann in der willkürlichen Anbringung des Beamtennamens im Felde der Ra, 
wie auf den letzten Münzen von IV®, bestehen. 

VIE (Taf. II, 9. 19-17), 

Vs. Greif im Aufsprung nach 1, setzt den Typus von IV* fort und entspricht, 
diesem in allen Einzelheiten. Doch steht außer dem stets leicht geöffneten Schnabel 
insofern eine Wandlung fest, als der Mähnenkamm nunmehr völlig dem Stachel- 
kamm Platz gemacht zu hatıen und die Pederreibe am Körper unter dem Flügel 
nicht mehr oft vorzukommen scheint. Während in IV® und VI® der Stadtname, 
auf der Vs. noch zu den Seltenheiten gehört, zeigt ihm VI nunmehr über- 
wiegend, wenigstens auf den Tetradrachmen. Ganz vereinzelt Beizeichen. Perl- 
kreis vielfüch erkennbar. Bodenlinie meist nur unter den Hinterbeinen des Greifen. 
Rs. Wechselnde Typen, bei denen in verschiedener Weise der Nagistratsname an- 
gebracht wird. Hier und da Beizeichen. Das Ganze in vertioftem Quadrat. 

Die Drachmen und Halbdrachmen*) von VII stimmen mit den Tetradrachmen 
in Stil und Ausstattung überein. 

Wie wir in dem abzewandelten Greifentypas von Grappe V mit dem alleinigen 
Beamtennamen „Nandronax* mar eine ephemere Erscheinung schen konnten, so auch 
in dor mit VILT* zeitlich eng verbundenen Variante VII. 













































") Hin solcher kommt ganz Abnich, dsch mit Ma- | _ rorgeitreckt wie hei den größeren Stücken von, 
gitratmamen, in der unmittelbar folgenden | VI 
Gruppe VIL vor (nl. Tat I, 9) Wenn bi den Halbdrachmen der Kamm manch- 
?) Stets mit Stchelkamm, da erhobene Vorderbein | mal fehl 
bald aufgehogen win in Vit, bald magerecht | nur 
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VII (Taf. II, 16) 

Vs. Greif nach 1. sitzend mit Stachelkamm, das r. aufgebogene Vorderbein er- 
hebend. Der Typus setzt den von VI fort. Beizeichen: Fliege (Biene?). Scheinbar 
Spuren des Stadtnamens im F, r. oben. Perlkreis nicht erhalten. 

Rs. EIIL HIAAAOX Ausrabender Herakles. Das Ganze in vertieftem Quadrat. 
VIID (Taf. II, 19) 

Vs. Greif sitzend wie bei VII, aber beide Vorderfäßo nafstellend, der r. Flügel 
1. und r. sichtbar. Stadtname, dasselbe Beizeichen wie auf VIII. Perlkrei 

Rs. wie VIII, 

Die Art, die Rs. auszugestalten, schließt sich bei VILL* und VIID der von VIL 
an. Aber während VII den Greifentypas IV* fortsetzt, folgt VIII* hierin dem 
mit IV® gleichzeitigen VD. 

Eine stilistisch bemerkenswerte Erscheinung bietet die folgende Serie, IX* mit, 

‚or Unterabteilung IX: 

IX (Tat. I, 0-29). 

Vs. Greif nach 1. sitzend, das aufgebogene r. Vorderbein erhebend; aufgerissener 
Schnabel mit heraushängender Zunge. Lange und spitze Ohren; beide erhobene, 
Flügel sichtbar (der r. nur als schmaler Rand), sie sind unbefledert und aufge- 
bogen; vereinzelt dio Federreihe am Körper erkennbar. Schwanz erhoben und 
geringelt, Perl- oder Linienkreis, kurze oder keine Bodenlinie. Teils mit, teils 
Ohne den ausgeschriebenen Stadtnamen. 

Rs. Im vertieften Quadrat wechselnde Typen und Beamtennamen, wie bei VIL 
und VIII. 

IX» (Taf. U, 24), nur Drachmen. 

Vs. Greif wie auf IX*, doch nur der eine Flügel sichtbar, Stachelkamm, keine 
Zunge, ohne Stadtnamen. Linienkrei 

Rs. EXERPATINE um ein durch 2 sich rechtwinklig schneidende Linien geteiltes 
Linienguadrat mit gerauhter oder gepunkteter Fläche. Das Ganze in vertieftem 
Quadrat. 

Stil und Anordnung der Rs. von IX* verweisen die beiden zusammengehörenden 
Gruppen IXA® in die Epoche von VII und VIII. Dabei zeigt sich nun aber ein bo- 
wußtes Archafsieren‘), das Anlehnung sucht an die ältesten Gepräge von Abdera, 
Is und I, doch eklcktisch verführt. IX* und IX® entnehmen ihnen die Form der 
federlosen Flügel, den aufgerissenen Schnabel, die langen und spitzen Ohren, ein 
Exemplar von IX- auch den längst verschwundenen Nasenknauf (Taf. I, 22), Sticke 
von IX° versuchen die Halslocken wiederzugeben, aber mißverstanden als Fortsetzung 
der Flügel (Taf. II, 24). Während IX* auch den längst typisch gewordenen Kamm, 
wie die ältesten Exemplare von +, fortläßt, führt IX? den Stachelkamm entsprechend 
den jüngeren Oktadrachmen von I und ° ein. Gruppe IX* begnügt sich mit dem 
Archaisieren der Va.; IX? dagegen orstreckt es auch auf die Rs, indem hier das 
Prägbild fehlt und der Magistratsname, wie auf den Grappen IP, IIP, V, VI: um 
das viergeteilte Mittlviereck angeordnet wird. Wenn wir auf den Halbdrachmen 
yon Serie VIL neben dem Rindakopf nach 1 an der Re, den abgckürzien Namen 


"9 Val. auch Diendonne, Rer. num. 1006, 
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KAEAN finden (Taf. IT, 17) und auf einem Tetradrachmon von IX* bei dem stoßenden 

Stier sowie auf Drachmen (Taf. 11, 23) neben dem Rindskopf (diesmal nach r.) 

(einen KAFANTIAIZ genannt schen, so wird für die, wie schon bemerkt, durch den 

Stil der Münzen und die Ausstattung der Rss. verbürgte Gleichzeitigkeit von IX 

und VII noch eine Stütze durch den vermatlich identischen Beamten hinzugefügt 

X (Taf. II, 3-28) 

Vs. Greif nach 1. liegend, das r. Vorderbein erhebend. Schnabel geschlossen; den 
Kopf umrahmend eine Federkrause. Ohren kurz, Stachelkamm. Der erhobene 
spitze Foderfligel dem Liegen entsprechend meist wagerecht gestellt. Schwanz 
bald erhoben und geringelt, bald zwischen den Hinterbeinen. Fast durchgehend 
der Stadtname auf der Ve. Porlkreis. Sogment-Boden] 

VI, 

Diese sich im Ganzen an VII anschließende Gruppe stellt jedoch insofern eine 

Weiterbildung des Haupttypus dar, als der Greif zum erstenmal liegend erscheint, 

doch mit erhobenem Vorderbein. Man mag in dieser Haltung 

vorausgehenden Augenblick schen. Die mit ihren Ra 
knüpfende Serie X bildet durch das veränderte Bild der Vs 
letzten, eng unter einander verbundenen Silberemissionen von Abdera: 

AT (Tat. II, 29. 30), Tetradrachmen. 

Ve. Greif nach 1. liegend wie in Gruppe X, doch an Stelle dos Stadtnamens dio 
Mogistrate EN | HATLANIG oder (seltener) BIT | IKEEIOY in zwei Zeilen oben 
und im Abschnitt‘) 

Rs. Kopf des Apollon nach r. zwischen dem in zwei senkrechten Linien ange- 
brachten Stadtnamen. Das Ganze in schwach vertieftem Quadrat. 

XI (Taf. I, 31). Das auf der Vs. mit dem Namen des- Pausanias signierte 
kleine Nominal weicht nur insofern von dem großen ab, als auf der Rs. der Apollon- 
kopf wieder in ein Linionquadrat eingeschlossen ist, um dessen 4 Seiten sich der 
Stadtname verteilt. Diese Anordnung bei den Teilstücken bleibt auch in den fol- 
genden Gruppen im Gegensatz zu den Totradrachmen in Gebrauch. 

1 (Tat. HIL,1). Wie XD nur aus Drachmen bestehend; entspricht XI in der 
‚Anbringung verschiedener Beamtennamen auf der Vs, des Sladtnamens auf der Rs. 
und in dem Ra.Typus, nur daß der Apollonkopf bald nach r., bald nach 1. blickt; 
führt aber im Gegensatz zu XI’ auf der Vs. wieder den Greifen im Aufsprung 
mach I. ein, in den Details genau mit dem von VII (rgl. IV“) übereinstimmend, 
doch mit geschlossenem Schnabel, wie stets seit Gruppe X. 

XITe (Tat. III, 2) in den Typen der Vs. und Rs. genau wie Xl*. Abweichend 
ist mar, daß wiederum, wie bei X, der Stadtname auf der Vs. (ber auf das Feld 
oben und den Abschnitt verteilt), der Beamtenname dagegen auf der Rs. in zwei 
den Apollonkopf einfassenden Zeilen erscheint. Greif bald nach I., bald nach r. 
liegend. (Tetradrachmen). 

XIT (Taf. II, 4) wie XP, aber mit derselben Vortanschung von Stadt- und 
Magistratsnamen wie bei XII." Kopf des Apollon in Linienquadrat, nach r. oder 
nach 1. gewendet. (Drachme 
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') Auf einem in Borlin befindlichen Stick mit rück- | nach 1, sondern nach r. gewendet (Berl, Kat 
Hauger Schrift ist zmgleich der Greif nicht | Mi. I, 5. 110, 0) 
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XII (Taf. II, 5). Wie XI den Greifen im Aufsprang nach 1. zeigend, aber 

mit der bei XIlvund XII beobachteten Vertauschung von Stadt- und Beamten- 

namen. Kopf des Ayollon in Linienquadrat nach r. (Drachmen) 

Daß Gruppe XI zeitlich vor XIL gehört, trotzdem sie die Kontinuität der seit 
X üblichen Anordnung (Stadtname auf der Vs., Beamtenname auf der Rs) unterbricht, 

sich zunächst aus dem Stil des Apollonkopfes. Er ist in XI* und XI bei 
mehreren Exemplaren noch gut oder leilich und die Arbeit sorgfültig (vgl. Taf. 

U, 29); einige zeigen freilich schon eine ziemliche Roheit und Nachlässigkeit der 

Ausführung (vgl. Taf. II, 30), die sich auch in XI* dokumentiert. Dieso Beobachtung 

ist so in die Augen fallend, duß man Pausanias vor Hikesios, Phanes, Charmos 

und Archelaos ansetzen wird. Gruppe XII schließt sich unmittelbar an jene rohen 

Prägangen von XI an und durchläuft verschiedene Stadien bis zum äußersten Ver- 

fall des Stils, der sich jedoch wesentlich in dem Apollonkopf der Rs. zeigt, während 

Modellierung und Detailausführang des Greifen auf etwas bessorer Stufe stehen 

bleiben. Diese verschiedene Behandlung von Vs. und Rs. vom IV. Jahrh. 

Y.Chr. an, und zwar jo später desto häufiger, vielerorts erkennen. Ein zweites un- 

trügliches Anzeichen für die frühere Entstehung von NI ist das auf mehreren 

Stücken noch gunz deutliche vertiefte Quadrat der Rs., welches bei der über- 

wiegenden Mehrzahl der Exemplare von XII diesen Namen nicht mehr verdient. 

Man kann hier meist mar noch von „vertieftem Feld“ reden und in vielen Fällen 

it selbst dieses nicht mehr vorhanden, 

XIII® (Taf. TIL, 3). Hier sind vereinzelte Emissionen von Tetradrachmen und 
Drachmen zu nennen, die, in den Typen XI bezw. XI* entsprechend, des Bamton- 
namens ermangeln, daflir aber auf Vs. und Rs. den Stadtnamen tragen. Dem rohen 
Stil nach gehören sie etwa in dieselbo Zeit wie XIL. 

Es bleiben endlich zwei Gruppen kleiner Münzen übrig, die auch zeitlich 
lange Reihe der autonomen Silberprägung von Abdera abschließen: 

XIV (Tat. IIT, 0). 

Vs. Greif nach 1. liegend, wie auf X, XI" u.s.w., zuweilen vielleicht auch auf- 
springend gedacht, da gelegentlich beide Vorderbeine gehoben erscheinen; statt 
der Bodenlinie eine Keule (Griff rechte). Oben oder unten Beamtennamen, 
teils ausgeschrieben oder mit ihren Anfangsbuchstaben, teils in Monogramm. 

Rs. wie XD u.s.w., Apollonkopf nach r. in Liniengundrat und der Stadtname. 

XV (Tat. II, 7). 

Vs. Bürtiger Kopf mit langem Haar und Binde nach r. 

Re ARE! Greif mit spitzem, erhobenem Foderflügel nach r. liegend. 

Der liegende Greif dieser Emission entspricht in Stil und Haltung dem der 
letztbesprochenen Gruppen, sodaß ihre Anfügung an dieser Stelle gerechtfertigt 
sein dürfte, um so mehr, als die unkontrahierte Genitivform "Aßrpisior später 
ls für das IV. Jahrh. v. Chr. auf ubderitischen Münzen nicht nachweisbar it 















































Die hier gekennzeichneten 15 Grappen der Silberemissionen von Abdera sind 

somit in ihrer Aufeinanderfolge festgelegt. Ex zeigten sich sowohl in der Stellung 

des Greifen, als auch in den Einzelheiten seiner Körporbildung bestimmte, einander 
1° 
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ablösende Wandlangen, welche — ein nicht unwichtiges Ergebnis — teilweise von 
Paralielprägungen begleitet sind, wie das folgende Stemma dies veranschaulicht: 
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A Sitzender Greif mit erhobenem r. Vorderbein 
B Greif im Aufsprung 
© Greif liegend. 

Es wird hierdurch deutlich, daß der Typus des sitzenden Greifen (A) die 
Prägung von Abdera einleitet und längere Zeit hindurch (bis IX® einschließlich) 
verwendet wird. Neben ihn tritt schon früh mit III der aufspringende Greif (B), 
der sich bis in die späteste Epoche fast ununterbrochen behauptet. Aus ihm ent- 
wickelt sich mit X der liegende Greif (0), den aber in XI, XIT- und XII® der 
aufspringende begleitet. Neben diesen drei Haupttypen bedeuten V und VII 

Abwandlungen, welche infolge ihrer Vereinzelung die dargelegte Kon- 
it der Entwickelung in der Typenfolge nicht zu alteriren vermögen. 
liche Seitensprünge könnte man in einer Anzahl archaischer Stücke schen 
wollen, die, bisher nicht erwähnt, teils für Abdera, teils für Phokaia oder Teos in 
Anspruch genommen werd TIf, 19-30). Es handelt: sich um Silbermünzen 
‚mit Greifontypen, welche bezüglich ihrer Zuteilung die größten Schwierigkeiten bieten, 
ja sich vorläufig jeder gesicherten Angliederung entziehen. Auch die älteren, oben 
Abdera sugeschriebenen Gruppen tragen keine Stadtbezeichnung und Provenienz- 
notizen sind nicht bekannt, Ihre Zugehörigkeit zu Alnlera ist jedoch festgestellt 
durch den Nachweis ihres Typenzusammenhangs mit den inschriflich gesicherten 
Prägungen der Stadt. Außerdem liegt für I und P° noch ein besonderes Argument 
in den Serien IX* und IX®, welche, wie oben bemerkt, jene archaistisch wiederholen. 
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Für die hier ausgeschlossenen archaischen Stücke bedarf es jedoch einer Begründung, 
waram sie nicht unter den abderitischen Silbormnzen Aufnahme gefunden haben 
Es sind folgende Exemplare: 
D) Greif nach 1. sitzend mit erhobenem r. Vorderbein (glatter Flüge). 
&) 29, 66 Paris; Babelon, Trait® IT, 1, 8. 1205, 1752, Taf. LVI, 1. — Hier 
Tafel II, %. 

.P) 29, 90 Paris; ebenda S. 1200, 1754, Taf. LYI, 3. — Hier Tafel IIT, 21 

7) 14, 50 Berlin; Imhoof-Blumer, Monn. gr. 8. 38, 2. — Hier Tafel IIL, 26. 
2) Greif nach 1. stebend mit erhobenem r. Vorderbein (glatter Flügel). 

&) 14, %6 Berlin. — Tafel III, 19. 

8) Greif ebenso (aber Federflige)). 
9) 14, 82 Berlin. — Tafel IH, 20. 
&) 14, 72 Brüssel (vorher Baron von Hirsch). 
4) Greif nach 1. aufspringend (glatter Flüge). 
m 14, 61 Berlin; Berl. Kat. I, $. 98, 3; Prakesch, Nam. Z. IV, 8. 186,2, Taf. 
VE, 3, wohl = Denkschr. der Wien. Ak. IX (1889), 8.802, 1, Tat. I, 
‚Roy. num. 1869, 8. 206 (ungenau). — Hier Tafel I, 24 
5) Greif nach }. sitzend mit erhobenem r. Vorderbein (aufgebogener Foderflügel). 

0) 29, 69 Sir H. Weber. — Tafel III, 2. 

) 29, 45 Berlin; Imhoof-Blamer, Momn. gr. 8. 38, 1. — Hier Tafel III, ®. 

») 29, 39 London; Wroth, Num. chren. 1800, 5.816, 7. — Hier Tafel TIL, 27. 

A) 14, 80 Paris (Laynes); Babelon, Traitö 11,1, 8. 1207, 1763, Tat. LVI, 7. 

Hier Tafel III, 28. 

9) 7, 38 Berlin; Dressel, Zeitschr. f, Num. XXIL, 8. 287, 3. 

9 7, 96 Berlin; ebenda 8. 297, 27, Tat. VIIL, 5. — Hier Tafel IH, 25. 

e kleinerer Nominale im Gewicht von c. 330 und c. 0,90 g. 
itzend, beide Vorderfüße aufgestellt (aufgebogener Federflügel). 
Diendonne, Rev. num. 1908, 8.402, Taf. IX, 0. Babelon, 
Traite I, 1, 8. 1207, 1762, Tat. LVI, 6. 

0) 14, 99 Berlin. 

7) 14, 78 Berlin, 

©) 14, 40 Berlin (vorher Löbbecke). — Tafel III, 30. 

Wollte man abgeschen von jeder Einzelbeobachtung den unter 1-6 aufgeführten 
Münzen ihre Stelle in der oben gegebenen Abfolge anweisen, so müßte der noch 
plampen Form des Schrötlings nach die ganze Sorie eng an I angeschlossen werden, 
da bereits II» zu einer präzisen Gestalt des Metallstücks übergegangen ist. Da 
un keines der unter 1-6 genannten Stücke mit Fug vor die ältesten sicher abde- 
Titischen Oktadrachmen gesetzt werden kann, so müßte man sie zwischen I und 
II® einfügen‘). Denn etwa an eine gleichzeitige Entstehung mit I* oder I zu 
denken, verbietet ohne weiteres der schon entwickelte archatsche St sämtlicher 
Exemplare, vielleicht mit Ausnahme des etwas älteren 3, das aber einen von dem 
Gelde Abderas völlig abweichenden Charakter zeigt. Man wird nan die einzelnen 












































') Für 65 ninmt Dieadonne (8.468), dem bereits | auflt, die Einchiebung vor, ohne die Zu. 
das von den Oktadrachmen abweichende Incusum | _ teilung des Stückes an Ablera zu bezweifeln, 
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Gruppen auch unter dem Gesichtspunkt zu prüfen haben, ob sio sich zwischen I» 
und II* einschieben Tassen, ohne die oben dargelegte konsequente Entwickelung des 
Typus und der Fabrik zu stören. 

Betrachtet man zunächst ein üußerliches Merkmal, die Form des Punzenein- 
schlags auf den Rss, s0 ergibt sich, daß das vertiefte Quadrat bei den ältesten 
Münzen von ]* zwar schon durch zwei einander rechtwinklig schneidende Linien in 
vier ziemlich gleiche Teile geteilt, äie Fläche jedoch bald vor-, bald zurlicktretend, 
also durchaus unregelmäßig ist (Taf. I, 1 und’2). Das wird schon anders bei den 
späteren Sticken von I» (Taf. I, 3) und ebenso fast durchgehend bei P (Tat. T, 4) 
Auch hier ist die Fläche des Incasums zwar noch nicht vl 
gleichmäßiger als anfangs, wodurch bewirkt wird, daß die Trennungslinien bereits 
{überall sichtbar und nicht, wie vorher, teilweise durch die rauhe Flichenform 
verdeckt sind. Hier liegt der unverkennbare Übergang zu dem bereits II eigen- 
timlichen Rückseitenquadrat vor, das eine glatte Fliche aufweist, in welche die 
Umgrenzungs- und Teilungslinien nur wie eingeschnitten erscheinen (Taf. I, 7. 11). 
Einzelne frühe Stücke von II* schließen sich aber direkt an die durch I° vertretene 
Behandlung des Incusums an (Taf. 1, 5. 6), das dann in der ebon geschilderten 
Weise ausgebildet wird, sodaß also keine Läicke zwischen P und II* besteht, Diesen 
deutlichen Zusammenhang würde die Einfgung sämtlicher oder einzelner der unter 
1-8 angegebenen Münzgruppen zerreißen. Denn entweder entsprechen die Panzen- 
einschläge den ältesten abderitischen von Ts, z. B. bei den Gruppen 1. 2. 3. 4. B0—« 
(Tat. IIL, 19. 20. 22-24. 20) und einzelnen kleinen Nominalen sowie 6 (Taf. III, 30), 
oder sie sind etwa denen des kyzikenischen Elektron ähnlich, die man als Wind- 
mühlenfligel-Schema zu bezeichnen pilogt, wie 5ä—» (Taf. ILL, 25. 2). 

Wenn man sich bei der Beobachtung abweichender Einzelheiten auch stets vor 
Augen zu halten hat, daß andere, etwa neu zuwandernde, Stempolschneider ne 
Gewohnheiten mitbringen konnten, so findet sich doch gerade dieselbe Form des 
Ineusums in der gleichen Prägstätte meist durch mehr oder weniger lange Perioden 
festgehalten, und wo sich eine kontinuierliche Entwickelang erkennen läßt, wird 
man gut tun, Unterbrechungen durch größere Serien solange abzulehnen, bis 
durch starke Gründe gestützt worden können. Solch folgerichtiges Fortschreiten 
ist aber in unserem Falle nicht nur für die Ausstattung der Rs, sondern auch für 
die Bildung der eigentimlichen Formen des Greifentypus nachweisbar. Da ist zu- 
nächst der Flügel. Es ist oben gezeigt worden, daß sich der Übergang vom glatten 
zum Federflügel erst innerhalb der Gruppe IIs vollzieht. Somit würden auch hieri 
ie Serien 3. 5. 6 die Verbindung von 1 und II aufheben. 1. 2, 4 (Taf. IH, 19-21. 
%. 26) sind aber unter einander und von I+* stilistisch so abweichend, und zwar 
Wesentlich jünger, daß ihr glatter Flägel für ihre Ansetzung unmittelbar nach 
D° gar nicht in Frage kommt. Nicht anders steht es mit den Halslocken. Sie 
Äinden sich regelmäßig in I und vielfach noch in Serie II, innerhalb deren erst 
hier und da dieses alte, auch andernorts dem altertümlichen Greifen zukummende 
Ormament zu verschwinden beginnt, Mit Ausnahme von ® (Taf. II, 23) und x (Taf. 
III, 97), die für uns des Federllägels wegen nicht in Betracht kommen, fehlen diese 
Tockenspiralen allen unter 1-6 genannten Sticken. Ebenso ist es mit dem Kamm 
des Greifen. Die Entwickelung auf den sicher abderitischen Stücken ist folgende: 
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Die ältesten Exemplare von I> kennen ihn nicht; er tritt aber auf den 
der Serie als Stachelkamm auf, der in I° typisch wird und 

fortsetzt und zwar gerade an den frühesten Greifen der Sarie (Taf. I 
Innerhalb von II* beobachten wir dann zwei Varianten. Es gibt, jedocl 
kleineren Nominalen — und hier sicher oft aus Raummangel —, Greife ohne Kamm. 
Auf den späteren Tetradrachmen erscheint neben dem Stachel- der Mähnenkamm. 
(Tat. 1,9. 11) und diese beiden Formen bleiben nunmehr lange neben einander 
bestehen. Mit Ausnahme von «, das den vor II* unbekannten Mähnenkamm auf- 
weist (Taf. IIT, 20), hat kein Stück von 1-6 überhaupt den in der Zeit typischen 
Kamm. Der Nasenknauf endlich ist nicht nur für Abdera, wo er wie wir sahen erst, 
Gruppe IV* vorschwindet, sondorn auch auf verschiedenen Kunstdenkmülern Asiens 
und des hellenischen Mutterlandes ein ständiger Teil des altertümlichen Greifen. 
So ist or auch bei einigen der in Rede stehenden Exemplare, wie z. B. 5.9.4 und 
80 (Tat. III, 23. 28. 30), zu bemerken; in den meisten Fällen freilich kann über 
sein Vorhandensein infolge unvollkommener Ausprägung oder mangelhafter Erhaltung 
keine Entscheidung getroffen werden. Sicher fehlt er auf dem fast in jeder Hin- 
sicht fromdartigen 1a (Taf. III, ©). 

Bei diesen Abweichungen von der kontinuierlichen Entwickelung in dem Typus 
der Vs. und Rs. ist cin Moment nicht berücksichtigt, daß nämlich 2. 3. 4. 6 (Taf 
IT, 19. 29. 24. 30) den Greif in Stellungen zeigen, die innerhalb der abderitischen 
Münzserien erst in jüngeren Perioden und nur vereinzelt vorkommen. Wenn nun 
ephemere Abwandlungen für später feststehen, so würden solche auch in älterer 
Zeit. wenigstens nicht gegen die Zuteilung der Stücke angeführt werden können, 
obgleich die Mannigfaltigkeit der Formen im ganzen erst ein Kennzeichen der vor- 
geschritteneren griechischen Kunst wird. Im Verein mit den zahlreichen oben her- 
vorgehobenen Anomalien jedoch trägt auch dieser Umstand dazu bei, die Einreihung 
der Gruppen 1-6 in die Emissionen von Abdera zu beanstanden. 

Was hat nun überhaupt veranlaßt, jene Stücke mehr oder weniger zweifelnd 
Abdera zozaweisen‘)? Zunächst der Greif als Typus, weiter die phönikische Wäh- 
rang, und damit im Zusammenhang für das größte Nominal der Umstand, daß Okta- 
drachmen in Silber, soweit bisher bekannt, zu jener Zeit nur in den thrako-make- 
donischen Gebieten geprägt worden sind. Keiner dieser angesichts der fest ge- 
schlossenen Typenfolge irgendwie boweiskräftigen Gründe vermag die Zute 
Abdera zu sichern. Daß. der Greif auch andernorts eine Rolle spielt, wissen wir. 
Nur auffallende stilistische Gleichheit vermüchte hier Grenzen zu ziehen. Eine 
solche fehlt aber völlig, abgeschen etwa von ® und x (Taf. I, 23. 27), bei denen 
sich eine gewisse Ähnlichkeit in der Gosamterscheinung mit einzelnen Stücken von. 
1Ie erkennen läßt, der freilich, wie erwähnt, verschiedene bedeutsame Details und 
noch ganz besonders die völlig abweichende Zeichnung der Federflügel Abbruch 
tan. Ob sich in thrako-makedonischen Landen etwa auch eine andere Stadt des 













































') I. Drossel, Zeitschr. f. Nam. XXUN, 8.827, 97. | sie vormutungereie nach Tens trotz Ihrer auf- 
28, Med eu für dio Stücke p. » (Tat, I, 26) | fallenden Ähnlichkeit mit dem von ihm Aldera 
entschieden, ob sie Toon oder Phokala zuge- | zugseilten 52 (Tal. I], 29), Disadonnd, Rer. 
Hören. Babel, TratHl 1, 9, Dt, 407, set | num. 1005, 8, 40, Ann. 6, nach Ablera, 
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Greifentypus in alter Zeit als Wappen bedient hat, wobei sich sowohl die Währung. 
und die Ausgabe von Oktadrachmen, als auch bei 5« (Taf. II, 22) die Kugeln i 
Feld leicht: erklären würden, steht dahin. Andererseits bleibt s 
Möglichkeit offen, dab sowohl das Münzsystem, als auch das. große 
fern von Nordgriechenland in Gegenden bestand, wo wir cs bisher 
Daß die sämtlichen Gruppen 1-8 etwa einer und derselben Münzstätte 
stehung verdanken, ist schr unwahrscheinlich. Wie es sich aber auch mit dem 
Prügeort verhält, co eracheint notwendig, sio zunächst aus dor festgeschlossenen 
Entwickelungsreihe von Abdera auszuscheiden. 













I. Die zeitliche Bestimmung der Silberprägung von Abdera. 





Zum Zwecke der chronologischen Fixierung unserer Münzen bedarf 
Stilvergleichung mit anderen Kunstdenkmälern, welche eine präzisere Feststellung 
gestatten. Hier baben wir zunächst einen guten Anhalt bei einer Gruppe thrako- 
makeilonischer Gepräge, die ihre genaue Datierung durch dio Regierungszeit Alexan- 
ders I. von Makedonien ?) (498-454 v. Chr) finden. Daß der König um oder bald 
mach 490 v. Chr. das Bisaltengebiet mit scinen reichen Silbererzen in Besitz nahm, 
ist bekannt (gl. Head, Hist. num. 9. 178 und 103). Darch diesen, schon früh 
Münzen schlagenden, Volksstamm wird die Verbindung mit den benachbarten Edonen 
u. 3. w. gewonnen. Sio und einzelne makedonische Städte, besonders Akanthos, 
haben nämlich unter einander und mit Abdera eine annähernd gleiche Entwickelang 
des charakteristischen Incusams der Rs. und seinor Ausstattung gemein. Man wird 
zu fragen haben, ob sich gewisse Stadien ungefähr zeitlich bestimmen lassen. Frei- 
ich treten da sofort verschiedene Schwierigkeiten entgegen. Bisher ist noch nirgends. 
auf Grund längerer Reihen die Aufstellung einer Chronologie der Gepräge Alcı 

ders I. von Makedonien versucht worden. Unentschieden ist ferner, ob aufschrifts- 
lose, den sichoren Stücken des Königs oft schr ähnliche, Exemplare ihm oder den 
Bisalten zugehören und ob seine Emissionen mit dem Antritt seiner Herrschaft 
498 v. Chr. oder erst nach der großen Gebiotserweiterung ca. 480 v. Chr. beginnen. 
Diese letzte, für uns wichtige, Frage hat B. V. Hesd (Brit. Cat. Macedonia (1879) 
5. 166 und Hist. num. (1887) $. 193) dahin beantwortet, daß er sagt: „With the 
possible excoption of certain coins struck at Aegat, ...... thero aro mo coins of 
Alexander 1 of an earlier date than B.C. 480%, und motiviert dies mit der damals 
erfolgten Erwerbung der bisaltischen Minen. (Vgl. Macdonald, Cat. Hunter, Bd. I, 
5.289) Zunichst ist das eine sicher, daß die untere Grenze für die Bisalten- 
prägung das Jahr 480 v. Chr. bedeutet. Lassen wir die schriftlosen Stücke mit 
dem hinter einem Pferde stehenden Bewafneten aus dem Spiel, so ergibt sich fü 
die Oktadrachmen mit dem Ethnikon der Bisnlten dem plumpen Stil nach als Zeit 
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der Entstehung das Ende des VI. Jahrh. v. Chr. (vgl. Gacbler, Zeitschr. f. Num., 
BA. XX, 5. 299). Zwischen ihnen und den frühesten beschrifteten Münzen Alexan- 
ders 1, von denen allein wir reden, ist ein so wesentlicher Unterschied des Stiles 
und der Form der Tncusa bemerkbar, daß wir letztere nicht in den Beginn des V. 
Jahrh. und damit seiner Regierang setzen dürfen, sondern schon aus diesem Grunde 
den Anfang seiner signierten Silborprägung mit Head in die Zeit um 480 v. Chr. 
verlegen werden. Voreinzelte dieser Stlicke weisen deutliche Spuren frühen Ursprungs 
anf und gorade sie zeigen als Typos den Reiter, also ein Prägbild, das nichts mit dem 
Bisaltenwappen zu tun hat’). Es ist an sich denkbar, aber zunächst nicht zu beweisen, 
nß diese vereinzelten Prägungen nicht lange vor 480 v. Chr. entstanden si 

daß die späteren Emissionen nach diesem Jahre nicht nur den Reiter, vielleicht 
Alezanders eigentliches Wappen, sondern auch den durch die Erwerbung des Bi 
saltenlandes nca hinzukommenden Typus des hinter dem Pferde stehenden Bewaffneten 
fortsetzen. Doch bedürfte dieser Gedanke erst der Nachprüfung eben auf Grand 
umfangreicheren Materials. Der Stil der Masse der Alexandermünzen, der 
dentlich erkennbare Entwickelung durchmacht, gestattet nun aber, ihren Ansatz. 
zwischen ca. 480 und 451 v.Chr. zu bestimmen. Der Reitertypus, welcher hier 
den Reigen eröffnet, erscheint auf dem schönen Oktadrachmen des Berliner Ka- 
binetta (Berl. Kat. Bd. II, Taf. VII, 69). Der Zeit entsprechend ist das Auge 
des Mannes zwar noch ganz von vorn dargestellt, dch zeugt neben der sub- 

'n Ausführung des Details die ganze Komposition von der zierlichen Grazie der 
attischen reif-archafschen Kunst, der augenscheinlich der „Philhellene® Alexander I. 
sein Land geöffnet hatte. Auffällig ist, wie wir sahen, ihr künstlerischer Abstand 
zu den signierten plumpen Bisaltenprägungen, und nicht weniger deutlich die Ent- 
wickelung auch im Vergleich zu den unten (Anm. 1) genannten älteren Stücken mit 
Alosanders Namen. Wicderum einen wesentlichen Fortschritt bedeutst, um cs nach 
kurz anzuführen, ein Oktadrachmon der Sammlung Warren (Regling, Samml. Warren 
Taf. XV, 617), das unter fast völliger Abstreifung des Archaischen dem streng 
schönen Stil angehört. Ganz ähnliche Beobachtungen Iassen sich bei dem zweiten 
Typus mit dem hinter dem Pferd stehenden Krieger machen. Dem älteren Stadium, 
wie cs 2. B. obenfalls ein Exemplar der Sammlung Warren (a.n.0, Tat. XV, 615) 
darstellt, stehen entwickeltere gegenüber, wie z. B. die Pariser Stlcko bei Babelon, 
Traite IH, Taf. XLVIL, 5 und 6. 

Worauf es hier jedoch allein ankommt, ist die damit gewonnene Erkenntnis, 
daß die Rss. mit dem um ein viergeteiltes Liniengundrat angebrachten Namen des 
Königs ca. 480 v. Chr. ihren Anfang nehmen. Das zeigt auch noch der folgende 
Umstand: Alexander I. war nicht der erste, der diese Ausstattung der Rs. des 
Geldes einführte; er hat einen Vorgänger im Fdonenkünig Getas. Babelon glaubt, 
dessen Regierung umfasse etwa den Zeitraum vom Ende des VI. Jahrh. bis ca. 480 
v. Chr. (Praite I, 1, 8. 10514, Taf. XLY, 5. 0). Jedenfalls stimmen seine Münzen 
mit denen der Derronen und Bisalten im Stil vollkommen überein, sodaß man sic, 
wie diese, noch in die Tetzte Zeit des VI. Jahrh, v. Chr. zu setzen hat. Die Art 

































































3) Fol 1) Paris; Dablo, Tri I, TaC.XLYI, | Naben, a.a.0, Taf, KLVII, 2. — 8) Eazen, 
1.2) Macdonald, Cat. Hunter), Taf. X, 6; | Auktionskat. Wien 1900, Tat. KH, 4. 
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der Ausführung der beschriftelen Riickseite MiBt nun aber deutlich eine ültere 
Stufe der Technik erkennen, als bei Alexanders I. Geprägen. Das z. T. noch roh 
eingeschnittene Linienviercck ist dort häufig schief gezeichnet. und die unsymme- 
frische Einfügung wesentlich altertümlicherer Buchstaben sticht scharf von dem 
ältesten Geld Alexanders (siche oben 8. 15, Anm. 1) ab. Und dieses weist wiederum 
einen gewissen Rückstand gegen das spttere Silber des Königs auf. Zwar sind die 
Buchstaben schon im Gegensatz zu den Getasmünzen symmetrisch angeordnet, doch 
verraten Stücke, wie das Pariser und das der Hunter-Sammlung (Babelon, Traite 
III, Taf. XLVIIT, 1.2) deutlich noch eine gewisso Unsicherheit in der Führung 
des Grabstichels, die bei dem jüngsten Stück der ältesten Gruppe (Enger, A 

inskat. Wien 1906, Taf. XT, 414), wio auch bei allen auf sio folgenden bereits 
ganz verschwunden ist. Somit ergibt sich auch speziell aus der Vergleichung dieser 
Rückseiten mit älteren Emissionen die Ansotzung der ersten Münzen mit scharf ge- 
schnittenem Incasum und Alexander Namen in die Zeit bald nach 480 v. Chr- 

Diese Abschweifung war notwendig, um für die Datierung von Gruppe 11 
nd IIT® der abderitischen Gepräge eine Unterlage zu gewinnen. Nicht nur all- 
‚gemein die schon erwähnte, aus den Minzen selbst erkennbare Gleichheit der Ent- 
wiekelung in der Dekoration der Rs. erlaubt uns, eine Parallele zwischen dem soeben 
besprochenen königlichen Gelde und Abdera zu zichen, sondern auch die schon von, 
Cat. Maceilonia, Introd. $. XXI u. XLVII) hervorgehobene Tatsache, 

iets durch Alexander I. für den make“ 
{hrakischen Küstenstüten ein nenor Handelsweg durch 
die Strymon- und Nestostäler eröffnete. So wird es demn nicht überraschen, daß 
dio Res, der Gruppen II und III (egl. Taf. I, 14. 16. 19) sich in der Art der 
symmetrischen Anbringung der Schrift, des sauber gezeichneten Linienguadrats und 
des umlaufenden, gleichmälig Mach vertieften Streifens, ja auch in den Buchstaben- 
formen mit denjenigen Alexanders 1. decken, die wir als bald nach 480 v. Chr. 
geprägt ansehen mußten. Und wir dürfen wohl ein noch präziseres Datm für 
den Beginn der Emissionen II® und III angeben, das Jahr der Befreiung Abderas, 
das bald nach 475 v. Chr. angebrochen sein muß (vgl. E. Meyer, Gesch. d. Alt. 
Ba. TI, $, 403). Daß gerade jetzt Beamtennamen an der gleichen Stelle des 
Münzfeldes auftreten, die Dynasten, wie Getas und Alesander I. fir ihre Signatur 
gewählt hatten, mag wohl eine innerpalitische Umwälzung andeuten und mögli 
falls auf das Wesen dieser Magistrate als reguli Schlüsse gestatten. 

Von diesem festen Punkte aus haben wir aufwärts die benachbarten Münz- 
gruppen anzuordnen. Der enge Zusammenhang von II» und TI® sowie von III» und 
TIP (siche oben 8. 24) ergibt einen ununterbrochenen Anschluß nach oben und 
man wird für II und III die Periode von ca. 500 bis ca. 476 v. Chr. als Zeit, 
ihrer Ausprägung bezeichnen dürfen‘), — Somit gelangen wir mit den ältesten 
Serien I* und I in das VI. Jahrh. v. Chr. und werden nicht ircen, wenn wir den 






























































3) Dei dieser und allen folgenden Daterungen be- 
(deuten Zublenangaben, wie z.B. 50, 
1201. Chr, wie j auch das ca- kenn 
jur ungefähre Orenzen, die nach hi 
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Boginn der abderitischen Prägung überhaupt in die Zeit bald nach der teischen 
Neugründung 549 v. Chr.?) ansetzen. Und auch hier bringt wieder das Incusum 
der Ra. eine nicht unwichtige Bestätigung. Wie wir sahen (oben 8. 12), macht 
schon bei den jüngeren Stücken von I" und den meisten von I» der in der Flächen- 
behandlung noch rohe ültere Einschlag dem gleichmüßig and flacher vertieften mit. 
den ganz. sichtbaren Teilungslinien Platz, sodaß wir nun diesen Übergang als in 
der Tetzten Zeit des VT. Jahrh. v.Chr. sich vollzichend anzunchmen haben. Derselbe 


















entwickeltere Punzeneinschlag findet sich aber ebenso bei den Bisaltenmünzen, die 
wir auf Grund des Stils schon der gleichen Periode zuweisen zu müssen glaubten. 
Zu dieser Chronologie unserer Gruppen 1 bis IT paßt nun der Stil des figür- 
in Schmuckes aufs genaueste. Der Greifentypus von I entspricht noch ganz. 





der Auffassung, wie sio die ionische Kunst in Anlehnung an die altorientalische, 
Idee des gewaltigen, dräuenden Wächters ausgebildet hat, der seine klassischen Ver- 
treter in den Palast und Tempel hütenden Monstra des Orients besitzt. Vgl. Furt- 
wängler (bei Roscher, Myth. Lex. I,2, Sp. 1752), der das Motiv aus der hittiischen 
Kunst Syriens herleitet. Mit II und III- tritt ein künstlerischer Umschwung ein, 
der sich, abgesehen von einigen, oben bezeichneten, Einzelheiten, auch in 1I® und III" 
zeigt: aus dem schwerfälligen und wachtigen Greifen von I (vgl. Tat. I, 1-4) ist 
mit ausgesprochen dekorativer Tendenz ein stilisierter Typus geworden (vgl. Tat. 
1, 5-16 und 17—19). Eine augenfällige Parallele Lildet hier die Entwickelung des 
unter demselben Prinzip und in gleicher Kunstrichtung geschaffenen Wappenbildes 
von Akanthos, bei dem dio Aufgabe, mit der Komposition des einen Stier würgenden 
Löwen raumfüllend zu wirken, noch glücklicher gelungen ist (vgl. Babelon, Traite 
IN, Tat. LIU, 3. LIV). Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Formen 
des sitzenden, wie des aufspringenden Greifen von IT und IIT der ausgehenden 
rchaisch-griochischen Kunst angehören. Dies wird zudem noch bestätigt durch das 
wenige, was in diesen Serien an menschlichen Darstellungen als Beizeichen vor- 
kommt. So erscheint auf einem in 2 Exemplaren erhaltenen Tetradrachmen von 
Is ein Negerkopf. Dieser Typus, der in der schwarzügurigen attischen Vasenmalerei 
schon des VI. Jahrh. v. Chr. verwandt wird (z. B. von Amasis, vgl. Benndorf, 
Wiener Vorlegeblätter 1889, Taf. IIL, 3), zeigt auf dem bessor erhaltenen Stück aus 
Sammlung Laynes (Taf. I, 10) noch Anzeichen archaischer Kunstübung. Wenn auch 
das. boi der Kleinheit doppelt Stürende des übertriebenen Negerprofils die Beur- 
teilung des Details erschwert, so ist das noch en face dargestellte und aufgelegte 
Ange doch deutlich zu erkennen und zeugt fr die Entstehung nicht lange nach 
800 v. Chr. Mehr der unteren (ca. 475 v. Chr.) als der oberen Grenze nahestehend 
ist ein in mehreren Exemplaren erhaltenes Gepräge von II mit einem tanzenden 
Silen als Beizeichen (siche Taf. I, 11 und oben 8.3, wo von dem in II» und 118 
nachzuweisenden Namen „Smorilotormos“ die Rede ist). Bei den ger 

ist ein Urteil über deren Gesichtsbildeng ausgeschlossen und cs bedarf 






























































3 Ve. G. Hirschfeld bei Pauly Wiens, DA. 1, 1, 
SP22. Im Gegensatz u Pole, Brit. Ct. Taurle 
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Tate 1, 1, 8. 1204 den Boglen der Silber 








18 Mvon Fritze, 


nur der Erwähnung, daß lelhaft bewegte Gestalten aus dem dionysischen Kreise 
sche beliebt in der attischen Vasenmalerei dieser Zeit sind. 

Fortgeschrittene im Stil ist ohne Frage schen ein unbärtiger Kopf, der als 
Symbol auf einem Stick der Gruppe IID erscheint. Man glaubt nach Vergleichung 
vorschiedener Exemplare trotz nicht gerade guter Erhaltung hier bereits das 
richtig. ins Profil gestellte Auge zu erkennen, wenngleich bei dem ans Sammlang 
Locbbecke stammenden Exemplar dcs Berliner Kabinetts (Tat. I, 18) in der Haar- 
tracht, sowie der Bildung des Mundes und Untergesichts noch archafsche Züge vor- 
handen zn sein scheinen. 

Weniger sicher als der Anfang ist das Ende von ID und III zu bestimmen. 
Doch bietet der Stil der mit den Parallelgrappen IV? und VI? auftretenden Rück- 
seitentypen die Möglichkeit einer annähernden Fixierung. Kehren wir zunächst zu 
den thrako-makedonischen Geprägen zurück, so ergibt sich, daß, wie bei den Edonen- 
münzen mit der Legende des Königs Gotas ein ephemeres Auftauchen der um das 
Linienyiereck angeordneten Schrift bereits Ende des VI. Jahrl. v. Chr. zu konsta- 
tieren war, so schon etwa um dieselbe Zeit auch Rückseitenbilder vereinzelt nuf 
den Münzen dieser Gegend vorkommen, z. B. auf den Geprägen der Derronen (vgl. 
Babelon, Traits II, Taf. XLIV, No. 4—9) und des makedonischen Ichnai (ebenda 
1,1, 8.1108, No. 1551 mit Abbildung). Es handelt sich jedoch hierbei nur um erste 
Versuche, die noch zu keiner definitiven Aufnahme der Neuerung führen. Das 
zeigen nicht nur die Bisaltenmünzen, sondern vor allem wiederum die Prügungen 
Alexanders I. von Makedonien. Zwar noch gebunden, doch schen von der archaischen 
Tradition vielfach gelöst erweist sich sein Reitertypus späterer Entwickelung auf 
dem Exemplar der Sammlung Warren (Regling a. a. O., Tat. XV, 617) mit der 
noch bildlosen Rückseite. Aber eine diesem zeitlich folgende Serie (Warren a. 8. O., 
Tat. XV, 618; — Babolon, Traits IH, Taf. XLVIIT, 1) bringt auf der Re. zuerst 
des Ziegenvorderteil mit der Umschrift AIAE und ihr scheinen sich ähnliche, 
3. T. aufschriftlose oder nur mit A signierte Exemplare anzuschließen. Man wird 
kaunı fehlgreifen, wenn man die definitive Einführung des Rückseitenbildes etwa 
dem letzten Decennium der Regierung Alexanders I. (ca. 454—454 v.Chr.) zuschreibt. 
Vereinzelt steht ein älteres Gepräge: ein zuorst von v. Sallet (Zeitschrift. für 
Nam. Bd. IT, $. 53) publiziertes kleines Silierstick des Königs zeigt auf der 
Vs. den Reiter, auf der Rs. ein von dem Namen umgebenes Löwenvorderteil. 
Während der Herausgeber hier diese Münze der lotzten Zeit des Königs zuschreiben 
will, setzt er sie im Berl. Katal, Bd. II, 8. 182, 4 ihres archaischen Charakters wegen 
richtig in den Anfang seiner Prägung. Also ein gleicher vorbereitender Versuch, 
wie bei den genannten thrako-makedonischen Emissionen. Und ganz dieselbe Er- 
scheinung bieten zwei Gruppen kleiner Silberstiicke von Abdora: 

1) Vs. Sitzender Greif mit aufgebogenem federlosen Flügel nach 1., das r. 

Vorderbein erhebend. 
Rs. Löwenkopfhaut von vorn. Vertieftes Quadrat. — Taf. I, 12. 
. Ebenso. 
Rs. Rindskopf mit Hals nach r. (dam auch mit geperlter Abschlußl 
oder nach 1); das Ganze in vertieftem (Jnadrat. — Tat. I, 18. 
Stilistisch gehören beide Gruppen eng zu IP, wie die Vorgleichung des Greifen- 


















































D) 











Die autenouen Münzen von Abdora. 1 


typus beweist. Wie bei Il* erkennt man den Nasenaufsatz und vereinzelt die Be- 
fiederung unterhalb des Flügels. Das Fehlen des Kammes und der Halslocken ist, 
ebenso wie bei einigen der Drachmen von II* zu bemerken, zu denen unsere 
Stücke Hälften darstellen. Es ist nicht zu bezweifeln, daß es sich hier um 
archaische Prägungen handelt, keinesfalls etwa um archaistische Nachempfindung, 
wie bei Gruppe IX* und IXt. "Wenn wir nun schen, daß cine tastende Einführung 
des Rückseitenbildes auch sonst, und bei Alexander L. ebenso nur auf kleinem No- 
minal, versucht wird, so bedarf es für dies scheinbare Durchbrechung des Tenor, 
die, was wohl za beachten, weder eine Durchbrechung in der kunsttypischen Ent“ 
wickelung der Vs. noch in der formalen des Schrötlings ist, keiner weiteren Er- 
klärang. Ihrem Stil nach passen der Rindskopf und die Löwenkopfhaut durchaus 
in die ersten Decennien des V. Jahrh. v. Chr., wie auch eine Vergleichung des. 
ersteren mit dem auf einem Tetradrachmon von II* als Beizeichen. angebrachten. 
Kalbekopf deutlich macht. Ferner ist bemerkenswert, daß sich der Rindskopf in 
VE und zwar gleichfalls ohne Linienviereck und in vertieftem Quadrat, doch in 
entsprechend vorgeschrittenem Stil, wiederholt. 

(Daß dec Übergang zur nunmehr allgemeinen Ausschmückung der Ta, mit einem 
Bilde, und zwar zunüchst in dem Linienquadrat, auch für Abdera in die Zeit um 
oder nicht lange vor 450 v. Chr. füllt, läßt der Stil der Gruppen IV® und VI 
unschwer erkennen. So zeigt ein wogen der noch großen Form des Greifen in den 
Anfang von IY* gehöriges Stück mit einem nach 1. schreitenden Pferde (Taf. 1,22) 
in dessen Wiedergabe eine deutliche Verbindung mit den jüngsten Typen des Rosses 
auf Alexanders I. Emissionen (gl. Babelon, Traits IH, Taf. XLVIIL, 10 und 11). 
Die stilistische Gebundenheit der ausgehenden ersten Hälfte des V. Jahrh. beweist 
noch klarer in Gruppe VI® der nach r. stehende Hermes (Taf. IT, 12), bei dem in 
mehrfacher Hinsicht archafsche Nachklinge zu spüren sind. Mit beiden Sohlen voll 
aufstehend und mit noch leicht eingeknickten Knien streckt or die R. vor und hält in 
der nach rückwärts gesenkten L. das Kerykeion. Schr Ichrreich und keiner Inter- 
Vergleichung seiner ganzen Stellung und besonders der 
Arıhaltang mit dem Hermes aus der zeitlich folgenden Gruppe VII (Taf. II, 14). 
Zu den älteren Typen von VI® ist auch der stehende bärtige Dionysos von 
vorn, Kopf nach 1, zu rechnen (Taf.1I,10), der, mit langem Gewande angetan, in 
der R. den Kantharos hält und die L. auf ein Bäumchen stützt. Wie bei dem 
Hermes haben wir hierzu wiederum ein Gegenstück in zwei verschiedenen Dio- 
nysosgestalten auf den jüngeren Tetradrachmen der Sorio IV® (Taf. II, 2. 3). 
Beide sind bärtig, nach links schreitend resp. stehend mit halbnacktem Ober- 
körper, in der vorgestreckten R. Schale oder Kantharos, einmal die L. in die 
Seite stützen, das andere Mal im 1. Arm einen Zweig oder jungen Baum 
wie ein Scopter haltend. Den Abstand zu dem Gott von VI° (Taf. II, 10) 
kennzeichnet die freie Bewegung und die Leichtigkeit der Stellung zur Genüge. 
wird erst ermöglicht durch ein naifes Auskunftsmittel, 
üuf Ans die Stempelschneider aus dem Ende der Gruppe IV* verfielen und das den 
ittelt: Um das Bild der Rs. freier und 
deutlicher zur Darstellung bringen zu können, erweitern sie nicht nur das Linien- 
Quadrat der Rs., sondern lassen Teile der Figuren darüber hinaus und in die von 
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der Umschrift besetzten Streifen hineinragen (gl. Taf, II,2.3). Die Erkenntnis des 
dedarch gewonnenen Vorteil, zulich uber auch der Überliigkeit der Lengenden 
ienvierecks führt zu dessen Abschaffung in der folgenden Gruppe VII. Auch 
Fi Köpfe bezeichnen in klarer Weise Anfang und Ende von IV®. So steht dem 
noch gebundenen Athenakopf mit attischem Helm (Taf. II, 1) sowie dem weiblichen 
Kopf nach 1. (Taf. I, 23) der Jünglingskopf (Cat. Warren, Taf, XI, 440) und vor 
allem der nach 1. gewendete Kopf der Göttin mit Diadem (Taf. UI, 4) in seiner 
vollen künstlerischen Entfaltung gegenüber. Letzterer leitet direkt zu den schönen 
Köpfen der Gruppe VII über (Taf. I, 9. 16), von denen ihn nur noch das Linien- 
viereck, nicht aber der Stil unterscheidet. 

Die gegebenen Beispiele genügen, um innerhalb von IV* sowie VI die auffallende 
Entwiekelang erkennen zu lassen, welche die griechische Kunst unter Vortritt 
Attikas in der für sie so bedeutsamen Epuche zwischen der Vollendung des olym- 
pischen Zeustempels (456 v. Chr.) und der Parthenonskulpturen zu Athen (138 
Y. Chr.) durchmachte, Also ungefähr den Zeitraum ca. 450 bis ca. 490 v. Chr. füllen 
unsere Grappen IV» und VI. Wenn es auch nicht schwer ist, innerhalb dieser 
ältere und jüngere Stücke auf Grund des Stils zu sondern, so wird man doch bei 
den häufigen Darstellungen von Tieren und Geräten oft keine Entscheidung zu 
treffen wagen, daher besser auf eine solche Anordnung verzichten. 

Von dem hiermit gewonnenen festen Anhaltspunkt aus lassen sich ohne weiteres 
zunächst nach rückwärts die den Gruppen 1V* und VI® unmittelbar vorangehenden, 
oben als einander gl ig erwiesenen Serien IV*, V und VI* chronologisch fixieren. 
Die 
enthalten nur je einen, TV» fünf Beamtennamen. Da die Begrenzungszahlen hier 
nirgends foststehen, wird man sich mit dem allgemeinen Ansatz ca. 460-450 v. Chr. 
begnügen. 

Schreiten wir nach vorwärts zu der sich direkt an IV° anschließenden Gruj 
































Kunst steht und zwar, wie sie sich in der höchsten Vollendung der pl 
Schöpfangen, den Parthenonakulpturon, offenbart. — Wenn wir schen in den jüngeren 
Gestalten von IV*, wie z.B. den erwähnten Dionysostypen, den deutlichen Einfluß 
dieser Epoche bemerken, s0 bietet eine Reihe von Riickseitenstempein dor Serie VIL 
Beispiele, die z. T. ihre genaucn Parallelen in den Friesiguren des Parthenon finden. 
Dahin gehört zunächst der nach r. sprengende Reiter (Taf. IT, 13). Nicht nur der 
Pferdetypus mit seinem starken, kurz aufgesetzten Halsc, sondern auch die Haltung 
des Reiters) entspricht so sehr den Epheben des genannten Frieses, daß man das 
Motiv ans diesem entlchnt wähnen möchte. Nicht anders steht ca 

kopf (Tat, I, 9), den wir bei einigen der dortigen Jünglingsfigure 
Ähnlichkeit antreffen. Ein bärtiger Dionysoskopf (Taf. I, 16) gibt das Ideal des 
reifen Mannes, wie es Pheidins und sein Kreis ausbildete, in typischer W. 
wieder. Wenn auch die Bartbehandlung in einzelnen längeren Locken etwas ab- 
































weicht, so mahnt der Gesichtstypus und die gewellten, kurz in den Nacken fallenden 
7) Geran wie heim Partlenonfies ist der Reiter | Grat side, Danit wurde die starke Verkürrung 
0 gezeichnet, als ob er nicht auf einem gu- | _ desOberschenkeis vermisden, al gerade dieser 


wölbten ferderücken, sondern einem schmalen | _ Zeit eigentümliches Iatreben. 
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Haare an Köpfe des Parthenonfrises. Mit dieser Datierung stimmt überein, daß 
der bärtige Dionysos augenscheinlich noch bis ins Ende des V. Jahrh. v. Chr. 
ineinreicht und dann erst dem unbrtigen Platz macht). Auch von dem oben 
besprochenen, noch halbbekleideten Dionysos in ganzer Figur (Taf. Il, 2. 3) darf 
man sagen, dab er insofern in die pheidinsische Epoche paßt, als der vüllig nackte, 
in dieser Zeit noch kaum vorkommt, vielmehr orst im IV. Jahrh. und später seine 
Ausbildung findet). 

Die Gleichzeitigkeit von VIII. VIII° und IX*. IX® mit der chen behandelten 
Gruppe VIL beweisen Stil und Ausstattung der Res. Den einzigen Rs-Typus von 
VILI® und VII, den ermiüdet ausruhenden Herakles (Taf. IT, 19), bezeichnet schon 
Furtwängler (bei Roscher, Myth. Lex. I, 2, Sp. 2161) als im freien SUl der zweiten 
Hälfte des V. Jahrh. v. Chr. geschaffen (xgl. Frieälaender, Zeitschr. f. Num. V 
(1878), $. 2). Und die so charakteristischen Figuren der Kalathiskostänzerinnen in 
IX» (Taf. 11,20.21) müssen derselben Zeit ihre Entstehung verdanken. Ihre nächsten 
Analogien haben sie in den beiden Reliefs des Berliner Maseums, die R. v. Kekult 
(Arch. Anz. 1898, $. 76) auf Grund ihres „archischen Charakters in Gesamter- 
scheinung und in vielen Einzelheiten“ der’ ersten Hälfte des V. Jahrh. v. Chr. 
zuteilen wollte. Diese Datierung wird sich kaum anfrecht erhalten Jassen, da 
archaische Züge nirgends erkennbar sind, vielmehr die gespannte Stellung, sowie 
dio eckigen Armbewegungen, welche allein einen solchen Eindruck bewirken könnten, 
Qurch bestimmte Anforderungen des Tanzes hervorgerufen sind (vgl. bei Athen. 
Deipnosoph. XIV, 080,8: yeip aaranpris, ya aut, und Pollux, Onom. IV, 105: 
mal ip rang Öprisuus oyfpasa sy zip, wadadlenns, yalp naranpeig). Die Ge- 
sichts- und Haarbildung verrät deutlich dieselbe Periode freien Stils aus der zweiten 
Hälfte des V. Jahrh. v. Chr. Daß v. Kekuld sich jetzt gleichfalls zu dieser An- 
schaaung bekennt, scheint seine Bemerkung anzudcuten, daß die Reliefs „gutem 
attischen Handwerk noch des V. Jahrh.“ zuzuschreiben seien (Die griech. Skulptur, 
Berlin 1908, 8. 190) 

Derselben Zeit gehören die wenigen Stücke der Gruppe X an, die den Über- 
‚gang zu den folgenden bildet. Sie führt nämlich zu der ganz gleichartig wie bei 
VI-IX* ausgestatteten Rs. den von nun ab die Vs. des großen Nominals beherr- 
schenden Typus des liegenden Greifen ein. Die noch wechselnden Bilder der Res, 
von X bringen die auch kunstgeschichtlich interessanten Darstellungen der Artemis. 
mit Bogen und Zweig, begleitet von der Hirschkah (Taf. II, 27), des Apallon mit 
Schale und Zweig (Taf. II,28), sowie des ruhig stehenden (Taf. 11,25) und des 
kümpfenden Herakles (Taf. I, 20). Dürfen wir für die reichen Gruppen VII, VIIT, 
VII, IX#, IX, X also ungefähre zeitliche Grenzen festsetzen, so würden wir als 
obere ca. 430 v. Chr. und als untere das Ende des V. Jahrh. in Ansprach nehmen. 
Daza paßt das Zeugnis Diodors (XII, 72,2) über den Wohlstand der Stadt zur 
Zeit der Expedition des Thrasybulos 408 v. Chr.: aökır dv tals orasurisang eisav 
Bere wor dal Orkan. 
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Eine einschneidende Änderung vollzieht sich mit Gruppe XI, Während der 

liegende Greif auf dem großen Nominal an die Stelle des sitzenden und aufspri 
genden getreten ist, hält sich der letztere auf einzelnen Teilstück -Serien noch, 
längere Zeit. Die Rs. — und das ist das wesentliche — zeigt aber von nun an 
statt. der wechselnden Typen den Apollonkopf als ständiges Prägbild. Dieser be- 
deatungerole Vorgang seat augenscheinlich einen Unschwung in der imeren Ver 
waltung voraus. Außere Anlässe zu einem solchen wären vorhanden. Man könnte 
ihn mit der Einnahme der vom delischen Bunde abgefallenen Stadt durch Thrasy- 
blos 408 v. Chr. oder auch mit den Folgen der durch Xenophon (Hell. 1,9, 5) über- 
‚orten spartanischen Expedition nach Thrakien von 405 v. Chr. in Verbintung 
ingen (gl. Ed. Meyer, Gesch. d.Alt., Bd. IV, 8.023), obgleich hier von Abdera selbst 
nicht die Rede ist. Jedenfalls hat man dio Entstehung von Gruppe XI nicht 
üher, als um 400 v. Chr. anzusetzen. Darauf weist auch das nur noch bei den 
älteren Stücken scharfe, schr bald dagegen ganz verschwindende vertiefte Quadrat 
der Rs. hin. Dieses wird also in Abdera etwas länger beibehalten, als in den meisten 
griechischen Stadtprägungen, findet aber auch hier noch um die Wende des V. Jahrh. 
Y. Chr. sein Ende, 
a durch Philipp IT. von Makedonien Ahdera mit dem übrigen Thrakien seiner 
Selbständigkeit beraubt wird), ist für die unmittelbar an X anschließenden und 
unter einander eng verbundenen Gruppen XI-XIV und XV der Zeitraum zwischen 
ca. 400 und ca. 360 v, Chr. gegeben. Wicder folgt hier der Verfall künstlerischen 
Vermögens und technischer Sorgfalt, wie wir ihn innerhalb KIM. beobachteten 
(iiehe oben $.9), dem politischen Rtickgeng der Stadt. Nur so allein ist die 
rapide Dekadenz der abderitischen Münzprägung erklärlich zu einer Zeit, als glüick- 
lichere Stadtgemeinden noch Vollkommenes in stilisischer und technischer Feinheit, 
eisteten. Wir wissen nämlich durch Diodor. XV, 36, daß 376 v. Chr. das oft von 
den Thrakern bedrängte Abdera durch den Stamm der Triballer besiegt wird und 
der Hülfo des Chabrias zu ihrer Vertreibung und der eigenen Sicherung bedarf. 
Ob dieses Jahr den die Gruppe XIT charakterisierenden Wechsel brachte, der im 
Gegensatz zu XI den Bramtennamen auf die Rs. verweist und dem Stadtnamen 
die Vs. einräumt, wäre müßige Kombination. Solche Veränderungen beobachten 
wir später nochmals bei Gruppe XIV, die zu der Anordnung von XI zurückkehrt, 
ie bei Gruppe XULT, die beiderseits ABAHPITEAN hat und überhaupt keinen 
Magistratsnamen angibt. 

















































Ist somit die Verteilung der Silberemissionen von Abdera auf Grund der stili- 
stischen und künstlerischen Entwickelung innerhalb eines Zeitraums von fast 200 
‚Jahren in Vorstehendem zu Ende geführt worden, «0 bedarf es endlich noch einer 
Prüfung, ob die durch v. Sallet versuchte Datierangsmethode der Münzen mit Hülfe 
‚von solchen Beamtennamen, deren Identifizierung mit historisch bekannten Persön- 
lichkeiten im Bereiche der Möglichkeit liegt, für uns von Nutzen sein kann. Aus- 
gehend von dem ala Schwager des Thrakerkönigs Sitalkes bekannten Abderiten 
Nymphodoros (Herodot VIL, 187; Thuc. II, 29), glaubte v. Sallet (Zeitschr. f. Nam. 
VII, 8. 106) in dem Vorkommen dieses Namens auf einer Münze von Ahdera „ein 
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3) Vet Brandl, Das Mi Vorderasien, 8,2511; Head, Hit, man. $. 22. 
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einer fast mit juristischer Sicherheit zu beweisenden Nennung eines wohl- 
bekannten Mannes und damit eine Datirung jener Münze, welche auf die ganze 
Chronologie der thracischen Prägung von Einfluss ist“ zu besitzen‘). Wie wir 
‚gesehen haben, drängen sich überaus reiche Emissionen in der Zeit von 500-400 
Y. Chr. zusammen, sodaß wir genötigt waren, einzelne Serien in Grenzen von ca. 
20-30 Jahren und weniger anzusetzen. Soll nun ein einer bestimmten Gruppe 
angehörender Name mit einer in der Geschichtsüberlieferung nachweisbaren Pereön 
lichkeit in Bezichung gebracht werden, so ist als unerläßliche Voraussetzung die 
Kenntnis ihrer Lebens-Zeit und -Dauer zu fordern. Wir wissen aber weder von 
Nymphodoros, noch von Sitalkes, der um 430 v. Chr. eine politische Rolle von 
Bedeutung spielt (vgl. Hd. Mayer, Gesch, d. Altert, Bd, IV, S. 735), in welchen 
‚Alter si, sagen wir um die eben genannte Zeit, standen; wir haben ferner keine Kunde 
davon, ob Nymphodoros cin Altersgenosse des Sitalkes, oder älter oder j 
ebensowenig, ob er — die Gleichsetzung mit dem Nymphodoros der Münze als 
richtig angenommen — das Amt des Hponymen als einflußreicher Mann von 30 
oder als Greis von 70 Jahren verwaltete. Und endlich bleibt noch die Möglichkeit 
zu berücksichtigen, daß Nymphodoros einen gleichnamigen Vater oder Großvater, 
Sohn oder Enkel besessen haben kann oder Nichtverwandte desselben Namens in 
der Stadt vorhanden waren. Angesichts dieser zahlreichen Einwände dürfen wir als 
Grundsatz aussprechen, daß in vorliegende Fall keine auch noch so geringe Sicherheit, 
geschweige denn eine „fast juristische”, aus einer Berichung beider Namen auf 
ieselbe Person für die chronologische Fixierung der Minze gewonnen worden 
kann. Daß aber auch y. Sallet’s zeitliche Bestimmung der durch Nymphodoros 
ierten Münze im Zusammenhange der ganzen Untersuchung nicht Stich hält, 
ist aus obiger Stilanalyse zu erschen. So bereitwillig man auch bei den von uns 
gezogenen Grenzen der Verschiebung nach oben oder unten einen gewissen Spiel- 
raum gestatten wird, so darf doch als völlig ausgeschlossen gelten, daß jene der 
Gruppe IP (ca. 480—ca. 400) zugehörige Münze bis gegen 430 v. Chr. herabgerückt 
werden könnte. Das hat auch v. Sallet dunkel empfunden, wenn or (a.2.0. S. 107) 
meint, „130 würde man wohl als spätesten Termin annchmen müssen“, Liegt also 
auch die Möglichkeit der Tdentihzierung vor, wenn wir uns Nymphodoros im Nünzamt, 
Jngendlich und 430 v.Chr. als älteren Mann von atıra 60-70 Jahren denken, so 
kann sie doch keineswegs eine Basis für die Datierung der Münze und damit 
größerer Gruppen bilden; wir stimmen vielmehr einer anderen, früheren Äußerung 
Y. Sallet’s zu, der (Zeitschr. £. Num., Bd. III (1878), $. 50) bei einem ähnlichen, 
ebenfalls Ahdera betreffenden, Fall unter Berufung auf seine Studien über den 
naxischen Künstler Prokles sagt, daß „auf derartige Namensgleiehheiten in derselben 
Stadt nicht allzu viel Gewicht gelegt werden darf“, 

So urteilt v.Sallet boziglich der von ihm für möglich erklärten Identifizierung 
eines (in Gruppe VI° auftretenden) Demokritos mit dem Philosophen dieses Namens. 
Hier liegen die nämlichen Schwierigkeiten vor, wie bei Nymphodoros. Denn sind 
uch ungeführe Daten über die Lebenszeit des Demokritos vorhanden, so genügen 
ie wiederam nicht, um die Epoche der Münze zu bestimmen. Wenn sich auch die 


D) Darin folgt ihn noch jüngst K. Regling, Sam. Warren, 5. 74 zu No. At. 
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meisten Gelehrten unter Ablchnung einer, wie cs scheint, früheren Ansetzung durch. 
Aristoteles (de part. an. 1,1, 642%, 24; metaph. XIII, 4, 1078), 17) auf die Angabe 
Apollodors geeinigt haben ), der seine Geburt in Ol. 80 (= 460/456 v. Chr.) ver- 
legt, so ist cs bei dem von Demokritos erreichten hohen Alter von 0100 Jahren 
an sich schon ausgeschlossen, ohne sonstige Überlieferung seine Epoche zu Münz- 
dutierungen zu gebrauchen. Da die Entstehung der Grappe VI, wie oben gezeigt, 
etwa in die Zeit von ca. 450—ca. 490 v. Chr. fällt, so wäre die Identifizierung 
nor möglich, wenn der Philosoph in schr jungen Jahren zu der hohen Beamten- 
stelle gelangt wäre, oder wenn man seine Gebort mit Aristoteles (a. a. 0.) oder 
Thrasylos (Einleit.'zu Demokrits Schriften b. Diog. Laert. IX, 41, der Ol. 77,8 
= 470/69 v. Chr. nennt) weiter hinaufrückt. 

Die völlige Unbrauchbarkeit dieser Mittel für unsere chrenologischen Zwecke wird 
ferner durch den Umstand illustriert, daß auch ein Herodotos auf einer Münze 
(Gruppe IT) genannt ist, nach deren Beschreibung v. Sallet (Zeitschrift für Num. 
Ba. VIIL, 8. 109), um die Möglichkeit einer Gleichsetzung anzudeuten, hinzu- 
fügt: „Herodotos hiess ein Bruder des Demokritos“. Nur auf die Annahme eines. 
wesentlichen Altersunterschiedes der Brüder hin könnte eine solche gewagt werden. 
Und bei derartigen Voraussetzungen ist eben jede These zu beweisen. 

Noch andere Namen unserer Münzen sind für Aldera auch litterarisch belegt; 
so Pythes (XII), der nach Obigem keinesfalls der Vater, höchstens Sohn oder 
Enkel dos Nymphodoros gewesen sein kann (vgl. auch Wroth, Num. Chron. 1900, 
8. 27%), ferner Artemon (IV), den wir als Vater des Protagoras kennen (Diog. 
Laert. IX, 60), Hekataios (VP), vielleicht ein Ahn?) des Geschichtsschreibers und. 
Philosnphen aus der Zeit Ptolemaios’ I., weiter Python (VIL; vgl. Died. XXX,6) und 
Polyphantes (XII, XIP; vgl. Hippoer. opidem. VIL, 112 ed. Ermerins). Keiner von 
allen diesen vermag unserer Untersuchung von Nutzen zu sein. Man kann daraus nur 
den sclbstverständlichen Schlaß zichen, daß gewisse Geschlechter für die Geschichte 
dor Stadt von Bedeutung waren und einzelne ihrer Mitglieder hohe Beamtenstellen 
inne hatten. 

Ein wertvolles Nittel zur Datierung der Münzen können unter Umständen 

Bachstabenformen bieten. Bei den abderitischen Goprügen ist jedoch für die ein- 
zelnen Gruppen damit nichts za gewinnen, da die Entwickelung des Alphabots der 
des Münzstils gegenüber bedeutend Tangsamer von statten geht, die aus anderen. 
Indizien chronologisch fixierten Münzgruppen also vielmehr umgekehrt die Grund- 
Tage zu schaffen im stande sind für eine Untersuchung über die Abwandlung 
{hrakischer Buchstabenformen. Nur im allgemeinen kann horvorgehoben werden, 
daß die Gestaltung der letzteren sich, nach unseren Gruppen gemessen, im großen 
dem anschließt, was wir über die Formen des Alphabets im VI. und V. Jahrh. v. Chr. 
im Gebiet des aogaeischen Meeres wissen, speziell nordgriechischer Eigentümlich- 
keiten aber nicht entbehrt, 
1. Dil, Rhein. Man. Di XLAE (1687), 8.1, |) Heel, Nu. ve. ac (1776), 8.59, möchte 
Meyer, Gesch A Alert, BALIY, 8298: |» den Geschichtischriber slbıt auf der able 
Wellen bei Pauly-Wisena M.V,1, Sp-180. | Hschen Münze wiederinden, fühle jodch, dat 
9 Val. Wellaann, 0. 0. | its aus älterer Zeit stammt. 
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IL. Die Chronologie des Kupfergeldes von Abdera. 
Ende des V. Jahrh. v. Chr. 

Vereinzelte Emissionen. abderitischer Scheidemlnze gel 

Decennien des V. Jahrh. v. Chr. an und zwar: 
1 K19. Vs. Greif mit Stachelkamm und spitzem, erhobenem Federflügel im Auf- 
sprung nach 1, Schwanz zwischen den Beinen. Pkr. 
Rs. PO 1. 4 TUN r. } Stehende Ähre. — Taf. IIT, & 
9 K12. Va Sitz mit aufgebagenem, anbeflederten Flügel n. 1. das r. 
Vorderbein erhebend. 
Ro. KAEAN r. } APIANE Q) 1.1 Bärtige Silensmaske nach r. — Tat. 
JUL, 9. 

No. 1 entstand gleichzeitig mit den jüngsten Geprägen der Serie IV®. Das 
beweist mit Sicherheit. die genaue stilistische Übereinstimmung mit den Drachmen, 
deren späteste Exemplare!) noch dazu vielfach durch denselben IIPATIN signiert 
sind wie das Kupferstüick. Dazu kommt endlich, daß, wie dert auf einzelnen der 
Drachmen drei Ähron (vgl. Taf. II, 6) bei diesem Namen erscheinen, so hier auf 
dem Kupfer eine solche. Wir werden also die Entstehungszeit von No. 1 etwa in 

io 30er Jahre des V. Jahrh. v. Chr. zu verlegen haben. — No. 2 ist abenfalls mit 
Bestimmtheit zu datieren. Der sitzende Greif, dessen aufgebogener, feierloser 
Flügel keine andere Zuteilung erlaubt, schließt sich genau an den durch Gruppe IX. 
tepräsentierten, archafsierenden Typus an. Der Beamtenname ist sicher in folgenden 
Buchstaben: KAEAN r., ..... AN[E] L. Jedoch scheint die Ergänzung nach den 
Buchstabenresten nicht die Herstellung dos ebenfalls in IX vorkommenden KAEAN- 
TIAHE zu gestatten. Wie dem aber auch sei, die Minze stammt aus dem letzten. 
Drittel des V. Jahrh. v. Chr. 
ca 400-850 v. Chr. 
9 KB. Vs. Aufspringender Greif mit Stachelkamm und spitze, orhobenem 
Foderfügel nach 1. 
Rs. Kopf des Apollon mit Lorbeerkranz nach r, umgeben von einem 
teils noch in gebrochener Linie, teils im Kreis angebrachten Beamten- 
namen. Das Feld vertieft. — Taf. III, 10. 
9 K17. Ve. Man Greif mit Stachelkamm und spitzem, erhobenem Federfligel 
mach 1. liegend, das r. Vorderbein hebend. Pkr. 
Re. Kopf des Apollon mit Lorbeerkranz nach r. in Linionviereck, um 
dessen vier Seiten der Beamtenname angeordnet ist. — Tat. III, 11. 
9 K 16. Vs. Groif mit spitzem, erhobenem Federfligel nach r. (seltener nach 1) 
Hiogend auf Keule (Grif r), im Abschnitt Boamtenname (abgekürzt); 
im F. oben vielfach Beizeichen. 
Rs. Kopf eines Jünglinga (A pollon?) nach r. in Linienviereck, um dessen 
vier Seiten der Stadtname ABAHPITE} 





en noch den letzten 
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6 KA. Vs. Groif mit spitzem, erhobonem Federflügel nach 1. sitzend, das r. 
Vorderbein hebend. 
Rs. Linienviereck in vier Teilo geteilt, in deren jedem eine Kugel, außen 
um die vier Seiten Beamtenname. — Taf. TU, 18. 
DK 12. Vs. Bürtiger Kopf mit langem Haar und Binde nach r. 


Rs A Greif mit spitzem, erhobenem Felerflägel nach r. liegend. 


ITEON 
Die vier Serien No. 3-6 sind als den Gruppen AII--XIV parallel Iaufende 
Kupferprägangen zu fiieren. No. 9—5 haben auf der Rs. wie dort den Apollon- 
kopf, No. 3 noch ohne, No. 4. 5 im Linienguadrat, ersteres dem großen, lotzteres. 
den kleineren Silbernomioalen entsprechend, in deren einem Teil auch der auf- 
springende Greif von No. 3 sein Analogon findet. Der Stil der Münzen stimmt 
it dem ziemlich rohen der grölleren Masse des genannten Silbergeldes il 
Während No. 3 und 4 Gruppe XIT gleichzeitig sind, ergibt bei No. 5 die 
Keule und die Anbringung des Beamtennamens im Abschnitt die Zusammengehörig- 
keit mit XIV. No. 5 zeigt die bisher geläufge Form ADSNPITEQN, No. 4 dagegen 
bereits ABAHPITON. Dieselbe Erscheinung beobachtet man in XII; hier ist fast 
durchgehend die ältere Schreibweise vertreten, doch weist ein durch Hermostratos 
signiertes Stüick in XII bereits die jüngere ohne das E auf. Das Vorkommen einer 
Reihe identischer Beamtennamen bestärkt zum Überfinß noch die Datierung. So 
finden sich Anaxipolis und Hermostratos (No.3) auch in XIT, ATKO (No. 5) in XIV. 
Noch zahlreicher sind die Namengleichungen in No. 6 und XII, nämlich: Hoka- 
taios, Hekatonymos, Homeros, Pythes, Pythodoros und Pythokles. In den nur 
durch Punkte oder Kugeln gefüllten Mittelfeldern der Rs. von No. 6 liegt vielleicht. 
noch ein gewisses Archaisieren, wie es deutlicher in den Rss. von IX) zu Tage 
tritt. No. 7 erweist sich durch Typen und Stil als Begleitprägung von Gruppe XV. 
Dem gleichen Zeitraum von ca. 400 bis ca. 350 v. Chr. werden wir mit mehr 
oder weniger Sicherheit noch folgende Münzchen zuzuteilen haben: 
9) K10. Ve. Greif mit spitze, orhobenem Federfligel nach r. liegend. 
Ms. Unbürtiger Kopf (nach v. Sallet Pan) nach r. zwischen der Legende 
[AJBAH .. 1. { TEON r. 1 — Berl. Kat, Bd. 1, $. 115, 126 mit Abb. 
und, wenn überhaupt nach Abdera gehörend: 
9) K 10. Vs. Greif mit spitzem, erhobenem Federflügel im Aufsprung nach 1. 


" 3@) Muschel. — Brit. Cat. Tauric Chorsonese etc, 8. 75, 8. 


10) K10. Vs. Greif mit Stachelkamm und spitzem Federfligel nach 1. liegend. 
Rs. EIN GEZ..AFOE Adler mit geschlossenen Flügeln nach r. auf 
Schlange stehend, in die er mit dem Schnabel hackt, 

Bei No. 8, die dem Stil nach wohl in die angegebene Epoche passen würde, 
fällt dafür auch der Umstand ins Gewicht, daß der Stadtname noch ABSHPITEAN 
Inutet, eine Form, die, wie wir schen werden, später bereits ganz verschwunden 
ist. — Die Zuteilung von No. 9 und 10 beruht’ eben nur auf dem Greifentypus und 
entbohrt um so mehr der Sicherheit, als der Stil bei diesen kleinen Kupferstücken. 
nor eine allgemeine Beurteilung, keineswegs jedoch die Feststellung einer etwaigen 
Übereinstimmung mit dem der abderitischen Münzen gestattet. Diese aber zuge- 
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geben würde der Typus des aufspringenden Greifen vieleicht mit No. A zu ver- 
binden und No. 10 mit. ihrem leidlich guten Relief kaum später, d. h. etwa ins 
TIL. Jahrh. v. Chr., sondern eher noch um 400 v. Chr. anzusetzen sein. 

Derjenige Zeitraum des IV. Jahrh. v, Chr., in dem Thrakien unter der make- 
‚hen Herrschaft stand, fällt für eine autonome Nünzprägung ans. Erst die 
Periode der Diadochen und Epigonen mit ihrem Hin und Her der einander ablösenden. 
Okkupationen eröffnet für Thrakien die Möglichkeit autonomer Prägung, die zu 
jener Zeit, wie sich mehr und mehr herausstellt, vielfach auch unterworienen Ge- 
meinden von den jeweiligen Machthabern zugestanden wurde. In der Tat sind noch 
sporadische Emissionen abderitischen Kupfergeldes aus dieser Epoche nachweishar. 

ca. 300 v. Chr. 
11) K10. Vs. Kopf des Hormes mit kurzem Haar u. Petasos nach r. (seltener 1.) 
oft ohme Legende, doch auch mit AL, BAH oben, PITON r. Pkr. 
Rs. Greif mit Stachelkamm und spitzem, erhobenem Fedorfligel nach 1. 
sitzend, das r. Vorderbein heben, oben im Halbkreis der mit EIIT 
eingeführte Boamtenname und i. F-1. Monogramm. — Taf. IIT, 15. 16 
Kleinere Nominale ohne Legenden (Greif auch nach r.). 
Mitte des II. Jahrh. v. Chr. 
12) K 18. Vs. Kopf eines unbürtigen Dynasten mit kurzem Haar und endenlosem 
Flügeldindem nach r. Phr. 
AAN Greif mit spitzem, erhobenem Federligel nach 1. liegend. 
Im Felde 1. Stern. — Taf. IL, 14. 
19) KA. Ve. Bürtiger Kopf nach r. Pkr. 
Rs. wie No. 12, doch i. F.1. Kerykeion und meist mit: Gegenstempel 
(Stern); auch mit oben ABAH, unten Beamtenname. — Taf. II, 17. 
ca. 200 v. Chr. 
14) K22. Vs. Kopf des Apollon mit Lorbeorkranz und langem Haar nach r. 
Rs. Greif mit erhobenem Federflügel nach 1. liegend, Stadtname oben, 
Magistratsname unten (Taf. TIL, 18) oder umgekehrt. 

Zur genauen Datierung aller dieser Gruppen fehlt es an sicheren Anhaltspunkten, 
doch wird eich eine ungefähre chronologische Bestimmung bei einzelnen von ihnen, 
gewinoen Iassen. Hervorzuheben ist zunächst, daß die in der ersten Hälfte des 
IV. Jahrh. v. Chr. herrschendo Schwankung in der Schreibang des Stadtnamens sich 
bei allen vier Serien bereits zu Gunsten der jüngeren Form ARAHPITEN ent- 
schieden hat. Für No. 11 ergibt sich die Entstehungszeit aus der Vergleichung 
des Hermeskopfes mit dem der älteren Gruppe der sestischen Kupferstücke (gl. 
besonders Taf. II, 16 mit Nomisma I, Taf. I, 8). Stil und Fabrik entsprechen 
einander co augenfällig, daß kein wescntlicher Zeitraum zwischen den beiden Serien 
liegen kann. Da für die sestische ca. 300 v. Chr. als Prägungsperiode begründet 
werden konnte (x 0.0, 8.8#), wird man auch für unsere No. 11 olwa diese 
Epoche anzunehmen haben. 

Bei No. 12 ist einleitend zu bemerken, daß schon ein vorgleichender Blick auf 
den eben besprochenen Vs.Typus die Deutung des Kopfes als Hermes (v. Salle, 
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Berl. Kat. I, 8.110, vgl. Brit. Cat. $. 75, 91) in diesem Zusammenhang ausschließt, 
vielmehr Imloof's Benennung (Nonn. gr. 8.40) als „portrait de quelgue roi indigine 
ou #tranger“ sicher das Richtige trift. Hiermit aber zu festen chronologischen 
Grenzen zu kommen, wird durch die rohe Technik der Gepräge schr erschwert. 
Imhoof (u.a. 0.) dachte wagen des Flügeldiadems mit Vorbehalt an Antiochos IL., 
der 202-208 v. Chr. über Teile Thrakiens Herr war. Sroronos glaubt dagegen 
auf Grund des Bildnischarakters Ptolemaios II. Philadelphos bestimmen zu können ı), 
euerdings nimmt Tuhoof (Revue Suisse de num. XIV, 8.140, 1), freilich zweifelnd, 

i enden Beweisgrund hinzu, daß ein gut er- 

den Ptoleimüern vorkommende Halsbehlei- 


a Fritze, 













dung (d. 
Serie tragen (vgl. Taf. III, 14), und andererseits scheint sich auch am Hals ein ge- 
wühnliches Gewandstüick zu finden. Sollte aber die Aegis dort nicht zu bezweifeln 

htiges Moment für die Deutung des Dat 
gestellten als Plolemäor gewonnen. Es bleibt noch das Flüigeldindem. Daß piole- 
mäische Münzen von Marathos Ptolemaios III. Euergotes durch das Korykeion al 
Hermes bezeichnen ($voronos, Journ. intern. 1908, 8. 6%), ist keine entscheidende 
Parallele. Gegen die Zeit des Antiochos II. „Ie style apparemment plus nicent“ mit 
Imhof (Monn. gr., S. 40) geltend zu machen, wird kaum angehen, weil um die Mitte 
des IIT. Jahrh. v.Chr. in diesen und den benachbarten kleinasiatischen Gebieten infolge, 
des durch die Dindochenkämpfe bewirkte wirtschaftlichen Niedergangs vielerorts 
nur flüchtig und roh geprägt wurde. Da nun das Portrait nicht Ausschlag zu geben. 
vermag und auch andere Dynasten aus uns unbekannten Gründen das Flügeldindem 
tragen konnten, werden wir uns beguligen, die Gruppe etwa der Mitte des IH. Jahrh. 
v. Chr. zuzuschreiben. In das II. Jabrh. v. Chr. hinabzugchen, würde die Da- 
tierung der folgenden Serie widerraten. 

Für No. 18 bietet nämlich der eigentümliche Kopf der Vi 
nologischen Anhalt. Die breite Flächenbehandlung des pathetisch bewegten Ge- 
sichte, die hohe, kräftig modellierte Stirn, die in zwei große Locken zusammen- 
gefaßten Nackenhaare sowie der im Vergleich damit kurzlockige Bart, alle diese 
Details und zugleich der Gesamteindruck stimmen völlig überein mit dem Poseiden- 
kopf der bekannten, wahrscheinlich nach dem Sioge bei Kos (ca. 253 v. Chr.) ge- 
prägten Tetradrachmen des Antigonos Fonatas”), deren Rs. den auf einem Schiffs 
vorderteil sitzenden Apollon zeigt (vgl. Imhoof-Blumer, Monn. gr., Taf. D, 9. 1 
Macdonald, Cat. Hunter I, Tat. XXIIT, 18). Die Ähnlichkeit ist so groß, daß wir 
das Bild der Kupfermünze mit Sicherheit als Kopie nach einem gemeinsamen, jener 
Epoche angehörenden Original oder nach dem Silberstäck sellst anzuschen haben. 
Wie gerade dieser Typus auch sonst zur Nachahmung angeregt hat, hebt bereits 
Imhoof-Blumer (Mon. gr., 8. 125 zu Taf. D, 19) für eine Kupfernlinze von Pantika- 
paion hervor, worauf mich H. Gaebler freundlichst hinweist. Man wird nicht irren, 
wenn man dio besten Exemplare von No. 13 etwa der Mitte des III. Juhrh. v. C 
zuscheibt. Bei den jüngeren Sticken der Gruppe ti aber bald eine solche Ver- 
























einen festen chro- 
































zara si aplmes sn Idapafn I, | 1) Über die verschiedenen hiermn galaßerten An 
ins ın sichten vgl N, Lintorie. gr. cos, 8, 1201. 
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lerung des Stiles ein, daß wir aus diesem Grunde unmöglich die wesentlich 
bessere Serio No, 12 weit über dio Mitte des IH Jahrh. v. Chr. hinabrücken dürfen. 
Anders ist es mit No. 14. Der Apollonkopf und der Greif verraten in gleicher 
Weise rohe und späte Arbeit, die zeitlich etwa mit einzelnen Prägungen der Stadt 
Lysimacheia zusammentrifft; vgl. z. B. Nomisma I, Taf. 1, 18. 22. Für I, 18 haben 
wir einen sicheren torminus post quem infolge des Umstandes, daß Sticke dieses Typus 
überprägt sind auf seleukidisches Kupfer mit Apollonkopf und Dreifaß (wie Beit. 
Cat. Seleucid Kings, Tat. V, 8. 9), das frühestens Antiochos II. zugehürt. Es hieße 
dio Methode übertreiben, wollte man für No. 14 ohne sonstige Hülfemittel eine ge- 
nauere Datierung versuchen. Ob man sie vor oder nach 200 v. Chr. anzusotzen hat, 
St nicht festzustellen, da die bewegten Schicksale der Stadt in dieser Zeit keine 
© über ihre Autonomie und deren Beginn oder Aufhören gestatten. 


























Verzeichnis der auf Tafel I-IH abgebildeten Exemplare. 


Tat 1. 1. Berlin, Cat. 1 109, 
Boston, yorber Warren, Cat 433, Tafı XI. | 12. Landen, Cat. 250, 28 
erlin, Cat. 1,09, 1, Taf I, 13. Landen. 
Boston, vorher Warren, Cat #34, Taf. XI. | 14. Hirsch, Anctionseat. XI, 521, Tal. VIE 
"rorker Loebherk). 15. Landen, 
16. London, 
17. Berlin (sorher Laebbecke). 
18. London. 
| 10. Derlin, Cat. I, 106, 05, Tat. IV, 00 











21. Londen, Cat. 30, 3. 


























Tandon, Cat. 65 4 22. London, Ca. 70, 3. 
Berlin (vorher Taebbecke), 28. Dei, Cat 1, 108, 4, Taf I, 
Plilipsen (Kopenhagen). 24. Sotheby, Aucionsat. clletlon of „a getle- 
Berlin (rorher Locbbeck). man (1004) 208, Tat. IV. 

Boston, vorher Warren, Cat. 44, T 26. Londen. 
20. Hari, Cat. 105, 64, Tat IV, 3. 
1, 100,24 37. Hirsch, Auctioncat. XII, BIS, Taf VII. 

Lanbbecke), 28. Boston, verher Warren, Cat. At, Taf. XL. 
London, Cat. ©, 26 20. Darli, Cat. 100, 9, 
Berlin (vorher Imboof-Nlaner) 30. Beri, Cat. 10,01 
Park 31. Darin (vorker Losbbecke) 
des, Unversit Tarel m 
Boston, vorher Warren, Cat. 47, Taf. Al 1. London, Cat 72, 3. 

Tafel I. 2. Dein (vorker Loobbecke) 
London, Cat. 6, 2. 8. Berlin, Cat I, 100, 80. 
Par. 4. Berlin, Cat 1, 10, 92 
Berlin (rorber Imhoof-Dlame). 5. Berlin, Cat 1, 10, 9. 
London, 5. Berlin (vorher Imhoof.Blumer) 
Hirsch, Anctioseat. XL, 516, Taf. VIL % 

5. Berl, Cat I, B 
Berlin, Cat I, | Merlin Gorker Inhofiunen) 

Larmbros (15%) 10. Berlin (vorker Losbbecke) 
London | MI. Londen, Cat. 75, 9. 


Berlin, Cat. 1, 105, 63, Taf. IV, 30 12. Berlin (serber Inbeof.Dlamer). 
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13. Berlin (sorber Imbonf-Blomer) 
14. Berlin (vorher Imhoof-humen) 
15. Ca. Seyffr ch, din 

16. Merlin, Cat 1, 115, 1. 

17. Frankfurt a N. 

1%. Berlin (rorher Inhosf-lumen) 


erlin (vorher Imhoof-Ulamer) 
Sir I. Weber (London) 
. Berlin 
Berlin 
Berlin (sorker Inheof-Dlamer) 





Berlin (sorher Loebbecke). 


Es ist. in lotzter Zeit mehrfach öffentlich erörtert worden, welche auf dem 
Corpusmaterial basierende Vorarbeiten für die Herstellung des akademischen Minz- 
werke unorläßlich sind, alen von dessen Horansgeborn selhet geleistet werden müssen. 
und nicht etwa erst dem Benutzer des Corpus überlassen bleiben können. Soll 
dieser nämlich in den Stand gesetzt werden, die Münzen ohne weiteres seinen 
Zwecken dienstbar zu machen, 0 wird das mit Aussicht auf wirklichen Gewinn 
nur dann geschehen können, wenn die Corpusbearbeiter ihre kritisch sichtende und 
ordnende Tätigkeit mit einer sorgfältigen stilistsch-chronologischen Untersuchung 
des Materials krönen. Die vorstehende Abhandlung über die autonomen Münzen 
von Abdora zeigt, wie mit derartigen, aus dem vollen Abgußmaterial schöpfenden 
Vorarbeiten ein Fortschritt gegenüber den bisherigen ungefähren Datierungen auf 
Grund einzelner Sammlungen oder gar Stücke gewonnen werden kann, und dürfte 
somit die Berechtigung, ja Unerlüßlichkeit solcher Vorstudien dartun. Sie beschränkt 
sich auf das absolut Notwendige, zur Stilanalyse selbst Gehörige. Die Erörterung 
anderer, an die Münzen sich Iknüpfender Probleme ist nicht Aufgabe des Corpus, son 
dern Sache der nunmehr festen Boden gewinnenden Einzelforschung, ich nenne im vor- 
liegenden Falle z. B. die Entwickelung des Greifentypus von Ahdera im Verhältnis zu 
den übrigen griechischen und außergriechischen Greifenformen, die religions- und kunst- 
geschichtlichen Folgerungen aus den mannigfachen und bedeutsamen Riickseitentypen 
der spüteren Gruppen des Silbergeldes, die Entwickelung der abderitischen Buch- 
‚stabenformen im Vergleich mit den thrakomakedonischen und ferner in Bezichung 
zu anderen Alphabeten des VI und V, Jahrh. v. Chr., die Stellung der Magistrate 
in der inneren Verwaltung der Stadt, die Art ihrer Einführung auf den Münzen ohne 
und mit &rt und ihre eventuelle Bezeichnung durch redende Symbole, sowie endlich 
die schwierige metrologische Frage) 



































9 DaB im oliger Ablandlung die Lei den älteren | schung Mit en überlassen zu untersuchen, ob 
Gruppen und rem phönkhen Spt gr | de älerlichen ünen hr Gevit uknere 
sicherten Bezeichnungen Tetradrachmn, Drach- | unter Währungswechsel (Übergang zum asgie- 
me, Halbärachme vielfach auch für di im persischen Systom) An- 

Verfasser mit Hend (Hit, 

"rakrech al, ein 

Io zu vermitteln, als die un. und mur ungewöhnlich weit 

Herkmmten Ausdriche zer and Tat ur |  Torschifende Gevicteeringerung. Inerkalb 

zu geben vermögen. Der meirslogischen For. | desselben Syıtens verigt. 


Berlin, Januar 1909. 
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Die autonomen Münzen von Abdera. 
(RD. 1-7 Sie, 8.19 Kupfer; 19-30 nicht Ablra, Süber) 
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Die autonomen Münzen von Abdera. 
(80.1.7 Silber, #18 Nupferi 19-0 nleht Ahdera, Siber) 
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Untersuchungen auf dem Gebiete 
der antiken Münzkunde 
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Hans von Fritze una Hugo Gaebler. 
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Notes on the Alexandrine Coinage of Phoeniei 





There are few series which p 





ent more ifieulties in the way of chronolo- 
gieal classification than the „Alesanders“. The mass of material is so vast, and 
ho differences betwoen the Varieties so minute, so uninteresting to anyone but the 
numismatie speeinlist, and so dificult to express in print, that vory Httlo progress 
has been made since the publication of L. Müller's remarkable work in 185 

In the course of studies for tie Catalogue of Greck Coins of Phocniein in the 
British Museum, I have found it necessary to consider the lassilcation of the local 
„Alexanders“. "The result of my roscarches cannot be called gratifying, bat it has 
been possible to add a certain amount to the known material — most fully repre- 
sonted hitherto in tho lists in Rouvier's „Numismatiquo des Villos de Ia Phönicie‘) — 
and to oorrect a certain number of errors. As, according to the scheme for the 
cataloguing of the Greck Coins in the British Muscum, the local Aloxandrine coi- 
age is not included with the other coinages of particular districta, but reserved 
for a separate volume, the appearance of which cannot be regarded as an imminent. 
ovent, I have thonght it worth while to put on record the notes which I have made, 
ineoherent and inconclusive as {hey may seem, on the different problems concerned ?). 

T propose to deal first with the mint of Arados, with its satellites Karne and 
Maratbos; then with the two other great mints of Sidon and Ake-Ptolemais; and 
Anally with Tyros, which is the least important mint, so far as rogards this coi- 
nagen). 

In dealing with the eoins T 
features which constitute a varic 
remaining constant throughout, 























we thought it necessary to deseribe only those 
; ho main types of the Alexandrine coinage 




















") In Sroronos' „Journal Intruatioal d’Archio- | and cast of ol, which Ahoyhare very kind 
pie Nunisnstiquot, I (1000)-VIT (1004), | suppli 
1 refer 19 dia Mat as „DS and to Nllers | 3) Ti 
Hit as „AM. My desritions somelmes differ | ende wi the 
from those given by Rourier, | amall importance. The attribution of a tetra- 
My Vest ılanks are due to Dr. K. Megling, | drachm to Bertes Iy Miller (no. 1482) rote 
Dr. 3. Kubftsche, Dr. €. Jürgensen, M.d. 8. | 0m a very deubtfu interpretation of a mono- 
Sroronos and M. A-Dieudonns for information | _ gram. 
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1. Arados. 

"The eoins fall into several series, some of which bear dates. Th series are 
as follows: 

A. Silver tetradrachms and drachms. Rev. Zeus with logs not crossed; on r. 
AABEANAPOY, in exergue BAXIAESE; under throne P. On some speeimens, in 
field 1. 20. R. 48, Bl. Two specimens of the drachm (without 20) at Athens. 

B. Bronze. Oby. Head of Herakles r, wearing lion-kin. Rev. Bow in case, 
and club; A|AAEZANAPOY|BAZIAEQE. R. 58. Dies fixed(?) 

C. Gold double-staters and staters. Obr. (a) geiffin on helmet: of Athena; 
(®) serpent on helmet of Athena. Rov. AAEZANAPOY on r., BAZIAEQE on 1.5 in 
field 1., eaduceus, and, at feet of Nike, #. R. 56.1) 

D. Silver tetradrachns and drachms. Rev. Zeus with legs not erossed; on r. 
AABZANAPOT, in exerguo BAZIAERE; in feld 1, cadacens; under throne A. R. 86,57. 

E. Silver tetradrachm. Rev. Zeus with lege not erossod; around, BAEIAHOE 
AABZANAPOY; in field r., Nike flying r. with wreath; below throne A. British 
Museum (from a dealer of Makri). Dies fixed(?) 

F. Gold staters, Obv. Serpent on helmet; behind hend, alphabetical dates &, 
A, X. Rev. (1) AABZANAPOT around, on l.; at foot of Nike, on. wo, on zn. Do 
R. 45.9 (4) ANEZANAPOY on r., DÄZIAEGE on 1; at feet of Nike, on r. or 
1, #84. 

G. Silver tetradrachms. Rev. Zeus with legs not erossed; on r., AAEEAN- 
APOY; in field 1. wu R. 46. 

H. Silver totradrachms, drachms and hemidrachms. Rev. Zeus with legs not 
crossel; AAEZANAPOY on r., BAZIAERE in exergue; under throne 45 in field I, 
alphabetical dates A (London), &, Z, 1, A, 2 R. 54, 49, 4Bhis, 50, 02, 58. 

With the possible exeeptions of B and E, the above series of coins aro struck 
from unfixed dies; more speeimens than are known to me aro necessary to deter- 
mine whether the apparent rogularity in B and E is accidental or not. In the 
following series, with the excoption of O, the dies are fixed. 

3. Gold staters. Obv. Serpent on helmet. Rev. On r. AABEANAPOTN; 
in feld 1. A or A. R. 59, 00. 

. Silver tetradrachns, tridrachm, and obols. Rev. Zeus with legs erossed| 
taro excoptions); on r. AAEZANAPOY; in fild 1. A. R. 68, 649), 65, 66. 
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I. Bronze. Oby. Hend of Herakles r., wearing lion-skin. Rev. Dow in 
case, and club; AAEZANAPOT in middle, duwnwards; in held r. A. R. 6l, 62. 

N. Silver tetradrachms. Rey. Zeus with legs crossed; inser. AAEEANAPOT 
BAEIAEOE; in feld 1. A and K or K. M. 1877. R. 67 (the letter wrongly de- 
seribed as Phoenician). 

N. Silver tetradrachms and drachms. Rev. Zeus with legs crossed; on r. 
AAHZANAPOY; in feld 1. palm-tree; under throne A. R. 70 (pp. Ward Coll. 391). 
Druchms at Berlin (Prokesch, 4.1258) and Paris (Invent. 916) without the mono- 
ram perhaps belong to some other mi 

0. Silver drachme. Rev. as on N, but sometimes, under throne, A is repla- 
ed by Mor P. Dies not fixed. Probably not of Arados, M. 1803-1396. R. 
9 143. Rouvier errs in doubting Mäller's description. 

P. Silver drachm. Rey. In feld I, wreath; under Ihrone A. Berlin (Pro- 
kesch, 8.MBg). 

Q. Silver tetradrachms. Rev. as on N, but in exerguc Phocnician decadic 
dates: 17 (Berlin), 18 (Berlin), 19, 20 (Berlin), 21, 24 (London), 25, 27, 28, 35, dl, 
8,4,8. R. 71-80. 

R. Silver tetradrachms. Rev. as on N, but in exergue Greck dates: NL 
(London), N (London), ON (London), &, ZA, EB, Z (London), SE (Berlin), EE, ZE 

, Os, and FA (Berlin). R. 81-87. 





























the form of 
ie monogram, and the position of the obverse and reverse dies with regard to 
ch other. 14 will bo obzerved that the supersession of the form A by the form 
IR eoincides, so far as wo can seo, with the introduction of hinged or otherwise 
Axed dies as a vogalar part of the method of coining. 

Now, it wo consider tho autonomons dated coinnge of Arados, we find that the 
introduction of hinged dies took place not Iater than abont 240B. C. The first 
stage seems to have beon to fix the two dies inveraely as regards each other (J). 
‚This arrangement occars on coins in the British Museum of the years 29978), and 
233/28. C.; and on a coin at Paris of the yoar 210/80 (Bahelon, Persen Ach. 
085). AU the coins which I have seen, in casts or original, of the undated series 
(R-XXXV to XXXVIIN) were struck from loose dies?). The Axing of the dies so that. 
hey corresponded to cach other in position (f) ia found on a coin at Berlin (Löb- 
decke) of Rouvier's series XL, date... IN (i.c. before 230/297 B.C); on R. 134, 
185, and on all Iater series. This Iast innovation therefore was probably made 
about 230B. €. 























1 follows from this that tho coins of sories A to H wre issued before about 
210D. C. (how long before, we havo yat to deiermino), and those of the remaining 
series after 230B.C. 










point of sion, 
9) Uharo not been alle to examins R. 117 and 
121-129, which date from 201,0 10 20120.C. 





MR. IIB, 119 onght to be examined from dh 
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Unfortunately the Seleukid coins struck at Arados give us little help. The 
monogram 4 is found on & coin attributed to Antiochos IT (261-246B. C); bat 
the style of the piece is barbarous?), and in any case tho attribution of these coins 
is doubtful. Rousier (no. 9) ascribes to Arados coins of Seleukos III (226-222. ©) 
with the form A, but there is no good basis for the ascription, since other coins 
of the same series bear different monograms which do not seem to rpresent mints, 
Bat at least wo may say that the evidence of the Seleukid coins is not cuntrary 
to that of the autonomvus issues of Arados. 

The series F and H (struck with Ioose dies) bear letters from A to &, repre- 
senting apparently annunl issues covering a space of 18 years. On the other hand 
the dated series Q and R (from Aixei dies) begin with the year 17 and go to the 
year 80. Now the dato 89 on the Inst of these coins is enpresscd in an odd 
monogrammatie form, wlich we also find on a small silver autonomous coin of 
the well-known series of Arados with Ephesian types, dated according to the 
Aradian era. Theso two coins must therefore belong to the sume year; and. it 
follows that the era of Q and R is the era of Arados, 250B.C. So that (2 begins 
in 213/2B.C. Series F und H cannot be dated from bis same ern; for if that 
were so, series II would overlap with series Q; and, as a matter of fact, there 
is a great stylistie gap between the two series, 

IP further proof is neoessary that the series Q begins 
find it in this fact, 's antınomous series XXXIX 
und XL use dots for the units in the daten; and so do the carliest coins of sc 
ies Q; In the year 21 on these autonomous series, and in the year 21 on the 
Coins of serien Q, tho dota are superseded hy_vertical strokes, according to the 
more usual Phocnieian method of numeration. It is obvious that in both cases the 
Fear must be the same one, i. ©. the ycar 21 of the Aradian era of 250B. €. 

IF the series Q begins in 4B/2B. C., the series I to P (or such of them as 
really belong to Arados) may be dated during the previous eighteen or twenty 
years. This portion of the coinage would then begin just about the time when 
Arados inaugurated its era. During he reign of Antiochos I (281-261 B.C) coins 
were struck bearing the monogram A {R. 89--02) and these porhaps represent his, 
(coinage for Arados. _Alexandrine coins were probably not issucd during his reign. 

or his futher's reign may also belong certain bronzes with the head of Ho- 
om the obverse, and a prow with Athena as igure-head, and an anchor as 
symbol, om tho reverse”. The series of Alexandrines A to H may be assigned to 
he period preceding the reign of Antiochos I. 

The alphabetical dates which octur on series F and H have been referred. to 
various eras, all moro or less conjectural. The most probablo is the era of Alc- 
ander, which, in spite of Dussaud’s arguments®) to the contrary, must have dated 
from the conquest of Phoenicia, and not frum the beginning of Alexander's reign. 
It will be moted that a tetradrachn in the British Museum, unknown to Dussaud, 
beans the letter A; the Iotter is clear, although the coin is worn. Since Arados 





















n 2492B.C. we may 






































') Dakelon, Rein de Syrie no. 20. 
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cannot have struck coins in Alexander's name before Jan. 332, the era Iıy which 
these coins are dated cannot have begun before 3331). 

Assuming that these alphabetical dates refer to the era of Alexander, we have 
still to faco the fact that, having issued dnted coins for a poriod of 18 years, the 
Aradians took {he retrograde step of issuing umdated coins (represented by the 
series A to E). The explanation may be that these series do not represent any 
continuous, regular issue, but intermittent issues dietated by sprcial eircumstances, 
and perhaps ordered not so much by the Aradians themselves as by one of the 
kings under whose sway they may for the time being haro fallen. In such a case, 
a regular datod issue was not {o be expected, 











2. Karne. 


A single issue of tetradrachms represents the Alexandrine coinage of this place, 
wbich was in close dependence on Arados, and dated its cojns by Ihe Aradian era. 
On the reverse, in the feld to 1, is KA above a palm-treo and cornucopiac; below 
the throne, Phoenician letter 2; in the exergue, Phoenician date 35 (= 225]4B. C). 
R. 741, PL. B, 16. The Paris specimen shows Rouvier's reading of the date as 34 
to bo wrong; for both coins aro from tho same reverse die, and on the Paris spe- 
cimen there are elearly 5 units. 

This coin belongs to the first poriod of coinnge at Karne, which Iasted but a 
few years (220/5 to 21/0B.C). It ia to be moticed that in this year 225/4B. C. 
the mint of Arados, which had issucd no totradrachms since 33%/1B.C., worked 
once more, although like the mint of Karne it stopped aguin at once, produch 
no more tetradrachms until the year 219,218. 


















3. Marathos. 


In spite of the constant enmity between Arados and Marathos, there can. be 
bat little donbt that Marathos used. the Aradian era‘). The Alesandrine coinage, 
proper is here, as at Karne, restricted to a single tetradrachn (R. 782). It bears 
& monogram /fR apparently representing MAPAB, and the date 30 (230,29. C) 
Of about the same dato is an interesting silver drachm, probably unique, of the 
types of the Alexandrine gold staters, but without the king's name; it bears the 

‚mo monogram (R. 781). Both these coins aro in the de Luynes collection. 
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4. Bidon. 
The Alesandrine iden is not ensily arranged. The Saida finds 
were unfortunatelj insuficiently deseribed to be of much service?) The latest 
dated coin of Ake-Ptolemais in the finds was of year 24. This ycar, il we accept 
the traditional date for the era of the Ake coins, corresponds to 3I1BI0R. C.; 
therefore the Sidonian coins similar to M. 1407 to 1411 (of which nos. 1409 and 
HH were represented in the finds) must be earlier, or not much later, than 
311310B. €. Svoronos?), however, adopts a Inter date, viz. 311/810 for the begin- 
hing of the era by which the Ake coins are dated; so that ycar 24 would corre- 
spond to 287/5B.C. The only Aradian stater in the finds was one similar to M. 
1868 (P 2 in our elasification), which wo have scn may belong to the period pre- 
eeding the reign of Antioches I. The following is a condensed list of the varieties 
of Sidonian Alexandrino coins known to me (ineluding thoso of Philip IL). 














Series I. With AAESANAPOT. 


a. without dates. 



























































frnt fg Wind ur | Ha ren Rafereneer 
21 |1oose |Tondon (CI. II of Müller). » 
zu |? Im ıae. m. 118, 
zu oore ML. 1897. R. 1182. Taondon. 
Berlin. 
a /oa| a ? [ar 108. R. 1181. 
89) st. | palm-branch P1 A Berlin. 
|, E Y London (op. M. 569). 
|, B galley 21 ? |London. Berlin. 
|, a palm-branch 7 London. 
b. with Phoonician alphabotical dates 
9] st. [r2I palm 116 London. Berlin 
branch 
o|,|n, „ > |London. Berlin. 
| 2.055 <- |Berlin. 
12 |ddr.|,, | |London. Berlin. Paris. R. 
| 1183. A. 1407 (01. I). 
E + [London (CI. IV). 
| 7 Berlin (CI. IV). 
en z bo har iin formal plate. On al de air 





et. tale the halmet bears a serpent, 


9) Not. 5-8 hare m grifin on he helmet, and | and the hair in tentd roch. 
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ne [Bat [interne] Bid Gone | Kan Bestie] References 
1| st [21 paim- | |Yenden, Berlin. M. 1409. 
branch | I Ram. 
16 /4de. | | & | P London. M. 1408. R. 1195 
gs i II am 
& with Grock alphabetical daten 
17 |4d.| SAQa) | ? jM. 1490. R. 110. 
ww) Ku 1 1% omdon. Berlin. Paris M. 
| 1a. 1m. 
»|,| au 1 |? |M. 1410. R. 1192. 
Fire: \ a0 1 |onden. Ban (I. IV) 
a|, u \ 51 1% [onden. Berlin. Paris. a. 
|.) 1001. R. 18a (ch. IV)- 
22 | obol Ma v. 
Henceforward 
Bj N } x | 4 |London. Berlin (CI. 1V)N. 
“|, r |. |Rım. 
|, Bet EI | „ |London. Berlin. M. 1406. 
| R. 110. 
», r | ar |» |fondon. Berlin. M. 1408. 
Ir. an. 
|, oe |, Re 
8. || 2 |, Berlin. R. 1108, 
=. a | al» 
8 > Mubeneath, A la, 
al,» 0. a u|, 
e2|,M. 8 2 | „ [Berlin 2.1408. R. 1186. 
al, aM 2 | 5 Berlin. 
Fr ae 2 | 5 [Berlin R. 1187. 
Bl. nm M a » |Berlin. 
d. Bronze. 
az u } |Benden. R. 1200, 1201. 
’J All the tetradrachms that follow in this series | placed the ce 





are apparently ofClass IV, and bavo their dies | N, O and I. 
Anod T. Botween mar. 23 and 24 are te be | 
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©. With star and EI in 1. feld, and monogram: 











BE R | + |Tondon. 
» & RE » MS R. 1178. 

. [2 NE » London. 

. * KıE Zu DER 

E Wo| sm |» 

» Ro HE |» 

R AA b3 » |Londen. Berlin 

» a E „ |London. 

| ala Kg 

. Fi a Er 

, a a » mins. R. 1m. 
EIERN: 

B Pe a » Malz. R. 17. 

Fa 23 » |Berlin. 

B N r » Berlin. ML. 1416. R. 1176. 
"| HH ro) » |Tondon. Berlin. 

| E3 a » London cp. R. 1174. 

I @ m » |London. 


Serios IL. With BAZIAROY AAEZANAPOT. 














a. Gold. 
st. (IRPinwrenth) | 2 jun R. 1m. 
be, | |? imma. R. 1m, 
4dr.| branch |Tonden. 1. uo0. 
(mein) | 

. 2 apklstn | London. 

Be Eu Berlin. 

Be N. 122. R. 110. 
» |, ma A 2 Musi.R nen 
12% al 2 Ina rn. 
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Tetradrachms of Philip IIT 
between nos. 23 and 24 of the above list 








1a N | &1 | A jondon. Berlin. M. 100. R. 
| | 1208, 
|, lo | » |» [Tonden ar 107. 2. 000 
3l,i nn | » | |R. 1206. 





The attribution of these coins to the mint of Sidon may be regarded as cer- 
tain, excopt in the caso of no. 57. Somo objeetion may possibly bo made to the 
ion of nos. 5 and 0, bat it is to bo noted that the palm-branch with a 
let tied to it is common to nos. D, 6, 7 and 8, and that 7 and 8 are connected 
with Sidon by the letters ZI and the galley. 
As regards chronology, we are not much assisted by the relative positions of 
he dies, sinco tho mint of Sidon had been nocustomed to use fixed dies from a 
much earlier period than the one with which we are concerned. T have. placed 
carliest the group in which tho dies (in such speeimens as I hava «been able to 
examine) are irregular. In the next groups (nos. 5-10) the dies are fixed, but 
sometimes placed inversoly or at right angles to eich other. In all the subsequent 
groups tho dies are properly fixcd (the obol no. 3% is an oxception accounted. for 
by the smallness of the piece). 
The dates usod at Sidon aro alphabetical, not deceadie. In group I(b) wo have 
a series of Phoenician letters which, if they have numerical value according to 
their alphabetical order, represent years 7, 8, 9 and 11. In group (c), ignoring 
the piece with A), we have first a set with alphabetical dates from R {0 9, i. c. 
10-249). Then there is a small group (nos. 30-36) in which the letters A, BT, 
& are combined with the letter M. Theso (with the M) havo been explained hy 
Ronvier and Svoronos as 40 etc-, corresponding to 271-207 B.C., and reckonet 
{rom the death of Alexander IV. It is howerer noticcable that the letter M in 
always placed above or below, and not Deside the other Tetter; further that on 
the Berlin speeimen (no. 80) wo havo not M bat apparently Pl. It seoms therefore 
that the M or 1 does not mean 40, but indicates either some special era, which 
was only used on the coins for four years, or some special subsidiary mint, But 
where to place these coins chronologically, it i 
Ir, as at Arados, the series of Greek alphabetical dates (nos. 18 to 20) is 
reckoned from 833/2B.C., thoy begih with year 10 in 324/3 and continue until 
9) Ts in given by Nionet (I. 590.312), from iO, wih which he 
om Müller repets üb 1 would suzgeit (at veaty a Phoenilan leer 
{be A shoakd be A, 00 ihat the piece Ahald | 9) Mezing (Z. £. N. NAV n. Dil, vote) supgets 
low zo. 20 | ta we have 1 do wid decadie dates acor- 
2) These were Art rei hy Manier (ho. | ding to the era of 3110. 
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310,09. The series with Phoenieian dates if reckoned from the same era precedes, 
hut partly overlaps, this series, for in it are represented years 7, 8, 9 and 11. 
The coins of Philip II, date N, 0, II, must belong to the years 321/20, 31918 
and 318/17. Now Dussaud argues') that, since Philip III was proclaimed' in 323, 
it would be strange 5 tho coins with his name did not begin until the third ycar 
of his reign. He therefore makes the era the regual era of Alexander the Great, 
beginning in 336B.C. There are two objections this. First, it is contradieted 
at Arados by the coim already mentioned, dated in Ihe first year. Second, if 
Philip III issued coins with his own name in the years 324]3, 322/1, 321,0, why 
did he suddenly revert to the name of Alexander in the sucoceding years of his 
reign? It is much more probable that the innovation of placing Philip's name, in- 
stend of Alexander’s, on tho coins should have been delayed for a few ycars after 
In, than hat, once established, jt should have been discarded. whi 
Philip was still alive. The era of 33/2 may theroforo be maintained 
‚The remarkable series of gold staters without Antes (nos. 87.) is difenlt of 
tion. They most probably belong to the Ptolemaic period. Among the 
commonest marks on the Sidonian coinage of Ptolemaios II are the letters AI and 
the monogram JA (Svoronos nos. 723 1-, 764), which we also find on the staters, 
or. 41, 45 and 62. Bat these aro common in many other series. Less common 
are the monograms | (Svoronos 729), which may be the same as that on stater 
mo. 50; and A, which may represent the same name as occurs in varying forms 
on nos. 48, 49 and 50. With very considerable hesitation therefore, 1 incline to 
attribute theso gold staters to the time of Ptolemaios IT. 









































5. Ake-Ptolemais. 


Tho Alexandrine coinage of this mint is less complex than that of Arados and 
Sidon. The coins are distinguished by the Phoenician letters 7, and the great 
majority of the coins fall into a single dated series of gold staters and silver tetra- 
drachms, drachms, and obols. 
The undated coins are: 
(1) Stater; in front of figure 79; behind, AAEZANAPOT (HL. 1426, R. 880). 
(2) Stater; in front of figure A, behind, 77 (Berlin and Paris) 
@) Totradrachm; in front of figure 12; behind, AAFZANAPOT (N. 1497, 
R. 800). 
(4) Drachm, similar to (). (M. 1423, Rt. 900). 
AU these are struck from loose di 
The dated series ranges almost continuonsly from year 6 to year 40. The 
supposcd coin of ycard (NM.1420, R.001) depends only on Sestini; so does the coin 
of year 14 (the date on which Müller, however, p. 304, interprets as 24). These 
doubtful dates may be disregarded. 
As to the year 40, I have some doubt whether the stater deseribed by Müller 
(no. 1458) has boen rightly read. He gives no authority for it. Now it is to be 





























") Roy. Nam. 1005 p- 449, whero jt is noed that ihre ir no coin of Pllip I of the year M. 
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suspeeted that there is a confusion with a stater of year 26, in which the &, which 
ies tho word 3, has been mistaken for the sign for 20. I may add that 
arranging a series of casta, including a cast of a coin of {his year from the 
Berlin Museum, 1 at first made this very same mistake. The two lanting strokes 
of the aloph, if the downward stroke is not vory clear, may easily be mistalen 
for the two strokes which are used for 20. What is more, tho supposed tetra- 
Arachm of the ycar 46, if I may juäge by a enst of the Hague speeimen which I 
owe to the kinäness of M. de Dompierre de Chaufepit, has been misread, the date 
being really 30. 
There are no published coins representing (he years 7, 12, 17, 18, 19. As it 
wonld be tedious to give a full list of the coins, I note here only the ndditions 
which 1 have been ablo to make to Rouvier's list. 





These are: 
Year Denomination Collection 
6 Stater London 
8)  Tetradrachm a 
109 Stator London, Berlin 
1 B Berlin 
5 Totradrachm Berlin (read by Prokesch as 11) 
1 Stater Berlin 
16 Tetradrachm n 
Exc} Stater » 
EX) a . 
3 Totradrachm Atliens 
Mi Stater Berlin 
» N > 
3 H London, Berlin, Paris 
” » Berlin 
FE E London, Berlin 
N Tetradrachm Berlin. 


On a few coins!) we find the Ietter & in addition to the Ietters 17. Müller 
explains this as part of the name of Ake, making a fuller form analogous to the 
Hebrew 27, Greek "An. Unfortunately for bis esplanation, we find that on the 
tetradrachms, which cannot well bo separatei from the staters, this letter is set 
apart from the other two and placed under the throne. The x must surely mean 
the same in both cases. There exist certain coins without Ihe name of Ake which, 
bear only the letter # — a stater (I. 1471) and a tetradrachm in the British Mu- 
seum. Müller would attribute these to Azotos (Ashdod); and arcordingly he ex- 
plains the # on tho totradrachms with tho name of Akc as ropresenting some other 

ity, such as Ashdod or Achsib, which took part in the coinage. These specula- 
tions may be mentioned for what they are worth. The custom of explaining away 
difteulties by assuming the existenco of monetary alliances has of late yoars justly 
fallen into, 











12 “rn, 


‚The usaal forms of the numerals emplayed are, 
(1) vortical strokes for the units, arranged in groups of throo when thoy 
are three or more in number, 
(2) horizontal strokes, sometim 
wards to the left, for ten 
stroke above another. 

In addition to these, Miller notes the form A om a coin which, since it is 
only known from Sestini's description, it is safer to ignore. The form N (for 20) 
which he deseribes on the Haguo tetradrachm, supposcd to be of ycar 46, is also 
#0 be ruled out since, as I have said, the date is really 36; the numerals, although 
somewhat. blarred, acem to be |j]]-=- Some uneertainty also attaches to tho form 
© which is recordel for 20 on two. staters deseribed by Mionnet (Supp. TIL p. 197 
nos. 189, 190). The dates represented on these staters are 30 and 3%; and, con- 
sidering that other coins of theso ycars show tho usunl form for 20, it is Strange 
to find the eircular form appearing for this short period only. Tt must be admitted 
that poculiar conditions scem to have prevailed at the mint of Ake just about this 
time. No gold coins were struck in years D1 and 3%, so far as our present infor- 
mation goes; and the same obverse die was used for speeimens of years 30 and 33 
the Berlin Museum, showing that {he mint cannot have heen very active. An- 
her various fact is that in the year 33 the helmet of Athena on the staters is 
sometimes adorned with a serpent instead of a griffin; whereas the griflin is the 
sole adornment on all the other staters of this mint known to me. Possibly, there- 
foro, we have hero anothor oscoptional phenomenon in the use of tho eircular 
form of %0. It is not found on any other Alexandrine coins, but it does vecar on 
the dated coins of Tre with the local types. 

The era by which these coins of Ale aro dated has very generally been as- 
sumed to be the era of Alexander the Great‘), and there seems to be no good 
reason for rejeeting tlis view. The lowest date (6) corresponds to 328/7B. C, and 
{he undated coins may be placed between this ycar and Alexander's conquest. The 
01h. ycar corrosponds to 294/3B. C. 

‚The use of fixed dies doos not seem to have become establichel at Ake during 
{he period with which we aro concerned. There is a certain tendeney thronghont 
he period, inercusing in strength as time goos on, to place the dies either upright, 
upside down, or at right angles with regard to each ofher; but there are so many 
excoptions to the rule, that we must assume that the dies wore adjusted by hand, 
and not hinged together. 


slightly carved, sometimes slanted down- 
twenty being representel hy one such 



































8. Tyros. 
during the Alexandrine periol, or certain portions thereof, the 
ed with the old regal types, but the standard was altored from 








1) 80 Müller p. 001, and many Iater weiter, 
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probably belonging to three diferent Kings. Tt is improbable‘) that Alexander 
allowed tho old royal house to rtain tho throne; bat various puppots, supported 
by the Diadochi, may well have been placeil in power from time to Lime during 
the tronblous period which followed Aloxander’s death. Those however do 
not strietly concern us here unless, wlich scems impossible with our present infor- 
mation, we can settle the date of the restoration of the ki 

ween the fall of Tyros before the arms of Alexander and 
be Aled by the oinnge of the Alexandrine class. That it should. be extremely 
scanty we may readily understand; one can hardly suppose that Alexander could 
grant the right of coinage to the city which had placcd so se 
in his path. There aro in fact only two bronze Alexandrino coins which 
undeniablo claim to he of Tyrian origin (M. 1424, 1426). Both rend TT; in adi 
tion, one is insribed. in Phoenieian 17; the other is said to rend Tı, with tho date 
IINN= 6. ©. 20). Müller (p. 308) supposes that they wore struck hy Tyros in 
Alliance respeetively with Ake and with another city, possibly Arka?): a far from 
plausible eonjeeture. AI that can bo said with cortainty is that {he coins are 
Tyrien. The era represented by the date is most probably that of Alesander; in 
which case the coin wonld have boon isued in 309]7 B. C. 

A silver tetradrachm of the fifth ass (M. 1240), bearing a shell as symbal, 
has been aseribed to Tyros. It is not quite certain that tho shell is the murex; 
and the murex does nob otherwise occar as tho mark of Tyros between the Afth 
century B. C. and imperial times. Nevertheless the attribution seems plausible. 

So mach cannot bo said of another attribution to Tyros, of a tetradrachm of 
Philip IIT®. This bears a monogram, which has been interpreted TIPION. It 
can better be resolved into ZAINPOY. "In any case, this coin cannot be separated 
from the gold stater, M. 109. As Müller points out, this monogram occurs on coins 
of Seleukos. The monogram on M. 110 is probably meant for the same name, but 
is Dadly formed. Of this monogram ch a T is clearly a factor, so that it cannot 
represent TTPION. These coins therefore cannot be assigmed to Tyros 

On the annexed table I havc arranged. the years represented — according to 
wat seem to be the most probable theories — by the Alexandrine coins of Phoo- 

ii bear dates of which tho reading is certain. 
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"3 In apite of Rourior's attempt to prove the 
tary (Rev. Et. Gr. 1600 19-9770). Seo 
Duseand, Rer. Nam. 1008 p. 452 

9 Te anınmes Wat the Ineription 71 Is &> be | 
completed Yız. 1 note the falloring al 
(9 To for of the Phnenichan Iatarı in the 
Muppored Akcalliane ce difer {rom the forms 
found on the Alesandrine colas ef that mint; 
ie of course is emsily explienble, AL the cin | 
van sruck at Tpros. (2) Om he other hand, 
(b0 form of the mameral 10.0n the or coin, 
as read by Müller, is not Ihe Tyrlan form. 











(©) The examination of a cast of the Para 
Con, which Home (0 io kindaese of M Dia: 
denne, makes me question Müllers reading. 
The surface is much damaged, and on the cat 
here 





rame on this coln may be the same as on the 
Olten, Hz, 

9) M. 108. Specimens of tin and M. 100, 110 
are in ıbe Driish Museum. The attribuion to 
Tyros in suggest by Rauvier (1. 1620), and 
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Note. I rogrot that M. Rouvier's article on the era of Alexander in Phoonicin 


in the Revue Numismatique, 1909, pp. B21-CH, 
until after this artiele had been passed for press. 
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Die autonomen Münzen von Ainos. 
= 





chronologische Studie! 





Hierzu Tafel T und IT. 


1. Die Silberprägung. 

Die Vorderseite der ainischen Silbermünzen trägt stets den Kopf des Hermes, 
und auf der Rückseite Anden sich mar drei Varianten, das Kerykeion, der Ziegen- 
bock und das archaische Hermesidol auf hohem Throne. Sieben Gruppen lassen 
sich Lilden und zwar: 

1 Taf. 11). 

Vs. Kopf des unbärtigen Hermes nach r. mit runder Kappe, die auf dem Scheitel 
einen Knopf und dicht an der schmalen Krümpe eine umlanfendo Reihe von 
Punkten (Perlschnur) aufweist. Das Auge ist von vorn dargestellt, das Haar 
MU teilweise in Strähnen ins Gesicht und ist außerdem hinten in zwei die 
hochgekänmten Nackenhaare festhaltende Zöpfe geflochten, die, um den Kopf 
gelegt, über der Stirn zusammengebunden zu denken sind. 

Rs. Kerykeion disgonal in einem vertieften Quadrat, umgeben von der rück- 
Näufigen Legende AINION). (Ganz- und Teilstücke) 

IT (Taf. 1,210) 

Vs. wie I, doch wechselt die Augenbildung (siche unten 8. 10)- 

Rs. Im vertieften Quadrat: AINI oben; Ziegenbock nach r. stehend (das 1. 
Vorder- und Hinterbein mehr oder weniger vorgesotzt, in ersterem Falle viel- 
leicht ausschreitend gedacht). Im Feld r. unten ein wechselndes Beizeichen. 
(Ganz- und Teilstücke). 

TU (Taf. 7,11. 19). 

Vs. wie I und II, doch ist auf der Kappe dicht über der Porlschnur die Inschrift 
AINI zu lesen; das Auge (mit Iris und Pupille) stcht richtig im Profi. 

Rs. Ziegenbock wie vorher nach r. in einem Linienguadrat; um dieses AN 
oben, Tin, Aunten, SAY:L Im Feld r, d.h. zwischen T und I der Um- 


































") Die vorliegende Studie ol die wirenshafliche | Material verwertet, nämlich 1) die Literatur. 
Grandlage zur chronologichen Anordnung der | nachweiss und 
Münsreihen von Alsus im Corpus nummorum | *) Da in diser St 
schaffen. Mit Bewilligung dor K. Akademie der | _ verneribar waren (eiche unten 8. 20), erichien 


Wisenschaften wurde Mierzu für das nord | deren genaue Wiedergabe überlänig und die 
griechische Münzwork getammeltes und von | Benutzung der gewöhnlichen Druckiypen aus. 
leer Prof. Strack mir zur Verfügung gesteltes | reichend. 





Die autonomen Münzen von Ainat 1 


schrift: nach r. stehender Pan ärosxorcv als Beizeichen. Das Ganze im vor- 
tieften Quadrat. 

Zum diesem Tetradrachmon kommt ein in Kopenhagen befindliches, noch un- 
publiziortes Teilstück von 1,29 g, dessen Vorderseite der oben beschriebenen ent- 
spricht. Die Rückseite jedoch hat kein Linienquadrat und zeigt die Reste eines 
anderen Beamtonnamens (IIMI) sowie als Beizeichen das Kerykeion (Taf. I, 12). 

IY (Tat. 1,18). E 
Vs. Kopf des Hermes, ähnlich wie bei III, aber nach 1. und ohne die Aufschrift. 
Rs. AIN r. oben. Ziegenbock nach 1. stehend, vor ihm im Feld Doppelaxt (Griff 

7). Vertieftes Quadrat. (Ganzstick, Unikum in London) ). 











‚zem, lockigem Haar und der oben beschriebenen 
Kappe nach r. Das Auge teils mit, teils ohne Iris und Pupille 
Rs. AINI oder AINI oben. Ziegenbock nach r., das 1, seltener das r. Vorder- 

'und Hinterbein vorsetzend; im Feld r. wechselndes Beizeichen. Vertieften 

Quadrat, 

Außer den Ganzstücken gibt es auch kleinere Silbermi 
die beide Prägbilder meist nach r., selten nach 1. gewandt 
des Bockes erscheint vielfach variiert, auch ist bisweilen das Wappentier in innere 
Verbindung mit dem Beizeichen gebracht. 

VI (Tat. II, 13. 5-7). 

Vs. Kopf des Hermes mit kurzlockigen, flatterndem Huar und der oben be- 
schriebenen Kappe von vorn, fast durchgehend mit leichter Wendung nach 1. 
Rs. AINION oder AINION oben. Ziegenbock nach r. (seltener nach 1), meist 

auf Bodenlinie. Im Feld r. (seltener im Feld 1.) wechselndes Beizeichen, 

Ganze in lachem Quadrat oder nar in leicht vertieftem Rund. 

Eine Reihe der zahlreichen Teilstücke dieser Gruppe (r. B. Tat, IL, 6) hat noch 
die abgekürzte Legende AINI und bildet dudurch die unmittelbare Verbindung mit V. 

VIE (Taf. 11, 8. 9) 

Vs. Kopf des Hermes mit mehr oder weniger langem, herabfallendem Haar und 

Dreitem, seitlich üborhüngendem Petasos von vorn, mit leichter Wendung nach r. 
Rs. AINION r. Bärtige Herme mit langem Haar und Hut nach r. stehend auf 

dem an der Seite benagelten Sitzbrett eines nach 1. gewendeten Thrones mit 

ornamentierten Füßen und hoher Rückenlehne. Die von letzterer abzweigende 

Armlehne (war die Iinke ist dargestellt) läuft in einen Widderkopf aus und wird 

‘vorn durch eine nach 1. sitzende Sphinx gestützt. Im Feld 1. Beizeichen. Leicht 






































vertieftes Rund. (Nur Teilstücke). 
Sowohl die hier aufgestellte Abfolge dieser sieben Gruppen, als auch die Er- 
gebnisse, die für deren Datirung gewonnen worden konnten, weichen wesentlich 





von der herrschenden Ansicht ab. Vor mehr als dreißig Tahren hat nänlich A. von 
Sallet (Zeitschr. f. Nam, Bd. V (1878), 8. 177) cine Chronologie der Silber- 
emissionen von Ainos vorgeschlagen, dic bis heute allgemein als richtig gilt), ob- 











No-458, und dagegen I. von, 
Wochenschr. 1004, 9. 9. 
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3) Yet hieran unten 8,2%, An. . 
) Va. neuerdings noch K. Regling, Sammlung 





1 M. von Fritze, 


wohl sie mit unserem jetzigen archäologischen Wissen unvereinbar ist. Was die 
Abfolge der Gruppen betrifft, so ordnet von Sallet im Gegensatz zu der obigen 
ie Antiadasmünze (III) erst nach V_($. 18%) und VI unmittelbar nach III an 
($. 187). Wie wir spiiter schen werden, ist dies unmöglich. Zum Zwecke der 
Zeitbestimmung geht er von Gruppe TIL aus und argumentiert wie folgt: Sie sei 
die einzige in der ganzen Silberreihe von Ainos, die einen Beamtennamen auf- 
weise‘). Das plötzliche und nur ephemere Erscheinen eines Magistrats hänge mit 
dem Umstarz in Athen zusammen, wo d11 vor Chr. in den „Vierlundert* die Ol 
garchie ans Ruder gelangt war. Da diese nach Thuc. VIII, 61 durch ihre Agenten 
auch in den mit Athen verbndeten Städten, besonders in Thrakien, für dieselbe 
Umwandlung der Rogierungsform habe wirken lassen, so sei anzunchmen, daß die 
Abgesandten bei den Ainiern, die zu den bzetsksts von Athen gehörten, nicht vor- 
übergegangen sein werden; Antiadas repräsentiere also ei 
umten. Die große Seltenheit der Antiadasgepräge stimme mit der vermutlich auch 
bier karzen Dauer der Oligarchie überein. Wenn auch die Situation 405 vor Chr. 
für Ainos ähnlich gelegen habe, so mache der noch leicht alterti 
Münze doch eher 411 vor Chr. als ihr Emissionsdat 
Diese Kombination ist an sich als Möglichkeit zuzulassen, aber auch nur als 
solche, da sie der Stützen oder gar Beweise vüllig entbchrt. Bei Thuc. VIIT, 64, 
1 heißk es nur: aat elpyen abeeis (m. auig apioßanı) aim bemudun adhemm als Av apoc- 
oymı» rapgiav waborkras, und bezüglich Thrakiens wird einzig von der durch 
rkten Umwälzung in Thasos gesprochen. Von Ainos ist nicht die 
t die, wenn auch ungewöhnliche Nennung eines Beamten auf einer 
's noch kein Grund, dessen Stellung als oligarchisch anzuschen. 
Solange dieses Problem nicht im Zusammenhang mit den eine ähnliche Anordnung 
des Magistratsnamens aufweisenden Geprägen von Abdera und Naroneia seine 
Lösung gefunden hat, kann nicht ahne weiteres eine selche Behauptung gewagt 
werden. Aber auch wenn man sie als richtig voraussetzen wollte, so macht doch 
der Stil der Antiadasmünze (Taf. 1,11) von Sallet's Kombination völlig unmöglich. 
Ec nennt selbst zutreffend (aa. 0. 8. 187) die Antindasprägung „noch ziemlich 
älterthümlich“ — wir möchten statt dessen engen „gehunden“ — und empfindet 
offenbar dunkel, daß seine Ansotzung derselben zu tief ist, indem er 411-400 vor 
Chr. als ‚ihren spätesten Termin bezeichnet. Ein solches Urteil Tieß sich im 
Jahre 1878, als die Ausgrabung von Olympia cben erst begonnen war und. die 
athenischen Funde noch ungehoben im Perserschutte rahten, wohl vertreten. Heute 
aber wissen wir, daß die noch bemerkbare Gebundenheit des Hormeskopfes nicht 
gestattet, die Antindasprägung tiefer als in das ersto Deccnnium der IT. Hülfte 
des V. Jahrhunderts vor Chr. hinabzurücken. Das wird die folgende Untersuchung 
bestätigen. 
Die Grappen I und IT hängen zeitlich aufs engste zusammen; T dürfte aus 
dem Grunde an die Spitze zu setzen sein, weil ihre wenigen Ganz- und ebenso 
spürlichen Teilstücke als Rückstitenbild ein Rerykeion zeigen statt des von IT an 


"3 Dies ist mach dem Bekanntwerden des Kopenhiagener Telstücks (s. oben 8,17) nicht mehr zu- 
(rot, 








































































1. 


konstanten Ziegenbocks. Stlistisch aber besteht kein Unterschied, ja es Tiogen 
sogar Exemplare von I und II vor, deren Vss. offenbar von derselben Hand. her- 
rühren (vgl. Taf, 1, 1 mit I,2). Eine wesentliche Verschiedenheit würde sich für 
Gruppe I aus der Abbildung des Berliner Exemplara in Zeitschr. f. Num. V, 8. 178 
und Berl. Kat, Bd. I, 8. 119 entnehmen lassen, doch zu Unrecht. Irregeleitet 
durch Verletzungen, hat nämlich dort der Zeichner dem Auge eine ausdrucksralle 
Iris mit Papillo gegeben, die aber nach Ausweis eines jetzt bekannten, besseren. 
Exemplars (Taf. 1,1) hier ebenso sicher fehlt, wie durchweg‘) auch in Gruppe II. 
In letzterer macht die Augenbildung einen bemorkenswerten Fortschritt. Während 
eine Reihe von Stücken das Auge noch ganz von vorn zeigt, freilich nicht mehr das 
aufgelegte, Tidlose Auge, das für Ainos nirgends nachweisbar ist, sondern stets den 
von den Lidern abgesetzton Augapfel (Tat. 1,2), findet sich bei anderen schon 
mehr oder weniger stark die Öffnung des inneren Winkels (Taf. I, 6-9), also das 
Vorbereitungsstadium zu der richtigen Proflstellung. Der Übergang von der Stirn 
zur Nase verläuft in beiden Gruppen ausgesprochen stumpfwinklig. Auf den 

(Fat. 1,14); die Lippen sind voll und 
aber schon ohne das archaische Lächeln (Taf. I, 1-8); das Unter- 
gesicht erscheint durch die starke Betonung des hervortrotenden Kinns übermäßig 
verlängert. Die Haartracht wird bestimmt durch zwei hinten angeflochtene, die 
hochgekätmmten Nackenhaaro festhaltende und üher dem Vonderkopf zusammen- 
gelmoteto Zöpfe, unter denen die vom Scheitel nach vorn über Stirn und Schläfen 
fallenden Haare in Strähnen herabhängen?) 

Die genannten Einzelheiten gestatten, mit ziemlicher Genauigkeit zunächst don 
Beginn der ainischen Münzprägung zeitlich zu fixieren. Wie schon bemerkt, be- 
reitet sich innerhalb der Gruppe II der Übergang von der Enfaccstellung des 
Auges zu der richtigen Profiwiedergabe durch das Öffnen des inneren Augen- 
winkels vor. Die attischen Vasen, die wir ohne weiteres als Parallele hierzu 
heranzichen dürfen, zeigen dasselbe Entwickelungsstadium gegen Ende der Wirk- 
samkeit des Euphronios und seiner Genossen. Vgl. für den geöffneten Augen- 
winkel Hartwig, Meisterschalen, Taf. XLVIIL, 1.2 (Buphronios); LVI, I (Onc- 
simos); LKVI und LXVIII (Duris), während die meisten Vasenlilder des Kreises 
noch das Auge von vorn zeigen. Noch einen weiteren Vergleichungspunkt bietet. 
der Jünglingskopf auf dem polychromen Berliner Schaleninnenbilde des Euphronios 
(Hartwig, a.a.0. Taf. LD. Er trägt die Züpfe wie der Hermes unserer Münzen, 
nur insofern verändert, als die nach vorn fallenden, nicht glatt wie dort, sondern 
in zierlichen Löckchen endenden Scheitelhaare den Knoten über der Stirn ver- 
decken, was aber lediglich als Variation der im Grunde gleichen Frisur aufzufassen 


1) Dieses Resultat ergab sich aus einer Prüfung | *) Daß 


































































Zapf, wie hei dem Apallon auf dem 








vieler Stücke. Schlechte Erhaltung und Präge- | Omphalos, über den Stimlaaren geknipft 
falle wachen häng die Entscheidung schwer. _ aind und nicht daraner, wie 2.B. bel der Ber- 
Zei jetz in Bern befindliche Totradrachmen er polychromen Euphroniosschle (ich chen 


der Sammlung Lübbecke, bei denen man nach 
den Abpüssen die Ira vermuten könnte, zeigen | 
an der entspre der Originale 
vielmehr Prägefähler, 





19), übt auf mehreren Exemplaren der Ver- 
ı des Zopfes über dem Ohr, berar er unter 
Kappe verschwindet, deutlich erkennen. 
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ist (gl. Th. Schreiber, Athen. Mitth. 1839, $. 254). Daß die Jetztgenannte Schale, 
wenn auch nur in Euphronios' Töpferei hergestellt und nicht von ihm selbst. gu- 
malt, in die letzte Zeit des Meisters füllt, darf als feststehend gelten, ebenso daß 
seine Tätigkeit etwa durch die Jahre 510 und 470 vor Chr. begrenzt wird‘). Und 
auch die charakteristische Zopftracht läßt sich mit ziemlicher Genauigkeit in ihrem 
Anfung und Ende datieren. Sie list die Mode des VI. Jahrhunderts vor Chr. ab, 
wolehe lang und lose auf die Schultern herabhängende Haare bei Männern und 
Frauen vorschricb?). Als die ältesten bekannten Beispiele kommen hierfür außer 
der Figur des Zugreifendon im Ostgiebel des Aphaiatempels von Aigina (abgebildet 
bei Collignon, Gesch. d. griech. Plastik, Bd. I, 8. 311, Fig. 147; Brunn, Griech. und 
1öm. Denkm. Taf. 25; vgl. Studniczka, a.a.0. $. 259f. und zur Datierang Fürt- 
wängler, Aogina, 8. 351. 354) zwei noch im Perserschutt der athenischen Akropolis 
gefundene Skulpturen in Betracht, der schüne jugendliche Kopf, den man neuerdings 
wogen der gelben Farbspuren im Haar den „londen Epheben“ zu nemen pilogt 
(Lechat, Ta sculpture avant Phidias S. 3021), und das Oberteil eines zweiten 
Kopfes, den Lachat unter den Fragmenten im Akropolismuseum zu Athen auffand 
(6.2.0. 8. 909, Fig. 2). Des ersteren Frisur gleicht der des Jünglings auf der 
Eophroniosschale, während das Fragment analog unseren Minzen die Zopfenden 
über den Stirnhaaren geknotet zeigt. Mit vollem Recht setzt man den „blonden 
Epheben® übereinstimmend aus stilistischen und Erhaltungsgelinden unmittelbar 
vor 480 vor Chr. an®), und Lechat botont (a. &.0. 8. 362 und S. 364) seine nahe 
Verwandtschaft mit einer der spätesten Midchengestalten der Burg, der sogen. 
Euthydikosfigur. In die Zeit dieser Darstellungen plastischer und malerischer 
Produktion, also etwa um 480 vor Chr, haben wir somit den Beginn der ainischen 
Minzprägung anzusetzen, und dazu put noch ein anderes, allen genannten Monu- 
menten mehr oder weniger eigenes Merkmal, das übermäßig lange Untergesicht. 
Während dieses aber bei dem Kopf der Euphroniosschale und auf vielen Durisvasen 
(vg). Hartwig, a.a.0. 8.450, Taf. LXVIL LXX, 1), ebenso ei den jüngsten Koren 
und, weniger stark, auch bei dem „blonden Epheben“ rundlich gebildet 
die Hormesköpfe unserer Münzen eine mehr längliche, herbere Form des Kinn- 
backens auf‘, Verschiedenheiten, die jedoch nur etwas für die Schule, nichts für 
die Datierung bedeuten. 

Suchen wir nunmehr die Endgrenze für Gruppe II zu bestimmen, so bietet 
hierzu das jüngste und zugleich schönste Stück der Reihe (Taf. 1, 10) einen sicheren 
Anhalt). Abgesehen von der wohlgeformten, etwas spitzen Nase mit den zier- 
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Täigkeit bis in die Mitt des V. Jahrh. or | 8.206 
(Chr. berabzurücken (Die griech. Meisterschalen |?) Vel-Sopkuls, Ephem.arch. 1006, 8.63, Taf.I; 
84 und 5. 450), ist miderlegt durch Furt. | Slulniaka a.2.0.; Lechat a.2 0, 8.00. 

wängler (er. pl. Wochenschr 1694, &. 109 | 4) Etwa wie die sonst im Gesamteharakter ab- 





und Arch. Ant 100, 8,70), dessen Begründung | _ weichenden und wohl eivas Alter 
hart (bi eig, Sitzungeber.d.Dayr. Akad. | Skulpturen. 

dWis. 1607, I, 8.261) al richtig anerkannt | ©) Wenn auch muf unserer Tafel I die ältesten. 
Bat (sl. FortwänplerReichhold, Grlech. Vasen: | Biaemplare von Gruppe II vorangestellt sind 
malere, 14.1, 8.100, Anm. 2). (nd das in Rede stehende Jüngste dis Reihe, 
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lichen Nüstern, dem kleinen Mund mit den dünnen Lippen und dem feinen Übergang 
zur Wangenwölbung lißt vor allem die Augenbillung einen ganz bedeutenden 
Fortschritt erkennen, der sich nicht. nur in der fast völlig richtigen Wiedergabe 
der Proflansicht ausspricht, sondern auch in der wohlgelungenen Überschattang des 
Augapfels durch das obere Lid und der starken Vertiefung des inneren Winkels, 
womit das Auge einen charakteristischen Ausdruck erhält, dessen die 

Stücke der Serie noch entbehren. 

auch hier noch stark betonte Kinn verraten die, allerdings schon ausklingende ar- 
chaische Kunstübung und beweisen den Zusammenhang mit den älteren Exemplaren 
von II. Jedem unbefangenen Beobachter muß angesichts dieses Kopfes sofort dessen 
Verwandtschaft mit den olympischen Gicbelskulpturen auffallen, die, ohne ganz von 
der archaischen Tradition gelöst zu sein, sich doch in wesentlichen Punkten von 
ihr befreit haben. Man vorgleiche außer dem Apollonkopf (Olympia, Tafelbd. III, 
‚Taf, XXIII) besonders den sogenannten Thescus (ebenda, Taf. XXVI, 1) und den 
Klndeos (ebonda, Tat. XVII, 3) und wird da zwar nirgends eine völlige Analo 
ie auch niemand erwarten dürfte, konstatieren, wohl aber deutlich den unzwei 
haften Ausdrack der gleichen Kunstepoche empfinden. Im Jahre 456 vor Chr. 
der olympische Tempel mit seinem figürlichen Schmuck vollendet (vgl. E. Curtis, 
Olympia, Textbd, 1, 8. 421), etwa um dieselbe Zeit findet also auch Serie II ihren 
Abschluß, 

Es folgt nunmehr Gruppe TIT (Taf. T, 11. 18)%). Sie behält die Zopftracht bei; 
das Auge zeigt übereinstimmend mit dem jüngsten Stick von II den geöffneten 
inneren Winkel und das den Augepfel beschattende obere Lid, abweichend davon 
jedoch — und zwar hier zuerst — die Angabe der Iris nebst Papille. Die Stirn- 
Nasenlinie nimmt, wie ähnlich schon bei Tat. T,10, eine Mittelstellung zwischen der 
stumpfwinkligen Form der älteren Stücke von II und dem geraden, fast senkrechten 
Verlauf bei IV (Taf. 1,18) ein. Ferner bedeutet einen Fortschritt gegenüber 
Gruppe II die richtige Anbringung des Ohres im Verhältnis zur Augenhöhe und 
die wesentlich abgeschwächte Kinnpartie. Wenn auch im ganzen noch eine gewisse 
Gebundenheit dem Hermeskopfe der Antindasmünze anhaftet, so steht er doch 
‚jedenfalls den Parthenonskulpturen näher als den olympischen Giebeln, was etwa 
Auf das Jahrzehnt 45040 vor Chr. als Entstehungszeit führt) 

Ob Gruppe IIL sich unmittelbar an II anschließt oder eine Lücke zwischen 
ihnen anzunehmen ist, JB sich nicht entscheiden. Groß könnte sie keinesfalls sen, 
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Trschtißt, &o in dach Für die dazwischen ab- | kopf auf 
gelileten Stücke keine atreng chroncogische | clelos v 











Anordnung beabeichigt, da ein solcherVersuch | ygl. Berl Kat, Dd. I, Taf. VII, 72 und dazu 
individueller Aufkssung zuviel Spielraum bot | 8. 185,2) als Sitze für sine späte Datierung 
und much keine Vorteile für unser Thema er- | der Antdasmünze heran. Denn jener bildet 
eben könnte. vielmehr im Gegensatz zu dieser eine Ilustra- 

3) Bei der Silanalyee von Gruppe HIT Ist das | _ tion fr die Fortentwickelung, welche die Kunst 
Teilstück (Taf 1,12) wegen seiner mangel- | von der Mite Lis zum Ende des V. Jahr. vor 
haften Ausprägung und mätigen Erhaltung | _ Chr. genommen Dat, wi sch in der Behandlung. 
nicht berücksichtigt von Haar, Ange, Wangen, kurz der ganzen 


Net (Zeitschr. f.Nam, | Gesichtbilung dartt. 
den Jünglinge. | 


9 Mit Unrecht zieht von 
BAY, 3.196) vergleichen 
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da die schnelle künstlerische Entwickelang in der Zeit zwischen dem olympischen 
Zeustempel und dem Parthenon noch wesentlich größere Fortschritte, als das Anti- 
adasstick im Vorgleich zu dem besten der Gruppe II bedeutet, rasch hinter einander 
aufzuweisen hat. 

Die Vermutung, duß das plötzliche Erscheinen von Beamtennamen auf der 
Rückseito von III einen Wechsel in der inneren Verwaltung der Stadt bedentet, 
iegt schr nahe, daraus aber ohne weiteres auf eine oligarchische Regierungsform 
zu schließen, geht, wie oben 9. 18 bemorkt, nicht an. Ainos gehörte in dieser 
Zeit, zum athenischen Bunde. Wie aus den Tributlisten ersichtlich, zahlte die Stadt, 
im Jahre 439 vor Chr. statt des anfänglichen Satzes von 10 Talenten mar 4 und 
von 498 ab gar keinen Bundesbeitrag mehr. EA. Meyer (Gesch. d. Altert, Bd. IV, 
S. 74) bringt dies mit dem Bestreben der Athener, sich den damals vordringenden. 
Odeysenkönig Sitalkes günstig zu stimmen, in Verbindung und vermutet, daß sie 
ihm die Stadt oder dach deren Tribut überlamen hätten, Trifft diese an sich 
nieht, unwahrscheinliche Annahme das Rechte, so könnte damit schr wohl der 
Anlaß zu dem oben vorausgesetzten Wechsel in der inneren Verwaltung der Stadt, 
gefunden sein, und mit dem Datum 439 vor Chr. ließe sich auch der Stil der 
Antindasmünze wohl noch vereinen. 

Gruppe IV, die bisher nur durch ein Unikum des British Museum repräsentiert 
wird‘), unterscheidet sich von I-III äußerlich dadurch, daß die Münzbilder nicht 
nach r., sondern nach 1. gewendet sind (Taf. I, 18). Das Auge des Hermeskopfes 
ist wio bei IL mit der Iris ausgestattet. Der Übergang von Stirn zu Nase ver- 
läuft in gerader Linie und fast senkrecht. Daß dieses nicht unverdächtige Stück 
dicht hinter Gruppe III eingereiht werden müßte, beweist sein von der leisen Ge- 
bndenheit der Antiadasmünze völlig befreiter Stil und andererseits das Festhalten 
an der Zopftracht, die in ihren letzten Ansläufern eben nur noch gerade an den 
Parthenonskulpturen und zeitgenössischen Werken festzustellen ist. Sie findet sich, 
wie Th. Schreiber (Athen. Mitth. 133, $, 261) hervorhebt, auf dem ganzen Par- 
{henonfries einzig bei einom der bärtigen Thallophoren (sgl. a.a.0-, Taf. XI,3 = 
Michaelis, Parthenon, Tat. XIT, 41) und wird in den vierziger Jahren des V. Jahrh. 
‘vor Chr. durch das freio Gelock verdrängt (vgl. Studnierka, Jahrb. d. Inst. 1896, 
8. 25710). Damit gelangen wir zu der nunmehr folgenden 

Gruppe V (Taf. 1, 14-21). Sie zeigt die Münzbilder wiederum nach x. ge- 
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von Haar und Lippen des Hermeskopfen, die | see Ile sin of retuching, With the eurious 
gewöhnliche Darstellung von Schwanz und | form of campare our Whltall speimen (not 
Hörnern des Bockes, seinen scheinbar mach- | im the eatalogte). The srintions on the re- 
grarirten Bart sowie den schlechten Duktus | verse pass over the ltlers, and are not dos 
(er Buchstaben gründen. Auf meine diesbe- | to retuching. 1 admit ühe weakmens In the 
ügliche Anfrage bi Herrn 0, ai (io im the herme), but on the whele 1 
(Güte hate, das Original in Gem | cannot ste conrincng reasons for condemaing 
terra W. Wroth zu untersuche it, Gong it ie eortinly a curlous con.“ 
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wendet. Der Hermeskopf trügt dieselbe runde Kappe mit Perlschnar wie bisher, 
aber im Gogensatz zu der Zopfrisur halblanges, meist lockiges Haar, wie wir cs 
eben als die in der Epoche der Partbenonskulpturen aufgekommene Mode kennen 
ernten. Auch der Gesichtstypus hat eine wesentliche Veränderung erfahren. B 
den. stilistisch besseren Exemplaren (Taf. I, 15-17) ist die Betonung des Unter- 
gesichts völlig verschwanden, die bisher glatte Stirn ist gegliedert: und durch die 
zuvor unbekannte Protuberanz ausdrucksvoller gestaltet. In der Augenbildung 
findet insofern ein Schwanken statt, als die Errungenschaft der Gruppe HIT, 
Angabe von Iris und Papille, noch bisweilen fehlt. Ein vereinzeltes Stück 
als ungewöhnliche Details die Wirnpern des unteren Augenlides sowie d 
num an (Taf. 1,18). Es legt anf der Hand, daß Serie V (man vergl 
allem den schönen Kopf Tat. I, 18) unter dem Einfluß der jüngeren pheili 
Kunst, die in den letzten Decennien des V. Jahrh, vor Chr. ihren Siegeszug über 
die hellenische Welt antrat, entstanden jet. Neben den besseren Stücken sind 
allerdings auch überraschend rohe vorhanden, doch ist deren Zusammenhang mi 
jenen deutlich genug, um sie der gleichen Epoche, ca. 410-410 vor Chr, zuzu- 
schreiben). Die untere Grenzzahl, die wie alle übrigen nur eine ungefähre ist 
und leichte Verschiebungen nieht ausschließt, läßt sich durch die chronologische 
Bestimmung des Anfangs der folgenden Serie wahrscheinlich machen. 

Gruppe VI (Taf. 11,1-8. 5-7) wird schon deshalb später ala V anzusetzen 
sein, weil sie den Stadtnamen nicht mehr in der bisherigen Abkürzung, sondern in der 
vollen Form AINION aufweist. Denn es ist schr unwahrscheinlich, daß man etwa 
zwei umfangreiche Parallelserien desselben Nominals, die eino mit abgekürztem, 
dio andere mit ansgeschriebenem Stadtnamen über dem gleichen Ra-Typus, aus- 
gegeben habe. Wenn vereinzelte Teilstücke, wio oben $. 17 bemorkt, noch die 
bisherige Tegendo AINI tragen (z.B. Taf. II, 0), so war hier offenbar der Raum- 
mangel bestimmend, dem andere Stempelschneider (z. B. Tat. II,7) durch starke 
Verkleinerung der Buchstaben zu begegnen suchten. Auch auf den Tetradrachmen 
bereitete die Unterbringung der verlängerten Aufschrift anfangs Schwierigkeiten. 
Wir finden sie in der früheren Weitläufigkeit versuchsweise dicht an den Rand 
binaufgerückt und infolgedessen durch die Hörner des Bockes behindert (2. B. 
Tafel 11,3), während sie auf anderen Stempeln durch Engorstellung der Buch- 
staben in dem Raum zwischen Hörnern und Rücken des Tieres Platz fand (zB. 
Tat. 1,5). 

Der Hermeskopf der Gruppe VI ist von vorn dargestellt, und zwar mit leichter 
Wendung nach 1, ein Exemplar ausgenommen, daß ihn genau en faro wiedergibt 
(Macdonald, Cat. Hunter, Bd. I, 8. 377,8). Damit tritt eine Neuerung ein, deren 
Aufkommen sich für die griechische Münzprägung im allgemeinen und für Ainos 
im besonderen ziemlich sicher datieren läßt. Furtwängler (Meisterwerke, S. 6671.) 
hat diese den Beschauer anblickenden Köpfe auf Münzen einer Betrachtung unter- 
zogen und ist zu dem Resultat gelangt, daß sie, wie bestimmte Proftypen von 
dem älteren, ihrerseits von dem jingeren pheidiasischen Stile beeinflußt sind, der 
9 W. Wroth (Sum. chen. 1005, 8.920) datiert | 

dise Gruppe ohne Angabo von Öründen, aber | 
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sich bekanntlich ebenso wie jener nicht nur an den Küsten des ügtischen Meeres 
verbreitete, sondern auch die Kunst Sieilicns und Unteritalicns beherrschte. Eine 
der berühmtesten Schöpfungen dieser Art ist der vom Stempelschneider Kinon für 
Syrakus gearbeitote Arothusukopf (Taf. 11,4), an dem besonders die Hatternden 
Haare mit ihren oft hächenartig auslaufenden Enden aufllen als eine den Sinn 

te Detailausführung verratende Eigentümlichkeit. Er hat in mehr oder 








zwar nicht nur im hellenischen Westen, sondern auch in Griechenland 
im fernen Osten (vgl. Evans, Num. chron. 1801, 8. 274£.; Macdonald, C 
5. 617). Nach Evans ist Kimon’s Arethusakopf aller Wahrschei 
Jahre 409 vor Chr. entstanden, da Himera, das ihn „under the immediate, infiu- 
iences of the Impression ereated by the first appearanee of Kimön’'s masterpiece* 
kopiere, Ende 409 von den Karthagern zerstört wurde. Wir möchten den Spiel- 
raum für diese Kopie lieber etwas vergrößern und demgemäß mit der Datierung 
des syrakusanischen Vorbildes einige Jahre hinaufgehen. Die getreneste Nacı- 
ahmang findet sich auf künstlerisch freilich tiefer stehenden Geprägen des thessa- 
tischen Larissa (sgl. Brit. Cat. Thessaly, Taf. V, 14; VI,1-0), deren Beginn Head 
(Hist, nam. $. 251) mit vellem Recht um 00 vor Chr. ansetzt 
Angesichts der Tatsache, daß die attische Kunst auf dem Umwege über Si 
eine Stadt wie La ver Nünzprägung beeinflußte, wird man die Möglich 
einer ähnlichen Fernwirkung auf noch andere Städte im Prinzip zugeben müssen, 
Daß in diesen Kreis auch der Hormeskopf unserer Gruppe VI gehört, Ichrt deutlich 
seine Vergleichung mit der syrakusanischen Arethusa (Taf. II, 4) und der thes- 
salischen Larissa (vgl. Brit. Cat. Thessaly, a.a.0. sowie die zufällige Zusammen- 
stellung Num, chron. 1880, Taf. XI, ‚che Verwandtschaft ist 
nicht nor in Äußerlichkeiten wie der übereinstimmenden Behandlung des fatternden 
Haares mit seinen Hühchenenden, sondern im ganzen Habitus der Gesichtsbildung 
), daß man nicht zögern wird, die früheren Stempel unserer Serie, wie z.B. 

Taf. 11,1. 8, auf den Arethusakopf als direktes Vorbild zurlickzuführen®). Dieser 
Eindruck verstärkt sich noch, wenn man z. B. einen vergleichenden Blick auf die 
Enfaceküpfe des Silbers von Amphipolis (z.B. Berl. Kat, Bd. II, Tat. II, 244) 
wirft. Denn mag nun die dortige Münzprägung schon bald nach Gründung der 
Stadt (437 vor Chr.; so Furtwängler, a.a.0. 8. 667) oder erst nach ihrer Einnahme 
urch Brasidas (#24 vor Chr-; co Head, Mist. num. $. 190) begonnen haben, auf 
jeden Fall repräsentieren ihre ältesten Emissionen (z.B. Hofmann, Numismate 
Taf. 1,1 aus Sammlung Bompois) eine frühere Kunststufe als unsere ainischen 
Stücke, von denen sie sich süilistisch deatlich unterscheiden, chne daß ihre Ab- 








































































') Daß dem Wesen der dargestellten Goitheiten | Münzen mit dem Hellekopf von vora (a.a.0, 
(entsprechend auch Verschedenbeten bestehen, | Taf, XKRVI, 1-4) unter dem Einfluß. von 
wie 2. M. das lekht verachlelerte Auge der | Kiman's Meisterwerk entstanden, 
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hüngigkeit von der jüngeren pheidiasischen Kunstühung Furtwängler (a. a. 0. 8.608) 
bestritten werden sol 

‚Nach Thuc. VIT, 67 gehörte za den Bundesgenossen, welche den Athenern im 
‚Jahre 416 vor Chr. Hülfstruppen stellen mußten, auch die Stadt Ainos. Kurz nach 
der siilischen Expedition ist, wie wir oben sahen, Kimon’s Arethasakopf entstanden, 
und so ließe sich wohl denken, daß mit zurückkehrenden Ainiern!) solche Stücke 
in die thrakische Stadt gelangten und die dortige Stempelschneidekunst inspirierten, 
‚ganz ühmlich wie nach Macdonald’s ansprechender Vermutung (Coin Types, 8. 82) 
der von den opuntischen Lokrern kopierte Persephonckopf des Eusinetos durch 
Nokrische Söldner, die im Dienste des Dionysios gestanden, nach der Heimat mitge- 
bracht wurde. 

Täßt sich nach alledem der Beginn von Gruppe VI mit geüßter Wahrse 
lichkeit um 410 vor Chr. ansetzen, so ist vorläufg nicht genauer zu bestimmen, 
wie weit sie in das IV. Jahrh. hinabreicht, Ihre späteste Endgrenze ist die Mitte 
des Jahrhunderts. Denn bald nach 342 vor Chr. wurde Ainos durch Philipp IL. 
dem makodenischen Reiche einverleib ) und damit der ainischen Silberprägung ein 
Ende gemacht, deren letzte Emissionen uns in 

Gruppe VII (Taf, IT, & 9) vorliogen. Nur aus Drachmen bestehend, zeigt sie 
den Hermeskopf wie Gruppe VI von vorn, jedoch mit Wendung nach r, und statt, 
der runden Kappe den breiten Petasos. Daß sio später ist ala VI, Ichet der Stil, 
und zwar nicht. etwa der rohen Stücke, die ja als Begleiterscheinung künstlerisch 
und technisch hochstehender Goprüge für Ainos fast in jeder Gruppe nachweisbar 
sind, sondern gerade der besseren Exemplare. Man beachte z. B. die völlig andere 
Zaichnung des Haares auf Taf. I, 9 und gar das regellose Darcheinander bei Köpfen 
wie Taf. II, 8. Mit dem ungleich Aucher gewordenen Reliof der Vs. ist auch die 
sorgfältige Durcharbeitang der Details geschwunden. So ergibt sich die Mitte des. 
AY. Jahrh, vor Chr. als Entstehungszeit für Gruppe VIL von selbst, 

Hier ist auch die kleine, im British Museum befindliche Goldmünze von Ainos 
(Taf. IT, 10) einzufügen, die schon Brandis (Das Münz-, Mass- und Gewichtswesen 
in Vorderasien, 8. 200, vgl. 8,519) mit Recht der Zeit nicht lange vor Philipp I. 
zuteilt und unserer Gruppe VIL anreiht. Dean wenn auch im Gegensatz zu letzterer 

ır Hermeskopf noch die runde Kappe mit Perlschnur trägt, so entspricht doch 
die Rückseite so genau der von VIL (das Kerykeion kommt auch auf dem Silber 
als Beizeichen vor), daß an der gleichen Entstehungszeit nicht zu zweifeln ist und 
die Kappe sowie die Profilstellung des Kopfes nur als Reminiszenzen anzuschen sind. 

Dei der obigen stilistisch-chronologischen Untersuchung haben wir uns ganz 
auf das Vorderseitenbild, den Hormeskopf, beschränkt. Der Ziegenbock, den die 
Gruppen TI-VI als gemeinsamen Rückseitentypus aufweisen, ist deshalb dabei un- 
berücksichtigt geblieben, weil sich die künstlerische Entwickelung in ihren einzelnen 
Stufen am Tierkörper nicht so prägnant wie am menschlichen Kopfe dokumentiert, 
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Nichtedestoweniger läßt sich auch hier ein Fortschreiten in mehrfacher Hinsicht 
feststellen. In seiner ältesten Gestalt (Taf, I, 2-11) ist der Bock noch schwer- 
fällig und plump, er hat einen auffallend dicken und langen Bart und das Horn 
(fast stets ist nur eines sichtbar) liegt, da der Kopf meist vorgestreckt ist, mehr 
der weniger fach über Hals und Rücken, Später, in den Grappen IV, V und VI 
(Tat. 1, 18-21; 11, 3. 6.6.7), verbindet sich mit einer lebendigeren Auffassung 
des Tieres auch eine getreuere Zeichnung der Details. Der jetzt erhobene Kopf 
trügt einen viel kürzeren und dünneren Bart, die Hömer (auch das zweite wird 
regelmäßig angedeutet) erscheinen vielfach durch Wiedergahe der Rillen charakte- 
Tisiert, und es fehlt fast nie die früher nar ganz ausnahmsweise sich findende Mähne. 
Daß, namentlich auf den Teilstücken der Gruppe V (s. B. Tat. I, 19. 20), auch dio 
Stellung des Bockes vielfach das wapponartige Schema abstreift, wurde bereits oben 
8. 17 bemerkt. 

Das Quadratam incasum der Rs, erhält sich in ziemlicher Schärfe bis zum Ende 
der Grappe V und ist schwächer auch mehrfach noch in Gruppe VI vorhanden 
(@. B. Tat, II, 0), um innerhalb der letzteren dann dem lach vertieften Rund zu 
weichen. Die Buchstabenformen bieten für die Datierung der ainischen Silbernünzen 
keinen Anhalt (vgl. oben $. 16, Anın. 2). Das altertümliche N mit dem höher an- 
sotzenden und kürzeren rechten Schenkel findet sich nicht nar in den Grappen T 
und IL (Taf. I, 1. 2. 8-10), sondern ebenso auch in IV (Taf. 1,19) und V (Taf. I, 
14. 18. 21), war also in Ainos his in die letzten Decennien des V. Jahrh. vor Chr. 
in Gebrauch; daneben tritt schon von Anfang an das N mit gleich langen sonk- 
rechten Hasten auf (Taf, I, 3-7). Die archaische Genitivform AINION der Gruppen 
I, Vi und VII wird, wie wir an den Kupferemissionen schen werden, bis tief in 
das III. Jahrh. vor Chr. hinein beibehalter 

Es ist nicht uninteressant, die ainische Silberprägung mit derjenigen von Abdera 
zu vergleichen. Da ergibt sich zunächst, daß sie wesentlich später beginnt als 
jene. Während aber in Abdera das Rückseiten bild, von einem ganz sporadischen 
Erscheinen auf archaischen Teilstücken abgeschen, erst um 450 vor Chr. aufkommt ') 
und dann sich nur langsam von seiner Unterordnung unter die Legende zur Herr- 
schaft, über dieselbe durchringt, setzt die ainische Silberprägung sofort (ca. 480 
vor Chr.) mit einem dominierenden Typus auf der Rs. ein und alınt einzig in der 
Antiadasmünze das um 450 vor Chr. in Abdera beginnende Stadium: kleines Bild 
in einem von der Legende umgebenen Linienviercck nach (vgl. Taf. I, 11 mit No- 
misma IH, Taf. I, 19. 22. 23; II, 1-4. 6. 10. 12). Und ferner behält Ainos nach 
nur ganz vorübergehendem Gebrauch des Kerykeions konstant den Ziegenbock als 
Roversbild bei, um orst am Schluß der Silberprägung ihn durch die auf dem Thron 
stehende Herme zu ersetzen, im Gegensatz zu Abdera, wo das Silbergeld nach einer 
überaus großen Mannigfaltigkeit der Rs.-Typen umgekehrt erst in seiner letzten. 
Epoche den Apcllonkopf als ständiges Rickseitenbild erhält. Endlich ist bemorkens- 
wert, daß abweichend von den abderitischen Silbermünzen mit ihren ganz früh be- 
ginnenden und nur auf kleinen Teilstücken gelegentlich fehlenden Magistratsmamen 

ie ainische Silberprägung mit einziger Ausnahme von Gruppe ZIT keine Beamten nennt. 
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folgende sechs Gruppen sonde 
A 


er als das Silbergeld sind die Kupferemissionen von 
logisch zu fixieren. Sio lusıen sich much stilistischen Kennzeichen und nach 
‚erlichen Merkmalen, wie Form des Petasos, Anordnung der Legende u. ü, in 





1) K 10. Vs. Kopf dee unbürtigen Hermes nach r. mit kurzem, gelocktem Haar 
und runder Kappe, die auf dem Scheitel einen Knopf und dicht über 
der schmalen Krämpo eine Perlschnur aufweist. 





Ra. AUL. obe 
zeichen. 


egenbock nach r. stehend. 
Das Ganze in vertioftem (Quadrat. 


1 Feld. vor ihm Be 





9) K 12. Vs. Dersclbe Hormoskopf nach r. oder nach 1. 
Ra. All Kerykeion stehend. Im Feld unten ein oder zwei Beizeichen. 
3) K 12. Vs. Derselbe Hormeskopf nach r. 


Ki. Al Kenne, mit mr cn al he Becken Im Fall. — Tat 


m, 


4) K 18. Ve. Dersibe Hermoskopf nach 1. 
Rs. X Ebenso, im Feld r. ein Beizeichen. — Tat. II, 18. 


B. 


5) K 13. Va. Kopf des Hermes nach r. mit korzem Haar und Aachen, der Kopf- 
form sich anschmiegendem Petasos. 


Rs. || Kerykoion stehend). — Tat. II, 10. 


6) K 20. Vs. Dersclbe Hermeskopf nach I. 
Rs. AINION r. } Bärtiger Mann nach 1. thronend, die L. auf das Sccpter 


gestützt, in der R. einen undeutlichen Gegenstand haltend); 


im Feld 





1. unten auch Monogramm. — Taf. II, 13. 


MK 14 Vs. Ebenso 


‚Rs. AINION oben. Ziogenbock nach r. stehend. — Taf. IT, 14 


c. 


9) K 19. Vs. Kopf des Hermes nach r. mit kurzem Haar und flachem Petasos 
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*) Gegen die im Brit. Cat. Thrace, 8. 81, 42 vor- 














von steifer, sattelartig eingebogener Form. 





jeschlagene Deutung der Figur al Here spricht 
Korohl der Bart, als auch das lange Seepter 
Ferner ist das Attribut in der I. sicher kein 
Beutel, sondern macht vielmehr auf besser er- 
Maltenen Stacken den Eindruck einer Schleife 
it heraihängenden Enden 

an ihrem Knotenpunkt, d.h. in der Mitte, go- 
faßt wird, Daher it auch die Erklärung Mac- 
donalds, Cat, Hunter, I, 8. 378,6 „pous Iba 
from patera (* hinfällig 
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AUS zogenbock mach len, me und mi Bei 
Turn 1 
91%. Ve. Unelger Kopf nach r mit kurzem, gelscle Haar nd Ltr 
kranz (?). 
RM 
NE pensn TI 
10) K 16. Va Deralbe Mermerkopt wi li Na 7 
Al 
Ru N Korykoion stehend. — Ta I, 18 
on 


Ra. 





D. 
11) K 21. Va. Kopf des Hermes nach 1. mit kurzem Hnar und lachen, steifem 
inbiegung. 
Rs. Schrift wie vorher. Korykeion stehend, im Feld r. Beizeichen. — 
Taf. I, 1 
18) K 10. Vs. Dorselbe Hormeskopf nach 1. 
Rs. All Kerykoion stehend). 
18) K 18. Vs. Unbürtiger Kopf nach r. mit kurzem, gelocktem Haar und Lorbeer- 
Ieranz 
al 
Rs. N] Ebenso, im Feld r. Beizeichen. — Taf. II, 20. 
olx 
14) K 17. Va. Ebonso. 
Rs. Schrift wio vorher. Vorderteil eines Ziegenbocks nach r. — 
Taf. II, 21. 
16) K 18. Vs. Kopf des Hormes nach 1. mit kurzen, gelocktem Haar und runder, 
mit. Perlschnur und Lorbeerkranz umgebener Kappe. 
. Schrift wio vorher. Korykoion stehend. — Tat. II, 22. 
. Kopf des Hermes wie bei No. 11, aber nach r. 
Schrift wie vorher. Ebenso, im Fald r. Beizeichen, — Taf. II, 28. 
17) K 2%. Vs. Bärtiger Kopf nach r. mit Iangem Haar und Lorheerkra: 
Rs. Schrift wie vorher. Herme nach r., im Feld r. Beizeichen. — 

















10) K 2. 








Tat. 11, 2 
fi E. 
18) K 22. Vs. Bärtiger Kopf nach r. mit langem Haar und Taenie. Perlkreis. 
ALL, NIAN r. Nackter Hermes nach 1. stehend, mit der R. den 
an den Hörnern gepackten Bock zum Opfer schleifend, im 1. Arm 
Korykeion und Chlamys. Porlkreis. 
10) K 24. Vs. Ebenso, im Feld 1. unten auch Monogramm. 





AUN 1, TON r. oder UNI, @N r.. Nackter Hermes mit Beutel 
in der IR, Kerykeion und Chlamys im 1. Arm nach 1. sichend; vor 
ihm Altar. Perlkreis. — Taf. TI, 25. 20. Auf späteren Stücken 











1) Die hier noch einmal auftaschende Abkürzung der Lege 











t ofenbar durch Haummangel voranladt. 
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fehlt der Altar; statt seiner erscheint auch ein Hahn nach 1. oder 
der Gott steht zwischen zwei nach dor Mitte gewandten Vierfüßlern. 
r. 
20) K 16. Vs. Nacktes Brustbild des Hermes nach r. mit fachem, geflügeltem 
Petasos; an der Schulter das Kerykeion. Perlkreis. 
Rs. AINI 1, ON r. Ziogenbock nach r. schreitend. Perlkreis. 
21) K 16. Vs. Ebenso. 
Ra. AIN 1. und oben, ION r. Ziogenbock nach r. stehend und zu- 
rückblickend. Perlkreis. — Taf. II, 27. 
22) K 18. Vs. Brustbild des Hormes mit kurzem, gelocktem Haar und Gewand 
nach r. an der Schulter das Kerykeion. Perlkreis. 
Rs. AU), NION r. Asklepios mit halbnacktem Oberkörper nach 1. 
thronend, die R. auf den Schlangenstab, den 1. Arm auf die niedrige 
‚Thronlehne stützend. Perikreis. — Tat. II, ©. 
33) K 19. Va. Ebenso. 
Rs AINL, IN r. Asklopios mit halbnacktem Oberkörper mach 1. 
stehend, mit der R. den langen Schlangenstab unter die Achsel 
stützend, die L. im Mantel. Perlkreis. — Taf. IL, 30. 
24) K 18. Vs. Brostbild des Hermes mit kurzem, gelocktem Haar und Gewand 
nach r., an der Schulter das Kerykeion. Perikreis. 
Rs. AINI 1, QN r. Asklepios mit halbnacktem Oberkörper nach 1. 
stchend, dio R. auf den Schlangenstab gestützt, die L. im Mantel. 
Porlkreis. — Taf. II, 31. 
2) K 18. Vs. Nacktes Brustbild des Hermes mit kurzem, gelocktem Haar nach 
7. an der Schulter geflügeltes Kerykeion. Perlkrei 
Rs. AINLL, ON r. Asklepios wie vorher, aber von vorn, Kopf nach 
Perikreis. — Tat. II, 32. 


Von diesen sechs Gruppen gibt sich die erste (A, No. 1-4; Taf. II, 11. 13) 
durch ihren Stl in Verbindung mit äußerlichen Übereinstinmungen, wie das kurze, 
gelockte Haar des Hermes und die runde, mit Perlschnur versehene Kappe, als 
Parallelprägung zu der Silberemission V zu erkennen, die oben 8. 23 der Zeit ca. 
440—a. 410 vor Chr. zugeteilt wurde. Besondere Erwähnung verdient als eine 
auf Kupferminzen achr seltene Erscheinung das vertiefte Quadrat der sich auch im 
Typus eng an V anschließenden Rückseite von No. 1. (Das Stück wird im Corpus 
mummoram abgebildet worden.) 

Gruppe B (Xo. 5-7; Tat. II, 19-10) ist offenbar gleichzeitig mit VIL, also 
gegen die Mitte des IV. Jahrh. vor Chr. anzusotzen. Dafür spricht der Stil von 
No. 6 und 7 (über No. 5 siche 8. 27, Anın. 1) und die Form des wie bei VII die 
runde Kappe verdrängenden flachen Petasos. Während No. 5 (Taf. II, 16) die 
Legendo anscheinend noch in der abgekürzten Form AINI (verteilt wie bei No. 3) 
zeigt, tritt mit No. 6 das voll ausgeschriebene AINION seine Herrschaft an Es 
steht auf No. 6 (Taf. 1, 13) genau der Silbergruppe VIL (Taf. 11,8.) entsprechend. 
als senkrechte Zeile im Feld r. und hat auf No. 7 (Taf. II, 14) ähnlich wie bei 
einzelnen Stempeln von VI uberhalb des Ziegenbockes seinen Platz erhalten. 
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Stilistisch erheblich tiefer steht Gruppe C (No. 8-10; Tat. IT, 10-19). Sie 
jschört ans Ende des IV. Jahrh. vor Chr., in die Zeit des Lysimachos, der be- 
kanntlich vielfach den Stälten seines Reiches die Ausgabo autonomen Kupfergeldes 
gestattete. Daß dieser Ansatz das Richtige trifft, Ichrt die große Ähnlichkeit des 
der älteren Münzen des bald nach 309 vor Chr. gegründeten Lysimacheia 
(&. B. Nomiama 1, Taf. 1, 17-21). Eine Neuerung bringt Gruppe C bezüglich des 
Petosos. Er besteht nicht mehr wie bei B (Taf. IT, 13-16) und der Silberserie 
VIE (Taf. II, 8, 9) aus einem breiten Stück biogsamen Stoffes, das, an beiden Seiten 
herabhiingend, sich der Kopfform anschmicgt, sondern aus steifem Material und sitzt, 
in der Mitte sattelförmig eingebogen und vorn wie hinten weit ausladend, hoch auf 
dem Scheitel, durch ein um den Hinterkopf gelegtes Band befestigt. Die Legende 
AINION, deren letzte Silbe bei No. 8 und 9 (Taf. II, 16. 17) zwischen den Beinen 
des Bockes untergebracht ist, erscheint auf No. 10 (Taf. IL, 18) in drei wagerechten 
Zeilen zu beiden Seiten des Münzbildes (hier Kerykeion) verteilt, eine an No. 3 
und 5 sich anschließende Disposition, die von da ab geraume Zeit in Ainos Mode 
Vleibt. Sie charakterisiert unsere nunmehr folgende 

Gruppe D (No. 1-17; Taf. 11, 19-24), doren einzelne Emissionen hierdurch 
zu einer keine Einschiebungen gestattenden Reihe verbunden worden, wenn auch 
die Verschiedenheiten des Stils an eine zeitlich ununterhrochene Abfolge zu denken 
verbieten, Mit dem Vorbehalt, den man ohne sonstige Beweismittel bei der Da- 
tierung mäßiger oder schlechter Kupferprägungen zu machen gezwungen ist, wird 
Gruppe D etwa über das III. Jahrh. vor Chr. hin zu verteilen sein. An ihre Spitze 
gehören dem Stil nach No. 11 und 12 (Taf. II, 10), während ihr Ausklang be- 
zeichnet wird durch die rohe Emission mit dem zeusartigen Kopf und der Herme 
(So. 17, Taf. IL, 24), welche ihr Analogon findet in den letzten, um 209 vor Chr. 
anzusetzenden Stücken von Lysimacheia (vgl. Nomisma I, 8. 9, Taf. I, 23). No. 13 
und 14 (Taf. II, 20. 21) schließen sich mit dem unbärtigen, lorbeerbekränzten Kopf 
ihrer Vs. an No. 9 (Taf. I, 17) an und dürften auch zeitlich nicht allzuweit davon 
entfernt sein. Letzteres gilt auch für die interessante Emission No. 15 (Taf. IT, 22), 
deren Hermeskopt die altertimliche Kappe, mit einem Lorbeerkranz umwunden, 
trägt. Tiefer herabzurücken ist No. 16 (Taf. II, 23), welche die Typen von No. 11 
und 12 in wesentlich geringerer Arbeit wiederhelt. In der Form des Potasos unter- 
scheidet sich Gruppe D von der vorhergehenden dadurch, daß die für jene charak- 
teristische sattelartige Einbiegung nunmehr fehlt. Das III. Jahrhundert vor Chr. 
brachte den thrakischen Küstenstädten wechselvolle Schicksale; Lysimachos, di 
Seloukiden und die Ptolemtier bemüchtigten sich ihrer nach einander. Wie bekannt, 
lag es nicht selten im Interesse dieser jeweiligen Machthaber, den Städten unter“ 
worfener Gebicte die Ausgabe autonomer Scheidemünze zu gestatten. So steht also 
nichts im Wege, dio stilistisch so ungleichen Emissionen der Gruppe D in den ver- 
schiedenen Perioden der wechselnden Fremäherrschaft oder vielleicht auch vorüber- 
‚gchender Freiheit entstanden zu denken und den Lorbeorkranz um die noch einmal 
auftauchende Kappe des Hermeskopfes von No. 15 mit irgend einem „Sieg* der 

inier in diesen Wirren in Verbindung zu bri 

Mit Gruppe E (So. 18. 19; Taf. II, 25. 20) tritt als charakteristische und 
fortan bleibende Neuerung der die Münzbilder umschlisßende Perlkreis in die ainische, 
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‚Kupferprägung ein. Die Legende erscheint nicht mehr in der bisher festgehaltenen 
altertümlichen Form AINION, sondern lautet von jetzt ab AINION. In ihrer An- 
bringung geht man, jede Eigenart aufgebend, zu der stereotypen Kreisform über, 
die anfangs als eine noch ungewohnte Aufgabe den Stempolschneidern sichtlich 
Schwierigkeiten bereitet (Taf. II, 25), allmählich aber immer besser gelingt (Taf. 
11, 20). File die Datierung gibt neben dem 

Fingerzeig dor Beutel in der R. des Hermes, der als Attribut des Gottes auf Mo- 
‚numenten rein griechischer Herkunft bisher nicht nachweisbar ist und rümischen 
Einfluß verrät (gl. Scherer bei Roscher, Myth. Lex, Bi I, 2, Sp. 242). Das 
Eingreifen der Römer beginnt in den thrakischen Landen mit ihrer Beteiligung am 
Kriege gegen Antiochos III. Q, Fahius vertreibt 189 vor Chr. dio seleukidischen 
Besatzungen und gewährt Ainos und Maroneia die Freiheit (vgl. B. Niese, Gesch. 
d. griech. und maked. Staaten, Id. II, $. 70). Doch erfreuen die beiden Stidte 
sich ihrer nicht ungestört, da sie als Streitcbjekt zwischen Eumenes II. von Pergamon 
und Philipp V. von Makedonien zeitweise von letzterem besetzt werden und erst 
durch mente Intervention Roms (183 vor Chr.) die Autonomie zurückerhalten (vgl. 
Niese a.a.0., Bd. III, $. 20 und 26). Auch in der Folge Mich Ainos, wie die, 
leider nar unklare, Überlieferung bekundet, von allerlei Ungemach nicht verschont 
und wurde im Jahre 167 vor Chr. durch Rom abermals für frei erklärt (Niese 
&a. 0, Bd. IIT, 8. 180, Anm. 1; $. 107, Anm. 2; 8.200). Mit welchem dieser 
Daten der Beginn von Gruppo E zu verbinden ist, läßt sich nicht entscheiden. Daß 
ber ihre Emissionen im Verlauf des II. Jahrh. vor Chr. und im Anschluß an jene 
Autonomiovorleihungen ausgegeben wurden, unterliegt kaum einem Zweifel. Während 
ie ersten Stücke der Gruppe, besonders was die Vs. betrifft, bei allerdings 
trockenem und konventionellem Stil von leidlich sorgfältiger Arbeit sind, tritt 
später eine auffallend starke Verwilderung ein. 

Die den Abschluß der ainischen Kupferprägung bildende Gruppe F (No. 20-: 
Tat. II, 27. 20-32) gehört der Kaiserzeit an. Das spricht sich in dem Gesamt“ 
Charakter dieser letzten Emissionen deutlich aus. Der nicht leicht definierbare E 
druck beraht auf der Reliofbehandlung, der Art, wie das Bild in Verbindung mit 
der Legende den Raum füllt, sowie der charaktaristischen Technik, die eine den 
vorkaiserlichen Geprägen noch nicht eigene, man möchte sagen geschäftsmäßige 
Routine aufweist. Außer diesen Imponderabilien, die nur für den ihre Wirkung 
selbst Empfindenden Beweiskraft haben, fehlt es auch nicht an greifbareren Argu- 
menten. So verdient Beachtung, daß der Petasos des Hermes jetzt gefligelt or- 
scheint (No. 20. 21; Taf. II, 27), eine Ausstattung, die sich vereinzelt zwar schon 
auf attischen Vasen des V. Jahrh. vor Chr. findet (vgl. Scherer bei Roscher, Myth. 
Lex., Bd. 1,2, Sp. 2400), den thrakischen Münzen aber noch im II. Jahrh. vor Chr. 
fremd ist (vgl. die Emissionen von Seston, Nomisma I, Taf. I, 29-32). Forner zeigt 
Gruppe F in bemerkenswertem Gegensatz zu früherem Brauch statt des Kopfes 
mit Halsabschnitt durchweg das (vom Rücken gesehene) Brustbild mit. oder ohne 
Gewand, wie es uns von den Kaiserportraits der römischen und griechischen Münzen 
geläufig ist. Und auch das regelmißig beigefligte, geschultert zu denkende Kerykeion 
weist in der schematischen Art seiner Anbringung auf die Kaiserzeit hin. Den 
Unterschied gegen frühere Epochen, in denen die Stompelschneider sich gelegentlich 
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vor dieselbe oder ähnliche Aufgaben gestellt sahen, läßt z. B. die zum Vergleich 
danebengesetzte Kupfermünze von Aldera aus der Zeit um 300 vor Chr. (Tat. IT, 
2%) deutlich erkennen. Endlich ist geltend zu machen, daß der den No. 23-25 ge- 
meinsame stehende Asklepios (Taf. IT, 30-82), wenn er auch natürlich in Haupt- 
stätten des Asklepioskultes schen früher erscheint (s. B. in Pergumon, Nomisma IT, 
5. 20f, Taf, II, 3), erst in der Kaiserzeit zum weitverbreiteten, konventionellen 
Typus wird, Da ainische Kaisermünzen, ein Wiener Unikum mit, dem Bilde des 
Caracalla ausgenommen, bis jetzt nicht za Tage gekommen sind, fehlt es an einem 
siche Gruppe F genauer zu datieren. Dem 
Stil nach sind 3 (Taf, 11, 27. 29. 30) älter als No. 24 (Taf. II, 31), die 
mit ihrem an Commodus erinnernden Kopf wohl in die Zeit dieses Kaisers zu 
setzen sein dürfte. Noch später ist anscheinend No. 25 (Taf. IT, 32)- 
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Der Attiskult in Kyzikos, 
Hierzu Tafel III. 


AY KALTE AU AAPI 1, ANTONEINOC r. Brustüild des Pius mit, 
Panzer und Mantel nach r., halb vom Rücken geschen. 
INEOKOPON 1. und oben, KTZIKIINGN im Abschnitt. Jugendlicher 
Gott mit beiderseits auf die Schultern herabfüllendem, vollem Haar, 
‚Kopf und ganzer Körper von vorn, nach 1. gelagert mit gestreckten, 
übereinanderliegenden, an den Fußgelenken gofesselten Beinen. Er 
trägt ein langürmliges Gewand und Anaxyriden, beides mit Sternen 
besüt, und hält in der vorgestreckten I. eine Nabelschalo, deren 
Innenrund sichtbar ist; der 1. Arm ist auf eine niedrige cista gestützt. 
1 Berlin — 2 Hang (mit Kopf sat Drusthld auf der Ve) —3 Par (Tafel I). 
AYTKN [AP ANT 1, ONEINOC r. Brustbild des bärtigen M. 
Aurelius mit Lorbeerkranz, Panzer und Mantel nach r., halb vom 
Rücken geschen. 
ENT ETPA-TI-KA- 1. und oben, [CEIBIIPOY r., KYZIKIINRN | NEOKOP 
(eweizeilig) im Abschnitt. Ebenso wie No. 1, doch liegen die Ann- 
ayriden lose um die Hüften. Das Lagerpolster ist. angedeutet. 
Die Sterne der Kleidung sind verrieben. 
1 Florenz (retouclet); Set, Mus. Heder, I, 9, , ungenau [daraus Mlonnet 
Be re 
KOPIE COTEIPA 1, KTZIKHNON r. Brastbild der Faustina junior 
als Koro Soteira mit Haarknoten, Ährenkranz, Halsband und 
Gewand nach r. 
EIN ETPA-TI-RA: 1. und oben, CEBHPOT r., K ON | NEOKOP 
(eweizeilig) im Abschnitt. Ebenso wie No. 2, doch ist das Gewand 
mit Sternen und Punkten bedeckt. 
1 Paris (afol U,3) — 2 Wien; Fronich, Quat. tat. (1750) 201, 6, mit Abs 
Yildung (ungenau), Anpend..3%, Taf. IV, 3%; Hk, Cat. (177) 136, 6; Set, 
Lett, I 16,5 (daraus Mionnet Sal Y, 327, 280 
Das Wiener Hacmplar ist auf der a. vlg reonchirt und die Umachrift geändert 
in EI KANOT CEHIPOT. 
KOPIE COTEIPA 1, KYZIKINON r. Ebenso wie No. 3. 
NEOKOPON oben, KTZIKHNAN im Abschnitt. Der gelagerte Gott 


wie auf No.3, doch scheinen die Haare hinten aufgenommen zu sein, 
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und nur zwei Locken fallen zu den Seiten herab; das Gewand ist 
fehlt die Angabe des Lagerpolsters. Im 





relius, brtig, mit Panzer und Mantel nach r. stehend (seine Unter- 

schenkel sind durch die Beine des Gottes verdeckt), in der R. eine 

Schale, die L. am Speer. Rechts von dem Gott Jüngling in 

kurzem Gewand nach 1. stehend mit leicht vorgebeugtem Oberkörper, 

im r. Arm cine Kithara, auf der er mit der L. spielt. Im Abschnitt 

unterhalb. der Schrift ein Stier mit gesenktem Kopfe nach 1. 

schreitend; vor ihm ein Rundaltar mit Flamme. 

1 Derin (Tafel 11,0) — 3 London, Cat Mia Lrası 
AT-KA-A-ATP- 1, KOMMOSO TE r. Brustbild des unbärtigen 
Commodus mit Lorbeerkranz, Panzer und Mantel nach r., halb 
vom Rücken geschen, 

Ra. EIII-APX-KAIKIA- AATINANOY oben, KTZIKINON | NEOKO (zwei 
zeilig) im Abschnitt. Der gelsgerte Gott wie auf Na. 4; im Hinter- 
grunde zu Füßen ein Baum. 

1 Tonden (Tafel Id); Cat. Myıia Du, 20, Ta. XI, T; Dorrel, Nam. chrn. 

1544, 151,7, ungenau — 2 Faris; ar. Wadd, Zu 

A einen starken Doppelschlag enstelt, der Daum 
(ie Hinzeeiten der Kleklung. 
©) KA. Va AT KAT M[A]KONMOAOC 1, € ROM HPAKAHC r. Brusthild des 
bärtigen Commodas mit Lorbeerkranz, Panzer und Mantel nach r. 
Rs. wie No.4, doch fehlt der Baum und die Stelle des M. Aurelias nimmt 
ein zweiter Jüngling cin, der, in kurzom Gewand nach r. stehend 
(das vorgesetzte 1. Bein ist durch die Füße des Gottes verdeckt), 
mit beiden Händen dem Gotte eine Schüssel mit Früchten entgegen“ 
streckt, 
1 Im Handel (Tafel MS); 
























isch, Anctoncat, KIN, 3206, Taf, KRRYIL 





Die vorstehenden sechs Münztypen scheiden sich in zwei Gruppen, deren eine 
den Gott allein zeigt (No. 1.2. 3. 5; Taf. III, 1. 3. 4), während er in der andern 
als Gegenstand des Kultes zwischen zwei Personen dargestellt ist (No. d. 6; 
‚Taf. III, 6.8). Eine Benennung der Gottheit hat zuerst Froclich versucht, der 
sio auf Grund des retouchierten Wiener Stückes (No. 3,2) als „figura nuda® be- 
schreibt und hinzusetzt: „videtur Bonus Eventus his referri, guem alioqui stantem 
formant“; dann Babelon (mm No. 5,2), der nach dem allerdings schr abgenutzten 
Exemplar Waddington's einon Flußgott in ihr zu schen glaubt. Borrel (zu No. 6,1) 
hält. die Gestalt fü „ was durch W. Wroth im Brit. Cat. N; 

gestellt wird, der sio als „young male figure“ bezeichnet. Obwohl beide 
auf dem Gewand bemerkten, wagten sie mangels sonstiger charakteristischer Attri- 
bute keine Deutung. Eine solche ist aber mit Sicherheit, aus der bisher nicht. 
kannten Art der Tracht zu gewinnen. Was man für ein Himstion hielt, ist nämlich 
die obere Partie der Anaxyriden, die lose in einem Bansch den Körper umgibt. 
Diese Anonlnung der Kleidung, die bezweckt, den Unterleib sichtbar za machen, 
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findet sich nur ‚em Gott, nämlich bei Attis?), dem Liebling der Kybele (man 
vorgleiche die Zusammenstellung bei $. Reinach, Report. de Ia stat. gr. et rom., 
Ba. II, 8. 471, 018, 8. 478,1. 2. 4; auch Bd. 1, 8. 184, 1), und auf ihn weisen 
auch die übrigen Einzelheiten der Darstellung hin. 

Vorwegzunchmen ist, daß für Kyzikos ein Attisdienst in alter Zeit nicht aus- 
drücklich bezeugt wird. HM. Hepding, der auf breiter Basis Mythen und Kulte des 
Gottes behandelt bat), hebt jedoch mit Recht hervor (1.2.0. 8. 128), daß in Ho- 
rodot's Bericht (IV, 70) über die Reise des Skythen Anacharsis und seine Erlebnisse 
in Kyzikos bei der Nachtfeier zu Ehren der Göttermutter sowie deren Folgen schon 
die wichtigsten Eigentümlichkeiten des phrygischen Dienstes zu erkennen sind. 
Allgemein angenommen ist die Deutung als Attis für einen Ephebenkopf mit phry- 
gischer Mütze auf kyzikenischem Elektrongeld etwa aus der Zeit um 400 vor Chr. 
(Tat. TIT, 5. 10; vgl. Lenormant, Rev. num. 1808, $. 34, Taf. IT, 2; de Witte, Rev. 
num. 1857, 8. 373, 40, der zwischen Attis und Adonis schwankt; Greenwell, Num. 
chron. 1897, 8. 78, 50, Tat. III, 6; Dresler bei Roscher, Myth. Lex, Bd. II, 2, 
Sp. 2857). Ist dicao Benennung, wie kaum zu bezweifeln, richtig, so sind auch 
einige Sibermünzen derselben Stadt heranzuzichen mit. einem schr ähnlichen Kopf 
auf der Vs. und einem Löwen- oder Rindskopf auf der Rs. (Taf. II, 2.7; vgl. 
Imboof-Blumer, Monn. ge. 8. 243, 74, Taf. 11,4; Head, Hist. num. 9. 469). Sie ge- 
hören, nach dem noch sehr scharfen Quadratam incusum des größeren Nominals zu 
urteilen, dem Ausgang des V. Jahrh. vor Chr. an, da kaum anzunehmen ist, daß 
‚jenes sich hei der kyzikenischen Silberprägung so bis ins TV. Jahrh. vor Chr. hinein 
erhielt, und andererseits der Stil des Attiskopfes ein Hinaufrücken bis etwa 450 
vor Chr. nicht zuläßt. Für die Mitte des II. Jahrh. vor Chr. haben wir sodann 
das Zeugnis des Nikandros (alexipharm. 77.; vgl. dazu den Scholiasten), der in 
Kyzikos neben den OaAdua: der Pin Aoßpim das Zprascigeor des Attis nennt. Aus 
der Epoche der Antonine treten nunmehr die eingangs zusammengestellten Münzen 
als Quelle hinzu. 

Bekanntlich hat der Attiskult im Taufe einer langen Zeitdauer eine starke 
Vermischung mit verschiedenen Religionen erfahren. Den Urbestundteil bildete der 
in Kleinasien altheimische Kult der Ma; ihn beeinflußte der mit thrakischen Stämmen 
einwandernde Sabazios-Dionysos sowie später die semitische Astarte und verwandte 
Gottheiten mit ihrem Anhang; endlich traten die Taurobolien hinzu und Attis ver- 
schmolz mit dem Sonnengott. Alles dieses und noch manches andere war für 
Ausgestaltung des Kultes von einschnoidender Bedeutung (vgl. Hopding, a... 
8. 211). Wenn cs auch kaum gelingen wird, aus den kyzikenischen Münzbildern 
alle einzelnen Bestandteile des dortigen Attisdionstes mit Sicherheit hinsichtlich 
ihrer Urheimat zu bestimmen, so geben sie doch Aufklärung über verschiedene 




























































3) Nach Ausarbeitung des vorliegenden Aufsatz 
fand ich, daß Drenler (Tabrb. £. Flle. 1604, 
32147; vgl. Moscher, Myih. Lex, Da. 1,2, 
Ierem Wege zu derselben ir. 

iur gelangt It. Wen sich auch 
vereinzelte sener Ausführungen mit den ol 
berahren, werden diese doch nicht überflnig | 











sein, du sie aus weitergreifenden Beobachtungen 
hervorgegangen sind und dementsprechend wei- 
(ere Resultate unfasen- 
?) „Ati, seine Mytken und sein Kalt in „ie 
donsgeschlhtliche Versuche und Vorarbcten, 
Tersusg, von A. Dietrich und I. Wünsche, 
BA 1 (leben 1009). 
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Punkte des Rituals und der Sage bezüglich ihres asiatischen oder griechisch-rümischen 
Charakters 

Was zunächst die Tracht des Gottes betrift, so wurde oben schon auf die 
Tiockerung oder Öffnung des oberen Teils der Anaxyriden als eine gewöhnliche Er- 
scheinung bei Attisdarstelungen hingewicsen ). Ebenso bekannt ist der Iangirmlige 
Chiton, etwas Neues hingegen eind die Storno auf der Kleidung. Sic sollen den 
Attis als naguhy Aennay Horgen‘) eharakterisieren und dienen offenbar als Ersatz für 
den ihn sonst eigenen, auch auf Münzen‘) häufigen äntepurkg at‘), der hier aus 
einem besonderen, noch zu erörternden Grunde fehlt. 

Die Körperhaltung der weichlich geformten Gottes ist insofern sogleich auf- 
fallend, als. die Beino nicht, bei gelagerten Figuren, durch Auf- 
stallen des einen bewegte Linien bilden, sondern lunggestreckt und eng übereinander- 
gelegt eind. Diesc unkünetlorische Anordnung iet nicht olwa dem Stempelschneider 
zur Last zu legen, sondern wird bedingt durch die bisher nicht erkannte Fesselung 
der Fußgelenke. Das starke, beide Knöchel umspannende Band ist mehr oder 
weniger auf allen Exemplaren sichtbar. Der eigentliche Attismythus, wie ihn Pan- 
sanins (VII, 17, 10) und Arnohias (adv. nat. V, 6.) berichten, gibt hierüber keinen 
Aufschluß. Mit dem naheliegenden Hinweis auf die Bindung des Agdistis durch die 
Götter ist nichts zu gewinnen, da sie dort zur Überwältigung des Ungetlims und 
zum Zweck seiner Entmannung vorgenommen wird, die doch Attis freiwillig und 
an sich selbst vollzieht. Auch die Fesselungen von Gottheiten in der Sage, z. B. 
der Hera, helfen zu keiner Erklärung, elensowenig die kurzen Notizen über ge- 
fesselte Götterlilder, wie die sparlanischen Agalmata des Enyalios (eidas Eyw; 
Pans. II, 15,7) und der Aphrodite Norpho (eaiberyav ce Eyenoa aut mödag ruf sale 
ost; Paus. II, 15,11). Weiter führt dngegen eine Bemerkung des Platarch (de 
side et Osir. 69), wo über den Kult des phrygischen, vielfach sogar mit Ati 
selbet. identifizierten (gl. Hepding, a a.0. 8. 180) Naturgottes berichtet wird. 
Debres 28 cv Dein oltasma yaruivon nadedlau, Mpang 2 Eptepkru, sonb dv varıman- 
ehe, sol © Avrkpaus fanjeborig ah aan. Mephayirs ü natabetodaı nal ua 
Dilprwodat yananas, Ügns 3 nustadaı nal ärakbsodar gänsansı. Aus ähnlichen Vor- 
stellungen dürfte sich also auch die Bindung des Attis erklären. Denn ganz unab- 
hängig von der Frage nach seiner Identität mit dem phrygischen Gott ist sein 
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9) Nür auf der Piumdnze (Ne-1; Tal 1) it | verwandte Atis dargatlt it. Die Seren 
aiekte davon zu bemerken tee sigen außer der genannten psinun- 
2) Val. den Iyanan bi Mipolptos (rfut. mn. | tischen Minze z.B. Köpfe auf Kopfrstücken 
are. 0, des Mihyalc'en Tapas (Dit. Cat, Ponts 
2) YeL de autonen Kupferalnzen vonPewinus | etc, Taf KAT, ) des phrpuchen Prynenson 
(5. Tafel MM, 12 = Mich, Auctlomcat. | (Url. Cat, Phres, Tat, XI), des pi 
it, Taf. LIV, 4405; Imboofihuner, Griec. | schen Anische (Brit, Cat. Ipes ecs Ta 
Men, 5.220, TS, Tat. SI, 7), bei denen | AKT, 2), de pampilichen Syn (inhi- 






die Beneonung alsAtis durch das danchen be- | _ Blumen, Kleinas Münzen, DI, Taf. XI, 12). 
Sndliche Brasthild der lan. imp. orat. V, p. 166, B ed. Hortlin; 
Demgemäb wird man auch llast pin, de di et mundo, 4 = Mullach, 










bezeichneten Figur zahlreicher Geprüge Klein» | _ Frage. phi 
asienn einer Reriien daranfbin zu untersichen | _ im, ara. 
haben, ob dort nicht vielfach der Ihm wesens- 


ar, Bi. I, $ 
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Wesen als Naturgottheit feststehend, wenn auch Hepding (1.2.0. 8. 212£) im 
Gegensatz zu allen übrigen Interpreten meint, daß diese Auflassung noch nicht den 
ültesten Perioden seines Kultes eigen war. Trifft aber unsere Erklärung das 
Richtige, dann ist anzunehmen, duß die Fesselung als primitive Ausdrucksform der 
zu Grunde liegenden Idee in cine frühe Epoche einfachen Kultarzustandes zurück- 
reicht, womit ein Argument gegen Hopding's These gewonnen wäre. 

Attis raht auf einem Polster, das eine Anzahl unserer Gepräge deutlich er- 
kennen läßt (vgl. Taf. IIT,3). Dadurch wird augenscheinlich auf das Lektisternion 
hingewiesen, das zu den Bestandteilen seines Dienstes gehörte, wie wenigstens für 

io Festfeier im Pirdus die Orgeoneninschrift dartut, dio von der arpüns xAs zAlıne 
dis äygdeıpa «4 "Arien berichtet (vgl. Foucart, Les associstions relig. chez. Ies 
Grocs 8.3 und S. 186, 2,8). Dieser Siluntion entspricht dio Schale in der Rechten 
des Gottes, die er so bält, daß ibr Inneres dem Beschauer voll zugekehrt ist, wo- 
mit das Ausgießen der Spende angedeutet wird. Der 1. Arm raht auf einer eista, 
die man ohne Zögern als „mystica“ in Anspruch nehmen darf. Wir begegnen ihr 
ebenfalls auf dem Altar mit Attisdarstellungen (vgl. Zoogn, Bassril, Ba. 1, Tat. XIII), 
wo sie an einem Baume hängt, und auch unter den Funden des Metroon zu Ostin, 
denen wir die im Lateran befindliche Marmorstatue des rahenden Attis (Tat. III, 
unten) verdanken, fehlt sie nicht, hier mit einem Hahn als Deckelgriff (vgl. Vis- 
conti, Ann. dell’ Tnst. 1899, $. 240; Mon. dell’ Inst, Bd. IX, Taf, VIIL, 1). Wie 
im dionysischen und anderen Götterdiensten wird die eista die Kulteymbole ent- 
halten haben (vgl. Hepding, a.a.0. 8. 101%). Daß sie jedoch mit dem r4prns zu 
identifizieren wäre, ist unwahrscheinlich. 

Im Hintergrando des Münzbildes Andot sich mehrfach cin vielistiges Büunchen 
(vgl. Taf. III, 4. 6). Außer der Pinie, die eine so bedentsame Rolle im Attiskult 
spielte (vgl. Hepding, 0.2.0. 8. 149#. und an anderen Stellen), kommen noch der 
Mandel- und der Granatbaum in Betracht. Mit Hepäing (aa. 0. 8. 106, Anm. 1) 
möchte ich den Mandelbaum für das Ursprüngliche halten unter Berufung auf den 
noch zu erwähnenden Hymnus auf Attis bei Hippolytos (refat. omn. haeres. V, 9), 
wo ea von ihm heißt: ds aohönapnos Eures änbıdades Avipz one. 

Die beiden größten Gepräge zeigen außer dem Gott und seinem Mandelbaum 
noch jo zwei Figuren, deren Attribute und Bewegungen die Situation prägnant 
charakterisieren, und zwar als Kultvorgang. Auf No. 4 (Taf. III, 6) steht 1. zu 
Füßen des Attis, an seinem Portrait leicht kenntlich, M. Aurelius, im Bogeif, den 
Gott durch eine Spende zu chren, und r., am Ende der Darstellung, ein zum Ge- 
sang die Kithara spielender Ephebe. Dieser Sänger wird bei Hippolytos (rofut. omn. 
haeres. V, 9) folgendormaßen orwühnt: äzäv amiAdı'd pas dr sols Dudspag, elausi 
a Äpieondros orehiy Etakkon, mıdärav päpu nal Alan" dire Ayer Far ri naräka 
noorigta ehr eöög & Atyeı. Num hebt er den Sang zur Feior des Gottes an. Er 
folgt ein zweiter Hymnus, den man seinem Inhalte nach dem Epheben unserer 
Großbronzen in den Mund legen könnte. Er lautet: "Arts iurjze cv Peine 
abi ig. yfis, | be. ai | ai | Kospfror | yoanrz, | 38 
Adams Foppirtan“ 






























































*) Vol. zur Textbehandlung Hepding, 4.0. 8. 31 
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des libierenden Kaisers 
‚Ephebe in ähnlicher Kl 





scheint auf der anderen Großbronze (Taf. TIT,8) ein zweiter 

io der Sünger sie trägt, mit beiden Hünden dem 

ogenstreckend. Schr möglich, daß mit letzlerer der 

asgvns gemeint ist, wie ihn Athenacus (Deipmosoph. XT, 476, ef) beschreibt, nämlich 

napapob, Eymv dv abıh mahkehe, nomuktensng melkruivene. Er enthielt 

lei Fruchtsorten, auch Honig, Wein, Öl und Milch. In diesem Falle hätten 
wir neben dem.öguhges auch einen weprozägog Gaxöpog auf dem Münzbilde. 

Sicht man sich nach sonstigen Darstellungen des liegenden Attis um, so kommen 
meines Wissens nur drei in Botracht‘). Außer dem auf seinem Arm achlafenden, 
am Doden liegenden Gott im Gicbelfeld einer acdicula, die der Statue eines Archi- 
allen als Brustschmuck dient (ontfaucon, Lant. expl., Bd. T,1, Taf. IV), zeigt 
ibn eine aus Sparta stammende Tonlampe der Kaiserzeit (Furtwängler, Samml. 
Sabouroft, Bd. I, Taf. LXXV, 4). Hier ist or unter einer Pinie nach 1. gelagert, 
nackt, nur mit phrygischer Mütze und dem Mantel bekleidet und hält in der R. 
das Pedum; am Boden und im Feld sind verschiedene Attribute zerstreut, Flöten, 
Tympanon (?), Syrins und Kymbala (2). Wichtiger als diese genreartigen Dar- 
stellungen ist die schon erwähnte, auf Taf. IIT unten abgebildete Kolossalligur im 
Lateran (sgl. Mon. dell’ Inst,, Bd. IX, Taf. VIII, 2; Helbig, Führer, Bd. I, 8.481, 
No. 72). Der Gott ist auf einem die stpüss etg allg (s. oben 8.7) andeutenden 
Polster gelagert, sein von Strahlen umgebenes Haupt trägt die phrygische Mütze, 
‚mit Mondsichel, Ähren und einem Fruchtkranz geschmückt. Er ist ebenfalls nackt, 
nr mit dem Mantel verschen und stützt den 1. Arm auf die Büste eines bi 
Gottes; die R. hält einen Strauß von Ähren und Früchten. Ganz abgesehen von 
dem Fundort, der Vorhalle des Metroon zu Ostia, charakterisieren Haltung. und 
Attribute das Bildwerk ala Kultstatuc. 

Auf unseren kyzikenischen Münzen kommt noch die in der R. gehaltene Schale?) 
hinzu, um die Auffassung der Figur als Kultbild zu sichern. Ein wesentlicher 
Unterschied gegenüber dem nackten Gotte von Ostia liegt hier in der Bekleidung. 
‚Jene Nacktheit darf man mit Fartwingler (a.2.0:) als das Anzeichen einer in 
Griechenland üblichen Bildungsweise anschen, die wohl sicher erst auf klassischem 
Boden und in bewaßtem Gegensatz zur asiatischen Sitte entstanden ist. Die 
orientalische Hosentracht und im besonderen die Lockerung ihrer oberen Partie 
mebst der dadurch bewirkten Enthlößung des Unterleibes?) sind augenscheinlich 
Bestandteile des altphrygischen Kultes, zu denen auch der Mandelbaum (s. oben 
5.37) gehört. Und mit aller Zurückhaltung sei noch ein weiteres Moment erwäl 




































































") Das Dresdener Momument mit dem tot anf dem | Attis, Oriris (100) $. 170 






9) Wenn statt dieser 
Stell, wo m 
fell, auch ein Stern erscheint, so darfen wir 

(de errore pro, das unbedenklich deu Stempelschneider zur 

Denn zu der Situation paßt die Toten, | Last legen, da sonst die in Rede stehende 

‚erz.ann die Auferstehung des Gottes folgt; | Anazyridentracht onen Sion hatte 

vol Mepdig, 3.3.0, 8. 16h; Krazer, Adoni, 
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Wie schon bemerkt ($. 80), erscheint Attis auf den meisten, wenn nicht gar allen 
Monumenten mit der phrygischen Mütze; auf den kyzikenischen Münzen dagegen 
ist er barhaupt und offenbar deshalb auch bisher nicht erkannt worden. Diese 
Abweichung vermag vielleicht die phrygische Tradition zu erklären. Nach Ar- 
mobius (a... 0) gewährt Zeus der Göttermutter, die um Wiederbelebung des ge- 
storbenen Attis eht, zwar nicht diesen Wunsch, vorspricht ihr dagegen, daß ihres 
Lichlings Leib nicht yerwesen, sein Haar stots wachsen und sein kleiner Finger als 
Zeichen des Lebens sich bewogen solle. Auf einigen unserer Münzen (Taf. TIL, 2. 4) 















deren üppiges Wachstum betont werden und dies konnte 
nur dann deutlich geschehen, wenn Attis unbedeckten Hauptes dargestellt wurde. 
Mübte man nicht fürchten, in Spielerei zu verfallen, so könnte man noch eine 
ändere Eigentümlichkeit unseror Prägbilder als Illustration der eben erwähnten 
Legende deuten. Die Linke des Gottes, welche kein Attribut hält, ist in ihrer 
Fingerstellung schr sorgfältig ausgeführt und zwar so, daß der kleine Finger von 
den übrigen abgesondert zurückgebogen ist (vgl. besonders Taf. 11,3. 4). Sollte 
der Verfortiger des Münzstempels oder besser seines Vorbildes, der Kultstatus, 
mit nicht vielleicht auf die dritte durch Zeus der Kybele gewährte Gunst, daß 
sich der kleine Finger ihres toten Lieblings ewig bewege, haben hinweisen wullen? 
Was bei Kaisermünzen zu den äußersten Soltenheiten gehört, daß nämlich der 
Abschnitt für bildliche Darstellungen benutzt wird, ist bei unseren Großbronzen 
der Fall. Wir schen hier einen mit gesenktem Kopf auf einen Altar zuschreitenden 
Stier (Dat. III, 6.8). Es kann nicht bezweifelt werden, daß diese Scene in Zu 
sammenhang mit dem Hauptbilde steht. Ebenso sicher ist, daß es sich um 
religiüse Cremonie handelt. Man könnte an ein gewöhnliches Opfer denken 
wird man i 
Vorgang gemeint ist, das Taurobolium, dessen mystische Auffassung ihm erst seine. 
große Rolle neben der Mithras- und Christusverehrung erworben sollte. Das Tau- 
Tobolium galt aber in Italien anfangs, d.h. im II. und III. Jahrh. nach Chr., noch 
„durchaus nicht als eine Weihe, sondern als ein Opfer, mit dem man die Gottheit für 
Kaiser und Reich und die Gemeinde günstig zu stimmen suchte‘ (Zippel, Festschr. 
für L. Frieälaender, $. 504; vgl. Hepding, 8. 100). Da jedenfalls feststeht, daß 
schon unter Antoninus Pius in Rom vorgenommen wurde (gl. Wissowa, Religion 
u. Kultus der Römer, 8. 267), wäre der Hinweis darauf bei unseren Geprägen der 
Faustina junior durchaus zeitgemäß. Wir hätten in ihnen dann Zeugnisse des 
Tauroboliendienstes für den Osten des römischen Imperium, wio solche für dessen 
westliche Teile, Italien, Gallien, Spanien und Afrika, in Inschriften aus der Zeit 
von ca. 160 nach Chr. bis zu Diocletianus und Maximianus vorliegen (xgl. Wissowa, 
& a0). Daß neben der Andeutung des Tauroboliums durch den Stier ein Hinweis 
auf das Criobelium fehlt, kann angesichts der zahlreichen und gerade älteren In- 
schriften nicht befremden, die nur den tauroboliatus nennen (sgl. auch Pradentius, 
hyıan. X, 3). Auf dem Altar der Münzen würde man sich nach Analogie der vielen 
Taurobolienaltäre mit der Inschrift „PRO SALUTE INPERATORIS“ eine ent- 
sprechende griechische Formel zu denken haben, die bei der Darstellung mit dem 
Kaiser solbst (Taf. III, 6) besonders passend wäre. 





























och 
‚Auge fassen dürfen, ob hier nicht ein dem Attisdienst eigentümlicher 
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Die Überlieferung meldet von einer in der Kaiserzeit erfolgten Reform des 
Magnn Mater-Festes, die in einer Umgestaltung der Märzfeier gipfelte und vielleicht 
mit der Einführung der Taurobolien zusammenbing. Während Wissowa glaubt, daß 
jene Reform nicht, wie Iyydus (de mensib. IV, 41) berichtet, zur Zeit des Claudius, 
sondern erst in der Epache der Antonine stattgefunden habe, entscheidet sich 
Hepding (a-a.0. 8. 1451) unter beweiskräftiger Ablehnung der Gründe Wissowa's 
für Lydus und seinen Ansatz. Immerhin spricht der Umstand, daß unsere kyzi- 
kenischen Münzen unter den Antoninen (Pius bis Commodus) geprägt sind, für eine 
steigende Verbreitung und Stürkung des Attisdienstes gerade in dieser Zeit. Daß 
AM. Aurelius selbst als Opfornder vor dem Gotte erscheint, läßt, da von einer An- 
wosenheit des Kaisers in Kyzikos nichts bekannt ist, daranf schließen, daß er speziell 
in irgend einer Weise den dortigen Attiekult begünstigte und förderte. 

Um kurz zu wiederholen: die kyzikenischen Münzbilder bieten uns die Form 
des Attisdienstes, wie sie sich, aus verschiedenen Elementen gemischt, in der 
letzten Zeit des Synkretismus ausgebildet hat. Alter orientalischer Besitz ist. die 
Tracht des Gottes, seine Fessclung und der Mandelhaum, spütero Zutat, wenn wir 
richtig. inferpretierten, das Taurobolium‘) und jedenfalls auch der zur Kithara 
singende Hymnologos, da als das altphrygische Musikinstrument des Kultes neben 
Kymbala und Tympanon die Plöte zu gelten hat (vgl. Antlı. Pal. VI, 5l: zöupard 

OköpDerga Baprpibirtus < ädadıyebr abkan ... chpzark € ipfeven; und Catall, LXITT, 
21%; Hepding, a. a. 0. 8. 128). 
it den besprochenen Münzbildern sind die auf den Attiskult von Ryzikos be- 
züglichen Typen aber noch nicht erschöpft, Wir besitzen nämlich auch die Dar- 
stellung einer Scene des Rybele-Attisfestes, die als solche bisher nicht in Anspruch 
genommen ist. Sio findet sich auf kyzikonischen Geprägen mit Pins (Taf. IIl, 11), 
Faustina junior als Kore Soteira (Taf. IIT, 9), Commodus, Caracalla und Sererus 
Alexander und zeigt folgende, im wesentlichen übereinstimmende Situation: 

Zwei Behülter, vermutlich aus Korbgeflecht, jeder fünf bis sechs Zweige 
und in deren Mitte eine an der Spitze mit Mondsichel und Stern verzierte 
Stange enthaltend, werden durch je drei Balken gestützt, an deren Aufrichtung sich 
r. und 1. je drei Männer beteiligen. Auf den äußeren Balken steigt r. und 1. je 
ein vierter Mann in kurzem Gewand empor, den Kopf meist zurückwendend und 
in der nach außen gehaltenen Hand eine kurze Fackel erhehond. In dor Mitte 
Vordergrundes stehen zwoi bekränzte Altüre). Auf den Goprägen der Faustina 
befinden sich im Feld oben in dor Mitte die Buchstaben IN und KV als Monogramme 
(vgl. Tat. 111,9). 

Man hat’ diese Darstellung z. T. höchst seltsam erklärt. Vaillant (Nam. imp- 
ic, 8. 108) und im Anschluß an ihn Mionnet (IT, 8.540, 216) sahen in den Gestalten 
Kinder, die an Seilen zu zwei ‚eistes gymnastiques® hinaufsteigen, um die darin 
befindlichen Palmzweige mit Slöcken zu sclagen. Auch Hckhel (Doetr, nam, Bil IT, 















































































') Freilich belt die Moglichkeit, dab Taurebolien | hiclten, sicht fit, 
bon in Phrygea dem Attis dargeuracht wurden | *) Daß dise nicht etwa als Unel 
(Sg. Hepding, 3.4.0, 8.201), Daß ale jedoch | _ Balken, sondern al vor diesen stehende Altare 
tin Mom Ihren eifelichen Aufschwung | _ gedacht sind, deutet Ihre Dekränzung an 


mahmen und die einschneidende Bedeutung or- 
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8. 45%) glaubte an ein agonistisches Spiel. D. D. Müller (Memorie nunism., Bi. T, 
8.90) nennt die oben Stehenden „militärische Wachen“ und bezeichnet. die Si 
als ‚certami di Cyzieo detti Tucu ‚rend er an anierer Stelle (Re 
3, 8. 330£) die Figuren als Gaukler deutet. Von Sallet (Zeitschr. f. Nam. 
‘V, 8. 13) faßt seine Interpretation folgendermaßen zusammen: „man baut grosse 
prüchtige Gerüste, mit banmartigen Zweigen gefüllt, welche am Tage einen schönen 
festlichen Anblick gewähren und am Abend, zum Beschluss des Festen, angezündet 
werden; die auf dem schrägen Stitzlalken hinaufgehenden Figuren besorgen mit 
Fackeln das Geschäft des Anzündens“. Er denkt dabei an „hochoffiielle Spiele 
der Kyzikener‘, deren Name in den angeblich IN(IA) KYIZIKINGN) bedeutenden 
Monogrammen vorliege. Wroth (Brit. Cat, Mysia, S. 58, 13) eitiert von Sallet's Er- 
lieung in einer Fußnote. Imhoof-Blumer (Kleinas. Msn, Bd. 1, 8. 25, 13) sicht 
in der Darstellung einen „periodisch wiederkehrenden religiösen Festaet“ und nimmt 
von Sallet’s Deutung der Monogramme an. 

Daß cs sich in der Tat um einen Kultakt handelt oder wenigstens um die Vor- 
bereitungen zu einem solchen, beweisen die beiden bekränzten Altäre. Wem die 
Feier gilt, zeigt unzweideutig das Symbol des Sternes in der Mondsichel. Wir 
sahen oben, daß der =ayhy Aeoncy As, auch „Nnpoeipawos“ genannt, in Ryzikos 
verehrt wurde; ebenso sind Mond und Stern der Magna Mater eigen). Die enge 
Kaltverbindung von Kybelo und Attis wird durch die beiden nebeneinander befind- 
lichen Altäre ausgedrückt, und wenn wir in den Zweigen abweichend von der ge- 
wöhnlichen Benennung nicht Palmen, sondern Pinien schen dürfen, s0 hat man auch 
hier ein dem Attisdienst, eigentümliches Symbol ich Wiedergabe von 
Bäumen und Pflanzen auf Münzen häufig derart, f 
ausschließt. Auf Geprägen von Skepsis z. B. erscheint die Fichte, die man wegen 
seiner Lage am fichtenreichen Ida doch zweifellos in dem Rs-Typus zu erkennen 
hat, bald mit glatten Zweigen, bald mit so gefiederten, wie sie unsere kyzikenischen 
Stiicke zeigen). Andererseits schen aber auch die auf Kaisernünzen so oft in 
Preiskonen vorkommenden Zweige, die doch in der Regel nor Palmen sein Können, 
ganz wie die in Rede stehenden kyzikenischen aus. Man wird daher betreifs der 
Benennung dieser letzteren mit einem „non liquet“ chliehen 

Unsere Scene iat des weiteren charakterisiert durch die Kackeln, welche die 
beiden oben stehenden Männer in den Händen halten. Daß wi in so vielen Kulten, 
50 anch in dem des Attis die Fackel eine Rolle spielt, Ichren die Monumente (vgl. 
deren Aufzihlung bei Hepding, a. a. 0. 8. 165) sowie die Erwähnung der Yayradn- 
gapfzı in der Tradition (vgl. Hepling, &. a. 0. $. 129 nebst Anm. 3, wozu noch 
Inlinnus imp, orat, V, p- 179, C kommt: &2% Aaynädag gasbv iräneue» "Aendı cp azpü). 
Wenn von Sallet (a.a.0) den Vorgang an den Abend des Festtages verlagt, 
wird man dem zustimmen angesichts der von Anacharsis in Nachahmung der kyzi- 
kenischen Mysterien gefeierlen zamsy(s zu Ehren der Meter Megale (Herodot IV, 76). 
Richtig scheint auch zu sein, daß man mit den Zweigen zugleich die offenbar nur 




































































"9 Vol z.D. dio Deriner laspase bei Furtwängler, | quies gr. et rom, DAL, 2, 8. 1087, Fi. 2216. 
Berl, Kat. der geschnittenen Steine, Taf, XVI, | 7) Val Brit. Cat. Troas etc, Tat, XV, 5.8 mit 
No. 1436; DarembergSaglo, Dielon. den an» | Taf. XV, 4. 7 0. I 
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ad hoc errichteten Gestelle samt den Körben in Flammen aufgehen ließ. Mehr ist 
ohne die Hülfe der Tradition aus unseren Münzbildern nicht zu erschließen. An 
die im römischen Kult übliche Dendrophorie zu denken, verbietet die unzweideutige 
Überlieferung von dem ispdv &räpov, dem „artort, ja sogar „arhoris francns« 
(Hepding, a. a. 0. 8. 491), als Mittelpunkt dieser Prozession, wozu weder die 
Gerüste passen, noch deren Zweizahl. Wie Firmicus Maternus (de errore prof. vol. 
XXVIT, IE) angibt, wurde die Fichte mit dem daran befestigten Bild des Attis. 
nach Jahresfrist verbrannt. Ob die Münzen vielleicht das altasiatische Urbild oder 
einen Vorläufer dieser Coremonie bieten, 1äDt sich mit unserem Material nicht fost- 
stellen; Voraussetzung wäre dabei, daß jener Vorgang nicht zu den Mysterien ge- 
hörte, da entgegengesetztenfalls seino Profanicrang auf einem offiziellen Denkmal 

der Münze ausgeschlossen erscheint. Im Prinzip wird man jedoch, um so mehr 
wenn wir von Dendrophorie und Baumverbrennung auch in anderen Kulten') ver- 
nehmen, hier die Darstellung eines analogen Vorkommnisses in den Bereich der 
Möglichkeit ziehen dürfen. 

Wir kommen zum Schluß auf die beiden Monogramme zurück, die nach von 
Sallet IIT{MIA) KT(ZIKUNGN) bedeuten sollen. Diese Erklärung trift. hinsichtlich 
des zweiten gewiß das Richtige, dagegen sind Pythien für Kyzikos sonst nirgends 
bezeugt, was gerade hior schwer ins Gewicht fällt, wo sich wie in den anderen 
Haoptelädten Kleinasiens der rivalisicrende Ehrgeiz durch die häußge Nennung 
der Neokorie und von Festfeiern hervortut. Daß sich das fragliche Monogramm 
auf die Darstellung bezicht, darf als sicher gelten. Es steikt darin wohl die in 
Kyzikos übliche Bezeichnung des Kybele-Attisfestes oder speziell seines hier ab- 
gebildoten Aktes, der Verbrennungsscone, was auf cin mit zp zusammengesotztes 
Wort schlieben Lädt. 




















Verzeichnis der auf Tafel IH abgebildeten Münzen. 
Bari (Anteninus Pius) 8 Misch, Auetionsent. KIN (1DO5), 3206, 








) 12. Hirsch, Aucionsca. XII (1906), 4406, 
Taf. LI (Peselaus), 


"Val. besonders die Angabe bei Aahan, de dea | tim Zeäplur dnapılaumm: ir 2} mal Apnde an 
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Die babylonische Terkunft von as, aes, randus, uncia, libra. 


Die Grundlage aller antiken Gewichtssysteme beruht auf den uralten Normen, 
welche in Babylonien und im Anschluß hieran in Phönieien lingst vor Erfindung. 
der Münzo ausgebildet worden waren. Diese Normen wurden in dem erst spät zur 
Münzung übergegangenen Mittelitalien vielfach reiner bewahrt, als in dem auch 
(italien und Sicilien umfassenden Bereiche der hellenischen Welt (Iacberlin in 
Zeitsche. f. Numismatik XXVIT, S. 1. 9). Man schreibt jetzt den Etruskern keine, 
selbständigen Gewichte zu, sondern aus dem Norgenland übernommene. Wo man 
früher bei etruskischen und neukampanischen Silbermünzen von euböisch-syrakusa- 
mischem oder von phokaischem Fußo sprach, gilt nunmehr die Bezeichnung baby- 
Nonisch bz. phünieisch (Haeberlin a.a. 0. 8. Bl. GO). Alle 6 Arten des Kupfer- 
pfundes in Italien und Sieilien sind halbe Minen bestimmter bubylonischer oder 
phönieischer Ursprungstalente (man kennt in Babylonien schon 2 Dutzend Gewichts- 
n). Die Teilung des Asses in 12 Unzen ist uralt italische Ordnung und warzelt 
allem Anschein nach im babylonischen Duodceimalsystem. Die Deeimalteilung der 
apulischen und pieenischen Libralasse sowie die deeimalo Silberrechnung war vor- 
gezeichnet durch gemischt deeimalo Gowichtsreihen Babyloniens und rein deeimalo 
Phönieiens (Hacherlin a-a.0., 8. 101. 5. 103. 109. 104. 18). Diese Erkenntnis ward 
nach vielen Mühen und Irrgängen erst neuerding» aus der Sammlung und Ver- 
ng des alten Schworgeldes gewonnen; welche Vorurteile dabei zu überwinden 
d, zeigt sich an Willers (Gesch. d. röm. Kupferwährung, $. 7), wolcher den Ge- 
ichten Babyloniens verwehren möchte, sich nach Alteuropa zu verbreiten „wie 
etwa Cholera und schwarzer Tod“. Die italische Kupfermlinzung begann erst in der 
Mitte des 4. Jahrhunderts v. Chr.; vorher diente als Zahlmittel und Wertmesser 
seit etwa 1000 v. Chr. Rolıkupfer (aes rude) bz. Bronze in nach Form, Größe und 
Metallgchalt regellosen Brocken, deren Wert im Einzelfalle durch die Wage zu be- 
stimmen war. Die Rechnungseinheit war in dieser vorgeschichtlichen Zeit schon 
dieselbe wie später, und das ungemünzte Kupferpfund hieß bereits as (Willers 
0.0, 8.241.; Numism. Zeitschr. XXXVI, 8.29; Hacberlin a.a.0, 8.34). Die 
‚mouesto Wissenschaft führt uns also zu der Ansicht, daß babylonisch- phönieische 
Gewichte seit dem Ende des 2. Jahrtausends v. Chr. das gesamte Kupferwährungs- 
gebiet Italiens beherrschten. Wio kam es zu dieser auffälligen Erscheinung? Wer 
brachte den noch ziemlich wildenhaften Ttalikern eine Fülle feinberechneter Gewichte 
aus dem semitischen Morgenlande? Sicherlich nicht die Griechen, denen zur Zeit 
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2 Ernst Ansmann, 


der bomerischen Dichtang (also 900-800 v. Chr) noch jede zuverlässige Kunde von 
Sicitien und Italien mangelte (Mommsen, Rüm. Gesch.” I, 8. 129), während die 
Phünieier bereits „in unglaublich früher Zeit“ das Mittelmeer bis zum Westende 
beführen, wobei sie — fügen wir hinzu — jene bedeutsamen semitischen Ortsnamen 
schufen, welche dann als sinnlose Grücisierungen in die Odyssee übergingen (Cha- 
is, Scylla, Sirenes, vgl. Assmann, Das Floß der Odyssee, 8. 16). Wenn die 
ier um 1100 v. Chr., wie allgemein angenommen wird, bereits Gades in 
Spanien erbauten, so waren sie naturgemäß weit früher schon an Italiens Küsten 
auf halbem Wege von Sidon nach Gades liegen. Mommsen, R. 6. 
lite den Phönieiern zwar an „fust allen Gestaden des Mittelmeeres“ 
die Priorität vor den Hellenen zugestehen, die italischen Kisten aber sonderbarer- 
x griechische Scofahrer reservieren; eine solche Bevorzugung der Gricchen 
widerspri ‚n Wahrscheinlichkeit und zahlreichen, gewichtigen Tat- 
sachen (vgl. Recht 
glaubhaft meinte dagegen Hacherli it 
Ware auch phönicisches Gewicht nach allen Küsten Italiens brachten, von der Adria 
aus so gut wie vom tyrrhenischen Moere her. Auch andere Sachkenner schen (wie 
Nachfragen orfahr) in den Phöniciern die Überbringer der morgenländischen 
‚stemo nach Italien. — Hiermit sind wir, so viel ich weiß, am End- 
issens in dieser Sache angelangt, und hier möchte ich meinen 
Versuch ansetzen, weiter vorzudringen mit neuen Mitteln der Forschung. 

Wenn ich entschieden für den Einfluß der Phönieier auf das älteste Italien, 
auf seine Gewichte und Geldsysteme eintrete, so sind mir doch Zweifel entstanden, 
ob man jene uralte Abhängigkeit Tialiens vom Morgenlande lediglich durch den 
Handelsvorkehr phönieischer Schifte an den italischen Küsten erklären könne. Fa 
ist mir nicht bekannt, daß Neger und Indianer im Mittelalter die Handelsgewichte 
der zum Küstenhandel erscheinenden Europäer bohufs eigener Verwertung tief ins 
Binnenland hinein getragen hätten. Wie sollten phönieische Schiffer im fernen 
Westen, wo sich der Handel zumeist als einfacher Tausch ohne Gewicht und Wage 
abgespielt haben mag, dazu kommen, allerlei babylonische Gewichtssysteme zu vor- 
wenden und einzuführen, während man bei ihnen doch wohl zunächst nur plüönicisches 
Gewicht erwartet? Das mitkelitalische Geldwesen trägt aber mehr babylonischen, 
als phönieischen Charakter, es beruht auf 3 Arten babylonischer Talente und nur 
1 phönieischen; von den 6 italisch-sicilischen Kupferpfunden sind 4 bahylonisch und 
2 phönicisch (vgl. Hacberlin, $. 301 101). Ist es ferner nicht seltsam, daß bei 
Giner so alten und so intensiven Beeinflussung keine Spur morgenlündisch-teehnischer 
Ausdrücke in Italien eingedrungen sein sollte? Es kommt doch sonst so oft mit 
der fremden Sache auch der fremde Name ins Land. Der Name der Mine drang 
von Babylonien nach Hellas, Ägypten und Indien vor, der des Pfundes von Italien 
in den germanischen Norden; wir übernahmen von Frankreich mit dem Metermaß 
und Grammgewicht auch die Techniziemen (Kilometer, Decigramm u..w.). Nun 
finden sich aber bei den Phönieiern keine nachweislichen Vorbilder für as, Hibra, 
cs, uneia, und umgekehrt zeigt sich in Altitalien kein Lehnwort aus phönic. manch, 
sekel, kikar u.s.w. Wir kommen hier also mit pllönicischen Mitteln nicht weiter 
vorwärts zu einem befriedigenden Verstündnisse. 
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Die babplonische Herkunft von as, ac, raudus, 





inc, ira, E 


Ich habe dann untersucht, ob nicht mit den babylonischen Gewichten auch 
babylonisch-assyrische Fachausdrücke nach Italien einwanderten. Auch diese Arbeit 
cheint zunächst wnergiebig, so lange man sich auf die geläufgen Worte wie 
bilta Talent, manu Mine, siklu Sckel, kaspı Silber, Geld beschränkt, doch ündert 
sich die Sachlage in überraschender Weise, wenn man unbeirrt weiter forscht und 
dabei auch in die ülteste Sprache Süd-Mesopotamiens herabsteigt, in dns Samerische, 
aus welchem so manche Worte in das Samitische der Babylonier und Assyrer über- 
gegangen sind (such umgekehrt) 

Beginnen wir mit as, einem uralten Kern und Grundpfeiler itlischen Gewichtes 
ind Geldes. Über die Bedentung des Worts besteht viel Einstinmigkeit zwischen 
den Alten und Hentigen. Varro 1.1. IX,$1 schreibt: as quoniam simplex est no 
principium et unum significat ete. Tm liber de asse (Hultsch, Metrolog. seript. rel. 
11, 5.72) heißt es: quiequid unum est ct quod ex integrorum divisiono remanet, 
assem ratiocinatores vocant, bei Victorius (a.a.0.IT, 8.87): unitas assis vocatur. 
Der Thesaurus ling, lat. der 5 deutschen Akademien sagt II, 8. 745: nummus priscn 
unitas und generaliter as j. q. unum. Hacberlin, $. 34, übersetzt as mit „Ei 
heit“, Die Wörterbücher erläutern die Vorwendung von as für jede Einheit, für 
1 Pfund, 1 Fuß, 1 Morgen Ackers, für die Einheitsmünze. Demnach verlangt die 
einfache Logik von uns eine Etymologie von as mit dem Sinne der Eins oder 
heit. Dieses Postulat kann, meines Wissens, nur eine einzige Sprache glatt und 
sicher erfüllen, nämlich die sumerische; in ihr bedeutet as die Einzahl, die 
und zwar bei verschiedenen Maßen, bei der Stückzahl von Vich oder Menschen 
(Prince, Sumerian lexicon $. 40; Beispiele aus der Mitte des 3. Jahrtausends v. Chr. 
bei Pinches, Amherst tablots 8. 10. 16) Hiermit kann das Indogermanische trotz, 
zahlreicher Versuche nicht in Wettbewerb treten, wie auch folgende Urteile be- 
zeugen. Deccko (Müller-Deocko, Etrusker I, 8.295 Anm) meinte, das Wort 
für welches keine plausiblo indogermanische Deutung gefunden wurde, könne etrus- 
kisch sein. O. Schrader, Reallex. der indogerm. Altertumskunde, 8. 286, erklärt, 
lat. as sei „sprachlich leider noch immer dunkel“. Der Thes. ling. lat. II, $.744, 
gesteht bei as „origo ineerta* zu. Am italischen as wurden also 2 Eigenschaften 
entdeckt, welche beide auf Babylonien als Heimat hinweisen, erstens die Zuge 
keit zu babylonischen Gewichtssystemen, zweitens die Möglichkeit einer nach Laut 
wie Sinn tadellosen Etymologie aus dem Sumerischen. Das wäre an sich schon 
wichtig, wird aber schr verstärkt und vertieft durch den Nachweis weiterer Baby- 
Tonismen in Italien. 

As ist das Kupferpfund im aes rade und nes grave, die Münze as ist das 
Hauptstück der italischen Kupferwährung, während acs (Kupfer, Bronze) oft im 
Sinne von as gebraucht ward. Bei dieser engen Verknüpfung von as und aes liegt, 
die Vermutung nahe, daß auch as aus Bahylonien eingewandert sei, und in der 
Tat 10t sich dort mühelos sein Urbild bz. Vorbild nachweisen. Der Stamm von 
as Inutot ja aer, und era heißt auf assyrisch-bahylonisch das Kupfer. So glatt 
vermag der Indogerman ist hier nicht zu arbeiten, er kann nur auf das Sanskrit- 
wort ayas verweisen, dessen Bodontung unsicher ist, vielleicht das Eisen meinte 
(vgl. 0. Schrader, Reallex, der indogerm. Altertamskunde, 8.488; Walde, Lat, etymol. 
Wörterbuch, S. 12). 
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4 Brast Ansmann, 


Das Altlatein besitzt noch ein zweites Wort für Kupfer (Bronze) ls Brocken, 
aber auch als Barren und Minze, als acs rude und acs signatum bz. as, wie Festus 
cd. Müller $. 265 sagt, nämlich raudus, rodas (Varre ling. lat. V, 168: nes raudus 
dietum; Val. Max. V, 6: olim aera raudera dieebantar; vgl. auch rudera bei Liv. 
XXVI, 11). 0. Schrader, $. 491, bemerkte, daß dieser randas ‚in verführerischer 
Nähe“ des sumerischen Ausdrucks für Kupfer bz. Bronze, urudu (vgl. Prince, 8. 354) 
stehe, schloß daraus aber keineswegs in unserem Sinne auf direkte Einfuhr nach, 
Italien, sondern nur auf die Möglichkeit, daß die Indogermanen in ihrer Urheimat, 
(Südosteuropa, Ungarn) das erste Metall vielleicht in Form kupferner Beile von 
östlichen (sumerischen) Beziehungen her erhielten, wobei er hinweist auf altslav. 
ruda Metall, meupers. roi, sanskr. Joha. Vanicek, Etym. Wörterb. der lat. Spr 
8.8, stellt raudus, Metallstück, zu einer europäischen Wurzel ghrad stampfen 
dett. grust stampfen, grauds Korn, nhd. Gries). Walde, 8. 516, verwirft das und 
meint, nach dem Vorbild der Alten, „wohl zunächst zu radis roh, vgl. nes rude“, 
weist weiter lin auf altis. raude Roteiscnerz, altbulg. ruda Erz, ndl. lood Blei, 
ültind. Ioha. Dagegen spricht wohl Manches. Dor, wie Walde zugibt, unerklirte 
Vokalwechsel auo-u zeigt sich bei dem Adjektiv keineswegs, letzleres hat kurzes 
u, das Metallwort aber langes u oder 0; raulus ist nicht nur rohes Metall, sondern 
auch gemünztes. Es gibt also keine verläßliche idg. Etymologie für randus, radus, 
wohl aber eine passende sumerische. Lat. randus und altlulg. ruda erscheinen mir 
als westliche Ausstrahlungen des sumer. uradu, ganz im Sinne des großen Sioges- 
zuges der Bronze aus ihrer mesopotamischen Erfinder-Heimat in das steinzeitliche, 
Europa, ganz im Sinne des Siegeslaufes, welcher die in Babylonien, Phönieien, 
Ägypten zuerst ührte Bestellung des Metalls zum allgemeinen brauchbaren. 
Wertmesser mach Europa zu den auf Tauschhandel allein angewiesenen Indoger- 
manen brachte (vgl. O. Schrader, $. 200. 283). 

Und nun wollen wir auch prüfen, in welchen Händen die Kupfererzeugung, der 
Kupferhandel in den Mittelmeerländern zu mykenischen und homerischen Zeiten 
lag. „Die Lehrmeister der Griechen in der Gewinnung und Bearbeitung der Me- 
talle gind bekanntlich die Phönieior gewesen® (Blümner, Technol, u. Terminol. der 
Gewerbe u. Künste b. Griech. u. Röm. IV, S. 3f. 101. 60), sie trieben zuerst 
Bergbau in den berühmten Kupferminen von Cypern, am ägüischen Meere, auf der 
Balkanhalbinsel; die kanstvollere Metalltechnik ruhte zu homerischen Zeiten noch 
urchnus in ihren Händen. Dieser Abhüngigkeit von den Phin 
die Hellenen ihr Wort 2726: (plönie. charus Gold; Prellwitz, Etymol. Wörterb. 
d. griech, Spr&, $. 515) und ihren Schmiedegott Hephaistos, welcher keino indo- 
germanische, wohl aber eine semitische Etymologie erlaubt (Assmann, Floß d. 
Odyssee, 8.204), während xäuvos Schmelzofen zum babylon. kamu verbrennen ge- 

rt. Wenn wir den Phünieiern die Priorität und Hegemonie im Berglau für 
Cypern, Kleinasien, Thracien, Hellas, Siilien, Nordafrika, Spanien zugestehen, so 
dürfen wir fr Italien keino Ausnahme davon machen, um so weniger, weil bei den 
unteritalischen Kupferbergwerken gar mancherlei auf die Anwesenheit der Phö 
hinweist. Das bruttische Kupfer ward gefördert bei Tomesn, Tomese, Temi 
Temsa (später Tempsa; Ovid. met. XV, 707; Strabo VI, 285; Pompon. Mela II, 09; 
"Tab. Peut.), dieser Ort ist deutlich eine westliche Kopie des noch kupferberühmteren. 
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Tamus(s)os aus Cyporn ($trabo XIV, 681; Stoph. Byz). Beiden liogt cin phöni- 
eisches Wort für Schmelzhütte zu Grunde (Kiepert, Alte Geogr., 8. 184; Grasberger, 
Griech. Ortsnamen, 8.209; Lewy, Somit. Fremdwörter im Griech, 8. 147). Ovids 
Temesaca aera (met. VII, 207; fast. V, 441) sind also halb phünicischer halb baby- 
Nonischer Abstammung. 

Diesen semitischen Charakter von Temesa bestätigt die Umgebung. Ein atlas 
antiquns zeigt uns nördlich des Ortes einen Fluß Sabatıs (Hin. Ant. 105. 110); 
dieser hat sein phönieisches Vorbild in dem Flsso_Laäfarırds, rivus Sabbaticus am 
Libanon (Joseph. b. j. VIT, 5,1; Brugsch, Gesch. Ägyptens, 8.209). Die Namens- 
erklärung vermittelt uns außer Joscphus auch Plinius XXXI, 21: in Julaca rivas 
sabbatis omnibus siccatur. Eine Arabersialt hicß Sabatha (Plin. VI, 154. Während 
das Lateinische und Griechische keinen Wortstamm sabat besitzen, gebrauchen ihn 
die Semiten reichlich in verschiedener Schreibung und Bedeutung. Ich sche mich 
daher veranlaßt, auch den samnitischen Fluß Sabatıs, den südetrurischen Soo Sabate 
und den Tigurischen Hafen Vadum Sabatium (Nisen, Ital. Landeskunde IT, 8.811. 
351; Fest. 342; Plin. III, 48) für Semitismen zu halten. Südlich von Tomesa stoßen 
wir auf einen Fluß Lametus (Schol. Lycophr. 1084), der allenfalls zum phönie. hebr. 
lamcd paßt, aber zu keinem Griechenwort, dann auf die Stalt Hippo, deren ver- 
düchtigste Homonymie mit den 3 echt semitischen Städten Hippo im punischen 
Afrika und Spanien (Plin. IT, 73; V, 22. 23; III, 10) duch nicht abzuleugnen ist, 
während es, wie mir schein, eino echt griechische Stadt ‘Inzön, 'Irrü oder Tamön» 
nirgends gegeben hat. Weiterhin treffen wir Nedma, welches — ob mit Recht, 
Veibe hier ungeprüft — von Perrot-Chipiez ILL, 37 als sidonische Kolonio bezeichnet 

ird, und schließlich Seylla (sakullah die Wütende) und Charybais (chorobed Tuch 
des Untergangs, Lewy 8. 206). Unweit von Temesa im Osten flossen der Semirus 
und Aesar (Plin. IT, 90; Ovid, met. XV, 33; vgl. den heutigen Esaro und Thes. 
1.1.5.) Semirus findet bei Griechen und Lateinern keinen Anschluß, wohl aber 
bei dem Hebräer Semirah (1. Chron. 7,8). Acsar hat ein autfülliges Gegenstück in 
der üthiopischen Stadt Acsar (Plin. VI, 191). Assyrions Nationalgott Assur wohnte 
im Tempel Esara und erscheint bei den Hebräern als Schrader, Die Reil- 
schriften und das Alte Testament”, 8. 351). Nördlich von Temesa lagen die Städte 
Sybaris und Muranum (C. 1. L. X, 0050; Nissen II, 8.918). Für Sybaris ward 
eine gricchische Erklärung nicht gefunden, der bekannte Indogermanist Fick (Vor- 
griech. Ortenamen, 8. 128. 164) rechnete selbst cin delphisches Ys$agıs zu den vor- 
ischen, „hettitischen Urnamen“, d.h. in das Fach des großen Unbekannten. 

Mich erinnert Sybaris an dio nordmesopotamische Landschaft ba. Völkerschaft Su- 
bari (Hommel, Geographie d. alten Orients”, $. 252; E. Schrader a.a.0., 8.39); 
dann wäre von Sybaris nur das s nominativi indogermanisch. Eine babylonische, 
Parallele zu Maranum fand ich in der Stadt Bit-Muranu, d.h. Haus des jungen 
Löwen (Hilprecht, Babylonian expedition A, IX, 74), während andererseits die weite 
Welt der Latinität ein Wort muranam nicht aufweist. Nördlich von Sybaris mahnt 
der Fluß Sieis (die gleichnamige Stadt angeblich von Trojanern gegründet, Strabo 
VI, 264; Plin. II, 97) an den äthiopischen Nil, welcher zwischen Syene und Meroc, 
wo seine Anwohner Araber waren (also in semitischen Lande), den Namen Siris 
trug (Dionys. Perieg. 223; Plin. V,53; VI, 177; Steph. Byz. unter Yon). Einen 
















































































at Assmann, 





altbabylunischen Gott Siris nennt Zimmern, Beiträge z. Kenntnis d. habyl. Religi 
79. Es sicht demnach schr ungriechisch und recht semitisch aus in der so- 
genannten Magna Graceia. von der Priorität und so zu sagen 
exklusiven eier in Italien scheitert selbst. 
an dieser igsten Stelle. Lange vor den Hellenen 
haben semitische Morgenländer in Ui ert, nicht etwa nur Waren 
verkanft, denn Hausierer schaften nicht die Städte, Bergwerk und geographischen 
Namen eines Landes. Mit den Phönieiern auf 

‚Auswanderervolk aus Bahylonien, Assyrien, Syrien, Kanaan, Moab, Edom, Arahien, 
um sein Glück in der neuen Welt des Abendlandes zu suchen (Piilologus LXVII, 
S. 193), Es ist deshalb verkehrt, nur mit Phönieiern an den Nittelmeerküsten 
rechnen zu wollen, man maß vielmchr bei der Frage nach Fremdworten und Fremd- 
namen in Italien auch an Babylonier denken, wie das ja hier bereits geschah. 

Ich glaube gezeigt za haben, daß die unteritalischen Kupferminen von Temesa 
(sie sollen bei Homer Od. 1,184 gemeint sein) hüchstwahrscheinlich von Phi 
Angelegt und ausgebeutet wurden, während das Land weit uuher mit semi 
Ansiedlungen besetzt war. 

Ganz ühnlich mag es im nördlichen Italien bei den Bergwerken von Ilva und 
Volaterrac, welche gleichfalls Kupfer lieferten (Blümner IV, 8.0411), gewesen sein. 
Doch ich kann auch fr diese Gegend statt der Vermutung sachliche Belege bringen. 

Das uralte, angeblich pelasgische (Plin. II, 51) Agylla in Südetrurien ward 
lüngst erkannt als phönieische „Rundstadt“ (Kiepert S. 402; Grasberger S. 188; 
Mommsen I, 5.120). Aber die bahylonischen Einwanderer klebten nicht ängstlich 
an der Küste, sie stießen mutig ins Binnenland vor. Halbwege vom Meero gen 
Volsinii lag die Stadt Suana (Plin. II, 52; Ptol.III,1,49). Dieser Stadtname 
kommt im ganzen Altertume nur noch ein einziges Mal vor und da haftet er an 
dem beiligen Stadtviertel von Babylon (Hommel a.a.0. 8.101; Tallqaist, Neu- 
bahylonisches Namenbuch $.205). Südlich von Suana lag Nepet (Plin. III, 52; Liv. 
VI,%) entsprechend der Babylonierstadt Nabatum, Nabati (Tallquist S. 293; Babyl. 
exp. D, IV,218); p mußte bier das b eı da der Etrusker kein b besaß. Eine 
Äthiopenstadt hieß Napata (Plin. VI, 180). Unweit von Nepet lag Sabate mit dem 
Tacus Sabatinus (Strabo V,225; Fest. 342; Tab. Peut); dieser Semitismus ward 
bereits erörtert. Östlich von Nepet erhob sich der Borg Soracte. Trotz seiner 
Zugehörigkeit zu Etrurien hat man sich viel gemüht, für ihn eine jdg. Etymologie 
zu erkünsteln (Vanicck $. 346), aber Niemand hat den einfachen und naturgemäßen 
Weg gewählt, zu fragen: wo kommt im Altertum noch ein Name des Stammes. 
Soraet vor? Es gibt — bezeichnend genug — auch hier nur ein einziges Gegen- 
stück, nämlich die von der assyrischen Semiramis laut Plin. VI, 145 in Arabien 
angelegte Stadt Soractia (deren Urform Sir Akkad d.i. Same von Akkad gewesen 
sein mag; vgl. Ex. Matth. I,12 Zopofäßeh für Sorababel = Sir Babili „Same von 

jabylon“). Nahe bei dem Soracte mündete in den Tiber das sabinische Flüßchen 
Farfaras (Ovid. met. XIV, 330), d.h. der durch die Endung us oberflichlich Iatini- 
sierte sprische Fluß Pharphar bei Damascus (2. Könige 5, 12). Nördlich vom Far- 
farus oß durch das Umbrerland der Nar oder, wie er in der älteren, richtigeren 
Form auf den iguvischen Tafeln (Buck, Grammar of oscan and umbrian 8. 187. 279) 
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heißt, der Nahar, eine genaue Kopie des hebr. nahar „Fluß“ (arab. nahr, asayr. 
ara). Ich könnte diese Beispiele (ortsetzen, doch das würde hier zu weit führen 
und ist auch nicht nötig, denn die vorgeführten Gleichungen sprechen ein klares 
U Ihre Zahl und ihre Qualität schließen den Einwand aus, es handele sich 
‚nur um vereinzelte Zufälligkeiten. Sich den logischen Folgerungen zu entzichen, 
wäre eben so unwissenschaftlich, als wenn man den deutschen Ursprung amerika. 
nischer Städte des Namens Berlin, Brandenburg, Frankfurt, Fulda, Stuttgart, Bis- 
marck bezweifeln oder ignorieren wollte. Ich habe hier ein ganz neues Bild von 
Italiens Vorzeit zu zeichnen begonnen, welches in scharfem Gegensatze steht zu 
den heutigen, maßgebenden Anschauungen der Gelchrtenwelt. Erklärte doch selbst, 
Ed. Meyer, der in höchst seltener Weise gediegene Kenntnis der klassischen und 
der altorientalischen Welt vereinigt, in Italien seien Ansiellungen der Phönicior 
nicht nachweisbar (Gesch, d. Altert. I, 8.398). Und nun gar an Babylonier i 
Italien hat Niemand gedacht, Man hat Augen und Ohren vorschlossen vor den 
antiken Überlieferungen (Diodor. frg. VI; Toannes Antioch. in Fi 































tie schuf. Babylonische Ei 
manches bisher 


Italien auswanderte und dert eine assyrische Dy 
wandorer in Eirurien erschließen uns sofort das Verständnis 
Rätselhafte; wir wissen mun, wie es kam, daß die K 





Anlagen — lauter Glanzleistungen der Babylonier — seit uralten Zeiten L 
Etruskern blühten. Wir wundern uns nicht mehr darüber, daß as, acs, raudus aus 
Babylonien stammen, sondern finden das schr natürlich und erwarten sogar noch 
weitere Babylonismen im Lateinischen. Solche will ich an anderem Orte vorführ 
doch soll hier noch ein anderes Beweismittel kurz gezuigt worden. Zahlreiche 
Römernamen, darunter solche vom ältesten Adel, bezeugen selbst. ihre Herkunft 
aus Babylonien: die Pinarii stammen aus der bahylonischen Stadt Pinari (Liv. I, 7; 
Babyl. exp. A, XIV, 59), die Larcii aus dem babylonischen Larak (Liv. II, 10. 18; 
E. Schrader 8. 033), die Oppii aus Upi, Opis am Tigris (Liv. IIT, 35; E. Schrader 
8. 119; Herod. J, 189), die Tursinüi aus Dur-Sin (C.1.L. VI, 2756; Babyl. exp. A, 
XIV, 58), die Acadii aus Akkad, Agade (C. I. L. XI, 5070; E. Schrader 8. 422), 
die Tintirii aus Tintir (C. I. L. XI, 4670; Tintir war der älteste, sumerische Name 
von Babylon, Prince $. 333). 

Die babylonischen Einwanderer Italiens waren aus ihrer Heimat an Ringgeld 
in Silber und auch in Kupfer gewöhnt, an kaspu unka d.h. Ringsilber und siparra 
unkatu d.h. Ringkupfer, wie das die Keilchriften bezugen (Meissner, Beiträge 7 
altbabyl. Privatrecht 8. 147 vgl. 68; Johns, Assyrian deeds and docum. I, 8.289; 
Muse-Arnolt, Assyr. Engl. Deutsch, Handwörterbuch 8.72). Sollte etwa der große 
Ring, welchen wir in der Hand des Sonnengottes Samns sowie anderer Gütter 
zuweilen sehen (vgl. Porrot-Chipiez II, Abb. 71. 310. 313), einen hohen Metallwert, 
vielleicht ein Goldtalent in Ringform, als Sinnbild des Reichtums vorstellen? 
Babelon, Origines de Ia monnaie $. 67. 634, meint, daß die Wertmotalle bei den 
Phöniciern vielfach als Barren und Ringe im Umlauf waren, daß die dem Hiob 
(43, 11) geschenkten Goldringe sowio die Armbänder der Rebeka, 10 Sckel Goldes 
schwer (1. Mos. 24,22), Geldoswert darstellten. Bei den sprischen Teibuten an 
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Ägypten handelt es sich, wie mie Ägyptelogen erklürten, nicht um Metallringe (so 
Babelon 5.53), sondern um Metall in Scheibenform. Hebr. kikar bedeutet Gewichts 
talent (in Gold oder Silber), daneben Umkreis, runder Brodlaib, runder Deckel (also 
, nicht Ring). Viele ägyptische Steingewichte (schon des alten Reiches) 
zeigen das Bild eines Ringes nebst einer Zahl; Schaefer, Zeitschr. £. ägypt. Sprache 
TU sicht, in ihnen Geldgewichte zum Nachwiegen des Ringgeldes, 
heit etwa 15 Gramm war. In Ägypten herrschte Kupferwährung 
in Mittelitalie. C. F. Lehmann-Haupt (Klio VI, 5.525) zeigte, daß eine der 
eurömischen Unze gleiche Kupfereinheit einem altügyptischen Gewichte zu Grunde 
liegt. Wenn nun Babylonier oder Assyrer die Tradition eines Unku-Gchles d.h. 
Ringgeldes nach Italien hinliierbrachten, so scheint es mir doch möglich, daß, wie 
as, acs und raudas, auch uncia (s morgenländischer Herkunft w. 
Indogermanisten (Walde, Itlat. oneia. entstanden vom 
Stamme ons = unus als oineia, parallel also mit unicus, und „Einheit“ bedeutend. 
Der Sinn dürfte aber nicht „Einheit“, sondern „Einziges“ ergeben, wie ja unicus 
dem solus nahesteht; das paßt nicht recht für ein Ding, von welchem ein Dutzend. 
auf den As, die Normalmünze, geht. Die „Einheit“ und „Eins“ ist. bereits durch 
as fest bosotzt, also kann nicht gut Yun as abormals „Einheit“ heißen. Die idg. 
Etymologie von uneia ist nicht, vertrauenerweckend. 

(och fehlt in unseren Betrachtangen ein Grandpfeiler altitalischer Geldwert- 
bestimmung, nänlich libra, das Pfand, die Wage. Die libra in Kupfer bestimmt 
den Libralas, auf der alltäglichen Gewichtsbestimmung durch die Wage. beruhte, 
der Geldverkehr der älteren, münzlosen Zeit. Diese uralte und engste Zusammen- 
gehörigkeit von libra mit as und acs (per acs et libram) macht es von vornherein. 
höchstwahrscheinlich, fast notwendig, daß alle 3 derselben Kultur entstammen, daß 
also auch lihra, wie as und nes, ein Kind Babyloniens war. Dieses erscheint um 
vo glaubhafter, da ja das Gewicht aller italischen Kupfer-librae genau auf die 
üte babylonisch-phönieischer Minen eingestellt ist. Bei libra kann ich zwar nicht, 
wie bei as, acs, randus, uncia, Suana, Nepet, Soracte usw, das mesopotamische, 
Vorbild direkt nachweisen, doch mag die Sachlage es immerhin rechtfertigen, wenn 
ich auf 2 sumerische Worte hinweise, welche hier vielleicht eine Rolle spielen. 
Da libra mit 1 beginnt und sowohl Gewicht als Wage bedeutet, so dürfte sum. la 
(Kurzform von lal, wie pi von pil, pa von pag, sa von sag; Prince 216, 219. 270. 
26%. 306) = wägen, wiegen, Gewicht zum ersten Wortglied passen, zum zweiten 

ra — Kaufmann (Prinee, S.185). Libra wäre nach dieser Hypothese ent- 
standen durch Kürzung aus laribirn und bedcutste ursprünglich Kaufmannsgewicht, 
Kaufmannswage. Das trllt doch wohl die Sache richtig, zumal für eine Zei 
Wage und Gewicht noch dem Handelsmann und der Pı 
waren, der Staat noch nicht so vieles selbst regelte, aichte, monopolisierte. Die 
alten Babylonior waren ja berühmt als Handelsvolk, Hesckiel 17,4 vgl. 12 vorsteht, 
unter „Krämerland“ Babylonien, unter „Kaufmannsstadt“ Babel. Wie stehts bei 
ra mit einer indogermanischen Cegenprohe? 0. Schrader, 8.928 gesteht das 
Fehlen einer sicheren Etymologie zu. Vanicck, $. 110 stellt libra = Airya als „In- 
strument zum Tragen“ zu tollo und Wz. tal heben. Walde, 8.837 hält die Ent- 
stehung aus unbekanntem lithra durch Atpa für erwiesen. Prellwitz, Etymol. 
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Wörterbuch d. gricch. libra Wasserwage ()) und das aus 
hypothetischem, vorlateinischem lithra entlehnte iss erklären durch heiss glatt, 
Teris, Kino reich, altind. Hiyate schmiogt sich an. Diese Versuche wilersprechen 








Dazn, ala mir; an Igen wohl zu viel Gewicht auf dio alllıcha Mege, welcher 
vieleicht ein anderes Wort oder eine mundar zu Grande Ing. 

Hacherlin hat auf Grund umfassender Münzprüfungen und Bercchnungen die 
durchgängige Abhängigkeit altitalischer Pfunde und Asse von babylonisch-phöniei- 
schen Normen fostgestelt. Ich versuchte im Voratehenden jene nackte Tatsache 
auf eine breite, völkergeschichtliche Grundlage zu stellen und ihre tiefgreifenden 
Ursachen aufzudecken. Nicht phünieischer Sechandel vormag jenen, hauptsichl 
Vabylonischen, Einfluß anf Italien zu erklären, wohl aber ein Netz habyloni 
assyrischer Ansiellungen in Italien, welches in einigen Teilen hier enthüllt warde. 
Diess Einwanderung aus dem höchstentwickelten Kulturlande der damaligen Welt 
mag gegen Ende des 2. Jahrtausends v.Chr. erfolgt sein, jedenfalls viele Jahr- 
hunderte, bevor die Hellenen das Land Italien kennen lernten und. zu besiedeln 
anfingen. Demnach muß die bisher geltende Anschauung, daß den Ttalikern, auch 
den Etruskorn, dio ersten Gaben hühorer Gesittung von den Griechen gebracht 
wurden (Niese, Römische Geschichte‘, 8.24; Mommsen, Römische Geschichte, I, 
$. 126), als irrtümlich eracheinen. 


Berlin, Juni 1910. 
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Die vorkaiserlichen Münzen von Adramytion‘). 
Chronologische Untersuchungen. 
Hierzu Tafel I. 
ı 


Inıhoof-Blamer (Nonm. gr. 8.247) hat eine Serie von Münzen mit dem Zeus- 
resp. Kore- (Ihebe)-Kopf und dem Vorderteil eines gefligelten Pferdes nebst den 
Aufschriften AAPA, PIIBA, IOANA (oder IOAAEON), OPONTA?) zusammengefadt 
und auf Grund der Typongleichheit sowie des Stils die Meinung ausgesprochen, 
daß sic, wenn nicht, derselben Pı so doch sicher benachbarten Orten ent- 
‚stamme. Er hobt die geographische Nähe von Adramytion und Thebe hervor und 
biligt von Sallet's Hypothese (Zeitschr. £. Num., Bd. IV, 8.318), daß Adramytion 
verschiedene, gleichzeitige Namen 
ein und dieselbe Stadt handle, ein Vorkommnis, das nicht ohne Beispiel dastehe 
Adramytion-Tolla auch wohl als Emissionsstätte der Orontasminzen 
ünzuschen. J. P. Six (bei Imhoof, a.0.0. 8.245, Anm. 27) nimmt als Ursprungsort, 
icher, oben erwähnter Gepräge Lampsakos in Ansprach, welches Ende des 
IN. Jahrh. vor Chr. das Haupt eines Bundes gewesen sei, zu dem die genannten 
Gemeinwesen gehört hätten. Dieses kupferne Bundesgeld sei jedoch nach Ausweis 
des schlechten Stiles besonders der Münzen von Iolla wesentlich später als Orontas, 
und zwar sei es nach der Befreiung der kleinasintischen Städte durch Alexander 
den Großen und kaum vor 300 v. Chr. entstanden. Außer dem mit lampsakenischen 
Goprägen übereinstimmenden Wappen und Stil finde sich auch dasselbe Be 
eine Ähre, auf Silbernünzen dioser 
geld die Teilstücke darzustellen scheine. Babelon endlich (Les Perses Achtmen., 
5. LXXIU) glaubt wie Six an Lampsakos als Prägstätte der Orontasmünzen", da 
hier der Gollstater mit dom Portrait des Satrapen emittiert sei (Unikum der Hun- 
ter-Sammlung; vgl. Six, Num. chron. 1688, 8. 112; Macdonald, Cat, Hunter, Bd. II, 
8.271,2, Taf. XLVIIL, 3), dem sich Silber- und Kupfermi Stil anschlössen, 






























































') Der Name it Mer mach Mabyabe der Münzen 
mit 3 und nur einem = geschrichen; vol. über 
io verschidenen Schribarten G, Hirschfeld | — Orenta 
in Pauly-Wissowa's Realear, Ii.l, 9 Val auch 

® Vol. Adramption: hier Tafel 1,1; der von 
Senin, Lat. con Bad era 
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Er zieht dann auch das mysische Kisthene als Heimat des Orontasgeldes in Betracht, 
aber mit der Einschränkung, daß der auf einem kleinen Kupferstück dieser Stadt 
vorkommende Satrapenkopf auch auf einen anderen persischen Dynasten weisen könne. 
__ Für die Identität von Adramytion und Tolla sprechen keine zwingenden Gründe. 
Übereinstimmung des Stile, ja selbst Gleichheit der Hand sind hierfür nicht aus- 
schlaggehend, da wir von privaten Stempelschneiderateliers wissen, die für ve 

schiedene, meist wohl nicht fern von einander gelegene Gemeinwesen arbeiteten 
(vgl. H. Gacbler, Zeitschr. £. Nam, Bd. XXIV, 8. 2381. 3001. 315; Bi. XXV, 5.29), 
um so weniger, wenn gar cine Liga bestand, worauf in der Tat die Gemeinsamkeit, 
von Typus und Beizeichen in unserem Falle hinzudeuten scheint. Auf Grund solcher 
Beobachtungen allein ist: demnach die Bestimmung der Minzstätte des Orontasgeldes 
unmöglich. Zugunsten von Lampsakos würde der Goldstater der Hanter-Sammlung. 
in die Wagschale fallen, wenn bei dem ausgesprochenen Idenliypus des Kopfes 
seine Beziehung auf Orontas nicht zu unsicher wäre (vgl. auch Gardner, Proceedings 
of the British Acndemy, Bd. II, 1908, January 29, 8.20) und ferner nicht die 
Abgelogenheit der Stadt von dem Einflußgbiet des Satrapen dagegen spräche). 

Viel bedeutsamer aber ist, daß sich auf Grund engster stilistischer Überein- 
stimmung eine andere Serie des adramytenischen Kupfergeldes mit, 
Epoche des Orontas zuweisen läßt, nämlich: 

1) K 12. Vs. Kopf des Zeus nach r. mit. herabfallendem Haar und z 
Lorbeorkranz. 

Rs AA unten, PA r, M oben, Y1. (Fußpunkte außen). Vorderteil eines 
elten Pferdes im Galopp nach r. Die geficderten Flügel 
sind aufgebogen und abgerundet; der linke erscheint, hinter dem 

Abschnitt des Körpers. — Tafel I, 4. 5 

Imboof wies (..0.0.8.248) Six gegenüber darauf hin, daß einzelne 
jener Münzen von Tolla stilistisch sogar besser seien als die des Satrapen. Die 
vorstehend unter No. 1 beschriebene adramytenische Emission (Taf. I, 4. 5) gleicht, 
mun aber im Stil und gewissen Äußerlichkeiten vollkommen der auf Taf. I, 2.3 
übgebildoten Orontasprägung. Nicht nur die ganze Fabrik und Reliefbehandlung, 
die Richtung und Anordnung der Aufschrift stimmen überein, sondern vor allem 
uch die eigentümliche Zeichnung des hürtigen Kopfes mit der scharfen Abgrenzung 
den Bartansatzes auf der Wange, der Strichelung des Vollbartes und dem langen, 
hängenden Schnurrbart- Leicht abweichend ist nur bei Taf. 1,2 der Fall dor Kopf- 
haare, die hier in einzelnen Strähnen lose herabhängen, bei Taf. I, 3 dagegen, genau 
wie bei Tat. I,4.5, durch eine leichte Drehung der ganzen Masse wie zusammen- 
gefaßt erscheinen. 

Tn welche Zeit hat man mn die Minzprägung des Orontas an der kleinasiati- 
schen Westküste zu setzen? Nach dor Auffindung der Inschriften von Nimroud 
Dagh und Pergamon unterliegt es keinem Zweifel, daß der von Trogus (proleg. X) 
als „praofertus Armoniao“ bezeichnete mit dem von Diodor (XV, 0, 3-01, 1) „ste 



























































Die Vermutung von Krambols (De Ar, min. | se, weit Jadeich (klamas, Nnd, 8.21%, Anm) 
satrap, 9.75, Anım.2) und Sic (Xum. chron. | mit Recht zurück unter Berufung darauf, dab 
1888, 8. 1106), daß Lampsakos überhaupt | in jenen Zeiten der Unrahe 
niemals in den Händen des Oronlas gonesen | _ ihren Ilerm wechselten. 


12 IL von Fritze, 















Nosiac oxspänni“ genannten Orentas identisch ist!) (rgl. Reinach, Rev. d. Etud. 
15%0, 8. 15; Judeich, Klein. Stud, 8. 2021; Babclun, Les Perses Achkm, 8. LAX 

Jndeich (u.0.0.8.213, Ann) äaliert sehne Geldenision vermutungsweite in die 
Zeit nach 356 v. Chr, ale er sich, von dem Athener Chares mit Eafalg unterstützt, 








in Gemeinschaft mit Artabazos im Aufstand gegen den Großkönig befand, Für die 
Ausprägung von Münzen, die Orantas etwa in Lampsakos geschlagen hätte, würde 
io Periode dieses Krieges kaum in Auspruch zu nchmen sein, da die Stadt während 
desselben in die Hände des Chares kam, der sie wohl nicht in Besitz genommen 
haben würde, wenn sio zu dem Gebiet eines seiner Alliierten, Artabazos und Orontas, 
gehört hätte (Judeich, a.a.0). Die Revulte gegen den Perserkönig maß 351/350 
. Chr. beendet gewesen sein, und zwar verlor Artabazos seine Provinz und floh 
nach Thrakien. Unter den oben erwähnten Inschriften nennt die vom Tahre 349 
Y.Chr. in Zeile 14 die pi des Orontas. Die Annahme wird das Rechte treffen, 
daß dieser, glücklicher als sein Bundesgenosse, vielleicht mit HÜlfo Athens, einen 
günstigen Frieden schloß und im Besitz der möglichenfalls durch die dem Artabazos 
abgenommenen Gebiete erweiterten Küstensatrapie verblieb (vgl. Judeich, a.a.0. 
5.218). In einer solchen Periode Veitstigter Macht könnte Orontas, der sicher an 
verschiedenen Punkten seines Reiches Münzen geschlagen hat (sgl. Babelon, a..0. 
5. LANV), wohl die in Rede stehenden Stücke ausgegeben haben. 

Ob man aber ca. 356 oder ca. 319 v.Chr. vorzicht, jedenfalls stammen die 
Kupfernünzen von Adramytion (Tat. 1,4, 3), deren Gleichzeitigkeit mit. der Orontas- 
prügung unzweifelhaft ist, aus der Mitte des IV. Jahrh. v. Chr. Damit ist ein fester 
Pankt für unsere chronologische Untersuchung gewonnen. Und man wird sich 
diesem Ergebnis zu fügen haben, wenn auch der Stil der Stücke im ersten Angen- 
Dlick durch einen gewissen Mangel an Feinheit auffällt und die schwellende Flichen- 
behandlung vermissen läßt, die man sonst auch bei dem Kupfergeld dieser Periode 
zu finden gewohnt ist. Dagegen dar anderseits nicht übersehen werden, daß das 
zivmlich hohe Relict aufs beste mit unserer Datierung in Einklang steht. Die ein 
wenig grübero Gesuntwirkung mag also individuellem Wollen oler Können ent- 
springen. Das ist um so wahrscheinlicher, als die zeitlich dicht anschließenden 
Serien No. 2-5 in ihren guten Exemplaren ganz den chen bezeichneten Stilcharakter 
der Mitte des IV. Jahrh. v. Chr. repräsentieren: 

9) K 17. Vs. Kopf des Zeus nach r. mit im Nacken aufgebundenem und unter 
dem Bausch lose herabfallendem Haar und zweireihigem Lorbe 












































Im Feld unten Ähre mit Blättern, liegend (S 
3) K 10. Vs. und Rs. ebenso wie bei No, 
4) K 12. Vs. Kopf des Zeus von vorn, leicht nach r., mit lang herabfallendem 
Haar und zweireihigem Lorbeerkranz. 
Rs. AAPA oben. Adler mit leicht herabhängendom r. Flägel nach 1. 
auf einem Altar mit Voluten stehend. — Tafel 1,6, 
S)K12. Vs. Ebonso wie No.d. 
Rs. wie No.4, doch statt. des undlichor Gegenstand 
(Stein?), und unten als Beizeichen eine Ähre (Spitze 1). — Tafel 1, 7. 

















Ington (Sdanges de num. 1, 8. 27). 





Die vorkaie 
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Damit ist die nicht sche reichhaltige. erste Emissionsperiode v 
abgeschlossen. Ihre Münzen lebren ums als Hauptgottheit den Zeus!) kennen. 
Denn auf diesen weist der Typus des hürtigen Gottes mit langem lnar und Lor- 
beorkranz in Verbindung mit den Adler der Rs. von No.d. 5, wie denn auch 
während der Kaiserzeit Zeus mit dem Adler hier häufig als Prigbild vorkommt 
und auf den Allianzmünzen mit Ephesos durch sein Erscheinen neben der ephesischen 
Artemis als Stadtpatron von Adramytion charakterisiert ist (vgl. Brit. Cat. Mysin, 
8.7, 24. 25). Das Pegasosvorderteil der Rss. von No. 1-3, das auf keiner späteren 
Emission wiederkehet, darf dagegen unbedenklich als das Wappen der oben ge- 
‚nannten Liga angesehen werden, ähnlich wie z. B. der schlangenwürgende Herakles- 
kmabe für die Symmachie aus der Zeit nach dem Siege des Konon bei Knidos 391 
y. Chr. (vgl. Hill, Hist. gr. coins, 8. 621). 
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©) K 21. Vs. Kopf des Apollon nach 1. mit henkelartig am Hinterkopf befestigtem 
Huar, zwei herabfallenden Locken und Lorbeerkranz. Unten, den 
das Bild umgebenden Porlkreis überschneidend, AAPANTTIINGN 
Rs. NIKOJAO oben, unten NOT nebst Monogramm dahinter. Fül 
(Unterteil nach 1), aus welchem eine Pyramis zwischen zwei Ähren 
und Granatäpfeln und einer 1. herabhängenden Weintraubo hervor- 
ragt. R. und 1. die Dioskurenkappen, über jeder ein acht- 
strahliger Stern. — Tafel I, 15. 
DK 2. Vs. Kopf des Apollon nach 1. wie bei No.6, mit und ohne Attribute 
an der Schulter. Ohne den Stadtnamen. Perlkreis. 
Rs. AAPANT oben, TIINON unten. Füllhorn zwischen den Dios 
kurenkappen wie bei No.0. Mit und ohne Monogramm im Feld. 
— Tafel I, 16. 

Für diesen, in seiner Komposition nicht gerade gewi 
ndet sich, wie schon Macdonald (Cat. Hunter, Bd. I, 8, 
fallende Parallele auf den Geprägen der pontischen resp. paphlagonischen Städte 
Amasein, Amisos und Sinope, nur daß hier das Unterteil des Füllhorns nach r. 
gerichtet. ist (vgl. Babolon-Reinach, Rec. gen. d. monn. gr. de Y’Asie min, Bd. 1,1, 
Tat. IV, 7; VIL,28; XXVI, 10). Für die Chronologie der pontisch-paphlagonischen 
Kupferserion hat Imhoof-Blumer (Gr. Man. 8.874.) wichtige Ergebnisse gewonnen. 
Er faßt folgende, meist mehreren Gemeinwesen eigene, in verschiedenen Nominslen 
ausgeprägte Typen zusammen: 

%) Vs. Unbärtiger Kopf mit Lederhelm nach r. 
Rs. Köcher mit Riemen (Imhoof, a.a.0. Taf. IIT, 1#.; Babolon-Reinach, 
02.0. Tat. VII 6). 













in Rückseitentypus 
) erkannte, eine auf- 

















') Seit Pellerin (Recaeil Bd. 8.46) herrschte | BALIV, 1877, 8.913) denkt an Porciden und 
ie Dettung, des Kopfes al inter Adramyn, | Tnhctilinee (Man. gr, 821,00) schwankt 

Solm des Alyatts, vor (sg. Vie, Mer. num. | zwischen diesem und Zeus. 

1819, 8,806). von Saller (Zeitschr. 1. Nam, | 
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%) Vs. Zeuskopf nach r. 
Rs. Adler auf Blitz nach 1, Kopf nach r. (Imhoof, Taf. IV, 19; Babelon- 
Reinach, Taf. IV, 5; VII, B; XIV, 1B u.2.w.). 
©) Vs. Apollonkopf nach r. 
Re. Zwei einander gegenüberstchende Göttinnen (Imhoof, Tat. IH, 19; 
Babelon-Reinach, Taf. VIIL 7). 
. Athonakopf nach r. 
Rs. Perscus nach von stehend (Babelon-Reinach, Taf. VIT, 10; XI, 24; 
XIR, 19; XVII, 14; XXVL,9). 
©) Vs. Kopf des Mithradates Eupator mit Laschenmütze nach r. 
Rs. Teinkender Pegasos nach r. (Imhof, Taf. III, 4; IV, 12; Babelon- 
Reinach, Tat. VII, 25; XI, 21). 
Alle diese Gepräge weist Imhoof-Blumer der Zeit 
wonach sie als 
Gegen dio Einwände Th. Rei 
tische u. a. Beobachtungen, mi 
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des Mithradates Eopator zu, 
ır. angehören, 
76, Anm.) hält er, gestützt 





(Rev. num. 1891, 8. 











auf vollem Recht seine Datierang aufrecht 
@itschr. $. Nom, Bd. XS, 8.250), iert aber mit der Behauptung, daß ca mit Aus- 
nahme vielleicht einer Münze von Pharnakeia') kein pontisches Kupfer vor den 





letzten Decennien des IL. Jahrh. v. Chr. gegeben habe‘), Vergleicht man 7. B. die 
Münzen von Amisos, wie sie auf der auch von Inhoof zitierten Tafel TIT des Brit. 
Cat. Pontus ete. zusammengestellt sind, so wird man ihm ohne weiteres zugeben, 
daß wie No. 12 so auch No. 1.3.0, 8--11 aus der Zeit des Mithradates VI. Eupator 
stammen. Unmöglich erscheint dies jedoch bei No. 13%), wi nicht mar das höhere 
Relief, die sorglältigere Zeichnung und Modellierung, sondern auch der wesentlich 
bessere, prücisere Duktus der Buchstaben mit Sicherheit beweisen. Mit. dieser 
Münze werden wir daher in die erste Hälfte des II. Jahrh. v. Chr. heraufzugchen 
haben. Daß zeitlich nach ihr und vor der oben zusammengefaßten Gruppe noch 
undere Stücke einzuordnen sind, wie aa. 0, Taf. TIL, No. 2.4.5.7, sodaß also keine 
Tiicke zwischen No. 13 und den unter Mithradates VI. ausgegebenen Emissionen be- 
steht, ergibt sich nun von selbst 

Wir sind in der Tage, für das Gepräge a. a. O, Taf. IIT, 13 einen terminus post 
quem zu ermitteln. Es ist bekamnt, daß die pontischen Könige, um ihren persischen 
Ursprung zu legitimieren, ihren Stammbaum an Porseus anknüpften und Darstellungen 
dieses Heros sowio seiner Attribute nicht mar anf ihrem eigenen, sondern auch anf 
dem Gelde der ihnen botmäßigen pontisch-paphlagonischen Städte als Prägbilder 












































einführten (gl. Th. Reinach, Trois royaumes, S. 173; Babelon-Reinach, a.a.0, 8.8). 
39 Mit Zeuskopf und Zehustie, vl. 2. Babalon- | die Prägungen von Amastris (S. 136, 104) und 
Reinach, 4.4.0, 8.90,21, Taf. XIV, 10, dio Sinape ($.104, 55f) lassen sie es anentchle- 
her das Stück im din Zeit de Mithradaton VI. | den, weichem der pontischen Könige eo zuzu- 
Iator satze. schreiben ach. 


9) Wabelen und Reinsch teilen bereits ein Kopfer- | ) Auch Babelon und Reinach (a.4.0, 8.50, 30, 
ck von Aminen der „Kpoun des premiers | Taf. VIL,2s) octzen diesen Gepräge nest Fast 
Mibeidatet zu (3.0, 8.00,13, Taf. VINO), | allen verkaiserichen Dronzeemissioen der Stadt 
dus aber mit Inheof (9.3.0) richtiger in die | (a.0, 8.50, 1457,44) in die Epnche des Mi- 
Moglerungreit des Eupator zu seizen it. Für | _hradates VI. Bapator, 








Die vorkaiserichen Münzen von Adramytion. 1 


Unser amisenisches Stück (s.4.0, Taf. TIL, 13) zeigt auf der Vs. das nach r. ge- 
wendete Brustbild des Perscus mit dem Flügel an der Schläfe; wir müssen daher 
aunchmen, daß es erst zu einer Zeit entstanden ist, als die Stadt bereits unter dem 
Einfluß der pontischen Herrscher stand. Non kam aber Amisos nicht viel spätor 
als Amastris, das schon 279 v. Chr. an den Sohn des Mithradates Ktistes fiel, in 
pontische Gewalt: (sgl. Th. Reinach, Mithradates Eupator, deutsch von Gootz, 8.33; 
Babelon-Reinach, 3.2.0, 8.43), so daß wir mit dieser allgemeinen Feststellung in 
eine für unsere Chronologie unbrauchbaro Ferne hinaufgelangen und nach Argu- 
un müssen, die es ermöglichen die obere Grenze enger zu zichen. Da 
XV, 10 abgebildete Münze von 
Sinope zu Hülfe, die genau dieselben Typen wie die erwähnten Stücke von Amascin 
. Offenbar sind. 

























Sinope, das sich am lüngsten des pontischen Andranges erwehrte, el erst 183 v. Chr. 
in Pharnakes’ Hände (sgl. Th. Reinach, Mithrad. Eup, deutsch von Goetz, 8. 3 
Babelon-Reinach, ..a.0., $. 178), folglich kann erst nach diesem Jahre unsere typen“ 
gleiche Gruppe entstanden sein, also unter Pharnakes I. (cu. 185-169 v. 
Mithradates IY. Philopator Philadelphos (19-150? v. Chr). 

der Rückseitentypus unserer Münzen, das Füllhorn, sprechen, da dieses als Attribut. 
der pantheistischen Gottheit erscheint, die nur auf dem Gelde des Pharnakes I. 
vorkommt (vgl. Babelon-Reinach, a.a. 0, Taf. 1,8.9). Für Mithradates IV. dagegen 
fällt ins Gewicht, daß zuerst unter ihm auf den königlichen Tetradrachmen Perscus 
als Prägbild verwandt wird (Babelon-Reinach, Taf.T, 11.12), und ausschlaggebend 
ferner das Portrait des Perseuskopfes der in Rede stehenden Münzen. Daß die Züge 
dieses Kopfes individualisiert sind, heben bereits Babelon und Reinach (a.a.O., 
5.28, 4; 8.105,2) für Amaseia und Sinopo richtig hervor, ohne jedoch den letzten 
Schritt zu tun zu der Erkenntnis, daD wir hir bestimmt die Anühnelung an das 
Bildnis eines der pontischen Könige vor uns haben, dessen Züge dem Profil des 
mythischen Archegeten zu Grunde gelegt wurden. Mit dem charakteristischon, 
idenlisierten Portrait Mithradates' VI., der ja auch zeitlich garnicht in Frage kommt, 
besteht keinerlei Ähnlichk Iochr liegt offenbar das markierte, realistische 
Bildnis eines seiner Vorgänger zu Grunde, freilich den Tetradrachmen gegenüber 
in der Formengebung abgeschwächt und vor allem dem darzustellenden Heros ent- 
sprechend jugendlicher gestaltet als in Wirklichkeit. An Pharnakes I. wäre nur 
bei Annahme einer schr starken Verwässerung seines grotesken Gesichtstypus ( 
Babelon-Reinach, a.a. 0, Taf. I, 7—10) zu denken; dagegen erkennt man besonde 
auf der Münze von Sinope (Babelon-Reinach, a.a. O., Tat. XXVI, 10) deutlich sowohl 
den etwas brutalen Ausdruck um Mund und Wange, als auch die leicht gerunzelte 
‚Süirn sowie die aufgestülpte Nase von Mithradates IV. (vgl. Babelon-Reinach, Tat. I, 
11) wieder. In selbst die Haartracht zeigt einen Verzicht auf den freien heroischen 
Wurf und schließt sich sichtlich an das menschliche Vorbild an. Damit sind für 














































') Far die Zahlen und Aufelnanderfolge der I 1202, 9.524 = Mist. par Ia monn, 8. 1231) 
Ahradate sind dio von Th. Heinach (er, num. | gewonnenen Ergebnisse zu Grunde gelegt. 











16 M. von Fritze, 


die in Rede stehende Kupferprägung die beiden letzten Decennien der 1. Hälfte 
des II. Jahrh, v. Chr. als Entstehungszeit festgelegt, 
Vergleicht man nun mit diesen pontisch-paphlagonischen Münzen unsere 
adramytenischen 
gleichen Zeit ıpel gestattet uns ihre Zusammen- 
stellung mit einigen Münzen von Pergamon. Eine solche ist nicht nur wegen der 
‚geographischen Nähe beider Gemeinwesen berechtigt, sondern auch auf Grund der 
politischen Tatsache, daß Adramytion schon seit den ersten Attaliden zum perga- 
menischen Reiche gehörte (vgl. B. Niese, Gesch. der griech. und makel. Staaten, 
Bi. IT, 5. 84; siehe auch $. #43). Mehrere Serien pergamenischer Gepräge konnten 
icherheit der 1. Hälfte des II. Jahrh. v. Chr. zugeteilt werden (rgl. von 
Fritze, Corolla num, $. 544. und „Die Münzen v. Perg“, Abh. d. Berl, Akad. d. 
Wiss. 1910, 8. 5#). Daronter sind einige, die in välliger Übereinstimmung. 
No. 6 auf der Vs. unterhalb des Götterkopfes cine geradlinige, den umgebenden 
Porlkreis üherschneidende Aufschrift tragen (vgl. Corolla num., Taf. II, 18; Brit. 
Cat. Mysia, Tal XVII, 2.5). Innerhalb der genannten, aus der I. Hälfte 
Jahrh. v. Chr. stammenden Serie pergamenischen Kupfergeldes würde man 
visse chronologische Aufeinanderfolge festsetzen können. 
‚Aber abgesehen davon, daß man hierbei leicht die Grenze überschreitet, bis zu der 
dio Stilanalyse gehen darf, genügt für uns das Ergebnis, daß die zeitlich und lokal 
beschränkte Mode‘) in der Anbringangsart der Vs-Legende beiden Stadtprägungen 
zu derselben Zeit, d.h. in der I. Hälfte des I1. Jahrh. v. Chr., eigen war und daß 
pergamenische Rupferprägung nach 150 v.Chr. den in Rede stehenden adramyte- 
nischen Stücken gegenüber einen starken stilistischen Rückgang erkennen lüßt (vgl. 
Corolla num., Tai. II, 30-30). 
Auf die kleine Gruppe der adramytenischen Münzen mit Typus No. 6 folgen 
hei denen aber der Stadtname von der Vs. anf die Re 
zwei Zeilen verteilt, den nunmehr fehlenden Magistrats- 
namen ersetzt (sgl. Taf. I, 16). Die verschiedenen Emissionen, die sich hier nach 
‚Anordnung der Legende und nach dem Fehlen oder Vorhandensein von Attributen 
und Monogrammen sondern lassen, dehnen sich unzweifelhaft über einen gewissen 
Zeitraum aus, wie der sich allmählich vergeöbernde Stil deutlich beweist, dar bei 
den roheren Exemplaren den erwähnten pergamenischen Kupferemissionen aus der 
Zeit nach 150 v. Chr. nahesteht (vgl. Taf. I, 16 mit I, 18). 
An die eben besprochenen beiden Minzgrunpen (No. 6,7) Inssen sich nun zwei 
andere, sicher gleichzeitige anreihen: 
9) K 17. Vs. Kopf des Zeus nach 1. mit lang herabfallendem Haar und zwei- 
reihigem Lorbeerkranz, darunter NIKOAONXOY. Perlkreis. 
Rs. ASPANT oben, TILNON unten. Reiter im Galopp nach r. mit Ge- 
wand und fiegendem Mantel, die R. über den Kopf des Pferdes 
erhebend. Im Feld 1. oben Monogramm. — Tafel I, 10, 





















man mit 







































verwiesen ist und dort, 





























") Hab es sich dabei villcht um Hrrengnise | handelt, it one ansprechende Vermutung, din 
(nes und desselben Stempeischneilertliere | _ ich Herrn Dr. Cache verdanke, 





Die vorkaiserlichen Münzen von Adramyton 





9K 17. Vs. Kopf des Zeus nach 1. wie bei 
Perlkreis. 
Rs. Ebenso wie bei No, 8 Mit und ohne Beizeichen oder Monogramm 
im Feld. — Tafel I, 11 
Der übereinstimmende Stil, dio gleichartige Anbringung der Vs.-Aufschrift, der 
iederkchrende Name „Nikolochos“ sowie das gemeinsame Monogramm lassen über 
dio Gleichzeitigkeit von No. 6 und No. 8 keinen Zweifel. An No. 8 schließen sich, 
ebenfalls typengleiche Emissionen ohne Beamtennamen an (No. 9), die sich über 
eine längere Zeitdauer erstrecken und teilweise durch abweichende Verteilung der 
Legende sowie das Vorhandensein oder Fehlen von Beizeichen und Monogrammen 
unterschieden sind (vgl. Taf. I, 11). 
In dieselbe Epoche gehört auch die nachfolgende, aus Silberstücken bestehende 
Nünzgeuppe: 
10) 8 17. Vs. Kopf des Zeus nach 1. wie bei No. 8. Mit oder ohne Perlkreis. 
Rs. AAPANT oben, TINON unten. Stehender Adler mit geiffneten 
Flügeln auf Blitz (mit oder ohne Flügel) nach 1. Im Feld 1. Mono- 
gramm. — Tafel 1, 8.9. 
Stil und Fabrik dieser Silberstüicke lassen keinen Zweifel daran, daß sie aufs engste, 
mit den bossoren Exemplaren von No. 8 zusammengehören. Dom Gewicht nach 
stellen sie, wie bereits Head (Bist. num. $. 446) bemerkt, Drachmen oder Viertel 
des Cistophors dar. Die sechs bekannten Exemplare wiegen im Nittel 2,90 5, was 
einen Cistophor von 11,60 £ ergibt, also eine ganz vorschwindende Differenz gogen- 
über dem aus 28 adramytenischen Cistophoren bercchneten Durchschnittsgewicht 
von 11,83 g. Da wir nun schen werden, daß Adramytion erst nach der Mitte des 
IT. Jahrh. v. Chr. mit. der Ausgabo von Cistophoren beginnt, so muß man annchmen, 
daß dio Stadt sich schon vor der Emission eigener Cistophoren mit der Währung 
ihres Kleinsilbers nach dieser durch Ephesos und Pergamon bereits weit verbreiteten 
Mlinzsorte richtete). ‚onswrt ist, daß die Vs. mit (Taf. 1, 8) und ohne 
(Tat. 1,9) Perlkreis erscheint. Derselbe Wechsel ist für die I. Hälfte des II. Jahrh. 
Y. Chr. u. a. auch bei den pergamenischen Totradrachmen nachzuweisen, wo das 
Verschwinden des Porlkreises in die spätere Regierungszeit Eamenes' II. fllt (vgl. 
Tmhoof-Blamer, Abh. d. K. preus . 1884, 5. 8; von Fritze, ebenda 
1910, 8.11). 
Eine gemeinsame E 
zugeschriebener Mi 
in zwei parallelon Zi 
Platz, das die Legende als Umschrift behandelt, d.h. die Buchstaben an der Pe 
pherie der Münze, meist mit den Fußpunkten nach innen, einander folgen läßt (vgl. 
Taf. 1,1249). Wenn auch selbstrerständlich beide Arten noch gewisse Zeit neben 


0.8, aber ohne den Beamtennamen, 

























































Tat. 1, 4.2) zeigt den Stadiramen am Rande 

angebracht, doch sind dort die Buchstaben 

(erasin, 5.919) rorzmzichen, nach der zwecks Raunfällung In den Lücken des Minz- 

vorliegende Siherstick „doch wohl al bilden zerstreut, Die Absicht kreisförniger und 

einasintiche Drachme vindanfzufessenhabent, | _ möglichst ununerbrechener Anordnung tritt est 

9 Auch unsere Münze No. 1 (che cben 8. 11, | bei Na. 17 hervor und wird dann zur atarren 
Ö 








18 IM. von Fritze, 


einander bestanden haben mögen, 0 ist doch die Krei ifelhaft jüngeren 

Ursprungs und verdrängt allmählich die ältere Weise. Wi daher bercchtigt, 

hier zunächst diejenigen Gepräge anzufügen, welche die frühere, parallele Anord- 

nung der Aufschrift zeigen. 

11) K 17. Vs. Weiblicher Kopf nach r. mit langem, schlicht herabfallendem 
Haar und einer Ähre darin (Kore?). 

Rs. AfAJPANN" oben, TIINAN unten. Kalathos, in dessen Hintergrund, 
zum Teil durch ihn verdeckt, Ähre (Spitze 1) mit Blatt (n). — 
Tafel I, 17. 

Diesem im Handel befindlichen Unikum (vgl. Hirsch, Auctionscatal. XIIT, 0290, Taf. 

VIT = Auctionscatal. XXV, 1733) stehen stilistisch schr nahe: 

12) K 13. Vs. Kopf des Apollon nach r. mit Henkelfeisur, herabfallendem Haar 
und Lorbeerkranz, 

Its. AAPANY oben, TIINON unten. Omphalos, von einer Schlange 
(der erhobene Kopf nach r. gewendet) umwunden. Im Feld 1. Nono- 
gramm. — Tafel 1, 18. 

18) K 14. Vs. Kopf der Athena nach r. oder nach 1. mit zwei Locken und. an- 
schließendem Helm mit dreifachem Busch. Bisweilen Porlkreis. 

Its. ASPANY oben, THNEN unten. Stchende Eule mit geöffneten Flügeln 
mach r. (seltener nach 1.) auf Blitz; im F. ein oder drei Mono- 
gramme, aber auch olme solche und einmal mit Beizeichen. — 
Tafel 1, 10-22. 

Das Monogramm von No, 12 (Tal. I, 18) erscheint auch auf einigen Stücken 
von No. 13 (Taf. I, 19), was bei seiner ungewöhnlichen Form als Beweismittel für 
die Gleichzeitigkeit der mit ihm siguierten Gepräge zu gelten vermag. Dazu stinmen 
auch Stil und Fabrik, die auf den späteren Verlauf des II. Jahrh, v. Chr. hinzu- 
Es bedarf noch der Erwähnung, daß No. 13 eine Abwandlung in 
spüten, stilistisch schlechten Exemplaren erfährt. Der hier nach 1. (Tat. I, 21) oder 
1. (Taf. I, 22) gewendeto Athenakopf ist in ersterem Falle von einem Perlkreis 
ungeben; die Eule der Rs. erscheint bald nach 1, balıl nach r., ohne Monogramme, 
über einmal mit Beizeichen (Taf. 1, 22). In die Zeit dieser Spätlinge (sermutlich 
das I. Jahrh. v. Chr.) gehört auch ein im Handel aufgetauchtes Unikum 
14) K 18. Vs. Kopf der Athena nach r. mit Locken und korintbischem Helm mit 

Busch, 

Rs. [AAJPAMDY] oben, TIINGN unten. Eule mit geschlossenen Flügeln 
mach r. auf einer Tiogenden Amphora (Mündung x) stehend. — 
Tafel 1,2. 

Es liegt nahe, in diesem Rückseitentypus eine Bezichung auf das bekannte athenische, 
Wappen zu schen. Aber die Bezeichnung von Adramytion als "Adryalov änoıxas röhs 
bei Strabo XII, 606 ist weder im eigentlichen Sinne zu nehmen (vgl. Hirschfeld, 
8.0.0, Bd.T, 1, Sp. 404) noch überhaupt für diese Spützeit heranz Man 
könnte vermuten, daß, da dio Ealo auch sonst hier als Wappen vorkommt (gl. 
























































































tego in der römischen Zeit, deren Doprige zu | Umrahmung des Trpas übergeben (vgl Nomltma 
ner mehr oder weniger vollständigen runden , IV, 8.101). 


Die vorkaserlichen Münzen von Adrantion, 1 


oben 8.18, No. 13, Taf. 1, 19-22), die Amphora auf ein bekanntes Landesprodukt 

hinweisen soll. Und von einem solchen erzählt Plinius (nat. hist. XIII, 5), der das 

dorther stammende „unguentam oenanthinum® erwähnt, In diesem 

nur äußerlich eine zufällige oder vielleicht auch beabsichtigte Kong, 

vorliegen, ohne daß es notwendig wäre, eine politische, 

Verbindung beider Städte darin ausgedrückt zu schen. Endlich sind hier noch an- 

zureihen: 

15) K 12. Ve. Unbärtiger Kopf nach r. mit aufgenommenem Haar und Binde. 
Re ASP 1, ANN?| r. Zwei Eulon mit geschlossenen Flügeln einander 

bergestellt mit einem gemeinsamen Kopf von vorn. — Tafel 
















16) K 10. Vs. Unbärtiger Kopf nach r. mit kurzem Haar und Binde. 
Rs. ASPA r. (Faßpunkte nach außen). Eule mit geschlossenen Flügeln 
nach r. stehend. — Tafel I, 2. 

Von den Leiden Typen No. 15 und 19 ist nicht viel mehr zu sageı 
ihr Stil kaum eine frühere Datierung orlaubt als etwa in das Ende 
v. Chr. Das Rückseitenbild von No. 15 erscheint ganz ähnlich auf Geprägen von 
Miletopolis (gl. Brit. Cat. Mysia, Taf. XXI, 1), die mit Recht demselben Jahr- 
hundert zugeschriehen werden. Sie stimmen auch in der Art der Anbringung des 
Stadtnamens mit unserem Stück überein. 

Die mit einer peripherisch gestellten Legende vorschenen Kupfermünzen von. 
Adramytion sotzen sämtlich auf der Vs. und Rs. den oben unter No. 9. 9 be- 
schriebenen Typus fort: 

17) K 15. Vs. Kopf des Zeus nach r. mit Binde. Porlkreis 
Rs. ASPAMYTIINEN, stets. von 1. nach r. laufend (Fußpunkte nach 
innen), bald 1. unten bald 1. oben beginnend und verschieden ahge- 
teilt. Reiter mit fliegendem Mantel im Galopp nach r, die Rechte 
über den Pfordekopf erhebend. Perikreis. — Tafel I, 12. 18. IH. 

Sie unterscheiden sich aber von No. & 9 nicht allein durch die veränderte 
Stellung der Umschritt, sondern auch durch die Rechtswendung des Zeuskopfes und 
endlich dadurch, daß dieser keinen Lorbeerkranz, sondern eine Binde im Haar trägt. 
Stilistisch zerfallen sie in drei Gruppen, von denen dio erste, beste (Taf. I, 12) sic 
zeitlich an No. 8. 9 anschließen mag, während die zweite (Taf. I, 19) bei relativ 
noch sorgfältiger Ausführung doch durch Schematismus und cine gewisse Trocken- 
heit des Stils eine etwas spätere Entstehung verrät und die dritte (Taf. 1,14), 
durch Flachheit der Fabrik und rohe Arbeit charakterisiort, wohl um 100 v. 
anzusetzen ist, also nicht viel file, als die oben S. 18 erwähnten späten Stücke 
mit Athenakopf und Eule) Taf. I, 21. & 

Unsere im Verhältnis zu der orsten (am 350 v. Chr. datierten) viel umfang- 
reichere zweite Hauptgruppe aufonomer Münzen von Adramytion (No. 6-17) cr- 
streckt sich demnach, in der T. Hälfte des IT. Jahrh, v. Chr. beginnend, bis in das 
1. Jahrl. v. Chr. hinein. Es war ja auch zu erwarten, daß ein zu den nicht schr 
zahlreichen Städten mit Cistophorenprägung gehörender Ort wie Adramytion seine 
Bedeutung durch den Besitz eigener Kapformünze dokumentierte. Und in der Tat 
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als daß 




















































» I. von Fritze, 


Vorstehenden nachweisen lassen, sondern auch das Vor- 
Zu letzterem gehört noch 
guten Übergang zu der 


nicht nur diese hat sich 

handensein von eigenem, allordings seltenem, Kurant. 

in interessantes Unikum (im British Museum), das ein 
Betrachtung der adramytenischen Cistophoren bildet. 

18) 819. Vs. Kopf des unlärtigen Dionysos nach r. mit Henkelfrisur, langen 
Locken und Epheukranz mit zwei Beoruntrauben über der Stirn. 

Rs. AAPAMYTILNON dreizeilig und darunter ein Monogramm. Das 

Ganze in einen, abwechselnd aus Blattbüscheln und Beerantranben 

zusammengesetzten, unten offenen Epheukranz. — Tafel I, 24. 

Wroth, der dieses Stück nach seiner Erwerbung veröffentlicht hat (Num. chron. 
1894, 8.10, 11), erinnert bereits an die Übereinstimmung des Rs.-Kranzes mit dem 
der Cistophoren (vgl. Taf. I, 294) und seine Ähnlichkeit mit dem Kranz der Gold- 
und Siberprügungen des Mithradates VI. Eupator (vgl. Babelon-Reinach, a. a. 0. 
Tas. IL. IT, 1-6). Er weist ferner auf die Verwandtschaft des Dionyaoskopfes 
mit einem solchen auf Kupfermünzen von Amisos aus der Zeit: desselben Königs 

in (vgl. Babelon-Reinach, a... 0. Taf. VII, 141). Wie wir sogleich aus dem 
Studium der Cistophoren lernen worden, kommt auch von dieser Seite her eine Be- 
stätigung für den Ansatz des kleinen Silberstüicks ca. 100 v. Chr. Was dessen. 
Währung betrifft, so darf Wroth's Vermutung, en stelle ein Achtel des Cistophors 
dar, ohne Zwei zeichnet werden. Wir erwähnten oben (S. 17), daß 
der adramytenische Cistophor im Mittel ea. 11,83 g wiogt. Das Achtfache des Ce- 
wichts unseres Teilstücks von 1,52,g würde allerdings 12,16 g ausmachen, also an 
das Darchschnittsgewicht der dritten Cistophorengruppo (gl. von Fritze, Die Münz. 
v. Perg, a.a.0. 8.19) herankommen. Wir dürfen jedoch nicht vergessen, daß man 
von einem einzelnen, müglichenfalls übergewichtigen Teilstück kein absolut genauen 
Rechnungsergebois verlangen darf. Und angesichts der dionysischen Typen dieser 
inze sowie der Tatsache, daß Adramytion Cistophoren prägte und 
für die Stadt schon Viertelstücke in Cistophorenwährung nachgewiesen sind (eiche 
oben 8. 17), ist die Annahme der Ausbringung auch dieses autonomen Silbernominals 
im gleichen Fuß als gut begründet anzuschen. 

Die Cistophorenprägung beginnt nach Tmhoo’s überzeugender Darlegung (At, 
d. K. preuss. Akad. d. Wiss, 1831, 8.281) in Ephesos um 200 v. Chr. und reicht 
hinab bis in die Mitte des I. Jahrh. v. Chr. Die wührend dieses Zeitraums ent- 
standenen Geprüge der einzelnen Münzstätten lassen sich nach allgemeinen Gesichts- 
punkten in mehrere Gruppen teilen, deren chronologische Begrenzung für einzelne 
Städte bereits gewonnen ist (vgl. Imhoof, a... O.; von Fritze, Die Münzen v. Por- 
gamon, a.a. 0, 8. 151. für Pergamon), 

Die älteren Emissionen unterscheiden sich nämlich „von denjenigen, welche seit 
der Errichtung der römischen Provinz Asia (133 vor J.C.) geprägt wurden, nament- 
ich dadurch, daß sie, bei durchschnittlich gleichem Gewichte wie jene späteren, 
breiter und im Verhältnisse etwas dünner sind. als diese, daß die Ausführung der 
in der Regel geüber dargestellten Cista, des vielblättrigen Epheukranzes, des ver- 
zierten und an der Spitze verschieden geformten Bogenbehälters und endlich der 
Schlangen, sorgfältiger und künstlerischer ist, und daß anfangs nie, in der Folge 
nur selten, Einzelbuchstaben, Nonogramme, Magistratsnamen oder Daten darauf er- 
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scheinen“. (So Imhoof, a.a.0. $.28£) Diesen Beobachtungen, die mit gewissen 
lokalen Variationen für alle Cistophoren gelten, TiDt sich als neues, bisher nicht 
benchtetes Merkmal hinzufügen die wechselnde Zahl und Art der Blattbüschel, dio 
im Verein mit den Beerenbündeln den umrahmenden Kranz der Vs. bilden. Legt 
man die ungefähre Chronologie zu Grande, die sich aus der Summe der von Imhoof 
erwähnten Kennzeichen herleiten läßt, so ergibt sich z. B. für Pergamon, dub in 
der ältesten Periode (mit wechselnden Symbolen) 10. 12. 14. 15. 10, ja sogar 20 
Blattbüschel im Kranze zu finden sind, in der zweiten (mit dem konstanten Bei- 
zeichen und dem Beamtennamen zwischen den Schlangenküpfen) 8), seltener 10 und 
in der dritten (mit dem hinzutretenden Prytaniemonogramm) sowie in der vierten 
und letzten (mit den Namen der römischen Prokonsuln) ohne Ausnahme 8 Blatt- 
büschel. Mit dieser Verschiedenheit der Büschelzahl gcht eine bestimmte Ent- 
wiekelung der Blattform Hand in Hand, indem deren Wiedergale bei der ersten 
Gruppe durchaus maturalistisch ist, während eich in der zweiten der Beginn einer 
Stilisierang dokumentiert, die dann in der dritten und vierten zur Alleinherrschaft 
gelangt. Es wird nämlich die Ausbiegung des Epheublattes in der Weise über- 
trieben, daß die verlingerte Spitze das Ausschen eines Stachels erhält. Und cha- 
rakteristisch für die Gleichartigkeit der Typonbehandlung des Cistophorengeldos ist 
es, Anß auch die zuletzt angeführten Eigentümlichkeiten zugleich bei sämtlichen 
Prägstütten nachzuweisen sind. Ein Vorsuch, auf Grund solcher Beobachtungen 
die adramytenischen Cistophoren chronologisch zu ordnen, geht am besten aus von 
der großen ephesischen Reihe, deren Emissionen sich über die ganze Prügeperiode 
dieses Geldes erstrecken und überdies seit Errichtung der Provinz Asia (134/133 
Y. Chr) nach dieser Ära datiert sind (vgl. Pinder bei Pinder und Friedlaender, Beitr. 
z. ält. Münzk. (1851), 8,28; Head, Hist. num. 8. 497). Zur Kontrolle können dann 
Auch die zwar undatierten, aber in anderer Weise chronologisch zu fixierenden, 
langen Serien aus der Münzstütto von Porgamon herangezogen werden. 

Das Studium der ephesischen Cistophoren, das sich im wesentlichen auf den 
Bestand des Berliner Kabinets erstreckte, ergab nun folgende Resultate: Die erste 
Periode, von ca. 200 v. Chr. bis 133 v. Chr. reichend, umfaßt Stücke mit Kränzen 
von 12-20 Blattbüscheln. Mit der Errichtung der Provinz Asia findet hierin zu- 
nächst kein Wandel statt. In den Jahren 139—114 (A—18) erscheint meist noch 
sine größere Zahl von Blattbüscheln (10. 12. 14. 18), und wenn dieselbe auch schon 
einmal, im Jahre & (=130 v. Chr), auf 8 herabsinkt, so beweist doch sowohl die 
noch natoralistische Wicdergabe der Blätter, als auch die hohe und breite Form 
der Cista deutlich genug, daß es sich mar um eine vereinzelte Ausnahme handelt, 
Darchwog lassen sich während dieses Zeitabschnittes die beiden ebengenannten Stil. 
‚merkmale feststellen, doch verliert die Cista allmählich an Breite, weniger zunächst, 
an Höhe. Anders gestaltet cs eich in den Jahren AT-M (= 100-93 v. Chr), 
die Cista wird immer niedriger, die Zahl von 8 Blattbüscheln immer häufiger. Beides 
bleibt dann von 98 v. Chr. ab konstant und hinzutritt nunmehr durchgüngig die 
in ihren ersten Anzeichen schon vorher bemerkbare übertricbene Blattstilisierung 
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Ganz vereinzelt Inden sich auch Stücke mit nur | _ sind Holegecke im Hero Kabinet nicht vor- 
sechs Blatbüscheln. handen. 
9 Für die Jahre K-AB (= 115-101 v.Chr) 





2» M. von Fritze, 


1, 39). Für Ephesos bedente also die Periode von 139—ca. 100 v. Chr. 
Zeit allmühlichen Übergangs zu einer bestimmten stilisierenden und starren Typik 
und zur Vereinfachung der ursprünglich auch in den Details reicheren Ausstattung. 

In der ebenso umfangreichen Serie der pergamenischen Cistophoren (vgl. von 
Fritze, a.a.0. 8.154) ist zunächst der Umstand bedeutsam, daß anf eine Grappe 
mit wechselnden Beizeichen im r. Felde der Rs. eine solche mit konstantem Symbol, 
dem Schlangenstah, folgt. Da ein gleicher Wechsel in Ephesos mit dem Jahre, 
183 v. Chr. eintritt — das stündige Symbol ist hier eine Fackel —, so liegt es 
nahe, in dieses Jahr auch das Erscheinen des Schlangenstabes in Pergamon zu setzen. 
‚Jene ältere pergamenische (ruppo mit den wechselnden Beizeichen weist nun aber 
eine Unterabteilung auf, deren Besonderheit darin besteht, daß sie zwischen den. 
Schlangenköpfen der Rs., in dem ursprünglich freien Raunie, Buchstaben oder ein 
Monogramm zeigt jender, inhaltlich aber ganz analoger Vor- 
gang ist cs, wenn in Ephesos auf gewissen Exemplaren der noch undatierten Serie 
das sonst freie Feld zwischen den Schlangenköpfen mit. einem Symbol ausgefüllt. 
wird. Daß wir es in beiden Fällen mit einer Magistratssignatur zu tun haben, die 
in Ephesos durch ein persönliches Wappen, in Pergamon mittelst der Anfangsbuch- 
staben des Namens geschah, darf als sicher gelten. Sie bleibt in dieser Weise in 
beiden Städten bestehen bis zur Ausgabe der letzten Cistophorengruppe mit den 
‚Namen der Prokonsuln. 

Obwohl jene Unterabteilung der ersten pergamenischen Serie durchweg die 
hohe, meist breite Cista sowie naturalistische Blattformen mit 10-16 Büscheln 
aufweist, so erfordert doch die hier bereits erkennbare Verkleinerung des Schröt- 

zu beobachtende Vernachlässigung des Details ihre Ansetzung 









































nische Hauptgruppe (mit dem Schlangenstab), deren Beginn 
wahrscheinlich mit dem oben genannten Datum in Verbindung steht, wird wie in 
ige noch deutlich in der alten Weise ausgestattete Typen einge- 
it Nonogranm zwischen den Schlangenköpfen und 10 Büscheln naturalistisch 
dargestellter Blätter. Bald aber, vielleicht etwas früher als in Ephesos, geht man 
in Pergamen zu der stündigen Zahl von 8 Blattbischeln über, ohne jedoch zunüchst, 
in jene stlisierende Übertreibung auszuarten, die sich erst gegen das Ende der 
Gruppe (mit zwei Buchstaben statt des Monogranms zwischen den Schlangenköpfen) 
bemerkbar macht, 

Der Zusatz des Prytaniemonogramms zu dem Beamtennamen ergibt solann für 
Porgamon eine dritte zeitlich an die vorhergehende an- 
schließt. und wie deren letzte niedrige Cista, stets 8 Blatthlischel 
und ausnahmslos die übertriebene Stlisierung der Form zeigt. 
Yistisch ihre Parallele in den mit Mi. (= 931. v. Chr) signierten ephesischen 
Stücken (Taf. 1, 33) und wird um diese Zeit horum ihren Anfang genommen haben. 

Unsere olen ausgesprochene Vermutung, daß auch in Pergamon die Einführung. 
des konstanten Beizeichens, die in Ephosos nachweislich im Jahre 133 v. Chr. er- 
folgte, mit dem Begion der Provinz Asia zusammenfüllt, wird also durch die 
der dutiorbaren ephesischen übereinstimmende Stilentwickelung der pergumenischen. 
Cistophoren durchaus bestätigt. Wodurch die Anbringung der Nagistratssignatur 
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zwischen den Schlangenköpfen in dor Zeit nicht lange vor 133 v. Chr. voranlaßt 
würde und welchen innerpolitischen Vorgängen man in Pergamon dio Neuerung der 
Prytanieangabe zuzuschreiben hat, ist unbekannt, Letztere könnte zeitlich mit der 
Mithradatischen Invasion oder ihrem Aufhören in Verbindung stehen; doch fehlt 
hier jeder Anhalt. 

Auch für die Cistophoren von Apameia und Laodikein ist das Auftreten des 
ständigen Beizeichens in das Jahr 133 v.Chr. zu datieren, da sie in der Folge di 
selben, sich bald verlierenden Zeichen des Übergangs und sodann die mehrfach an- 
gelcuteten Eigentünlichkeiten der Dekadenzepoche aufweisen 

Was nun die adramytenischen Cistophoren ') betrifft, so weich 
wesentlichen Punkto von den besprochenen ab: cs gibt bisher nur Exemplare mit 
wechselnden Beizeichen. Das wäre nicht a 
Periode der Cistophorenprägung (ca. 00-138 v. Chr.) angehörten, 
jedoch die Gestalt des Schrötlings und der Cista Frsterer zei 
Exemplare mehr die ältere, breite und flache Form, sondern durchweg größere 
Dicke und geringeren Durchmesser (vgl. Taf. I, 274). Ebenso Andet sich nicht 
mehr der hohe, breite Korb, sondern meist dio flache, jüngere Form. Daneben fehlt 
65 indessen auch nicht an Stücken, deren hohe, aber schmaler als bei den ältesten 
Gruppen von Ephosos und Pergamon gestultete Cista sich als die den letzten drei 
Decennien des IT. Jahrh. v. Chr. angelörige Übergangsstufe zu erkennen gibt (Tal. 
1,2731). Und dazu stimmen auch Zahl und Stil der Blattbüschel. Denn wührend 
die späteren Emissionen (Taf. I, 32) durchweg nur 8 solche und zwar zumeist in 
der übertriebenen Stilisierung mit stachelartiger Spitze wiedergeben, kommen. in 
der ülteren Reihe mit der höheren, schmalen Cista noch zahlreiche Exemplare mit 
10 Blattbüscheln von vielfach naturalistischem Ausschen (Taf. I, 27. 28) vor, die 
zur hier und da (Tat. I, 0-31) dio Anfänge jenes Stiliierungsprinzips verraten. 

nem Zweifel, dab tophorenprägung 












































und das ist das wahrscheinliche —, aber auch ein wenig früher oder später einge- 
setzt haben; zu diesem Resultat führt uns die Stilbetrachtung mit Sicherheit, aber 
auch nicht weiter. Wir schen also, daß in Adramytion, wie z. B. auch in Tralleis, 
im Jahre 133 v. Chr. die Cistophoron koin konstantes Beizeichen erhielten im Gogen- 
satz zu dieser Neuerung in Pergamon und Ephesos. Denn es sind, wie bemerkt, 
jüngere adramytenische Stücke vorhanden, die gewiß dem I. Jahrh. v. Chr. ange- 
hören und bei denen das Beizeichen wechselt. Wenn es einmal gelingt, die Bedeu: 
tung der konstanten Symbole und ihr Vorhältnis za den wechselnden aufzuklären, 
wird möglichenfalls hieraus ein Licht auf die städtische Münzverwaltung um diese. 
Zeit fallen. 

Zwischen den ersten Münzemissionen von Adramytion, die wir der Periode der 
Satrapenaufstände, ca. 390 v. Chr, zuteilen konnten, und dem Beginn der zweiten 
Hauptgruppe liegen fust 200 Jahre, für 




















"9 Schon Wadtington (Rer. num. 1862, %.86) Ve- |  d. Berliner Akad. 1855, 8.657). An Stelle dies 
ton, daß die mit dem clarakteristischen Mono | füst durchgängig erachtinenden Monogranıs 
grazım verschenen Cistophoren nicht Darduncs, | _ Anden sic nuf den seltenen ältesten Exemplaren 
Sondern Adramyülnzugehören (sgl.Pinder, bh. | die Buchstaben AUPA. 
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weisen läßt. Welchen Ursachen diese Lücke zuzuschreiben ist, entzieht sich, wi 
in den meisten ähnlichen Fällen, unserer Kenntnis. Nach dem Sioge Eamenes' 1. 
über Antiochos II, bei Sardes wurde die Stadt Adramytion Bestandteil des perga- 
menischen Reiches, dem sie auch in der Zeit seines durch Antiochos III. bowirkten 
iedergangs verblieb, da dieser trotz seines siegreichen Vordringens Eumenes II. 
im ungeschmälerten Besitz des alten Reichslandes ließ (vgl. B. Niese, Gesch. d. 
griech. und maked. Staaten, Bd. II, 8.84 und 8.612f.). Es ist nicht überliefert, 
0b die Stadt zu den „freien“ oder zu den „untertanen“ Orten gehörte. Jedenfalls 
aber genoß sie unter den Attaliden wie Pergamon selbst (vgl. von Fritze, Corolla 
mum., 8. 52.5 Die Münzen v. Perg, a.a. 0. 85%) und Sestos (vgl. Nomisma I, 
5.47) das Vorrecht eigener Münze. Ob dieses Privilegium einem fürmlichen Auto- 
nomiewertrag oder einer bloßen Duldung der Selbständigkeit durch die Könige 
entsprang, bleibt dabei gleichgültig. Letzteres ist indes das wahrscheinlichere, da 
sölches Verfahren nach Ausweis der Tradition von don Attaliden geübt zu weı 
pilegte (vgl. Cardinali, II rogno di Pergamo, 8.298). Während von Pergamon st 
tisches Geld schon im III. Jahrh. v. Chr. geprägt wurde, geschah dies in Sestos 
und Adramption orst im II, Jahrh. 

Daß in Adramytion auch nach der Errichtung der Provinz Asia die Prägung 

Anpassungspolitik 

iältnisse unterworfener 
gchörte Adramytion augensch 
lich sogar zu den durch Rom bevorzugten Städten, da es Sitz eines conventus iuri 
dieus wurde (vgl. Plin. nat. h. V, 122), sich an der Cistophorenprägung beteiligen 
durfte und zudem das Vorrecht der Emission eines kleinen Silbernominals (vgl. oben 
8. 20) genoß, 


































Vorzeichnis der auf Tafel I abgebildeten Münzen. 
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Berlin, Mai 1910. 
H. von Fritze 





Beiträge zur Erklärung griechischer Münztypen. 
Hierzu Tafel II und I. 
1 
Seefahrende Heroen. 
Unter 


dio ein 
Durch 





iesor Überschrift sind Darstellungen griechischer Haren zu verstehen, 
I? besteigen oder verlassen oder sonst in Berührung mit Schiffen gelange 
re Vereinigung za einer Grappe war mehr Licht als bisher zu gewinnen 
‚prung und Bedeutung der einzelnen Typen. Es stellt sich dabei deutlich 
daß sie in der Regel auf Heroen und Eponyme zu deuten sind, die an den 
ten heimisch waren. Einige der bisherigen Namengebungen müssen daher 
anderen weichen, vor allen die für verschiedene Orte grundlos adoptierte des 
ergeben sich bei dieser Untersuchung etwa fünfzehn, zum Teil neue 
ie in alphabetischer Ordnung folgen: Ahydos, Ankaios, Argos, Athamas, 
, Hoktor, Kadınos, Miletos, Mygdon, Otreus, Protesilaos, 
‚che Themistokles und der römische Feläherr Tucullus. 
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BYZANTION. 


Einige dor byzantischen Kupfermünzen mit dem behelmten bürtigen Kopfe des 
Byzas und Schifstypen (aus der Zeit des M. Aurelius und Commodus) zeigen auf 
der Schiffsprora eine stehende Figur im Panzer, ohne Helm, die Rechte vorgestreckt 
oder erhoben, in der Linken das Parazonium. Svoronos (Ephemeris arch. III, 1880, 
79, Taf. I, 10) erklürt sie als Bild des Byzas; sie stellt aber den Kaiser dar, 

ie auf den Varietäten der Münze und einem noch unedierten Stücke mit dem 
Bildnisse des Maximinus (auf denen neben dem Kaiser ein Tropaion errichtet ist). 
Forner findet man den gleichen Typus auf Münzen von Anchialos!) und Perinthos?), 
mit Vexillum oder $; 














") Descheib,d. antiken Münzen Berlin 1,19, 18 ; ?) Kat. Drit. Mas. Thrace etc, 102, 03 mit Al 
(Geta), YahoofMiuner, Zur griech. und rom. | (Sept. Seven) 
Münzkunde, 1008, 259,1 (Craeallı), 


% F. Inhoof-Blumer, 


ELAIUS (Thrakische Chersonesos) 
1) K 27. Vs. AYTOKPATOP 1, KOMOAOC r. Bürtiges Brastbild des Commodus 
mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin. 

Rs. EA unten, AIOYCH, ION r. Schiffsprora rechtshin, das Akro- 
ion in einen Hirschkopf, der Kiel in einen Eberkopf auslaufend; am 
Kiel ein Delphin. Auf Deck steht Protesilaos in Helm und Panzer 
rechtshin, Speer in der Rechten, die Linke erhebend, 

Merlin (vorher Fox). Deschre. d, ant. Man. T,204, 11, Ta IT, 63; ImtoofPlaner, 
Mono. gr. 0,43; Deandonf, Das Heroon von Götkasch-Trysa 1, 2135 Hoschers Lesikon 
1,2 5100. — Wer Tafel I 
Ta. Waldingten No. #1. 

AIT KAU MAP 1, KONOA0C r. Brustbild des Commodus wie 

bei No. 1. 

Ra. EAAUL, OYCIO r, N unten. Ebenso wie 

Berlin (vorker Imboof) 

Drexler (Zeitschr. £, Num. XIV, 1897, 1301.) erkannte mit Recht 
fehlshaber des Schifles den Horos Protesilaos, dessen Heiligtum mit Grabstätte 
sich in Elaius befand und dessen Bild mit. einer Schiffsprora als Basis noch zur 
Zeit des Commodas, wie unsere Mnzen zeigen, erhalten war. 
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THEBAT (Phthiotis). 
3) 519. Vs. Kopf der Demeter mit Ährenkranz und Schleier linkshin. Perikrei 
It. ANBAION 1. Vorderteil eines Schiffes mit Auge und yypisxas rechts- 
hin; vor ihm der demselben entstiegene Protesilaos, unbürtig, mit 
Helm und Panzer rechtshin schreitend, das gezückte Schwert in der 
Rechten, am L Arm Schild. 

Berlin. uhoofMluner, Non. gr 
4) S 15. Ve. Kopf der Demeter wie b 
Is. HIDAIGM 1. Ebenso wie No 

yisxoe Tänien und unten Wellen. 

184,7 (Devicht 275 9. — Mer Tafeı 1,3, 
0.1, Taf. XL 

Iverstücken gibt es Kupfermünzen mit den gleichen Typen, in 
X, dem Monogramm der phthiotischen Achaier, bezeichnet‘). Die 
Darstellung der Re. zeigt den Thessalier Protesilaos, der, am troischen Ufer 
gelandet, zuerst ans Land sprang, um dann kämpfend durch Hektor den Tod zu 

finden‘). Sein Grabmal zeigen die Münzen von Elaius No. 1.2. 











6 (Gen 3950. — ler Tafel 11,2 
3, aber rechtshin. Parikreis, 
), aber die Schifsprora ohne Auge, am 














MAGNETEN in Demetrias. 
5) K 21. Vs. Undeutliche Aufschrift und Brustbild des Trebonianus Gallus() 
rechtehi 
Rs. APTQ MAT unten, NHTON oben (rückläufig). Das Schill Argo mit 
sechs Ruderern rechtshin; über einem derselben scheint Kopf und Speer 
‚cs der Argonauten hervorzuragen. 


2 1 9) Türk in Roschere Lexikon 111,2, 316. 
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Beiträge zur Frklärung griechischer Nünztypen Pr 


Gotta, — Tator in, 
Yet. Wace, Jon. of hll. td. NKYI (LEO), 105, No-10, Al 

Die Münzen mit der Darstellung der Argo, von denen eine Mionnet IT, 17, 192 
ig den thessalischen Magneten zugeschrieben hatte, findet man später von ihm 
und seitdem allgemein der ionischen Stadt: Magnesin zugeteilt, vermatlich weil von 
den ersteren Prägungen der Kaiserzeit nicht erkannt worden waren. Wace (#..0) 
hat nun durch Funde fostgestellt, daß solche aus der Zeit von Augustus bis Gal 

ienus vorhanden sind, darunter die mit dem Argotypus, dessen Vorkommen ni 
jgends besser erklärlich ist als in einer Stadt der magnesischen Halbinsel. Denn 
in der Nähe von Demetrias, in Pagasai, soll die Argo aus Holz des Pelion gebaut. 
worden sein. 


























Perlkreis. 
Re. AR Themistokles in Helm, Panzer und Stiefeln rechtshin in 
schroitender Stellung auf einor Galeoro, in der vorgestreckten Rechten 
Siegeskranz, in der Linken das geschulterte Tropaion. Auf dem Akro- 
stolion Eule und vor demselhon Schlange. Porlkreis. 

Im Handel. — Tafel I, . 
at. Deit. Mas. Alien 10, 
Commentary on Fa 

7) K 2. Ve. Ebenso wie No. 

Rs. A6H Ebenso wi 








Imheof und Gardner, A numimatie 






6, aber linkshin. 








Eben. Sig. Photindes. Inhoof u. Gardner a.a.0. Taf. EE,22 — Hier Tafel II,C, 
Kat. Det. Mus. Atica 169,75, Ta. XIX, 1 
Andere Exemplare bei Heulc, 
AMASTRIS. 
&)K 2. Ve. DAYCTEINA 1, NEA CEBACTIL r. Brustbild der jüngeren Faustina 
rechtshin. 
Rs. AMACIP 1, 1 2. Jugendliche Figur mit weiblicher Haar- 





tracht und nacktem Oberkörper rechtshin, Kopf zurückwendend, den 1. 
Fuß auf eine Schiffsprora setzend, Scopter oder Speer mit der Linken 
schulternd und die Rechte rückwärts erhebend. Dem r. Beine entlang, 
nach außen, eine Gewandfalte (2) mit zwei kugelfürmigen Gegenständen 








besetzt. 
Wien. — Tate Ih, 
Kat. Dre. Mus. Pontus etc. 88,30, Taf. XX, 





Das Wiener Exemplar wurde auch von Babelon und Reinach, Recucil gin. des 
monn. gr. d’Asie min. 1, 149, 110, Taf. XX,23 beschrieben und abgebildet. Hier 
wio im Londoner Katalog wird der Gegenstund am r. Beine als Fels erklärt, was 
unzulässig erscheint; denn auf Münzen von Ankyra und Nikomedein (80.9. 11. 12) 
begegnet man dem gleichen Typus, der cbonfalls einen Bausch, mar etwas kleiner 
und ohne Berührung mit dem Boden, zeigt. Fulsiges Gelünde sicht man dagegen 
auf den beiden Stiicken No. 18, 14 von Nikomedei 












3 EInboof-Blume: 





ANKYRA (Galatin). 

Ve. AMTM-AYD 1, ANTONINOC r. Kopf den I 

mit Lorbeer rechtshin. 

Rs. MUTPOI 1. ANKYPAC r. Typus 
NS. Tate 





tigen M. Aurelius 





bei No. 8 von Amastris. 





NIKOMEDEIA. 
10) K 2%. Vs. AK MAT KOM ANTONIN Bürtiger Kopf des Commodus mit 
Lorbeer rechtshi 
Rs. MUT NEL, © NIKON r. Der bürtige Argos mit nacktem Ober- 
körper rechtshin auf einer Basis sitzend, mit der Rechten am Akrostolion 
des Schilos Argo himmernd 
Wien. Miet Sapıl \, 
Nun, Zeitschr. NA (AS), 
Go 

Diese Darstellung des Argos ist nicht verschieden von der des schünen Mo- 
daillon von N. Aurelius, wo vor dem Helden die den Bau leitende Athena steht 
(Cohen 111°, 105, 146 mit Ablı. — Hier Tafel IT, 7) 

Wenn in einem der nikomedeischen Münztzpen der Erbauer des Schiffes Argo 
zu erkennen ist, ha befremden, darunter noch andere Bilder zu finden, 
die an die Argonautenfahrt erinnern. Als ein solches ist vermutlich der sich ein- 
schiffende und seinem Gefolge winkende Held der folgenden Münzen aufzufassen, 
der, wenn nicht Argos selbst, einen andern der während der Fahrt zugezogenen 
Teilnehmer darstellt. Zu diesen könnten dann die durchaus gleichartigen Gestalten 
von Amastris (No.#) und Ankyra (No.9) gezählt werden. Denn mancher nicht 
mar an der Küste, sondern von dieser entfernt gelegene Ort mochte sich, besonders 
zur Kaiserzeit, rühmen die Heimat von Helden gewesen zu sein, die die Argo- 
nantenfahrt mitgemacht. hatte 
11) K 21. Vs. ATTAONITIANOE KAISAP [SEB DEP] Kopf des Domitianus mit. 

Lorbeer rechtshin. 
Re. IH MITPONOAIE KALMIPOTU BIOYNI Typus wie No.8 von Amastris, 
ebenfalls mit Ansatz. am r. Bein. 
München, — Tafel Ih 11 
Macdonald, Mus. Monar I, 
19) K 21. Vs. MATP CETII ANEZAN, 
mit Lorbeer, Panzer und Mante 
Re. NIKOMIISEON r., TPIC 
Derlin (vorber Imhood), — Tafeı 
entagen. Ramus 1,20 
Val. Mionnet Sal. N, 1 
und ax. Wadäingtn No. 431 (Pla), Mionnet 3.4.0. 27, 122 (Sen 
18) K 20. Vs. ANTONEINOC | ANTOTCTOC Kopf des Caracalla mit 
vechtshin. 
Rs. NIKONIAER 1, N |AIC NEOKOP r., ON unten. Tugendliche 
Figur mit nacktem Oberkörper rechtshin, den Kopf zurückwendend, 
den 1. Fuß auf einen Fels oder Steinhaufen setzend, die Rechte rück- 












uch Fehl Cat 1,181, 0); 3. von Schlaner, 
I All — Mer Tafel II 0, 


























2,4, Tat. KLVI IS 
‚POC AND Brustbild des Sov. Alexander 
rechtshin 











Ebenso wie No. 11. 
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wärts streckend, im 1. Arın Scepter oder Speer schräg haltend. An der 
Außenseite des r. Beines Walt 
Dresden. — Tatel Ina 
Val Monet 1,79, 08 vach Set, Desr 2, 1. 
It Die Mn Dotan ec. 12,00, Tat, SAY, 18 
Auf dieser und der folgenden Münze sicht der Heros, der ohne Zweifel iden- 
tisch ist mit dem der Münzen No. 11.19, am felsigen Ufr, ebenfalls im Bogeit 
sich einzuschifen, auf No. 18 aber ohne Darstellung des Schifn 
13) K 24. Vs. EPENNIA ETPOTEKIAAA AV ER Brustbild der Etruseilla mit 
Dindem und Mondsichel an den Schultern echtshin 
Re. NIKOSMAERN 1., AIL NEOKOPEN ro, im Fed 1. I (Wertzeichen für 
3 Assaeia). Ebenso wie No. 19, aber der Gegenstand an oder hinter 
dem r. Beine scheint eine felsige Anhihe zu sein. 
ES. Tafeln 















MILETOPOLIS. 


15) K 25. Ve. AYTO TPAIANON] AAPIANON Brostbild des Hadrianus mit Lar- 
beer und Panzer rechtehin. 
Rs. MEIMITOC r., [KTITTUCL. Miletos in Panzer Knkshin auf einer 
Schiffsprora stehend, die Rechte vorstreckend, den Kopf zurlick- 
wendend, am }. Arm Sehild und Speer. 
at. Det. Mu. Toia 10,11, Ta. SAH, 12; Mionnet Sup 
10) K 28. Vs. AY KR TPAIANOC AUPIANOC Kopf des Hadri 
rechtshin. 
Re. MELANTOC KTICTUC EM, im Feld RIO Miletos auf Schiffs- 
Prora wie bei No, 15. 
Tlslack, Nam /chrun. 100, 8 
ID. Vs AYT KAUM A 1, ANTONEIN x. Brustbild des M. Aurelius mit 
Lorbeer und Panzer rechtshin. 
Rs. MEIAUTOL, ERTIETHE r. Milotos auf Schiffsprora wie bei 
No. 15. 
Bern. — Tafel 1,15 
us. 





















nach Mur. Sanclem. 1,217, Taf. XNIL, IL 


Die von Herrn Hasluck vorgenommene Verlegung der Münzen mit dem Ni 
ne von Miletos nach Miletopolis ist unbestreitbar rich 








ABYDOS. 


18) K 35. Vs. AK A ATDIE KO 1, MOAOC [CEB) 1. Brustbild des jugendlichen 
Commedus mit Lorbeer und Mantel rechtshi 
Rs. EIN APX AA TOLA AC... TO B, im Abschnitt ABYAHNIEN] Nackter 
jugendlicher Heros (Abydos) mit Speer und Gewand in der Linken 
Yinkshin stehend, die Rechte an die Prora eines Schiffes legend, dem 
er eben entstiegen zu sein scheint. Links unter einem Baume eine 





Ei) FImhoof-Blumer, 





inkshin stehende Kuh, ihe Kulb singend und den Kopf nach dem Heros 
zurückwendend. 
Berlin (vorber Imoo). Imboof-Blamer, Grich. Münzen 98, 200. — Mer Tafel I, 16 
19) K 35. Vs. PIOYOYH L, MAZINOCK r. Brostbild des Maximus mit Panzer 
und Mantel rechtehit 
N im Abschnitt. Dieselbe Darstellung wie bei No. 18; darüber 
ie Abbildung des Exemplars Rasopulos zeigt. 











usopulos), Tat, NAXVINL, 301 
s. AU DIOYOTIEN 1, ATIMEINOE r. Beustbild des Maximinus mit 
Lorbeer, Panzer u. Mantel rechtshin (aus demselhen Stempel wie No.29). 
Rs. Ebenso wie No. 19, vormutlich aus gleichem Stempel; vom Heros- 

(rer Lähecke) 

Wenn ich die Herosfgur früher frageweise als Abydos bezeichnete, so. darf 
sie jetzt ohne Bedenken so genannt werden, nicht allein wegen der Aufschrift auf 
19, sondern auch weil die Typen dor folgenden abydenischen Prägung auf den 
nönlichen, uns freilich unbekannten Mythus deuten. 

21) K 20. Vs. Al, BYAOCr. Jugendlicher Kopf des Heros Abydos rechtshin. 
kreis 
Rs. ABYAN unter zwei aneinander gelchnten Rinderköpfen. Perlkrein, 
erlin (vorher Io). — Tafel I, 18 
Milgen, Ancient cas Ta. N, 6 mit ADTISOC, 
Any. Waddington No. 014 

Hier steht ebenfalls durch die Beischrift der Name des Heros außer Zweifel‘), 
und auf der Rs. schen wir die Köpfe der Rinder, dic, nach dom Typus der großen 
Stücke zu urteilen, in der Gründungssage der Stadt. eine besondere Rolle gespielt 
zu haben scheinen. 

22) K 38. Vs. ATKATACEITIM ....... POCHEPTIN Brastbild des Septimius 
Soverus mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin. 
Rs. APX PA 1, IPOKÄOT r., AIBYAHNGN] im Abschnitt. Links Turm, 
aus dessen Höhe ein Mann rechtshin hervorragt, der in eine lange 
Trompete (sikavt) stößt. Am Fuße des Turmes ein Schiffsvorder- 
teil rechtshin, in dem oin Krieger mit Helm und Schild am 1. Arme 
rechtshin sitzt. Vor dieser Prora eine zweite, deren Akrostolion mit, 
dem Brustbilde der Athena geschmückt ist, ebenfalls rechtshin. Auf 
diesem Se 
1 
Blick 





2) K 38. 




































t 
ifo steht ein gepanzerter jugendlicher Heros rechtshin, den 
vorsetzend, den Kopf zurückwendend und den r. Arm in der 
ichtung vorstrockend, Speer oder Scepter in der Linken. Hinter 
m eine zweite ühnlicho Gestalt, sich linkshin bewegend, Kopf rechts- 
hin, in der vorgestrockten Rechten Schwert oder Brandfackel(), am 1. 















1) Mi dem Brastlilde und Namen des Abydos gibt es anch ein Stück ans der Zeit der Sor. Alesander; 
vol Imteof-Mluner, Klcinas. Münzen 1,3, 4 
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Arm Schild. Zwischen beiden im Hintergrund behelmter Krieger 
rechtshin, dessen Kopf allein sichtbar ist 
Par. "Mionnet 1, 697,53. — Mer Tafol I, 
; Vs. ANTRAIMAPATP L, ANTONEINOC r. Brustbild des jugendlichen 
Caracalla mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtahin. 
Rs. ACT 1. oben, KOYLAJAOC r, ABTAHNEN im Abschnitt. Ebenso wie 
No. 2. 
Wien. — Tarot 1,2. 
ar, mit AENTKOYANDC r- Mionet I, 87, 5 
24) K 30. Vs. AT KM AN CEOTI 1, AAEZANAPOC Cr. Brustbild des Sev. 
Alexander mit Lorbeer, Panzer und Aigis rechtshin. 
Rs. ABYAIT 1, N oben, ON x, AETKOTAAO im Abschnitt. Ebenso wie 
No. 2 
Paris. Mionnet 11, 8, 
2%) K 35. Vs. AT TIOYOYINL, 
Lorbeer, Panzer u. Mantel rechtshin (aus dem 
Rs, ACT 1, [KOTAAJOC r., ABYAIL im Abschnitt. Ebenso wi 
Paris. Mionnet 1, 00,03; Choiscu-Gouffer, Voyage pilo. de la Gric I 
Statt kimpfender Krieger, wie Eckhel, Mionnet, Cavedoni u. a. annahmen, 
scheint unser Münzbild eine Landung darzustellen, die augenschei 
Seesiege, den der Sulpinzbläser verkündet, stattindet. Der Anführer schreitet 
voran zum eiligen Abstiogo und einer seiner Gefährten scheint das Schif? noch in 
Brand stecken zu wollen. Der Vorgang iet indes vielleicht auch anders zu deuten. 
Man möchte ihn zunächst ebenfalls auf den Gründungsmythus der Stadt und deren 
Heros eponymos, Alıydos, bezichen. Allein der Name AETKOYAAUC, der, ohne 
Titel und im Nominativ stehend, während einer Periode von dreißig Jahren (von 
Caracalla bis Maximinas) unverändert neben dem Bilde vorkommt, kann nicht, wi 
„Proklos® der Münze Na. 2%, Beamtenname sein, sondern ist als erklärende Beisch 
Zu betrachten. In diesem Falle kann cs sich wohl nur um den aus den mithrada- 
tischen Kriegen berühmten L. Lieinius Lucullus Ponticus handeln, zu dessen 
‚Ehren vielleicht die Abydener Kunstwerke errichten ließen, die an seine Sersioge 
ler die Überführung des römischen Heeres nach Abydos vor dem Friedensschlusse 
(Appian, Mithr. 56) oder eine andere seiner Taten erinnern sollten. An diesem 
Vorschlage zur Erklirung von Typus und Legende haftet freilich etwas Befreimd- 
, wonn man bedenkt, daß ähnliche Beispiele malerischer Darstell 
ter historischer Zeit wie der mithradatischen auf griechischen 
zu nennen sind. 











2) K 














ATINEINOC r. Brostbilä des Naximinus mit 
selben Stempel wie No.20). 

































DARDANOS. 


%) K 14. Ve. Brustbild der Artemis () mit Stophane und Gewand von vorn. 
Rs. SAP r. Dardanos, gepanzert, die Rechte am Akrostolion des 
Schiffes, das or mit dem r. Fußo betritt, die Linko am Seapter. 

M.S, TmhoofDaner, Kleas. Münzen 1,39, 3. — Hier Tafel 1,25 
Der Eponymos von Dardanos erscheint auch als stehende und nackte Figur 
mit Scopter und Schwort (Imhoof-Blumor, Kleinas. Münzen 1,38, 6) oder sitzend 





» FImboof-Blumer, 


mit nacktem Oberkörper und Scepter, eine seiner Gattinnen, Batein oder Chryse, 
umfassend. (Imhoof-Blumer ebenda 11, 509,3, Taf. XIX, 14); hier basteigt er ein 
Schi? zu einer seiner Fahrten, sei es nach Samotlrake, sei es von dort oder einem 
andern Orte aus nach Troas. 





ILION. 

Unter den ilischen Fiektortypen gibt es mehrere mit Schifen, die abgewandt 
or dem stürmenden Holden liegen‘). Es handelt sich hier nicht um das Verlassen 
oder Besteigen des Schiffes, sondern darum, Brand in die griechische Flotte zu 
werfen. Beispiele auf Tafel II, No.21 (mit Fanstina ion.), 22 (mit Commodur), 
23 (wit Caracalle) nach Exemplaren in Berlin (vorher Imhoof). 















EOS. 
27) KM. Vs. BATCTENA] r., CEBACTIE 1. Brasthild der jüngeren Faustina 
rechtshin. 
R& 2.22. t, KOTNAOT 1, im Feld 1. in kleinerer Schrift TION Ju- 





gendlicher Horos (Athamas) in kurzem, umgürtetem Chiton rechtshin, 
den Kopf zurückwendend, den 1. Fuß auf eine Schiffsprora setzend, 
die Rechte gesenkt, in der Linken den Speer schräg haltend. 
3.S. Imbooflilamr, Zur griech. und rm. Nünzkunde 79,10 (wo in der Baschrei 
hung der Ve. „rechtibin® satt „Hnkshint zu lesen I), — Hier Tafol IL 24 
Teos wurde der Sage nach von Athamas gegründet, und nach ihm ließ die 
Stadt die „Athamantische“ (Strabo 633; Paus. VIL, 3, 6). 











SANOS. 
2) K 3%. Vs. AYT K TPAIANOC AEKIOC Brustbild des Doeius mit Lorbeer, 
Panzer und Mantel vechtshin. 
Re. LANIO 1, N r. Jugendlicher Horos (Ankaios) in kurzem Chiton 
rechtshin stürmend, mit dem 1. Fuß eine Schiffsprora betretend, am 
1. Arm Schild, den Kopf zurückwendend und mit der Rechten dem Ge- 
folge winkend, 
Hertin (vorher Ihoof), — Tafel 11,20 
Mit diesem Typus wurden zahlreiche Münzen von der Zeit des Say. Alexander 
bis Gallienus geprägt. Man findet der Regel einfach als „Krieger“ be- 
schrieben. Gardner (Samos and Samian coins, 1882, 81 £, No.20, Taf. VI, 8) glaubte 
in ihm einen vor den Samiern fichenden karischen Anführer zu erkennen, während 
gleichzeitig ich (Nonnaics grecques 308) den Heros auf Ankaios deutete, wie or 
sich der Argonautenfahrt anschließt”). Diese Erklärung, an der man bei der 
Übereinstimmung dieser Gestalt mit: anderen Horocn wohl festhalten darf, ist ebenso 
unbeachtet geblieben wie die a.a.0. 302 gegebene des Heros auf der Eberjagd, 
der sicher der dabei umgekommene Ankaios ist, nicht Meleager noch Androklos 



































1) IE. vomlirito,DieMünzen von ion, biDörpfed, | Taf. VI, 4 
Troja ud Ion I, Deilage 646, 9) Vel. I. Dürchner, Das ioische Samos I, 2, 
und 8.5205 Amlof-Mlumer, Oriech, Münzen | 8.254 (München 18%). 
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Letzterer gehört dem Sagenkreise von Ephesos, Ankuios dem der Insel Samos an 
Eine andere Figur, die ich früher ebenfalls für den Argonauten Ankaios hielt‘), 
erkannten dagegen Gardner (a. a. 0. 80,31, Taf. VI,4) und Head (Kat. Brit. Mus. 
Tonia 385, 320, Taf. XXXVII, $) richtig als den Kaiser Philippas, der, mit 
Lorbeer bekränzt, in Panzer und Mantel, mit Schale und Scepter, yor einer Galcere 
steht (Tafel II, 27). 











LAODIKEIA. 


In seinem Aufsatze „Hoktor auf Münzen von Stektorion® beruft sich Regling 
(£lio VIIT, 1909, 489) Auf eine Minze von Laodikein, deren Rlickseite den sich 
einschiffenden Aineias zeigen soll. Der Typus dieses Stückes (Inv. Waddington 
No. 6308) ist aber seiner geringen Erhaltung wegen mißdeutet worden und stellt 
Wirklichkeit eine zwischen den durch Eber- und Wolfskopf aymbolisierten Flaß- 
‚göttern Kapros und Lykos wegschreitende männliche Figur dar, aus deren Stellung 
und Bewegung allerdings auf einen Horos, vielleicht Gründer der früher Diospolis 
und Rons genannten Stadt Laodikein, zu schließen ist, nicht aber auf Aincins. Ein 
wohl erhaltenes Wiener Exemplar dieser Münze, dessen Rückseitenbild Mionnet 
IV, 390, 778 nach Mus. Theupoli IT, 071 einfach mit „homme mu en fuite“ angibt, 
führt zu dor folgenden Beschreibung des Typus: 
29) K 30. Va. AT KM AT ANTONEINOC Brustbild des bärtigen Caracalla mit 
Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin. 
Rs. AAOAIKER 1., N NEQKOPION] r., im Feld PIIH Nackter Heros 
Yinkshin eilend, Kopf zurückgewendet, die Rechte erhoben, am 1. Arm 
Anttorndes Gewand. Zu Füßen 1. der Kopf des Wasser speienden 
Kapros rechtshin, r. der Kopf des Lykos linkshin; im Abschnitt 
Flußwellen. 
Wien. — Tate 12 


























OTRU: 


%0) K 25. Vs. IIO CENT 1, VETAC KAI r. Brustbild des Caesars Geta mit Panzer 
rechtshin. 
Rs. AMETANA OTPOIING Nacktor jugendlicher Heros, Gewand an 
PocA Nr. der. Schulter und Speer in der 1. Hand, 
Neo stürmisch eine Schiffsprora linkshin 
betretend, die Rechte vorgestreckt und den Kopf zurlickwendend. 
Herlin (vorker Läbbecke). = Tafel I, 
Varietäten: Kat. Brit Mas. Plryaa 545, 12.19, Taf X, 6; ar. Waddingten Ne.657. 
Yel.Inr. Waddington No.6800, Taf, NVIL, 28 (K 32 mit Caracll) 














STEKTORION. 

31) K 37. Vs. MTK MIO1, SIAINOC AT r. Brastbild des Philippus jun. mit, 
Torbeer und Panzer rechtshi i 
Ra. EI AYANTMIITPION ACAP, im Feld1. K TIIR NATIG, £.TER[TOPILNON 
Jugendlicher Horos in Helm und Panzer linkshin ausschreitend, den 








"y None. gr. 302. Crutus in Noscher's Lexikon I1,1, $p- #72, 10 hält die Figur für Kadıas. 
s 


Ei F.Imhoof-Dlamer, 


2. Fuß auf eine Schiffeprora setzend und den Kopf zurlickwendend, 
in der vorgestrockten Rechten kleine lammende Fackel () 
würts ausgestreckten Linken Schild und vielleicht Spieß. 
Merlin (sorker Taboo). Tmhoof-Dluner, Kleine. Manz 
Reel, Klio VE (1909), 490 mit Ab. — Iier Tafel I, 8, 
Als zunächstliegende Deutung der Typen von Otrus und Stektorion ist die- 
zu bezeichnen, die in der Regel für ähnliche Darstellungen zu geben ist, 
ich die auf eponyme Heroen oder solche, die in Gründungssagen oder der 
ülgeschichte der Städte eine Rolle spielten. So haben wir für die Mehrzahl 
der hier zu einer besonderen Gruppe vereinigten gleichartigen Heldenfguren Namen 
gefunden, denen immer Prägcorte entsprechen, die als Stätten der Herkunft, Wirk- 
oder des Begräbnisses lokaler Ieroen bekannt sind. Es ist daher anzu- 
daß auch die beiden Nachbarstädte Otrus und Stektorion sich ihrer Gründer 
und Heroen rühnten. Als solche kommen einzig in Betracht die beiden Phryg 
könige Otreus und Mygdon, die zur Jugendzeit des Primos gelebt und mit 
dessen Beistand gegen die Amazonen gekämpft haben sollen. Mygdon galt für 
den Eponymos der mygdonischen Phryger, die das Gebiet üstlich vom unteren 
Ryndakos zwischen der Propontis und dem mysischen Olymp bewohnten und sich 
von hier aus ins Innere südwärts bis Stektorion und darüber hinaus verbreitet zu 
haben scheinen. Denn im Gebiete dieser Stadt war noch zu Pansanias’ Zeit ein 
hervorragendes Grabmal des Mywdon zu schen), und von Otrus darf vorausgesetzt 
werden, daß es seinen Namen vom Kinige Otrcus herleitete?). Daß beide Heron 
im Begriffe sich einzuechiffen dargestellt sind, läßt sich etwa durch ihren Zug 
gegen die Amazonen erklären, der als von der Propontis aus unternommen anzu- 
nchmen wäre 
Diese Typenerklisung, die sich, wie bereits bemerkt, einer stattlichen Reihe 
gleichartiger logisch anschließt, hält nun Dr. Regling (Klio VIII, 1908, 489.) für 
verfehlt und setzt ihr eine andere entgegen, indem er für Stektorion statt d 
„leeren Namcns“ Mygdon Hektor, für Otrus Aineias in Anspruch nimmt. Die 
Begründung dieser bis „zu voller Evidenz“ gebrachten Deutungen ist allerdings 
bestechend, aber, wie mir scheint, durchaus nicht einwandfrei. Hätten die Stek- 
torener nicht wie andere Städte ihren Heros, als welcher der bei ihnen begrabene 
Mygdon anzuschen ist, sondern Hektor vorherrlichen wollen, so würden sie zu einer 
Zeit, da die Stempelschneider sich oft mit bloßen Nachbildungen zu begnügen 
pflegten, gewiß einen der bekannten, nicht zu mißdentenden ilischen Hektortypen 
für ihre Münzen verwendet haben. Dies ist aber hier nicht der Fall. Statt des 
gegen die griechische Flotte losstürmenden iektor, der gegen eines der vom Strande 
ühgewondeten Schiffe die Brandfackel schleudert (Tafol IT, 21), schen wir auf 
der stektorenischen Nünze ein , der ein Schi? betritt und, gleichsam mit 
acht wäre, sich zurückwendet, um durch 
Zuraf rasches Nachrücken des Gefolges zu bewirken. Denselben Helden, identisch 
in Anzug und Bewaffnung, abor stehend und den Speer in der Rechten, zeigt una 





in der rücl 








Tat. 18, 18: 

















































































X27,1. Mamsay, Tie cities and bishop- | vom askanlıchen Sec gegene Otrola seinen 
rief Fury 1,680 £ Sanen von Oireus erhalten lade. 
2) Kleaso vermutet Strabe 100, daß das südlich 
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eine andero gleichzeitige Münze von Stektorion‘): wiederum eine Erscheinung, für 
die ein Grand, sie für Hektor zu halten, nicht vorhanden ist. Auf einer dritten, 
ebenfalls gleichzeitigen, aber ungewöhnlich roh geschnittenen Münze erscheint in 
einer Yinkshin eilenden Biga ein Kricger, der die Rechte, wie es scheint, zum Stei 
warf erhebt”). Dieser Typus hat allerdings Ähnlichkeit mit einem der weit besser 
ausgeführten iischen®) und ist ohne Zweifel als eine etwas verwilderte Nacl 
bildung der Ietzteren zu betrachten. Allein da die konstante Beischrift EKTQP 
der ilischen Münzen nicht mit übernommen ist und es Steinwerfer auch außer 
Hektor gab, so kann es sich hier statt um diesen ebenso gut um Mygdon bei einer 
seiner uns nicht überlieferten mytbischen Taten handeln. Damit soll die Mög- 
Tiehkeit nicht bestritten worden, daß dieses dritte Bild, wie die Aineiasgruppe 
otroenischer Münzen, von den Gründertypen zu scheiden ist; beide mögen in bloßer 
Erinnerung an troische Mythen, in die auch Mygdon und Olreas verflachten waren, 
oder nach Worken der bildenden Kunst in öffentlichen Gebinden geprügt werden 
sein. In dieser Weise sind, unter zahlreichen Beispielen, auch das Ganymedesbild 
von Sebaste, anf das sich, fir seinen Zweck etwas unpassend, Regling (x.a. 0. 489,3) 
beruft‘), und die Darstellung der Enthauptung der Medusa auf Münzen der gleichen 
Stadt zu erklären. 

Zur Stützung seiner Ansicht, die Stektorener verehrten als ihren Heros Hektor, 
micht Mygdon, weil ‚die griechischen Phryger von den Helden des trojanischen 
Krieges natürlich nar die troischen als ihre Stammesheroen betrachteten“, Uchauptet. 
Dr. Regling ferner, daß Bilder eines anderen Trojaners, des Aineins, sich auf 
Münzen der phrygischen Städte Otrus und Laodikeian geraderu häufen. Dagegen 
ist erstens festzustellen, daß eine Tacdikenische Münze mit diesem Typus gar nicht 
vorhanden (s. $. 38), und zweitens daß von den otroenischen Geprägen nur eines 
sicher auf Aineias zu deuten ist, nämlich die Darstellung der Flucht des Helden 
mit Anchises und Askanios. Aus diesem Bilde ist indes nicht anf einen besonderen. 
Aineinckult in Otrus zu schließen; denn der Typus war ein zur Kaiserzeit weit, 
verbreiteter, der nicht nur in IIion, Dardanos und Skepsis — früher im makedoni- 
schen Aiueia und in Sogesta — geprügt wurde, sondern auch in den Colonien Cocla, 
Corinthus, Patrae, Apamea Myrlea, Parium, Berytas und Tyrus‘). Weil nun 
dieser Typus einmal unter Caracalla und Geta auch auf Münzen von Otrus vor- 
kommt, 'glaubt Regling in einem anderen Minzbilde der Stadt (unserer, No. 30) 
ebenfalls Aineias erkennen zu müssen. Dieser sich eilig einschiffende bewaffnete 
Anführer widerspricht aber den Vorstellungen, die wir uns von Ainelas zu machen 
haben, und gewiß ist es richtiger ihn für den Eponymos von Otrus zu halten. 

Nach dieser Prüfung der neuen Vorschläge Dr. Regling’s glaube ich an der 
alten Deutung der Münzbilder von Otrus und Stektorion anf Ötreus und Mygdon 







































Dardanos, Abydes und Sobaste auch von Chakin 





auf Kuboia und dem thrakischenHadrianepolis. 
Dekanat. 

') Der Sofahrertgpus von Sidon und Tyrus, den 

IL, 1 und ebenda 11, 509,5; von Erle #0. man sich, ich weiß nicht warum, ungenähnt 

ei. 69, 00; 68, 102 Tat Alnclas zu mensen, stellt, wie wir spiter 

9 Münzen mit Ganymedes sind außer von Ilon, | schen werden, nicht diesen, sondern Kadman dar. 
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El F. Imhoof-Blumer, 
festhalten und diese Namen denen der anderen Städtegeünder und Heroen anreihen 
zu dürfen, die aus der vorliegenden Untersuchung hervorgegangen sind. 

SIDON. 


'yche mit Tarmkrone und Schleier rechtshin. Perlkreis. 
1. unten 94 r. unten LA (Jahr 80. = 83 vor Chr) und 





darunter zwei undeutliche Zeichen. Auf einer Se 





Haprora stehende 
männliche Figur in kurzem Chiton linkehin, in der Rechten Aphla- 
ston, in der Linken eine Stylis in Kreuzform schräg haltend. Perkreis. 
Yari. Habelon, Les Perses Achemenies, Ten Satrapen ci ler dynastes writären 
de Ir empire 241,165, Taf, XANLT. ler Tafel I, 5 
Va. Hounie, Nam, de vie de 1a Pheniche 271, 1a, Taf VI, 19 (mit nicht zu- 
infenden Lesungen und Deutungen) 

Dabelon und Rouvier halten die Figur mit den Schiffssymbolen für den Heros 
oponymos der Stadt, Sidon, wofllr man sich einzig auf Tor. ant. I, 6,2 stützen 
kann. Ob der Typus der folgenden Münzen No. 33 und 34 ebenfalls auf diesen 
Eponymos, in anderer Gestalt, oder auf den vornchmlich in der Nachbarstadt Tyros. 
verehrten Kadmos zu deuten ist, muß wohl unentschieden bleiben. 
3) K TPATANQ KAI Kopf des Traianus mit Lorbeer rechtshin. 

NATAP.XIAOX r. Jugendlicher Heros mit nacktem Ober- 
rmischer Dewegung und rückwärts Dlickend eine. 
Galeoro betretend, dio Rechto vorstreekend, in dor Linken das Schwert 
und das aufgeschürzte Gewand haltend. Im Felde 1. eines der Daten 
WERE, <KE oder ZKE (Jahre 295-237 der sidonischen Acra). 




























Val. Rouser, Num. des vie do la Phcniche 284, 1as-T1, Taf, IX, 3 
34) R 2%. Vs. INP ON A ANTONINVS AVG Brustbild des Elagabalus mit 
Strahlonkrone, Panzer und Mantel rechtshin. 
Rs. COL AV PIA 1, NET SIDOIN] r. Ebenso, 
Herlin (sarber Löthecke). — Tafel I, 7. 
Paris, Nabelon 4.2.0.261, 16118, T 
Taf, SSXUN, 5. Vol. Neuer aa. 0. 


N0.39, 








Colonie TYRUB. 

35) K 30. Vs. INP C P LIC VALERIANVS AVG Brustiill des Valerianus 
mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtsh 
Rs. COL TIVR 1, O MEIR r. Bürtiger Heros mit nacktem Ober- 
körper rechtahin, den Kopf zurückwendend, die Rechte mit Zweig oder 

Arlantn Inkl ereckend, in der Linken schrie Sosplr oder Speer 
haltend. Mit dem 1. Fuß betritt er eine Schiffsprora. Im Felde 1. 
Parpurmuschel. 

Get. — Tareı I, % 

36) K 31. Vs. IMP C P LIC GALLIENVS AYG Brustbild des Gallienus mit 

Strahlenkrone, Panzer und Mantel rechtshin. 
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Rs. COL TIVRO 1, ME/TRO r. Ebenso wie No. 35. 
ern (erber Loblecke). — Tafel I 

‚Andere Beispiele dieses Typus, von der Zeit des Elagabalus an, finden sich 
bei Babelon (a. a. O. 330 4, Ta. XXXVII, 13; NNXVIIT, 17) und Ronvier (a... 0. 
421 #, Tat. IV, 19), aber ohne Erwähnung des Attributes der r. Hand. Die auf 
einer Galvere stehende vlg nackte Figur (Babelon a.u. 0. Taf. XXXVIL, 23.26) 
ist kein Heroentypus; sie kommt auch in Knabengrüße neben der eingeschifften 
Dido vor, besonders deutlich auf den schönen Münzen des Berliner Kabinets unten 
0.40 und #2. 

‚Warum der sich einschiffende Heros der Münzen von Sidon und Tyros Ainoias 
darstellen soll, wie übereinstimmend angenommen wird, scheint weder jemals be- 
gründet worden zu sein, noch überhaupt Aussicht auf Begründung zu haben. Die 
Benennung mag daher rühren, daß auf späten tyrischen Münzen in der Tat ein 
Aineiasbild erscheint, nämlich die Uckannte Gruppe des Auszuges des Helden mi 
Anchises und Askanios oder Iulus. Von diesem Geprüge ist aber nicht abzuleiten, 
daß der tyrische Seefährertypus ebenfalls Aineins darstelle; dem jenes Gruppen- 
bild, mit dem auch Berytos und zahlreiche andere Orte prägten (s. oben 8.35), war 
vornehmlich ein Kolonialtypus wie z. B. die Wöln mit den Zwillingen, Marsyas 
Wa, ohne jedo Bezichung auf Lokalsagen. Auch wird nirgends berichtet, daß 
Aineias Phönizien berührt habe, und das Liebesabenteuer in Karthago war eine 
Episode ohne jede Bedeutung für Tyros’). Dagegen ist bekanntlich eine Rı 
tyrischer Münzbilder der Kadmossage entnommen. Kadmos war der in Tyros 
verehrte Heros, und ihn, den großen Seefahrer und Schilkbauptmann, der 
überall Ansiedlangen schuf, haben wir ohne Zweifel in dem sich einschiffenden 
Helden von Tyros und Sidon zu erkennen. Diese Deutung auf den Stadtheros ent- 
spricht vollkommen derjenigen der ähnlichen Figuren, denen wir im Laufo dieser 
Mitteilungen auf verschiedenen Münzen begegnet sind. 

Außer diesem Kadmosbilde findet man auf tyrischen Münzen einen anderen 
Typus, der nach Babelon und Rouyier wiederum Aineins darstellen soll: 

37) K 28. Vs. IMP CAES M AV 1, ANTONINVS AV r. Brustbild des Elaga- 
balus mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshi 
Rs. TVRIORVM Auf einer Galeero rechtshin, an deren Hinterteil 
ein Schild hängt, schreitet rechtshin ein nackter Jüngling, den Kopf 
zurückwendend, die Rechte linkshin streckend und auf dor Linken cin 
Schwert @) haltend. Zu beiden Seiten der Figur je eine Parpurmuschel. 
Berlin (irber Löhhecke). — Tafel I, 0. 
Vol. Houvier a.a.0, 421, 2062 
38) K 8. Ve. (IVLIA MAI] 1, SA AVGV r. Brustbild der Iulia Macsa mit 
Diadem rechtshin. 
Re. TVRIO 1, RVM r. Ebenso wio No. 37, aber die Galcere linkshin 
zwischen links Tropaion und rechts Palme; im Felde 1. Purpur- 
muschel. 






































') Ainelas alt Beofahrer in mir nur aus | Sahne in Latlım landend danzstell st. Coben, 
einem römischen Medalllon des Pius bekanıt, | 117,505, 1171 mit Abb-; Fröhner, Les med, de 
auf dem der unbewaflete Med mit seinem | 1Hmpire rom. 8.59 mit Ab. 
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Paris. Dabelon a.a.0. 317, 226%, Taf. XXXYIN, 20; Monrier a a0. 434,2450 (an 
Tide Orten das ild der V& irrtümlich auf Etruscilla gedeutet). — Hier Tafel 











0) K 30. Vs. IMP [NM IVL PHILIPPVS P F AVG] Brustbild des Philippus sen. 
mit Lorheer und Panzer rechtsbin. 
Rs. COL|TV 1, RO MET r. Ebenso wie No. 38, aber ohne Tropaion 
und Palme. 
Par. Babelon 4.3.0. 99, 2283, Tat. KKRYIN 20. — Iher Tafel I, 12 
Vel Rousier a.a.0. 4, 200 
An diese Münzen schließen sich 
Figor in kleiner Gestalt nelen der dominierenden weiblichen zeigen: 
49 R 28. Vs. INP CAES M AV AN 1, TONINVS AV r. Brustbild des Ela- 
‚gabalus mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin. 
Rs. MVRIORVN Auf einer Galeere rochtshin, an deren Aphlaston ein 
Schild hängt, steht die bekleidete Dido von vorn, Kopf Yinkshin, die 
Rechte mit kurzem Stab befchlend vorstreckend‘), im 1. Arm Aphlaston. 
‘Vor ihr, neben dem Steuerrader, nackter Mann in vorgeneigter Stel- 
lung linkshin, einen gefüllten Sack ins Meer entleerend. Hinter Dido 
die nackte Gestalt der Münzen No. 39739, die Unterschenkel vom 
Schitfsborde verdeckt. Unter der Galeere zwei Parpurmuscheln. 
Berlin (vorber Fox). — Tafol I, 1. 
Dar. Dablon 0.1.0.5 Tat. RSYIT, 7; vgl Rourer 2.8.0, 
le Stellen ungenau beschrieben) 
11) K 2. Vs. IVL AQVILIA 1, SEVERA ANG r. Brustbild der Aquilia So- 
vera mit Disdem rechtshin. 
Rs. Ebenso wie No. 40, aber statt der nackten Figur r. ein stehender 
Krieger in Panzer Iinkehin, dio Rechte zu Dido erhoben, im 1. Arm 
Speer. Unter der Galeere Purpurmuschel und Palnzweig. 
Tari. Habelon a.a.0.330,2256, Tat, XAXYII, 10; sel Rourier a 4.0. 42, 210. — 
Ihr Tate), 
Vet. Rouvier n.a.0, 42%, 2403, Taf. 1,28 (mit Talia Mao). 
42) K 38. Vs. IMP GORDIANVS1, PIVS FEL AVG r. Brustbild des Gordianus 
mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechts 
Rs. MER 1, TVRVS COLONI r. Ebenso wie No.40, aber mit einer 
Purpurmuschel und Wellen unter der Galcere. 
Derlin (rorher Lübeck). — Tafel IN, 15 
Vel. Babelon a.a.0.55, 269 und mit Qallienus 845,2 
461,20 it Yaleramas; 41, 2599 mit Gallien, 
it der auf einer Galeere stehenden jugendlichen Figur (No. 97-39) 
in (No.40 und 42) scheint bis jetzt nicht 
beachtet worden zu sein; sie als Aineins aufzufassen verbietet nicht nur ihr Vor- 
kommen auf tyrischen Geprägen, sondern vor alleın ihre völlige Nacktheit. Wen 
sie aber darstellen soll, ist einstweilen nicht zu sogen. Auf No. 38 scheint das 
‚Tropsion, auf No. 41 Krieger und Palmzweig auf eine kriegerische/Tat hinzuweisen, 








io folgenden, von denen zwei die nackte 
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Rourier a .0.428, 201; 














') In der nänlichen befchlenden Stellung und mit | Dido in der Darstellung res; Stadilanes; val. 
dem kurzen Sabo in der Mechten erscheint | Dalelon 4.4.0. Tal, XKAYI, 20 
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deren Vorausselzung weder zur Erklärung der Figur noch zu der ihrer Zusammen- 
stellung mit Dido beiträgt. 

Daß wir in der in der Mitte des Schifes stehenden hohen Gestalt Dido zu 
schen haben, beweist die andere nackte, in ihrer Tätigkeit bisher unerkannte, münn- 
liche Figur zu der Heroine Rechten. Auf hoher Ste zur Flucht gerüstet befichlt, 
Dido einem der Diener, die ihr ihr Bruder Pygmalion zur Vornahme ihres angeb 
lichen Umzuges geschickt hatte, Sücke voll Geld und Kostbarkeiten — die 
in Wirklichkeit nur Sand enthielten — ins Meer zu werfen. Weiter wird erzählt, 
(Tastin. XVII, 4), wie dabei Dido weinend den Schatten ihres von Pygmalion 
wegen seines Reichtums ermordeten Gatten herbeiraft, im Dittend die Versenkung 
seiner Schätze als sein Totenopfer zu betrachten; wie sie dann die Diener über- 
zeugte, daß sie, da sie die Schütze, nach denen der Künig lüstern war, seiner Hab- 
sucht nun entzogen hiten, den schrecklichsten Todesstrafen entgegengingen, und 
daher ihr Heil nur in der Flucht mit ihr fänden, und wie diese sich schließlich 
ber Kypros nach Libyen vollzog. Wenn auf unseren Münzen statt eines ge- 
schlossenen ein sich öffnender Sack, dessen Inhalt sich in Gestalt von Münzen ent- 
Neert, dargestellt ist, so geschah dies, um den vermeintlichen Vorgang, es handle 
sich um Geld, anzudeuten. Auf die Einschiflung der Dido bezicht sich vermutlich 
das tyrische Minzbild, das uns neben der Galeore eine Frau mit enthlößten 
Oberkörper zeigt, die mit gebietsrischer Geberde die ein Aphlaston haltende 
Rechte vorstrockt 























nr. 
‚Athleten und Agonotheten mit Preiskronen. 


Bildliche Darstellungen auf einer antiken Glasachale (H. Dressel, Zeitschr. f. 
‚Num. XXIV, 1904, 344) und einer Tonlampe (R. Zahn, cbenda S. 905 i) führten 
zu der Berichtigung, daß die gefäßförmigen Gegenstände, die besonders häufig auf 
griechischen Münzen der Kaiserzeit als Typus oder Attribat vorkommen, nicht, wie, 
früher angenommen, Spielınen, sondern Preiskronen darstellen (P. Wolters, 
Zu griech. Agonen, 1001, 14). Diese Erkenntnis findet vielfache Bestätigung durch 
Münzen, deren Typen siegreiche Athleten sind. 

Auf Münzen vorrömischer Zeit fehlt dieser Typus. Sieger scheinen damals 
vornehmlich auf alten Vasenbildern vorgekommen zu sein, wo ihre Ausstattung 
aus Tänion, Kränzen und Zweigen besteht, die hin und wieder durch Nike 
oder. Agonotheten vermittelt. werden‘). Auch cine seltsam geformte Mütze oder 
Helm erscheint zuweilen als Kopfschmuck‘), beinahe ebenso wanderlich ausschend 
wie die spätere Siegeskrone. 











xasss), son. 
















") Daten 
Rourier 9) Arch.Ztg. 1629, 20, Taf L,25 Die. des an 
9.8. Gerhard, Agonistische Vasenbiller, Arch. | gr. ot rom. 1,1, 8.150, No. 1625 1,2, 8. 10, 
Zig. 1853, 1, Taf. Lund Lil; Jütner, Si“ | No. 1835; $. Reinach, Mdpert. des vases point 





geskranz und Siogesbinde, Oaterr Jahreahefte | 11,20, 3 
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's Athleten mit Siegesattribaten sind auf 
Denar der Familie Plactoria vom Jahre 74 vor Chr.!) und auf einer korin 
Bronze aus der Zeit des Augustus‘) zu finden; auf beiden erscheint der Sieger 
Tünie und Palmzweig ausgestattet. Andero Münzen der Colonie Korinth 
Bildnissen des Domitianus und N. Aurelius stellen den Athleten mit Palmzweig 
und Fackel dar als Sieger im Fackelwettlauf). Mit und nach der Zeit des Com- 
modus wird das Athletenbild häufiger. In der Regel zeigt es als Attribute Kranz 
in der Rechten und Palmzweig in der Linken, z. B. auf einer Münze von Philip 
popolis mit Curacalla‘); öfter drückt sich der Athlet den Kranz auf das Haupt, 
so auf Münzen von Porinthos mit Severus‘) und Chracalla‘). von Philippope 
Caracalla?), von Nikaia mit Commodas‘), von Mopsucstia mit Trebonianus Gallus”), 
von Helioplis mit. Gallienus®“) u. a. 

Neben diesen Darstellungen giht es schließlich auch solche, wo der Athlet statt 
des Torbeerkranzes die oben erwähnte Sieger- oder Preiskrone in der Hand 
hält oder sich anfsctzt. Von diesen finde ich einstweilen die folgenden zu vor- 


































. Brustbild des Gordianus mit Umschrift. 
Rs. OYAIHIAN 1, EN ANXIAAERN r., im Felde E Stehender nackter 
Athlet von vorn, Kopf linkshin, Preiskrone in der Rechten, im]. Arm 
Palmzweig. 
Kopenhagen. — Tafel I, 16. 
Vel. Mionnet Sappl 1, 07,10, 
2) K 20. Vo. Bildnis des Gordianus. 
Rs. OYATIIANIKN A 1, DIXIAAERN r., im Felde E Typus wie No. 4, aber 
die Linke mit der Preickrone otwas erhoben. 
Wien. — Tafel IN, 17. 
3) K 38. Vs. Bildnis des Caracalla. 
Rs. BIZAN L, TION x. Stehender nackter Athlet von vorn, mit der 
Rechten die Preiskrone auf das Haupt setzend, im 1. Arm Palmzweig. 
München. — Tafel I, 15 
4) K®. Vs. Bildnis des Elagabalus. 
Rs. NIEPINBIRN & 1, IT: NEQKOPON r. Stehender nackter Athlet von 
vorn, Kopf mit Haarschopf (cirus) rechtshin, in der Rechten den geschol- 
torten Palmzweig, in der gesenkten Linken Preiskrone. 
Sir Hermann Weber (London). — Tafol I, 10. 


























5) Daelo, Mon, de la ip rom. 139,2, wo | D»60. Kat. Di 
die Tänlo für einen eastus gehalten wird; Kat. | Taf. X 
Hirsch XYIIT (Aukt. Imhoon), Tal 
’) Mionnet Sapıl, IV, 52, Bst. 
int 
mit U 
chen 
dar Nolli’sche Exemplar gelangte 
Sammlung. Val. Imboof und. Münzen TI, 475, 10. 
onen. on Paur, Tal, 0,4. "9 Wien, Mionnet Sappl, VI, 212, &4 nach Mur. 
9) Imhoof und Gardner &,3.0, Tal. D,8; 6,46; | Tacapali 1,706. 



















*) Nase, Mistrie 
9 München. — Mi 
') Mionnet Sup. I, 47, 





appl. 11, 417, 1070, 
2, Tat. m. 
Pontus etc. 100,51, 
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5) K 20. Vs. Bildnis des Sev. Aloxander. 
Rs. NEPINION I NEGKOPON Stehender nackter Athlet von vorn, 
Kopf rechtshin, mit dor Rechten die Preiskrone auf das Haupt setzend, 
im 1. Arm Palmzweig. 
Im Handel. — Tafel II, 20, 
Yal. Mionnet Sappl. 1, 489, 1368 
9K 2. Va. Bildnis des Gordianu; 
Rs. IEPINBION 1, B| NERKOPRÜ 
Wien. — Tafel ii, 
DK 32. Vs. Bildnis des Traianus Docius. 
Rs. AYTOYCTANON ETOT (s0) OK Sitzender nackter‘) Athlet linkshin 
auf Cippus?), mit der Rechten die Preiskrone auf das Haupt setzend, 
mit der Linken hinter sich nach einem Palmzweig greifend, der in 
einer Vase stockt. 
Parit Inr. Waddington No. 4101. — Ilier Tafel II, 22 
Yel. Sstin, Mur. Hederra. I, 283, Tat, XKUN 5 
9) K 85. Vs. ATT [KAT M ATP] CETIIPOC ANTONEINOC CED, im Felde I] Brust 
bild des Caracalla mit Tänie ohne Schleife und Gewand?) links 
darunter Stern. 
Rs. ANTONEINIAN 1, HC CEYH AAP r,, TAPCOY im Abschnitt, P BAM K 
im Feld. Stehender nackter Athlet linkshin, die Rechte an einem Pal 
oder Lorbeerzweig, die Linke zum Kopf erhoben, auf den er die Prei 
krone gesotzt hat. 
Berlin. — Tafol I, 2 
Dressel, Zeitschr. i. Num. XXIV (1904), 37, Anm. 3, bezeichnet die Preiskrone 
üls über dem Haupte schwebend. Es kann aber kein Zweifel sein, daß es si 
hier bloß um eine ungeschickt dargestellte Selbstbekrünung handelt, wie schon 
daraus erhellt, daß die Wölbung des Kopfes so abgeflacht erscheint, als ob di 
Krone schon darauf gedrückt wäre. 
Preiskronen von anderer Art zeigt eino Bronze von Tarsos: 
9K 383. Vs. Brustbild des Valerianus mit Umschrift. 
Rs. TAPCO L., YMHT oben, POIOA r, EOCAM KT T im Abschnitt, 
Drei stehende nackte Athleten von vorn, die zwei links mit Kopf 
rechtshin, der dritte mit Kopf linkshin. Jeder setzt seinem Haupte eine 
zuckige Preiskrone‘) auf, der mittlere schultert in der Linken einen 
Palmzweig, die anderen halten einen solchen in der gesenkten Hand, 
Berlin (vorber Imboof), — Tafel Il, 
Vol Journ of he, stud, XVII (1SB), 150, 2, Taf, X, 10 
Auf den folgenden Münzen erscheint die Figur bekleidet, im Gegensatzo zu 
den sonst völlig nackten Athleten. Entweder ist sie als Personifkation des iupbe 
&rör, — wie andere Darstellungen z. B. des isphs Muac, der Iapk sbraAmos, Bank 











2. Typus wie No.4. 






































"3 Über dem z. Deine scheint Gewand zu liegen. | ote. S.CIVf. 

7) Mi einem Spihlsch, wie der Sir auch genannt |) Vel. den Kopfechmuck der Fackelläufer hei 8. 
Wird, hat dieser keine Ähnlichkeit. Die ganze | Meinach, Ripert, des vasen peits Il, 203, 4 
Darstellung Ist ungesciekt gezeichnet, (Fische I, Tal. 2). 

9) Demiurgentracht, vgl. Kat. Dr. Mus. Iycaoala | 
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ots — aufzufassen oder wahrscheinlicher als ein ärorsüieng, der dem Sieger 
Krone und Palmzweig oder andere Ehrenzeichen überreicht. In diesem Falle wäre 
die Beischrift 136 Ayov auf das Spiel im allgemeinen zu bezichen, wie z. B. auch 
da, wo sie sich bloß auf oder neben Preiskronen oder Spielarnen befindet). 
10) K 31. Vs. Brustbild des Caracalla mit Umschrift. 
Rs. MHTPOIO -ANKTPAT, IEOINVAIA, am Sitze der Figar IEP/OE, im 
Abschnitt ATGN Sitzender Agonothetes() mit nacltem Oberkörper 
auf einem Cippus linkshin, anf der Rechten Preiskrone mit Palmzweig, 
die Linke an den Sitz gestützt. 
Tonden. Wrutk, Nas. chron. 100, 49,99, Ta. XI 9. — Hier Tafel I, 20 
11) R 30, Vs. wie No. 10, 
Rs. ADKANJNA LOTHPIA IEOJIKELA MILD, im Abschnitt ANKTPAT, 
am Sitze der Figur |IEPJOL und im Feld 1 ATEN (unter einander). 
Sitzender Agonothetes(?) wie auf No. 10, aber in der Rechten hält 
er nur einen auf das Knie gestützten Palmzweig, und zu Füßen steht 
die Spielurne. 
AS. Intoof-iuner, Zur giech. und rün. Manzkunde, 1 
Mn.2 
12) K 24. Vs. TITOCKAU r,, CAP 1. Kopf des Titus mit Lorbeer rechtshin, 
Rs. AAOSIKEON 1., KAATAIA ZIENENIC 7. Stehender Agonothetesl) 
mit nacktem Oberkörper linkehin, Schale in der Rechten, Palmzweig 
im 1. Arm; vor ihm zu Füßen einhenklige Vase, aus der ein Vexil- 
Yum hervorragt. 
Winterthur, Ms 
18) K 20. Vs. AOMETIANOC r, KAICAP L Brastbild des Domitianns mit Lor- 
beer und Panzer rechtshin, letzterer mit dem Gorgoneion geschmiickt. 
Re. AAOSIKEON 1., K ZUNGNIC r. Ebenso wie No. 12. 
AS. Imboof-Bluner, Kcias. Münzen I, 26,15, Taf, VI, 2. Hier Tafel I, 27. 
Vet Inheofiumer u.a-0. No.10. 17 und Kat Dr. Mur, Phryia 20%, 57, Taf. 
ANY, 5; 000, 160, Taf, KR, D- 
14) K %0. Vs. I TION AIK OTAAEPIANOE, ATT Brust 
Strahlenkrone, Panzer und Mantel rechtshin. 
Rs. SIKAIE 1, ON r. Sitzende Göttin in Chiton und Peplos linksl 
auf der vorgestreckten Rechten Preiskrone, mit der Linken sıtzt 
ich selbst eine aufs Haupt und. eine drille größere anf dem Stuhle 
dient ihr als Stütze des 1. Armes, 
Getba, — Tafel 11,28 
Dar. Miennet Sup. , 17,05 
Die Fran mit den Preiskronen stellt ohne Zweifel eine Porsonifkation aus dem 
agonistischen Kreise dar. Für sie einen Namen zu finden, ist nicht leicht; wahr- 
scheinlicher ala Ayavia ist vielleicht stspaupopta. 


1) Wroth, Nam, chro. 1009, 84 


Winterthur, Oktober 1910. 

























23,7. Mir Tafel 
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Beiträge zur Erklärung griechischer Münztypen. 
Hierza Tafel I und II. 





Seefahrender Heroen“ (Nomisma V, 8.1) entging 
Ier Eponymos der ionischen Stadt Erythrai, der auf einer Prägung aus der 
Mitte des III. Jahrhunderts nach Chr. dargestellt ist 
K 21. Vs. -IEPA- 1, CINKAHTOC r. Brustbild des Senats mit Gewand rechtshin. 
Rs. EPYEPOC L, "KTICTHC-EPY- r. Der stehende Erythros in Krieger 
tracht linkshin, die Rechte am Speer, in der Linken Schwert, um den 1. Arm 
die Chlamys gewickelt; den r. Fuß sctzt der Heros auf eine Schiffsprora. 
Berlin (1550 erworben). — Tafel I 
Berlin. Fricdlsender, Arch. Zig, 160 
Kat Det. Mas, Tonla 142, 228 
er. mum. 1666, 2, 24, Tat. I, 7. 
. 1or2t. 






























lichen Heldengestalten ab, 
ie nicht, auf das Schif losstürmend, sondern beim Betreten desselben in uhender 
Stellung erscheint. Durch diese Münze wird wiederum die Regel bestätigt, die sich 
aus den anderen Goprügen mit dem Soofahrertypus ergeben hat (u.a. O. 8. 25.3). 

Nach einer in dem socben herausgegebenen dritten Hefte des I. Bandes von 
Babelon-Reinach's Recueil güneral des monnaies grecques d’Asie mincnre auf 8. 
225, Taf. LXXII, 23 verzeichneten Münze mit dem Bildnisee des L. Veros möchte 
es scheinen, daß auch Nikaia außer seinen bekannten ziisraı Dionysos und Nikain 
(Imhoof-Blumer, Nymphen und Chariten 155, 443, Taf. X, 14, wo aus Versehen 
OIKIETAT statt OT KTIETAL gedruckt ist) einen seefahrenden zciseng darstellen lieb. 
Allein die Zuteilung der Münze ist eino irrtümliche; denn die Aufschrift des schr 
gering erhaltenen Stückes lautet nicht NIKATEON KTIETIIL, sondern NEIAHTOL 
KTIETHE, genau wie dio eines ähnlichen, gleichzeitigen Gepräges von Miletopolis 
mit. M. Aurelius, das ich Nomiema V, 20, 17, Taf. II, 15 bekannt machte. 

Zu den Darstellungen des Heros von Nikomodeia (Nomisma V, 281, 11-14) 
bringt das erwähnte Heft noch eine aus der Zeit des Commodus (Recueil gin. I, 3, 
538, 158, Taf. XCIT, 27) und zu den „Athleten mit Preiskronen* (Nomisma 
V, 394) die folgenden zwei von Nikaia: 
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K 38. Va. AK MAY-KO-ANTONIN Kopf des Commodus mit Lorbeer rechtshin. 
Rs. IEPOC ATON 1, NIKAIEON r. Stehender nackter Athlet von vorn, 
der Rechten die Preiskrone auf das Haupt setzend, im 1. Arm Palmzweig. 

Paris. Dabelo-einach, Necuei gta. 1, 9, 433, 917, Taf. LXKY, 16 

K 38. Vs. ATTK A CEIIT CEOYNPOC IIEPT ATTOT Kopf des Soptimius Sevorus 
mit. Lorbeer rechtshin. 

Ra. CEOTIPEIA @IAASEADEIA NIKAIEON Ebenso wie vorher. 
Paris (ar. Waddingten No. 414). Babelo-Reinach, Aecuil girl I, 
TRY I. 

Der Athletentypus ist identisch mit dem von Byzantion, Nomisma V, 40, 3, 
Tat. III, 18. Preiskronen niederer Form, mit denen sich hier und auf anderen 
Münzen die Sioger schmücken und die diesen auch besser anstehen als die hoch ge- 
formten, findet man zuweilen als selbständigen Typus, z. B. in Nikaia (Recueil gen. 
1,3, Tat. LXXV, 9). 

Von dem nikalischen Frauentypus mit drei Preiskonen (Nomisma V, 42, 14, 
Taf. TIL, 28) gibt es noch zwei Varlanten, die eine stehend mit je einer Preiskrone. 
auf Haupt und beiden ausgestreekten Händen (Recueil. gen. T, 3, 502, 809, Tat. 
LXXNVII, 6), die andere sitzend, eine der Kronen auf dem Haupte, eine vor sich 
im Felde und die dritte auf dem Füllhorn im 1. Arm (Recueil gin. 1, 8, BOI, 807, 
‚Taf. LXXXVII, 4 mit Valerianus und 507, &0, Taf. LXKXVI, 41 mit Gallienus, 
beide identischen Stempel). Die letzte Figur, deren Rechte das Steuerruder hält, 
unterscheidet sich von den beiden anderen durch die Beigabe der gewöhnlichen Altri- 
bute der Tyche und durch die ungewöhnliche Roheit der Ausführung; dem Har 
\werker, der diesen hüßlichen Stempel verfertigte, ist auch zuzamuten, daß er die 
wahre Bedeutung der darzustellenden Figur nicht kannte und auf die Spielgüttin 
willkürlich die ihr nicht zukommenden Tycheattribute häufte 








49,350, Tal. 

















1m. 
‚Flussgötter mit Kindern. 
SARDEIS. 
1) K 37. Vs. AYT-KAI-A-CEI 1, CEOYHPOC-NEPTI* r. Brastbild des Soptimius 
Severus mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin. 
Re. EIN @{A]- OPONTONOC AP im Bogen, CAPALANG 
izeilig im Abschnitt. Flußgott (Hermos) mit nacktem Oberkörper 
‚am Boden sitzend, die Rechte erhoben, die Linke mit Schilfrohr 
oder Zweig am umgestürzten Wasserhrug. Ihm gegenüber kniet eine 
Nymphe (Leukothen) rechtshin, dem Gotte ein Kind (Paktolos) mit 
vorgestreckten Ärmehen darbringend. 
M.5.— Tafeln. 
9) K 80. Vs. AYTKMANT TOPMANOC ATT' Brastbild des Gordianus mit Lor- 
ber, Panzer und Mantel rechtshin. 
. EIN AYP-POYGEINOT-APX-A: TB- im Bogen, CAPAIANDN-]B-NEL- 
KOPON dreizeilig im Abschnitt. Jugendlicher Flußgott (Hermes) mit 
nacktom Oberkörper, das Hanpt mit Schi bekränzt, Hinkshin am Boden 








SB | NEOKOPON 
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sitzend, in der erhobenen Rochten Kranz, die Linke an der liegenden 
Urne, der Wasser entflißt, Auf dem erhobenen r. Knie des Goktes sitzt 
ein nacktes Kind (Paktolos) mit vorgestreckten Ärmchen rechtshin, 
Berlin (vorher Inooß). Imhoof-Bluner, Grich. Münzen 10%, 012, Tat. XI, 20. — 
Mir Tafel). 
Kat. Brit. Ms, Lydl 270, 166, Tat. NV, 1 
3) K 30. Vs. Ebenso wie No. 2. 
‚Rs. Ebenso wie No. 2, aber der Flaßgott rechtshin, das TB im Felde, 
CAPAIANAN|-B-NEUKOPUN dreizeilig im Abschnitt. 
Berlin (sorher Iahoof). Tmboof-Dluner, Grich. Münzen 129, 620. — Hier Tafel 1,4. 





TRALLEIS. 


9) K26. Ve. [N] ATPHAIOC 1., OYIPOC [KAICAP] x. Brustbild des Caesars 
M. Aurelius mit Mantel rechtshin. 
Rs, EI HIONAIOY TPAN] im Bogen, TPAALAN (s0) im Abschnitt. Fluß- 
gott (Hlaiandros) mit nacktem Oberkörper linkshin am Boden sitzend, im 
1. Arm Füllhorn (), auf dem r. Knie nacktes Kind (Eudonos) von vorn, 
die Ärmchen ausbreitend. 
München (vermutlich das Mionae 1V, 16, 1060 Aachtig beachrichene Stick aus der 
Sammlung Cowindy). — Tafel 5. 











AIZANIS. 


5) K 24. Va. AT KA TP 1, AAPIANOC CE 7. Brastbild des Hadrianus mit 
Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin. 
Ra. EIIIM AT MIITPOTEN/OYC im Bogen, AIZANEITTON zweizeilig im Ab- 
schnitt. Jugendlicher Flußgott (Ryndakos) mit nacktem Oberkörper 
inkshin am Boden sitzend, die Linke mit Füllhorn zur Wasserarne ge- 
senkt, auf der Rechten ein macktes Kind mit ausgebreiteten Ärmehen 
Yinkshin. 
Kat, Brit, Mus, Phryia 37, 10, Taf V, 10. — Hier Tafel 1,6 
Paris. Mionnt IV, 20, 9 
Vet. Mionnet Sappl. VI, 40, 7. 
©) K 28. Vs. ATO KAICAP 1, ANTONEINO/C r. und unten. Kopf des Pius mit, 
Lorbeer rochtehl 
Rs. AIZAN im Abschnitt, EITON 1. und oben. Ebenso wio No. 5. 
MS. Tafeln 
Paris. Mionnet IV, 2, 108. 
Berlin (rorher Löbbece) mit AIZANE 1, HION Im Abschit. 

Meiner Vermutung (Griech. Münzen $. 199), daß auf den vorstehenden Münzen 
das Kind als Perscnifikation eines Nebenflasses des dargestellten Stromes anfzu- 
fassen sei, scheint sich Head anzuschließen, indem er das Kind des Hormos frage- 
weise Paktolos nennt (Kat. Brit. Mus. Lydia 270, 188). Dagegen meint or (Kat. 
Brit, Nas. Phrygia 37, 100) in dem Kinde des Ryndakos Platos zu erkennen, wohl 
‚mr wegen des dem Gotte beigegebenen Füllhorns, das indes, als eines der gewöhn- 
lichen Attribute der Flußgötter, jene Deutung keineswegs, bedingt. Diese Kinder 

1 
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sind sicher nicht verschieden zu erklären‘), und meine Vermutung scheint, was mir 
früher entgangen war, durch Philostrat. imag. IT, 14, 8 vollkommen bestätigt za 
werden, da dort von einem Gemälde die Rede ist, in dem der Peneios, in liegender 
Haltung, den Nebenfiuß Titaresios in die Höhe hebend dargestellt war. Hiernach 
durf man in dem Flußgotte von No. 1 den Hermos schen, dem eine Nympho den 
Nebenflnß Paktolos zubringt, und in der Nymphe die Mutter des Pakfolos, Lon- 
kothea, auf der Münze von Tralleis (No. 4) den Maiandros mit seinem Neben- 
Ausso Eudonos und auf den aizanitischen (No. 5. 6) den Ryndakos mit einem 
Zuflusse aus dessen Quellongebi 




















w. 
Knöchelspiel vor Kultbildern. 


EPHESOS. 
1) K 3. Vs. CEOTNPOC 1,, MEIOC ATT r. Kopf des Soptimius Soverus mit 
Lorbeer rechtshin. 
Rs. EDECIEN im Abschnitt, BNEO 1, KOPAN r. Zwei nackte Kinder 
einander gegenüber am Boden eitzend und mit Astragalen spielend; in 
der Mitte, in erhöhter Stellung, das Kultbild der Artemis Ephesia 
mit Tünien von vorn zwischen }. Mondsichel und r. Stern. 
Berlin (vorker Imboof). ImboofDlamer, Monn, gr 28, 419, — Uier Tafel 1,8 
Yet. Mionnet Sappl. 7, 104, 450; 150, 502. 
9) K%. Vs. [NJATP ANTO 1, NEINOC HIAI (statt KAI) r. Brustbild des Cacsars 
Garacalla rechtshin 
Is. Ebenso wie No. 1, aber mit B-NEOK L, OPON r. und das Kultbild 
über einem bekränzten Altar, ohne die Sternzeichen. 
Wintertiur, Min. — Tafel 1,9. 
)K 3. Vs. MTKTIOL, CETETAC r. 
beer, Panzer und Mantel rechtsbi 
Rs. EBECLEN zweizeilig im Abschnitt, DNEO 1, KOPAN x. Ebenso wie 
No.1. 
Berlin (vorber Tahaf) 
4)K20. Va. AYTKNO 1, CE TETAC r. Brustbild des bärtigen Geta mit Lorbeer 
rechtsbin. 
Rs. EDECINN zweizeilig im Abschnitt. 
Arcen. 
Berlin (vorher Inhocf). Tmkeof-umer, Mono. gr. 2, 42. — Hier Tafel 1, 10. 
Berlin (orker Löhheck) 
Kat. Dei. Mur. Tnla 67, 2. 








Brustbild des bürtigen Geta mit Lor- 














Ebenso wie No. 1. 














Vol. Mionnet IL, 109, 301; Sappl. FI, 100, 67% 
') Von ditsen Kindern unterscheiden sch dio den | Mus. Alesandela Tat, XIX) und die vier alle- 
(ölos umspielenden sechzehn Nil-Ellen des | _ gorischen Kindergetalen der Münzen von Pan 
vaikanischen Marmorwerkes, der auf alexan- | _ tal (Bern Kat, 1, 212,22 mit Abb) 





Ischen Münzen beim Neilos aus einem Ful- | 7) Statt der Knschl glabte Ich auf diesem Kxem- 
horn hervorragende Knabe, welcher die soch- | plar eine Schlange zu schen, was mich zu der 
ze NÜHEINe oder Plutop darstellt (Kat. Brit. | irrigen Deutung auf die Letokinder führte. 














zur Erklärung griechischer Münztgpon. [3 


5) K 18. Ve. IITEL, TACAY x. Brustbild des bürtigen Gota mit Lorbeer, Panzer 


6) K 20. Vs. M IOT @IAIIIOC-KAICAP Brust 


und Mantel rechtshin. 
Rs. EWE oben, CION im Abschnitt. Die zwei Kinder mit Astragalen 
spielend, ohne das Kultbild und die Sternzeichen. 
Berlin (orber Lälbecke). Zeitschr. f. Nam. XI (1888), 317, 6, Tat. X, 5. — er 
ana 
Vet. Kat. Brit. Mas, Tonin 84, 285) 





des Cacsars Ph 





pus mit 
Panzer und Mantel rechtshin. 
Rs. EDECIN im Abschnitt, -T NEO 1., KOPQN r. Ebenso wie No. 1,, 
aber ohne die Sternzeichen. 
Kenner, Die Münzeamml, dee Süfte St. Florian 8. USE, Tat. IV, 5. 
Von der irrigen Ansicht ausgehend, daß auf den Münzen aus dor Zeit des 


Septimius Severus die Kinder Caracalla und Geta darstellen, meinte Kenner, du 


auf der späteren Münze (No. 6) die Gruppe der zwei Kinder nicht 





klären sei, 


Kaiser Philippus habe für diese Prägung zu den alten Stempeln aus jener Zeit ge- 


DK. %. Vs. ATTK DO AIK OYAAEPIANOC Brustbild des Valerianus mit Lor- 


8) K 20. Vs. ATT K 110 AK... 


10) K 18. Vs. ATKMAT 1, ANTONINOC x. Brostbild des Ci 


beer, Panzer und Mantel rechtshin. 
Rs. &DE 1, CION r. Die knüchelspielenden Kinder mit der Artemis- 
statue wie bei No. 1, aber Stern 1. und Mondsichel r. 
Berlin (sorker Lähbecke) 
Macdonald, Cat. of greck cos in Ihe Hunterian coll I, 303, 70, Taf L, 21 
Ebenso wie No. 7. 
wio No. 7, aber ohne die Sternzeichen. 








Re. E@EL 1, ION r. Eben 





Berlin. Beser, Thes. Brand, I, 156 mit Abt, [daraus Mionnet Sappl. VI, 199, 700, 
serschenich unter Gallen) 
DEM. Vs. ......... TAAAINOC Brustbild des Gallionus mit Lorbeer, Panzer 


und Mantel rechtshin. 
Ra. Ebenso wie No. 8. 
Macdonald, Ca. of greck con In the Hanterlan cl. I, 339, 3. 
SANOS, 
racalla mit Lor- 





beer und Mantel rechtshin. 
Rs. CAM 1, ION r. Zwei nackte Kinder einander gegenüber am Boden 
sitzend und mit Astragalen spielend; in der Mitte erhöht das Kultbild 
der samischen Hera von vorn. 

Mur. Sanelemene I, 1, Taf. XV, 








11) K 23. Vs. KOP AA OTANEMANOC (so). Brustbild des Saloninus mit Lorbeer, 


Panzer und Mantel rechtsbin 
Rs. CAMI oben, ON im Abschnitt. Ebenso wie No. 10. 
NS. — Tafeln, 
Kat. Hit. Mus. Tonla 306, 301, Taf. XXX) 
12, Taf it, 8 
ionnet 10, 903, 316. 





18; Gardner, 
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HYPAIPA. 

12) K 20. Vs. AUTK TPAIA 1, NOC AEKIOC r. Brastbild des Traianus Decius 
mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin. 
Rs. EIN CTPA 1., EPNOAAOT r,, YIIAIMININ zweizeilig im Abschnitt. 
Zwei nackte Kinder einander gegenüber am Boden sitzend und mit 
Astragalen spielend; in der Mitte erhöht das Kultbild der Artemis 
Anaitis von vorn. 

Brit. Mas. Lydl 100, 6. 

Paris. Minnet IV, 53, 310 

13) K 21. Vs. ATTK 110 AIK TAAAIHNOC Brustbild des Gallionus mit Lorbeer 
und Mantel rechtshin. 
Rs. TIIAIN 1, HNON r. Ebenso 

Herin (vorher Theo) 


















No. 12, - 








3.8. Imboof.Blumer, Lydisch Stadtmänzen &, 21, Taf IV, 18. — Hier Tafol I, 
Yet. Mionnet IV, 5, 91 
HIERAPOLIS. 


14) K ©. Vs. All 1, MOC r. Kopf des jugendlichen Demos mit Binde rechtshin. 
Rs. 11, EPA oben, IIO r, AEITON im Abschnitt. Zwei nackte Kinder 
einander gegenüber am Boden sitzend und mit Astragalen spielend. 





Berlin. — Tafel, 
15) K 18. Vs. NEQKO 1, PON r. Brustbild des Sarapis mit Kalathos und Ge- 
wand rechtshin. 
Re. IEIIOJPA (so) zweizeilig oben, ACI r, TON im Abschnitt. Ebenso wie 
No. 1. 


5. Tareı 2.1, 
APHRODISIAS. 
16) K 21. Ve. IEPA L, BOYAH r._ Brustbild der Bulc mit Schleier rechtahin. 
Rs. ADPOAEI oben, CIERN im Abschnitt, Zwei geiligelte Eroten ein- 
ander gegenüber am Boden sitzend und mit Astragalen spielend. 
at. Det. Mus, Carla 0%, 4, Tat. VI, 2 
17) K 21. Vs. IE1, PA BOYAIL r. Ebenso wie No. 16. 
Rs. A@POAIC im Bogen, IEON im Abschnitt. Ebenso wie No. 16. 


Paris. Ins. Waddiogton No. 2166; Rigrauer, Zeitschr. f. Nam. VII (1681), &4, Tat. 
— Hier Tafel 1, 16. 









Brit 1,103, 1, Tat XL, 6 (darame Mionnet Suppl. VI, 46, 120] mit 
CH im Togen, EON im Abschnitt. 

Nach diesem Verzeichnisse beschränken sich die Prägungen mit dem Bilde des 
Knöchelspieles zeitlich auf das III. Jahrhundert nach Chr., örtlich auf die fünf 
kleinasintischen Städte Eplesos, Samos, Hypaipa, Hierapolis und Aphrodisias. Die 
Erklärung des Typus geht aus desson Darstellung auf den Münzen der drei ersten 
dieser Städte hervor, wo in der Regel der Astragslenwarf vor dem lokalen Kult- 
bilde, der ephesischen Artemis, der samischen Hora und Artemis Anaitis, stattfindet. 
Hiernach ist die Folgerung einleuchtend, daß zu den Eroten von Aphrodisias Aphro- 
dite hinzuzudenken und für Hierapolis etwa Apollon anzunchmen ist, Es scheint 
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eher außer Zweifel zu stehen, daß dem Spiele vor diesen Götterbildern ein reli- 
güöser Charakter zukem und sein Zweck die Astragalomantein war, die an Kult- 
Stätten häufig betrieben wurde‘). Daß man zur Erwirkung der Orakel Kinder ver- 
wendete, hat seinen Grand wohl darin, daß hierdurch boträgorischem Handeln, wie 
es bei Wahrsagern nicht ungewöhnlich war, vorgebeugt werden sollte. Vgl. 5.23. 





v 
Eine Sage von Parion. 
1) K 18. Vs. Brustbild der Athena mit korinthischem Helm rechtshin. 
Rs. MAPI Nacktes Mädchen auf einem Felsen rechtshin sitzend, der 
Oberkörper von einer großen Schlange mit Kopf rechtshin umringelt; 
vor den Füßen (anvollständiges) Monogramm. 
ern (vorber Inboo), dentisch mit Ssinl, Decripto num. ve. (100) 292, 13, Taf 
TI, 3 (daraus Mionet Sup. V, 267, 06] — Hier Tafel LI. 

9) K 18. Vs. Brustbild der Athena wie bei No. 1, aber dahinter Eule rechtshin. 
Re. IHAIPII Ebenso wie No, 1, aber statt des Monogramms ein nach 1. ab- 
wärts gerichteter Delphin als Beamtenzeichen. 

Berlin (vorber Taheof). 
Sir Iermann Weber (London), Kentisch mit Miligen, Ancient « 
Slionnet Sapp. V, 557, D47. — Hier Tafel 1,16 

Die Darstellang der Rückseite, für deren Deutung weder Gaia noch Chryee in 
Betracht kommen kann?), findet vermut 'r der Tiorgeschichten Aelians 
(XII, 39) ihre Erklärung. Danach erschien der Parianerin Halia, als sie einen Hain 
der Artemis?) besuchte, eine göttliche Schlange von anschnlicher Größe, die dem 
Midchen beiwohnte und mit ihm den Stammvater der Ophiogenen in Parion zeugte. 
In dieser Weise wird auch die Stelle Strabons (XIIT, 88) zu deuten sein, wo als 
Urheber des genannten Geschlechtes ein aus einer Schlange verwandelter Heros be- 
zeichnet wird. 

Andere Frauentypen mit anstürmender Schlange sind aus Münzen von Selinus, 
Eienna und der Makedonen sowie ans Contorniaten bekannt. Das sicilische Bild, 
das in drei Variationen‘) eine Göttin oder Nymphe darstellt, die sich der Annähe- 
einer vor ihr aufgerichteten Schlange zu erwehren sucht, wurde verschieden 
als Persephone und Zeus in Schlangengestalt, zuletzt aber als die 
Fpmphe Borymeloun, di sich die heilende Wirkung der Sclange gefallen It 

Der Typus von Etenaa zeigt eine Nymphe, die, von einer Schlange überrascht, 
wonit auch die Landseha am Helpont 
gemeint ist, in der Parion Ing. 














Tor, Tat. V, 10; 



































Gardner, 
2.8. $.Roinach, Reperteire des 
vüste peinte gr. ot. dr. 1,5 sowie Ripertire 
do Iastatuaire gr. et rom. I, 106, 708 und für 
Chryse: Röperteire des var peints I, 115,1 
und 358, 5; Tünpel in Pauly-Wiseomais Real | _Sicils &0, Tat. V, & 
neyelopädie IM, 2, Sp. 2167, 10. | 9 A- Holm, Geschichte Stell 
?) Arlian bemerkt dazu: iv dr Dyeie zb die | (1608) 505, at, Tal. IV, 
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ebenfalls zur Wehr setzt und dabei vor Schreck ihren Wasserkrug fallen 148). 
Die makedonischen Münzen und die Contorniaten stellen Alexandors des Großen 
Mutter Olympias dar, der sich Zeus als Schlange nähert) 

Von ähnlichen Verhältnissen zwischen Mädchen oder Frauen und Schlangen 
berichten nach Aslian VI, 17, Plutarch de solert. anim. 18, Pansanias IT, 10, 3 und 
1V, 14,7. Auch von Seipio und Augustus fabelte man, dab sio dom Umgange ihrer 
Mütter mit Schlangen entsprossen seien. 








v. 
Gründungssage von Prosa. 


DK. Vs. M-AYD-ANTON 1, INOC- AYTOTCTOC r. Brustbild des jugendlichen 
Caracalla mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin, am Panzer Gor- 
goneion, 

Rs. POYLABRN fm Abschnitt. Stehender Jüngli 
Mantel und Stiefeln linkshin, in der Linken Speer, die Rechte mit Schale 
über einem fmmenden bekränzten Altar, an dem von 1. her ein Eber 
aufspringt. Ganz 1. ein Baum, über dem ein Adler rechtahin Hiogt, 
den Kopf zurückwendend. 
Dit. Mus, Pont etc. 197, 25, Tat, KARY, 7. — Iier Tafel 1,20. 
inio num. vet 207, 16 von Men [daraus Miomnet I, 4%, 36 

No.1. 

Rs. Ebenso wie No. 1, aber mit IIPOYLARON zweizeilig im Abscl 
Ehe. Rapp, Num. chen. 180, 20, Tal. VIE, 1. 

Nach Rapp (a... 212) soll das Rückseitenbild dieser Münzen von Prosa am 
Olymyos Coracalla darstellen, der dem erymanthischen Eber als der Verkörperung 
des Bösen, das den Kaiser und den römischen Adler bedroht, cin Opfer zur Ab- 
wendung der Gefahr darbringt. Diese seltsame Erklärung scheint nie wiederholt 
‚noch durch eine andere, wahrscheinlichere ersetzt worden zu sein. Letzteres soll 
bier versucht werden. Nach meiner Ansicht kann es sich bei diesem singuliiren 

fünzbld mar um die Erinnerung an einen Vorfall handeln, der zur Gründung der 

Stadt Prusa geführt und sich, wie manche andere Ereignisse in historischer Zeit, 

zu einer Sage ausgebildet hatte. Eine andere Phase vermutlich des gleichen Aben“ 

teuers, auf das anscheinend auch zwei Geprüge Prusias' I. hinweisen: 

3) K 15. Vs. Vordorteil eines Pfordes linkshin. 

Rs. BAIABOE oben, INPOTMIOY unten. Springender Eber rechtshin auf 
einer Yinkshin liegenden Spoerspitze. 
R Mecueil ein. de mannaien grocquen dAsie minere I, 2, 





in kurzem Chiton, 




















9Km. 





itt. 

























Münzen Nord-Grlechetands TIL, 1, 
31, Ta. IV, 8 vonie 8. 


") Imboof-Uluner, Kleinas. Münzen I, BO0L, 4-0, 
"7; Sympben und Chartch 11, 








3) Imboof Blumer, Monnales preenaen 
Abb; H. Gaeber, Zeitschr. Nm. 
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4) K 10. Vs. Kopf und Hals eines Pfordos mit Zügel rechtshin. 
Rs. DABIAEO r., NPOTEION 1. Gezahnte Speerspitze. 





Hecuil gen. 1,2, 220,33, Tal X 
stellt folgender Münztypus der Stadt dar: 
DK 27. Vs. M-IOTAIOC PIAINIIOC K Brustbild des Caesars Philippus mit 
Panzer und Mantel rechtshin. 
Rs. MPOYL., CACON oben und r. Jugendlicher Reiter in Chiton, 
Natterndem Mantel und Stiefeln rechtehin galoppierond mit Speer in der 
erhobenen Rechten; unter dem Pferde springender Eber rechthin 
München (vorher Cousine). Nionnet I, 4, & 
Vol. Mionnet I, 4501, 362 (mit Commodus) und Sappl , 2st 
Fontana I, 30, Ta. VI, 5 (mit Seroras Alesander) 

Wie auf gewissen ephesischen Münzen, deren Typen an eine 
erinnern wollen), spielt auch anf unseren bithynischen der Eber eine Rolle. Dort 
wird dus Tier von Androklos verfolgt, der sich mit seinen Gefährten an der Stelle 
ansicdelte, wo es orlegt wurde, hier schen wir es von einem jugendlichen Reiter 
gejagt”), vor dem es aber unverletzt seine Rettung an einem Altar in der Nähe 
eines Baumes oder Haines, über dem der Adler des Zeus fattert, zu finden scheint. 
Vermutlich stellen Reiter (No. 5) und Libator (No. 1. 2) die nämliche Persönlichkeit 
dar, und zwar nicht den Kaiser oder Caesar, sondern den Gründer von Prusn. Als 
solcher galt ein Eponymos, der nach Strabon XI, 564 und Stephanos von Byzanz 
sv. ein sonst unbekannter Zeitgenosse des Kroises und Kyros gewesen sein soll, 
während aus Plinius V, 148 auf den bithynischen König Prusins 1. zu schließen 
wäre‘). Ein angeblichen Bild des Gründers zeigt die folgende Minze 
9 RK 2. Vs. ‘NAFATPITAT- 1, KONMOAOC r. Brustbild des Lürtigen Commodus 

mit Lorbeer und Panzer rochtshin. 
Rs. UPOTCAEIC TON KTICTUN TIPOTCIAN Jugendliches Brustbild 
mit breiter Binde und Gewand rechtshin. 
München. in. VII 62, 3, Taf. 1,19 (dar Miet Sapp Y 
26, 1395]. — Mier Tafel, 

Der als vriseng Ilgonaias bezeichnete Kopf stellt nun nicht das Portrait Prasi 
dar, sondern reiht sich den Tdenlköpfen jugendlicher eponymer Heron an, die wir 
aus zahlreichen anderen griechischen Stadtmünzen kennen (sgl. Dreslor in Roscher's 
mythol. Lexikon II, 1, Sp. 16901). Aus dieser Wahl eines in der Regel bloß für 
mythische Gründer verwendeten Typus möchte man schließen, daß mit dem xsisrng 
Npsvsias der von Strabon erwühnte Gründer aus dem VI. Jahrhundert vor Chr. 





", 








































































") Imhoof-Blumer, Jahrlch des deutschen archdl. | *) Auf den Königsminzen (oben No. 3 4) erscheint. 
Institut IL (1858), 2, Tat. Kat. | sta des Heitere dessen ford, 














Beit. Mus. Tonia 04, 318, Tat. XIV, & sowie | 2) Minis gilt als Gründer von Prusa den zu Köniz 
S.70M, 200. 290. 20.207. 30. 399-925, 375. | _Trulas pelichteten Hannibal an. Ist die hierin 
1; Mionnet I, 1OLE, 308. 310. 809. 370. | legende Zibestinsng richtig, 10 wire anzu- 
75.307. 457. 468 und Soppl. VI, 1404, 405. | nehmen, dab Innibal Bio Ve der Gründung 





AT. OL. Do0. dir. 6 
2. 059. 0. 68, 





zugegen’ oder sonst in irzend einer Weise be- 
teligt gewesen ud 
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gemeint sei, nicht Künig Prasias I. dessen charakteristisches Bildnis aus 
Tetradrachmen bekannt ist (vgl. Kat. Brit. Mus. Pontus ete. Taf. XN £ 
Babelon-Reinach, Recaeil gen. 1, 2, Taf. XXIX, 10-19). Die Typen der erwähnten 
Bronzemünzen des Königs (No. 3. 4) würden sich dann als Zurückgreifen zu einer 
alten Gründungssage erklären, was ebensogut möglich ist wie ihre Beziehung auf 
ein Erlebnis Prusias’ I, selbst. Mangels jeder Überlieferung läßt sich indessen diese, 
Frage nach der Zeit den Ereignisses,cbensowenig entscheiden wie es möglich ist aus 
den Münzen allein den Verlauf desselben zu rekonstruieren. 

Etwas besser sind wir unterrichtet über ein anderes Jagdabenteuer, das eben- 
falls zur Gründung einer Stadt Anlaß gab. Von Kaiser Hadrianus erzählt nämlich. 
der Biograph (Spartianus vita Hadr. 2), 13, Script. hist. Aug. I, $. 22 cd. Peter), 
worauf schon Eckhel, Doetrina num. vet. I, 415 hinweist: „Oppidum Hadrinnotheras 
in quodam loco, quod illie et felieiter essct venatus et ursam oeeidisset aliguando, 
constituit® 1), und dieses Ereignis feiernd, stellen die Münzen der danach benannten 
Stadt sowohl in’einem unserer No. 5 ganz analogen Typus den Kaiser auf der 
Jagd: 

7) K 20. Vs. AY KAT TPAIANOC 1, AAPIANOC ATTO r. Kopf des Hadrianus 
mit. Lorbeer rechtshi 
Rs. EIIT CMPA OP MINOPANTOY AAPIANOBHPITON Der K 
in Panzer, Aatterndem Mantel und Stiefeln rechtshin galoppierend 
Sper in der erhobenen Rechten; unter dem Pferde die Bärin rechtsbin 
















































Inufend. 
Winterthur, Nus. Anhoof-Dlamer, Zur griech. und rön. Münzkunde 40, 2. — Hier 
Tafel 3. 
Kopenhagen. Ramas, Mus. re. Dan. 1,201, 1, Taf. IV, 20 [darans Nionnet Sapnl. 
Y,0, 20), 


wie auch den Kopt des glücklich erlogten Tieres als selbständiges Münzbild ) dar: 
8) K 17. Vs. EIII CTP M NER 1, AONDINOY r. Stehender Tolosphoros in 
puze und Mantel von vorn. 
Rs. AAPIANOGHPITON um den linkshin gewendeten Kopf der Bi 
Berlin (vorher Anhoof) 
Paris 
Dorrel, Num. ehren. VE (1SKH, 16,1. 
9) K 17. Va. AAPIANOC 1, ATTOYCIOC r. Kopf des Hadrianns rechtshin. 
Rs. Ebenso 
Atten. 
Bari. 
Paris, Mionnet Sappl. Y, d 
Val. Mionne I, 430, 110 mit sc 




















in gowendetem Kopf der Bärin 





) Vgl Die LXIN, 10,2 (o D 
hit. comp. I, %.437 der Donner Ausgabe. — 
Der Kaiser kam nach Myeien im d. 123 auf 
seiner ersten groben Reise, die von 121 bis 125. 
währte; vgl. W. Weber, Untersuchungen zur 
Geschichte des Kaisers Hadrianus (1007) 191 
und ars. 

3) Als solches finde sich der Dar oder sein Kopf 











soest nur noch auf Mönzen son Mantineia, 





Pilnzenbiller anf Münzen und Genen 11, 9. 
4, Tal. 1,8. 4), Kyzikos (K. Repling, Die 


griechischen" Münzen. der San 
ex 
ieitasiaische Münzen IT, 892, 








AmbofBtam 
3, Tat. XIV. 
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10) K 36. Vs. ANTINOOC-H r., PC ATAB0C 1. Nacktes Hi 
rochtshin mit Gewand über der 1. Schulter. 
Rs. AAPIANOY IPA um den linkshin gewendeten Kopf der Bärin, 
Im Feld 1. Spur eines Monogramms 
München (rorber Cosincry). Mionnet I, 4301, 10 
Wien (vorher Mus. Theupol 1, 86) one Monopramın. — Tafel I, 2. 





des Antinous 








vn. 
Acdicula als Kopfschmuck der Artemis Ephesie 


An Marmorwerken hat W. Amelung eine tempelfürmige Krönung des 
Kopfschmuckes der ephesischen Artemis nachgewiesen (Jahreshelte des österr. arch. 
Instituts XII, 1909, S. 17241). Ohne das Zwischenglied des Kopfaufsatzcs findet 
sich diese aedicula auch an dem Kultbilde der folgenden Münzen: 

1) 5 %0. Vs. HADRIANVS1, AVGVSTVS P Pr. Kopf des Hadrianus rechtshin. 
Rs. COS 1, Ir. Kultbild der Artemis Ephesia mit Tänien von 
‘vorn zwischen zwei Hirschon, auf dem Haupte Tempelfront mit vier 
Säulen und Giebel 
8 Tafel 
München. — Tafel 1,2 
9) K 31. Vs. AAPIANOC KAI r., CAP OATMMIOC L Kopf des Hadrianus 
Lorbeer rechtshin. 
Rs. APTENIC 1, "EBECIA r. Ebenso wie No.1, die beiden inneren Säulen 
Ien einen Bogen und wegen Raummangels fehlt der Giebel; auch ist 
die aedicula durch eine Gliederung vom Kopfe getrennt, 
M.S.— Tafell,2. 
9 K 30. Vs. CADEINA r, CEBACTIE 1. Brustbild der Sabina rechtshin. 
Rs. Ebenso wie No. 2. 
Paris. Mionnet Sappl VI, 130, 300 
Winterir, Mu. 
4) K 36. Vs. ATT KAT ML, ATP KONMOAOC r. Brastbild des bärtigen Com- 
modus mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshi 
Rs. AAOMKER 1, N € oben, GEHEN r., OMONOIA im Abschnitt. Stehender 
Zeus Laodikonos mit Adler und Scepter rechtshin; vor ihm das Kult- 
bild der ephesischen Artemis ohne Tänien von vorn zwischen zwei 
Hirschen, auf dem Haupte der Göttin Tempelfront mit vier Säulen, 
Giebel und Akroterien. 
Berlin (orber Imboof), — 
5) K 37. Vs. Ebenso wie No. 4 
Rs. Ebenso wie No. 4, aber mit AAOAIKEON 1, &®E oben, CHON r. 
Im Handel. — Tafel, 
Berlin (drei Exemplare, 
Paris. Aionnet IV, 32, 706. 
9) R 97. Vs. Ebenso wie No. 4. 
Rs. Ebenso wie No. 4, aber mit, EDEL oben, ION r. 
Sunclemente I, 270, Tat, NAH, 166 [daraus Gerhard, Antik Dildwerke Taf 























it 


























for 1,2, 








davon vorber Lübbecke). 
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Während in der Skulptur die architektonische Krönung nach allen vier Himmcls- 
richtungen die nümnliche Ansicht zeigt, beschränkt sich auf den Münzen die Wieder- 
gabe des Gebiudes naturgemäß auf die Vorderseite. Die Bedeutung des Baues, fü 
den bis jetzt in Ephesos ein entsprechender Grundriß nicht zu finden war, bleibt 
einstweilen noch unerklärt 





vom. 
Satyr und Nymphe. 

Mein Aufsatz „Antike Minzbilder“, der im Jahrbuch des deutschen archiol 
Instituts II] (1889), $. 2861. erschien, schloß mit folgender Mitteilung: 

„Zum Schlusse — sei hier einer Münze von Kyzikos gedacht, deren Rückseite 
Mionnet in seiner Deser. I, 545, 214 wie folgt beschreibt: >Figure irile nuc et d 
ont; decant, femme assises. Was für ein niedliches Bild diese Worte bis zur jetzigen 
Stunde verborgen gehalten haben, soll eine neue Beschreibung zeigen 
Br. 30. Vs. AT. KAL A, CET. CEONIPOC MEPTL. CEN. Brustbild des Soptimins 

Severus, mit Lorbeer und Gewand, rechtshin. 
Rs. KYZIKINE N NEOR(O)P. Nymphe, mit nacktem Oberkörper, linkshin 
auf einem Baumstumpf sitzend. Ihr 1. B ber das r. Knie geschlagen 
und die 1. Hand auf den Sitz gestützt; das etwas zurückgeworfene Köpfchen 
ist auf einen vor ihr tanzenden Satyr hin gerichtet, 

Paris. — Tafel 9, No. 20) 

Die Darstellung der Nymphe, welche wie in Bewunderung des ihr gesrchenen 
Schauspiels versunken erscheint, erinnert im Übrigen schr an diejenige der Peirene 
auf korinthischen Bronzenfnzen*); nur hält diee, als Quellaymple, den Wasse 
Ierog in der rechten Hand. Größer noch ist aber, worauf Conze mich hinweist, 
Übereinstimmung iner in mehreren Exemplaren erhaltenen statuarischen Dar- 
stellung“ (wofir einige Citate folgen). 

Horn Professor W. Klein in Prag, unter den 
Werken der griechischen Plastik nach einem Satyr zu forschen, der vereinigt mit 
einer der erwähnten Nymphenstatuen vorbildlich für die Münzgruppe gewesen sein 
könnte, und es gelang ihm, einen Typus zu finden, der, mit berichtigten Ergänzungen 
fehlender Glieder und Attribute, zu einer Rekonstruktion der gesuchten Marmor- 
gruppe führte. Dieses hübsche Resultat machte Horr Klein unter dem lockenden 
Titel „Die Aufforderung zum Tanz, eine wiedergewonnene Gruppe des antiken 
Rokoko“ bekannt). Allein nicht zufrieden mit diesem Erfolge, suchte er ihn da- 
durch noch wichtiger zu gestalten, daß er als sein Verdienst auch die richtige 
Erklärung des Münzbildes in Anspruch nahm, indem er vorgab, meine Beschreibung 






















































") Wioderbelt bei Imloof.lumer, Nymphen und | Fompejl' (133), 617, Fig. 
harten auf gich Münzen (1009, 30, A, | Miper. de a 
at. 3, 2 und abgehildet Mer Tafel 1,50. | 9) Zeilschit für x 
9) Tmtoof und ati commenlary | 8.101 Die Abbildungen n 
10%; Imboof-Dlamer, | 
1, aan, Tat. | 


v = 5. Reinach, 





















1200), 8.61. und eine 
Yildang der Gruppe in Porzllan cbenda 
5 (erstes Desemberheft 10), S. 391, u. 42. 
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hätte bloß anf einen „unerkannten Satyr, vereint mit einer jugendlichen sitzenden 
weiblichen Gestalt“ gelautet und Conze hätte in letzterer eine Nymphe nachzu- 
weisen gesucht, eine „falsche Exege 
Diesen den Autor charakterisierenden Entstellungen gegenüber verweise ich ohne, 
weiteren Kommentar auf den oben mitgeteilten, gewiß unzweideutigen Text meiner 
Beschreibung. Wenn Herr Klein die von mir gewählte allgemeine Bezeichnung 
„Nympho® für falsch erklärt — eine „kleinliche“ Krittelei, da doch zu den Nymphen- 
Gattungen auch die Mainaden als bakchische Nymphen zu zählen sind —, so irrt 
or sich. Denn nach Anderer und meiner Auffassung des Bildes handelt cs sich 

ier gar nicht um eine Mainade, sondern um eine Wald- oer Bergnymphe. 

Grappe macht nicht entfernt den Eindruck eines Vorganges im Thiusos des 
ıys0s mit. seinen schwärmenden Mainaden und Satyrn; sie stellt vie 
stilles Berg- oder Waldidyll dar, indem die Nymphe — weder auf der Nünze noch 
auf dem Narmorwerke durch Kopfschmuck oder Attribute als bakchische gekenn- 
zeichnet — die Huldigung eines der mit Nymphen gern verkehrenden und spielenden 
Berg- und Waldgeister, eines Satyrs empfängt, fröhlichen Blickes sich anschickt. 
dem Hange zu Spiel und Tanz nachzugeben und mit lüssiger Handbewegung eine. 
ihrer Sandalen auf die Festigkeit der Knüpfung prüft, nicht aber „zur Vervall- 

rung ihrer Balltoilette die Sandalen anlegt“ (Klein a.a. 0. 8.102) Von An- 
zichen oder Nesteln an der Sandale kann schon deshalb nicht die Iede sein, weil 
es dazu beider Hände und der Augen bedarf) 

Einige kleine Abweichungen des Münzbildes von der Marmorgruppe sind nicht 
derartig, daß sie die Klein'sche Rekonstruktion der Tetzteren in Frage stellen 
könnten. Es sei daher nur boilfufig bemerkt, daß hier die Nympho nicht: wic in 
jener auf Felsen, sondern augenscheinlich auf einem berindeten Baumstumpf sitzt 
ind ferner die Fußklapper des Schnippchen schlagenden Satyrs fehlt. 













































I. 
Pantheistische Götterbilder. 


Von den hier zusammengestellten pantheistischen Gottheiten auf Münzen, denen 
vielleicht noch andero anzureihen sind, stammt ans hellenistischer Zeit bloß die eine 
No. 1; die übrigen gehören sämtlich der römischen Zeit an, vornehmlich 
em IT. und IL. Jahrhundert nach Chr. In den weiblichen Gestalten, die mit 
sfuchen Attributen einer Göttin einzelne Attribute anderer Gottheiten ver- 
einigen, sind Athena (Alexandrein No. 31), Nike (Stobi No. 12:7) und am hüufigsten 
Tycho oder Fortuna zu erkennen. Als Attribute, mit denen Tyche zu ihren 
igenen (Steuerrader, Füllhorn, Kalathos, Ähren, Rad, Kugel) ausgestattet erscheint, 
sind die folgenden zu nennen: 
Flügel, die selten fehlen?) und cbensowchl auf Nike wie auf Nemesis gedeutet 
werden können (vgl. Victoria Nemesis, unten 8. 18 zu No. 14), 
das Rad, Symbol der Nemesis, aber auch der Tyche 
5) Val Tmhooßumer, SpmpbenundCariten Taf. | von Talikela mit Pilippu. Val, auch Sich, 
Y.2%.30, wo die spielende Nafde Larlıa an | unten 5. 18, Anm. 2. 
ihren Santalen nestlnd dargestit it, >) Von der Mitte des I. Jahrhundert an erscheint 
') Eine ungelügelteTsche DatkenzeigteiseNünze | das Mad neben der Fortuna redaz. 
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Stab und Greif, ebenfalls der Nemesis entlehnt, 
der Holm der Athena (Tarsos No. 254, Kyzikos No. 241, Alosandr 
der Heroldstab der Eirene (Laodikeia No. 19£,, 
das Sistrum (Tarsos No. 26%) und die Lotosblume @, Laodikeia No. 22, 
Tarsos No. 27) der Is 
die Schlange der Hygieia (Aphrodisias No. 15f, Taodikeia No. 18 und 221), 
die Mondsichol der Artemis oder Selene (Aphrodisins No. 15f., Laodikein 
So. 19%. und 221, Tarcos No. 258) und endlich 
die Strahlenkrone vermutlich ebenfalls der Artemis‘) (Aphrodisias No. 1Gf., 
Taodikein No. 191) 
In das Verzeichnis sind einige Varietäten der Tyche mit fremden Attributen au 
genommen, die nicht eigentlich panthe ) so die Tyche Nike (Hierapo 
17, Yarsos No, 24) und die Tycho Nemesis (Laodikeia No. 21). Zenopo- 
er auf einigen Darstellungen mit der Helioskrone er- 
scheint (Mylasa No. 2). Von den hin und wieder vorkommenden. Verbindungen 
VIOB zweier Gottheiten erwähne ich noch Jupiter Bacchus mit Weintraube, Adler 
und Schlange auf Münzen der Colonie Cassandrea (mit Elagabalos: Imhoof-Blumer, 
Monn. ge. 67, 38a; mit Sev. Alexander: Die ant. Münzen Nord-Gricchenlands III, Taf. 
XII, 15), Gott (Sarapis) mit Kalathos, erhobener Rechter und Schlange auf Münzen 
des Munieipiums Stobi (mit Domna: Scholz, Num. Zeitschr. XXXIL, 1901, 24, 18, 
"Taf, VI, 18; mit Caracalla: Die ant. Münzen Nord-Gr. II, Taf. XXI, 3), Athena 
Nike auf Münzen der Boiotoi sowie der Könige Agathokles, Prusias und Deme- 
trios II. von Syrien (Imhoof-Blumer, Num. Zeitsche. I, 1871, 1-50, Taf. V). 
Vgl. auch Roscher’s mythol. Lexikon s. v. Fortuna, Pantes Theoi, Panthen, Ponthcos, 
Pantheus 








No. 30), 












































PHARNARES I. (190-169 vor Chr). 
1) 838. Vs. Bürtiger Kopf des Königs mit Diadem rechtehin 
Rs. BAZIAEOE 7, DAPNAKOY 1. Sichender bartloser Pantheos von 
vorn mit flacher Mütze, kurzärmeligem Chiton, Mantel und Stiefeln, in 
der gesenkten Rechten Zweig mit Weinblättern, an denen eine rechtshin 
stehende Hindin schnuppert, im 1. Arm Füllhorn und Hermesstab. Über 
dem Gotte Blitz, im Feld 1. Stern über der Höhlung einer Mondsichel, 
Berlin (rorer Taloof; Gemicht 16,92 g1. — Tafel Ih. 
Varietäten mit und chae lite, mit einem oder drei Monogrammen, Min und wiler 
it Weitraube am Zweig: Wallingtn, Rewe nuntam. 1909, M7#, Taf. IX, 2-1; 
As incure 168T, Taf. N, 45 Macdonald, Cat. of 





























Strahlcakrone findet 
2» und Side: Kat. Dı 


30. Auch die Gain der ponichen Sadt 
imaa, Ma oder np, It rl der Srahlenkrone 
ac cc 10, Vf, Tat.ANY, grichmückt: ImhosfHlumer, Zach. £ Nam 
Tat. DAX, RX (Isar), 202,2, Tal IX, 2; Drener in 
3570, Taf Vi, 305 Ihof-lihumer, Klenas. | _Reschers mel. Laikon I. 3, Sp. 2221 (mit 
Münzen I, 323,12, Taf XI, & (mit Strahle- | Abbildung) ee kann aber hir nicht in Betracht. 
hrone, Dis und Mondsee); 31,25; 512, |  kosmen 
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MYLAsa, 
9) KR. Ve.[ATK A CE) 1, YIPOC DIE r. Brustbild des Septimius Severus 
mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin. 
Re. MYAA L., CEON r. Stchender Zenoposeidon (Zeus Osoon) von 
vorn mit Strahlenkrone, langem umgürteten Gewand und Mantel, die 
‚Rechte am Dreizack, auf der Linken Adler; I. zu Füßen Krabbe. 
Par, or. Waddingten No. 2, Ta V, 8. — Iier Tafel 1,2 
Parl. Mionne I, 857, 912; vergrößerte Abb. der Na-Kigur hei Lenormant, Nor 
1. pol (Tesor de num) 8.35 
München, mit Phlippas sen, und In. 

Ebenso, aber ohne Strahlenkrone, erscheint der Gott auf Geprägen der Stadt 
mit Pius (Imhoof-Ilumer, Kleinas. Münzen 1, 145,7), mit Soptimios Savarıs (Wien 
und Kat. Brit. Mus. Caria 132, BLL) u.a. sowie auf kaiserlichen Münzen des Cisto- 
phorensystems (Pinder, Über die Cistopharen 8. 627, Taf. VII, 7. 8; Kat. Hirsch 
XVIIL (1007), Tat 188%), Ein karischer Zeus in anderer Gestalt ist auf 
der folgenden Münze dargestellt 
3) K 30. Vs. ALAIOC KAICAP 

und Mantel rochtahi 
Rs. MYAA 1, CEON r. Stehender bürtiger Zeus von vorn, Gewand um 
die Mitte des Körpors und den 1. Arm geschlangen, die Rechte am Speer, 
die gesenkte Linko am Schild; zwischen diesem und dem Gotte Adler 
auf Cippus rechtshin, zurlickblickend; vor dem r. Fuße des Gottes Krabb 
Berlin. Fer, Grek von I, 1%, 1, Tal V, 10; Imboofener, Zur griech. u 


























ANTONEINOC r. Brustbild des Pius mit Lorbeer 




















Für diesen Zeustypus, der als Att , dio Krabbe des 
Poseidon und Waflen des Arc in sich vereinigt, ist der Beiname nicht zu sichern. 
Strabon (KIV, 059) erwähnt drei Zenstempel der Mylasier: 1. den des Osogoa, 
der mit Zenoposeiden (sben ichgestellt wird), 2. den des Labrandens 
oder Stratios, dessen Attribute Labrys und Speer sind’), und 3. den des Karios, 














mit dem es bisher nicht gelangen ist eines der bekannten Zeusbilder zu identi- 
üzieren‘). Seiner Erscheinung nach wi 

Zaus der Münze No. 3 für den Stratios zu halten 
ausdrü 





co man zunächst versucht, den kriegerischen 
Allein Strabon unterscheidet 
ich nur drei Zeusbilder der Mylasier und bezeichnet das altertümliche 
he als das des Stratios, welcher Beiname dem Charakter des mit Labrı 

und Speer bowaffieten Kaltbildes entspricht, Ob nun der Typus dor Münze N 













Dieb), Tat. XV, 1-7, 0-01. 1.10 6 

tape); ferner Imhoof-Dlumer, Nam 

XVICISEN, 268, 0, Ta. V, 0 (Amyzan); 
ayboren 8. Gar, Taf, VI, 2 (ie, 


Schreiber, Demerkun 
der Fee 














9 Waldinzten, zu Le Das No. 15, hal den Karios 





as. Cain Taf. XI, 5 Olplaı), 

von welcher 
Münze nach 
Yallant beachreibt, die die Aufschrift ZETC 
EHPONENC zeigen all, aber is jetzt verschallon 





für ientich wit dem Ohrysaorios in St 
tonikel, „dessen Attribut ein Schwert war, wie 
die amtonomen Münzen diser Stadt zeigen.“ 
Diese Angabe iet aber ei irize, denn. der- 
artige Münzen sind nicht nachzuselsen 











16 F. Imhoof-Blaner, 





den Zeus Karios darstellt, ist nicht zu beweisen; indes ist es bemerkenswert, daß 
er neben Osogon und Stratios als dritter Zeustypus auch auf den vermutlich zu 
Mylasa geprägten Nadriansmünzen des Cistophorensystems vorkommt '). Für diesen 
dritten Typus dürfte man demnach berechtigt sein den Namen Karios wenigstens 
in Vorschlag zu bringen. Am nächsten steht ihm ein anderer karischer Kriogsgot, 
der, in kurzem Chiton, mit Helm, Speer und Schild, dem Adler zu Füßen und dem 
Beinamen APEIOC, auf Münzen von Hydisos sich findet?) 

Zwei weitere Zeusgestalten, die aber für den Karios kaum in Betracht kommen. 
können, sind die des koramietischen Gottes, in den Attributen dem labrande- 
nischen gleich, aber nackt oder mit Lendenschurz und von einem oder zwei Lüwen 
begleitet”), und die des nackten Zeus mit Adler und Doppelbeil, der bisher nur auf 
einer Silbermünze des Hadrianus nachweisbar ist (Pinder, Ü 
S. 62%, Taf. VLL 3; Cohen 11%, 129, 97). Schliedlich ist noch der Zeus Helios 
der Münzen von Halikarnassos zu erwähnen. In langem Chiton und Mantel, 
mit Strahlenkrone und gesenkten Armen steht der Gott von vorn zwischen zwei 
Bäumen, auf denen je ein Vogel sitzt‘). Der ihm beigelegte Name Askraios be- 
ruht auf bloßer Vermutung. 























SIKOMEDEIA. 
9 K 35. Va 707 OTHL, MAEIOC Kr. Dust der Can Maximus mit 
nzer 








, in der gesenkten Rechten Blitz(), die 
em Speer, am dessen Schaft ein runder Schild gebunden 
scheint; im Feld 1. Altar mit Schlange und darüber Adler mit ent- 
falteten Flügeln, 
Kat. Brit Mus. Dontıs te. 10, 62, Taf, XNXIY, 16; Babelon-Ieinach, Recasil ga 
1,2, 561, 549, Tal, KOVIL 10. — Mir Tafel 11,5. 














TABAL. 
5) K 19. Ve. BOY r., AL. Brustbild der Bulo mit Schleier rechtshin. 
Rs. TABIEL, NON r. Stehender nackter Pantheos mit Strahlenkrone 
Yinkshin, in der Rechten Hammende Fackol, in der Linken Scepter, 
Hermesstab und Bogen. 
Kat. Brit. Mas. Carla 10 
Ya Mionnot Hi, 








5, Tat. NXV, 6 





1) Pinder, Über di Ci 
2.4.7.8; — Imeof-blamer, Zu 
Fü. Münzkunde 4, Taf. 1, 1 (ondon) 





Stell eingetragen Is, s. of-Blumer, Kleias. 
Münzen I, 185. 
hier | 2) Zeitschrift für 








1 (1679), 1004, und VIl 























Tafel ih3. (1580). 26; Kat. Ir. Mus, Carla 78, &, Tal 

9) Kat. Brit. Mus, Caria 123, If, Taf. XX, 125 | XI, 18; Imbof-Blaner, Zur griech, und rom 
ech. und rim. Münzkunde | _Münakunde 0% 5, Ta. V, & 

31 und 32 detsters früber mit | 1) Lezormant, Noar. ga. myihol. (Trezor do nun) 

west). — Über dieLageson | B3 and &0, Taf. IV, 14. 165 Overbeck, Griech 





den Ka 





in Kiepert, Farm. orb. 
Caria au unrichtiger 


.), 210f, Münztaf, I, 12; 


110, &, Tat. XIX, 2 
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RL. Vo. ArCeIl 1, TETACK r. Brustbild des Caesars Gota mit Panzer und 
Mantel vochtshin. 
Rs. Ebenso wie No. 5. 
Win. — Tatelih6. 
Kat. Bei. Mon Cala 171, 6, Tat. KA 7 
Ta. Waddingten No. 2049 und TIL. 
Der Bogen deutet auf Apollon, Strahlinkrone und Fackel anf Helios, der 
Stab auf Hermes und dus Scopter vermutlich auf Zeus 





SARDEIS. 
MR 0. Vs. AT KM ATP 1, ANTONEINOC CER r. Brustbild des jugendlichen 
Caracalla mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin, am Panzer Stern. 
Rs. «EIN DCAA-KAATMANOT APX- 1, TO B-CAPATANON-D-NEQKOPON. 
r. und unten. Stehender Sarapis Pantheos mit Kalathos und 
Strahlenkrone linkshin, die Rechte erhoben, in der geseukten Linken 
Scepter, vor sich Steuerrnder. 
Berlin (rorber Ihe). Tnhoof-lamer, Lydische Sndtninze 
ie Tafel ihr. 











140,10, TaE.Y, 2. — 


ASPENDOS. 

&9)K 32. Vs. IIOY AIK KOP OYAAEPIANONKAI CEB Brustbild des jüngeren Va 
lerianus mit Panzer und Mantel rechtshin, davor IA, darunter auf- 

liegender Adler rechtshin. 

Rs. ACHE 1, NAION r. Stehender Pantheos mit Strahlenkrone und 

‚nacktem Oberkörper linkshin, auf der vorgestreckten Rechten Adler), 

im 1. Arm Füllhorn, der r. Fuß auf einem Gegenstande, der die Form 

einer liegenden Spoerspitze hat, 

N. 5. — Tafel Ih6. 

it. Mas. Lyein ote. 104, 81 ist eine aspendische Münze mit Plautila be- 

die einen ähnlichen Gott wie hier, rechtshin und ebenfalls mit undeut- 

lichen Attribaten, zeigt. 

















ALEXANDREIA. 
9 K 36. Vs. ATTKAICTPAIAN: 1., AAPIANOC CEB r. Brustlild des Hadrias 
mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin. 
Ra. UIZ r. Pantheos als bärtiges nacktes Brustbild mit Gewand über 
der 1. Schulter rechtshin, am Haupte Ammonshorn, Strahlenkrone 
und Kalathos, über der r. Schulter Dreizack, um dessen Schaft sich 
eine Schlange windet, vor der Brust Füllhorn. 
Berlin (rarher Inhoof). ImbeofHlamer, Monn. gr. 45%, 13, Tal.J, 15. — ier Tafol 
10. 
Kst. Drit. Mae. Alesandri 100, 102, Ta.XV, 1102 = A, Mich 
stud. VI (1566), 801. 2084, Taf E, 3, mit Anloninus Pins. 
at. Dei. Mas. Alesandra 251, 1046, Tat. XV, 1945, mit Pkilippus sen. 
el die Varietäten Kat. Dit Mus. Alsandrla 5. LAUT, Tal. XV, 7I4 (sdrianus) und 
1302 (L. Verus); Zoega, Nüm. Aeg. Taf. X, 1%. 10 und XI 19 (Rias); Feuardet, 
(Co. di Dimctrio Taf. KAHN, 1636 (Ps) und NAVI, 2201 (I. Vera) 
s 














, Journ. of bl 














18 F. Inhoof-Blumer, 





Helios, Poseidon, Asklepios und Neilos. 
10) K 26. Vs. ATT KAIEAP AONITIANOX SEB TEPW Kopf des Domitianus 
mit Lorbeer rechtshin. 
Rs. ZAPAIIE r., HIAIOY 1. Stehender Sarapis Helios mit Kalathos 
und Strahlenkrone linkshin, die Rechte vorgestreckt, im}. Arm 
Seopter; I. zu Füßen Rerberos, Im Feld. Is 
Kat. Dit. Mus. Alsandria 35, 201 Tat. 
11) K21. Vs. AKAICAPMAATDL, A) 
des Elagabalus mit Lorbeor, Panzer, Aigis und Mantel rechtshin. 
Rs. LE 1. Jugendlicher Kopf des Helios Hermanubis mit Kalathos, 
Lotosblatt nebst Widderhorn und Strahlenkrone rechtshin, 
davor Hormesstab mit Palmzwoig vereinigt. 
Berlin, — Tafeı I 11. 
Hat. Det. Mus. Alsandria 8. LXIN; 192, 160, Taf 


Municipium STOBL. 
19) K 3. Vs. IVLIA AVGVSTA Brustbild der Iulia Domna rochtshin. 
Its. MYNICIP ST 1, OBESIVM (so) r. Stehende geflügelte Vietoria 
Panthea linkshin mit Strahlenkrone und Lotosblume(), langem 
Chiton und Mantel, die Rechte an einer flammenden Fackel, um die 
sich eine Schlange windet, im I, Arm Füllhorn. 
Neapel. Fiorll, Cal 1, 129, Gä5l. — Hier Tafel I . 
18) K 2. Vs. Ebenso wie No. 12. 
Rs, MVNICI r,, STOBEN 1. Ebenso wie No, 12, aber rechtshin, 
ern, Kat. I, 138, 7 
Barlin (orlar I N} — Tafel 11,1. 
14) K 24. Ve. AVGVS 1, TA IVLIA r. Brustbild der Iulia Domna rechtshin. 
Rs. NVNICH 1, STOBEN r. Ebenso wie No. 13. 
Kat. Det. Mus. Macelonia 10,9. 
Paris. Die antiken Münzen Nordricchenlands U, Taf. XSIL 4 
‚chen Münzen erscheinen Victoria Nemesis mit Stab 
ig in der Linken, Rad zu Füßen‘) und Vietoria Fortuna, 
die Rechte an langen Palmzweig, im 1. Arm Füllhorn). 


APHRODISIAS. 
15) K 30. Vs. IOVAIA-AO- 1., MNA-CEDAC r. Brustbild der Iulia Domna 
echtshin. 
Ra. ABPOAEI 1, CIERN r. Stehende geflügelte Panthea mit Ka- 
lathos und Strahlenkrone linkshin, Mondsichel an den Schultern, 
in der gesenkten Rechten Stab und Ähre (9, im 1. Arm Füllhorn; 
1. zu Füßen Rad und darüber Schlange sich linkshin erhebend. 
Th. Promo, Aus meiner Sammlung (N), 4, 16, Tat. KVIL 16 






















Il, 1006. 






































’) Berlin Kat. I, 127,8, Tat. VI, 92 und m. | Griechenlands II, Tat, XXL, 3 (mit Caracall) 
mit M. Aurel). | = Wien No. 9895 (mit Domma) ebenso, aber 
?) Berlin (serher Talıoof): Die an. Münzen Nord: | ungellgelt. 








1)Ka 


m Kal. 


19) KB. 


19) K. 20. 


20) K2. 


a)Kn. 
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Ve. AK MAML, TOPAANOC r. Brustbild des Gordianus mit Lor- 
beer, Panzer und Mantel rechtshin. 
Ms. ABPOAE 1., ICIEUN r. Ebenso wie No. 10. 
"Berlin (sorer Imbecß. Imheof-Rlamer, Kleinar, Münzen I, 17, 29 Taf. IV, 19. — 
Hier Tafoı I 14 
Berlin (vorher Löbbecko). 
Mi. Sanclemento IN, 70 (deramı Mionnet Sappl VI, 404, 146), ungenau beschrieben. 








TIERAPOLIS. 
Ve MAPK GTARIA., CEUINPA CEB r. Brusthild der Otaeilia sechtshin 
Rs. JEPANIO 1, SEITEN r. Stehende gelligelte Tyche Nike mit Ka- 
1nthos von vorn, Kopf linkehin, in der Rechten Ähren und Stener- 
Fuder, im. Arm Füllhorn. 


Werl (sorher Imhof). Imhooflamor, Klein. Münzen 1, 248, 59. — Hier Tafol 
1. 





TAODIREIA. 
Vs. AYTKM ANP AN 1, TONEINOC r. Brustbild des bärtigen Oara- 
alla mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin. 

Rs. AAOSIKERN NEL, 2KOPON TO [INT] r. Auf breiter, mit Guirlanden 
geschmückter Basis stehende geflügelte Panthen mit Kalathos, 
Chiton und Mantel linkshin, in der vorgestreckten Rechten Schale, aus 
der sich eine Schlange nährt, im 1. Arm Füllhorn; vor der Göttin 
auf runder Basis Athona rechtshin stehend, in der gesenkten Rechten 
Speer, am vorgestreckten 1. Arm Schild; hinter Panthea sitzender Greif 

















rechtshin und über diesem aedicula mit der Statue einer linkshin 
schreitenden Spes(?). 
Berlin (vorher ImhooD). — Tafel 1,16 
= Lajard, Recherche sur 6 cute. ...de Venus 82, Ta 
nsele, Denkmäler der alten Kunst I, Taf. LANIY, 202] 





Vs. AT KAIM ATP AN 1, TONEINOC CEB r. Ebenso wie No. 18. 

Nr, im Fold TONIL Stchende geflügelte 
Tyche Panthea von vorn, Kopf mit Kalathos und Strahlenkrone 
Hinkahin, Mondsichel an den Schultern, die Rechte am Stouerruder, 
mit dem ein Hermesstab vereinigt ist, mL Arm Füllhorn und I. 














Yel.Inv. Wall 5309; die FI 

Arc Fülhorn, in der Nechten Ähren und Stenerruder auf Rad, 
Va. AYKMATAN 1, TONEINOC r. Brustbild des bärtigen Caracalla 
mit Strahlenkrone, Panzer und Mantel rechtshin. 
‚Re. Ebonso wio No. 19, aber mit TO IIH im Feld, 








Hier Tafel IN, 1. 





Vs. ATTKMATP 1, ANTONEINOC 
Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin. 





Brustbild des Elagabalus mit 


” 


» FE Imhoof-Dlumer, 


Is. AAOAIKER 1, N NERKOPAN r. Stehende geflügelte Tyche N 
menis mit Kalathos linkshin, in der Rechten Ähren und Stener- 
zuder, in l. Arm Füllhorn und 1. zu Füßen Rad. 

Wintertiun, Mus. — Tafel I, 17. 

Val. Miomer IV, 0, 70, angelich mit Cars. 
Vs. IEPA L, CINKAUTOC r. Brustbild des jugendlichen Senats mit 
Gewand rechtshin. 
Rs. AAOAKEON 1, NEOKOPON r. Stehende geflügelte Tyche Pan- 
then Yinkshin mit Blume auf dem Haupte und Mondsichel an den 
Schultern, die Rechte, über der sich eine Schlange linkshin erhebt, am 
Steuerruder, im l. Arm Füllhorn und 1. zu Füßen Rad. 




















I, 120, Taf. XXXVE, 6 
Inr. Waddingten No. 625%, Taf, KYIH, 10 (im Test sind tast der Schlange Irtümlich. 
Ären angegeben). 
23) K 24. Vs. M IOTAIOC @IAIMIIOC K Brustbild des Caesars Philippus mit 
Panzer und Mantel rechtshin. 
Rs. AAOSIKEON 1., NEGKOPON r. Stehende ungeflügelte Panthea 
linkshin mit Kulathos auf dem Haupte und Mondsichel an den 
Schultern, in der Rechten Schale, über der sich eine Schlange 
linkshin erhebt, im 1. Arm Füllhorn; 1. zu Füßen sitzender Greif 
linkshin. 
Berlin (rorher Imhoof)- Tmboofiiluner, Mon 


TARSOS, 
21) K 37. Va. AT K ANT TOP 1, AIANOC CEB r., im Feld INN Brastbild des 
Gordianus mit Strahlenkrone, Panzer und Mantel rechtshin. 
Rs. TAPCOY MUT 1., POIDAEDE r., im Feld AMKITB Stehende ge- 
Mügelte Tyche Nike mit Kalathon linkshin, in der Rechten 
Steuerruder auf Globus, im 1. Arm Füllhorn. 
Merlin (sorler Imhnof). = Tatel 24 
Vol. Mionnet A, 0, 67 
25) K 38. Vs. ATTKM ANT TOPAIANOCER (so), im Feld TIM Ebenso wie No. 24. 
Ra. TAPCOY NUTPONOAE, im Feld 1. ANKIIB Stchende geflügelte 
Tyche Panthea mit Helm linkshin, die Rechte am Stouerrudor, 
im}. Arm Füllhorn, 
at. Dit Mat. uyeaonia te. 2, 20. 
Vol. Mionnet TI, 087, 508. 
Vs. AT KAI ON AI OTAAEDIANOC CE, im Feld IM Brustbild des 
Valerianus mit Strahlenkrone, Panzer und Mantel rechtshin. 
Rs. TAPCOT MHTP 1, ONIOJAERC r, im Feld AMIKITT Stehende ge- 
flügelte Tyche Panthea mit Mondsichel am behelmten Kopf 
linkshin, in der Rechten zwei Ähren, Sistrum und Stenerruder, 
im 1. Arm Füllhorn und r. zu Füßen Rad. 
Kat. Dr Mus, Lpeaonia etc. 22%, 324, Taf, KSRVI, 
ol. Mionnet IM, 650, 014; Sapıl, VI, 29%, 542. Drexler, Nun. Zeitschrift XXL 
Ss0, 2, 














gr. 409,190. — Hier Tafel 11,2. 





S)K 
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27) KM. Vs. AT KAT TI TIP | TAAAINNOC CED, im Feld INT Brustbild des Gal- 
lienus mit Strahlenkrone, Panzer und Mantel rechtshin. 
Rs. Ebenso wie No. 26, aber mit Lotosblüte(?) in der Mondsichel. 
"elin (sorber Löhlecke). Dreulor . a. 0.210,f, Taf, 1,22; Weischlup, Jahren 
efto des Österr. arch. Istitate NIT (1910), 103, Fig Hier Tafel 


KYZIKOS 
28) K 25. Vo. [ATT K] TE AIK L, TAAAIHNOC r. Brustbild des Gallienus mit 
Lorbeer und Mantel zechtshin. 
Rs. ACKAITILAAOT 1, KTZIKHINON 7, NEOKO im Feld 1. Stehende ge- 
flügelte Tyche Panthen linkshin mit bohelmtem Kopf und ge- 
gürletem Chiton, die Rechte am Steuerruder, die Linke ohne Attribut; 
r. zu Füßen Rad. 
Dei (verbr Tnhoof TmboofBlmer, Mon. gr. 2, 8. — ler Tafel 
2%) K 25. Vs. KT 1, ZIKOC r. Kopf des jugendlichen Kyzikos 
rechtshin, Anrunter Schlange. 
Rs. Ebenso wie No. 23 (aus demselben Stempel). 
It. nei 45, 203; Nam. ehr. Ust, 207, 29. — er Tafel II, 20 
München (soer Comnöry; au demselben Stempeln). Mionet I, 6,140, rg mit 
NEOKOPUN und „proue do valscan® wait sron® (darams Yanofka, Arc. Zi. 1, 
Sp. 301, der das Did falsch auf Adten 1äsonla deutet), 


ALEXANDREIA, 
30) K 28. Vs. AT KT AlA ASP ANTONEINOC CEB €NC Kopf des Pius mit 
Lorbeer rechtshin. 
Rs. LENA 1, EKATOY r. Stchende geflügelte Athena Tyche mit 
behelmtem Kopf linkshin, die Rechte am Steuerruder, imL Arm 
Füllhorn. 
Zoega, Nam. Aeg. 105, 27, Taf XI, 5 
31) Pot. 24. Vs. ANTONINOC r, CER ETCEB 1. Ebenso wie No. 30. 
Rs. LZ 1. Stehende Athena Panthea mit Helm und Aigis links- 
in der Rechten Wage, im l. Arm Füllhorn; r. am Boden auf- 
gestellter Schild. 

































. 10, Ta. St, 7 
0,9138, Tat. IV, 9b, Lanorman, Ko. ga 
Tat. xX 
Athena mit Ähren in der Rechten zeigen alexandrinische Minzen des Domi- 
tianus und des Hadrianus, Kat. Brit. Mas. Alexandria Taf. IV, 258. 691. 
Auch auf römischen Münzen kommen panthei 
hier einige Beispiele: 











ische Darstellungen vor, woron 


M. ANTONIUS. 

32) Aureus. Vs. MANTONIVS III VIR R PC Kopf des bürtigen M. Antonius 
rechtshin. 
Rs. PCLODIVS M FIETVIRAPF Stehender nackter Pantheus 
mit Strahlenkrone und Flügeln linkshin, über der r. Schulter 


® F. Imboof-Diumer, 


Bogen und Köcher, in der Rechten Caducous und im 1. Arm 
Füllhorn, der r. Fuß auf Globus; vor ihm Adler auf rander Basis, 
hinten Schild an das 1. Bein gelehnt. 
Hirsch. XVII (1907, 27, 402, Taf N, 402 (Sammlung Imboof). — Iier 
Tafeı 1, 
(oben, Desct. gen. des mon. de la wipuh. rom. 89, 17, Taf X, Claudia 10 (da 
mach die All. Del A. von Ballet, Zeitschr. f. Nam. IV (1877). 10005 Babelo, 
3onn. de la rcpabl. rom I, 104, 19; Vereoutre, Re. num. 15%, 11 
Yet. Peter In Roscher’s mythel. Lexikon I, 1, Sp. 1017; Usener, Rhein. Mas. f 
Phi. LX (ison, a 
Abzuweisen ist die Deutung, die Vercoutre dem Bilde gegeben hat. Er glaubte 
vor dem Pantheus einen jungen Raben ingezogenen Beinen und abwärts g- 
richtetem Schnabel auf einem Felsen sitzend zu schen und wollte in dieser vermeint- 
lichen Darstellung das redende Wappen der Stadt Lugdunum (gallisch LYG- Rabe, 
DVN Fels) erkennen. In Wirklichkeit zeigt aber der Aurcus deutlich einen runden 
Altar oder Cippus mit Gesims, auf dem ein Adler steht, wie gewöhnlich die Flügel 
schlagend und den Kopf zurickwendend. Nach dieser Richtigstellung hat es keinen 
Zweck, auf Vereoutee's Erkläcung des Münzbildes (Genius der Stadt Rom, die ncu 
gegründete Colonie Lugdanam schützend) noch des weiteren einzugehen. Das Bild 
ist ein pantheistisches, in dem der Sonnngott besonders hervortritt 






























UL. 
33) Denar. Vs. Jugendlicher lorbeorbekränzter Kopf mit Flügel an der 
Schläfe rechtebin, übor der bekleideten r. Schulter Dreizack; im Feld 
1. wechselndes Beizeic 
Rs. L IVLI BVRSIO im Abschnitt. Viotoria mit Kranz in der vor- 
gestreckten Rechten eine Quadriga im Galopp rechtslin leitend. 
Kat. Hirsch NVIIL (1907), 19, 215 (Sg. Tnhoof). — oe Tafel 1,2. 
Haben, Norm. de 1a sepul Ss. 


Nach Babelon stellt der pantheistische Kopf den Apollo Veiovis dar. 








PLAETORIA. 

34) Denar. Vs. CESTIANVS S C Brustbild 'r Panthea rechtshin, auf dem 
Kupfe lorbeorbekrünzter behuschter Helm, Stephane, Lotor 
und Ähre, un der hekleideten r. Schulter Flügel, Bogen und Köcher, 
vor der Brust Füllhorn. 
Rs. M PLAETORIVS MP AED CVR Adler mit geöfineten Flögeln 
anf einem Blitz rechtshin stehend und den Kopf zurlickwendend 

(at, 1%, 210 (ig. Imheen, — Mier Tafel 126 
atom, Mon. de ia rip rom. I, Bi, 
Babelon (a. a... 8.310) bezicht den Kopf anf Vacuns, eine Göttin der Sabiner. 














HADRIANUS. 
HADRIANVS 1, AVG COS IIIPP r. Kopf des Hadrianus 
rechtshin. 

Re. VICTO 1, RIA AIVG r. Stehende go 





35) Denar. 





igelte Vietorin Nemes; 
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Pax rechtshin, mit der Rechten eine Gewandfalte von der Brust 
zichend, in der Lüiken Ölzweig. 

finenben Au Tafel 2. 

Cten In, az, 


SEPTINIUS SEVERUS. 
36) Aurous. Vs. IP CAE L SEP|SEV PERT AYG Kopf des Septimius Se- 
verus mit Lorbeor rechtshin. 
Re, SAEC FRVG L, TIP COS r. Stehender jugendlicher Sol Nep- 
tunus Mercurius mit Strahlenkrone und nacktem Oberkörper 
Yinkshin, in der Rechten geilügelter Caducons, im 1. Arm Dreizack. 
Kat. Hirsch XVII (1907), 08, 109, Tat. AV, 108 (Sammlung Tmboot). — 
Tafel 11,2. 
Cohen 7, 0,021. 
Ebenso auf Münzen des Albinas in Gold und Kupfer, Cohen IIIS, 4221, 70-72. 











Nachtrag zu IV. Aus dem oben 8. 6 angeführten Umstande, daß die Dar- 
stellung des Knöchelspielos vor Kultbildern auf Münzen zum ersten Male 
um 200 nach Chr. erscheint, ist nicht etwa auf ein Entstehen dieses Brauches erst 
in so später Zeit zu schließen. Sein viel höheres Alter geht hervor aus den zahl. 
reichen ephesischen Münzen des IV. u. IIT. Jahrhunderts vor Chr., deren auf Art 
bezüglichen Typen Knöchel beigeselt sind, z. B. Imhoof-Blumer, :Griech. Münzen 
119, 275, Taf. XIII, 20 (die Biene zwischen zwei Astragalen) und Kleinas. Münzen 
1, 506, 7-18. 16-17; II, 513,1 (Astragal neben dem Hirsch oder dem Artemis- 
kopf). 


Winterthur, Soptember 1911. 














Imhoof-Blumer. 
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Hierzu Tafel TIT. 


Als Gosthe in Italien mit Eifer allem nachspürte, wus ihm zum Verständnis 
der Antike den Schlüssel zu bieten schien, und keine Gelegenheit versäumte, 
mit den Resten des Altertums selbst vertraut zu machen, überging or auch ni 
Privatsammlungen, ob groß ob klein, in der zutreffenden Voraussetzung, daß es 
kaum eine solche gibt, die nicht dieses oder jenes Stück von Bedeutung enthält. 
8 erwähnt er in einem Brief aus Rom vom 20. Dezember 1780 einen Doktor 
Münter, von dem er schreibt: „Schöne Münzen hat er gesammelt, und besitzt, wie 
er mir sagte, ein Nanuscript, welches die Nünzwissenschaft auf scharfe Kennzeichen, 
wie die Linne'schen sind, zurlickführt. Herder erkundigt sich wohl mehr darum, 
vielleicht wird eine Abschrift erlaubt. So etwas zu machen ist möglich, gut wenn 
es gemacht ist, und wir müssen doch auch, früh oder spat, in dieses Fach ernstlicher 
hinein“, Goethe nennt hier die Beschäftigung mit den antiken Münzen, die seit 
den Zeiten der Renaissance beliebt war, bereits eine „Wissenschaft“, fühlt aber 
offenbar zugleich, daß die bombastische numiematische Literatur, di 

mit einer abschreckenden Polyhistorie breit gemacht hatte, einer ‚ern 
handlung zu weichen babe. Von Doktor Münter’s methodischen Studien ist nichts 
bekannt geworden. Aber als Goethe jene Äußerung tat, war der Mann bereits an 
der Arbeit, welcher die Numismatik wirklich zur Wissenschaft zu erheben wußte, 
Joseph Hilarius Eckhel von der Gesellschaft Jesa in Wien. Sechs Jahre spiter 
erschien nämlich der erste Band seines epochemachenden achtbändigen Werkes 
„Doetrina numoram veteram® (1793-1796). Wenn auch an die Spitze des schon 
üamals nicht unbedeutenden Wiener Münzkabinetts berufen und dadurch in der 
Benutzung zahlreicher Originale unbeschränkt, mußte Eekhel für seine Arbeit doch 
im wesentlichen auf die Publikationen seiner Vorgänger zurückgreifen, die meist 
mit gutem Willen, aber mit ungenügender Sachkenntnis sci es nur Minzverzeich- 
nisse zusammengestellt, sei es an solche Kataloge unfrachtbare Studien über die 
antike Geschichte und Kultur mit weit. hergeholtem, saftlosem Apparat geknüpft 
hatten. Sie dienten damit teils eigener Eitelkeit, teils den Bedürfnissen reicher 
Sammler. Denn es gehörte seit den Tagen des Cinquecento zum guten Ton, sich 
eine Münzkollektion anzulegen, und das nicht nr für Fürsten und große Herren, 
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sondern auch für bürgerliche Mäcene von Bildung und Gesch Eekhel ver- 
einigte mit historischem Wissen Taktgofühl und Selbstbeherrschung, die ersten Er- 
fordernisse um die numismatische Wissenschaft als solche zu begründen und um sie 
ans dem Wust unvordauten Geschichtsballastes herauszaheben. Es ist erstaunlich, 
it wie genialem Weitblick Eekhel die Probleme erfaßte, die sich ihm in vorher 
ungeahnter Fülle aufdrängten und zum Teil schon von ihm selbst in erschüpfender 
Weise erledigt oder doch mit feiner tige Beleuchtung gerückt 
Daß bei einem so umfangreichen, den rohen Stafl meisternden Werke 
‚cr in nicht geringer Zahl mit untergelaufen sind, ist nicht zu vorwundern, 
wohl aber der Umstand, da man anderseits nicht selten nach eingehenden Studien 
zu Ergebnissen gelangt, dio Eckhel ohne die Möglichkeit sie zu boweisen voraus- 
geahnt hat. 

‚Ein gutes Hülfemittel, soweit cs zahlreiche Münzbeschreibungen zu bieten ver- 
mochten, wurde die nicht lange nach Eekhel im J. 1806 von T. E. Mionnet be- 
‚gonnene „Description do midailles antiques, greeques et romaines“. Diese, aus dem 
Besteeben entstanden, Seltenheit und Marktwert der antiken Münzen zu verzeichnen 
und einen Katalog für ca. 20000 Schwefelpasten herzustellen, bildete bald den Aus- 
gangspunkt und die Grundlage für alle auf breiterer Basis angelegte Arbeiten, 

sie Münzen betrafen. Freilich steckt auch sie voller Fehler, aber in ganzen 

der Autor, seine Beschreibungen gewissenhaft und genau abzufassen. 
Die junge numismatische Wissenschaft betätigte sich nun zunächst. hauptsichlich 
in der Erklärung und im Bestimmen der Münzen. Wesentliche methodische Fort- 
schritte machte sie in der ersten Hälfte des XIX. Jahrhunderts nicht. Um so 
energischer geschah dies in dessen zweiter Hälfte, und zwar von verschiedenen 
Seiten her. In gewissem Sinne epochemachend war hier das Jahr 1878, in welchem 
Reginald Stuart Poole’s Beschreibung der italfschen Münzen des British Mascum 
erschien. Ihr folgten in ununterbrochener Reihe von der Hand verschiedener Be- 
arbeiter die Kataloge der ührigen griechischen Münzgebiete, eine Riesenleistung, 
die jetzt ihrem Abschluß nahe ist. Von Band zu Band steigerte sich die Qualität 
des Gebotenen. wichtigste Neuerung bedeutete der Versuch, auf Grund der 
reichen Bestände des Londoner Musoums die griechischen Gepräge in gewissen 
Grenzen zu datieren. Das war der erste Schritt zu einer systematischen Aus- 
nutzung des Materials. Hier und da hatte man natürlich schon vorher cs unter- 
nommen, einzelne Stücke und Reihen zeitlich festzulegen, in der richtigen Er- 
konntnis, daß mar so dio eigentliche Verwertung der Münzen einzuleiten sei, indessen 
brach das methodische Vorgehen der englischen Gelchrten diesen Bestrebungen erst 
die Bahn. Freilich konnte cs sich zunächst nur um ungefähre Schätzungen handeln, 
aber durch Stilbeobachtung und Verwertung historischer Daten waren jedenfalls 
Grundlagen gewonnen, auf denen sich weiterbauen ließ. Im gleichen Sinne schuf 
unter Heranzichung der Hauptsammlungen des Kontinents Barclay V. Head 1887 
seine (in diesem Jahre in zweiter Auflage erschienene) „Historia numorum“ als ein 
Imapp gefaßtes Handbuch für alle, welche die Münzen als Geschichtsquello benutzen 
wollten. Ein bedeutsamer Fortschritt auf dem eingeschlagenen Wege war es ge- 
wesen, dio Archäologie und ihre neuen Ergebnisse zur Datierung der Münzen heran 
zuziehen. Als erster hatte Head in seinem „Guide to the principal gold and silver 
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eoins of the ancients“ (1881) die Hauptwerke der großen Kunst mit den gleich- 
zeitigen, in verschiedene Epochen eingeteilten griechischen Münzen zusammengestellt, 
und Perey Gardner’s „Types of greck coins“ (1692) waren eine weitere schöne 
Frucht solcher Studien. Daneben aber galt cs, der Menge gar nicht oder unrichtig. 
zugeteilter Prägungen ihren Platz anzuweisen, die geograplische Abgrenzung der 
Landschaften zu bestimmen, die oft so phantastischen alten Beschreibungen zu be- 
richtigen und die große Zahl unerklärter Typen zu interpretieren. Hier ging unter 
manchen Anderen Friedrich Imhoof-Blumer voran. Er veröffentlichte neben typen 

geschichtlichen Untersachungen eine Fülle vortrefllicher Mönzbeschreibungen, stets 
verbunden mit Studien, über die Heimat bisher unbestimmter Gepräge sowie über 
die Datier icke oder Reihen, und machte seine hervorragendo Sam 
lung auf diese Weise zum Gemeingut der Wissenschaft. 

Das ungeheure Anwachsen des Materials in den großen Museen und in Privat- 
besitz verbunden mit der fortgoschrittenen wissenschafichen Erkenntnis steigerte 
das Bedürfnis nach einer zusammenfassenden Behandlung der antiken Münzen in 
Erkhel'schem Sinne, Dieses zu befriedigen unternahm Ernest Babelon in seinem 
auf eine Reihe von Bänden berechneten „Trait# des monnai romaines“ 
(1901 #2), der durch das mit enormem gesammelte Riosenmaterial und die 
Beigabe zahlreicher Lichtäracktafeln ein ausgezeichnetes Quellenwerk zu werden 
verspricht. Derselbo Gelchrte gibt seit 14 im Verein mit Thiodore Reinach für 
ein Sondergebiet den „Recueil general des monnnies greoques d’Asie mineure® 
heraus, der von W. H. Waddingten auf Grund seiner jetzt im Parisor Kabinett 
befindlichen Sammlung begonnen worden ist und dann durch Hinzuzichung der 
größeren europfüschen Kabinette eine erweiterte Basis gewonnen hat. Schon vorher 
hatte die et, Preußische Akadenie der Wissenschaften die gigantische Arkit 
unternommen, nach Analogie der Inschrifteneorpora die gi lünzen, soweit 
sie in öffentlichem oder privatem Besitz zugänglich et und gt be- 
schrieben in einem groß angelegten Katalogwerk zu vereinigen, das außerdem auch 
die alte numismatische Literatur krilisch durchdringen soll, um dem wissenschaft- 
Tichen Nichtnumismatiker eine zuverlässige Grundlage für deren Beurteilung dar- 
zobieen, Aber wenn diese Doppelaufgabe allenfalls noch die Bezeichnung des 
ganzen Werkes als „catalogue raisonn‘* gestattet haben würde, so mußte über das 
ursprüngliche Programm erhchlich hinansgegangen werden, da sich die unbedingte 
Notwendigkeit ergab, für die Anordnung der vorkaiserlichen Münzen eine genauere 
‚Chronologie aufzustellen, als sie bisher mit einem beschränkteren Material müglich 
war. Solange das Ideolzic, sämtliche bekannte Münzen photographisch wicderzu- 
geben, ein idenles bleibt, wird selbst der archäologisch geschulte Benutzer des 
Münzeorpus nicht im stande sein, auf Grund der relativ kleinen Zahl von Abbil- 
dungen die richtige chronologische Anoränung der einzelnen Mlünzserien zu Anden. 
Ohne eine solche ist aber jede ersprioßliche Vorwertung des Materials ausgeschlossen 
(vgl. Klio, Bd. VII, 8.2; Nomisma 11, 8.891). Von wie einschneidender Bedeutung 
die Lösung dieser Aufgabe ist, 

1006 und 1910 herausgegelienen Corpusteile, deren Bearbeiter, mit dem leider 
immer vorhandenen, aber ganz unerläßlichen numismatischen und archäologischen 
Rüstzeug verschen, sich ihr voll gewachsen gezeigt haben. 
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Fragen wir, wie die Datierung vorkaiserlicher Gepräge gricchischer Herkunft 
geschehen kann, s0 ist noch heute das Wort Barelay V. Head's (Historia numoram * 
8. 450), der den Stil als „the safest of guides“ bezeichnet, vollgültig (vgl. 6. F. 
AN, Handbook of greck and roman coins 8. 208). Über allgemeine Ansätze, die 
ohne Zweifel schon mit Hälfe eines oder weniger Exemplare eines Typus zu er- 
zielen sind, hinauszukommen ist aber schlechterdings unmöglich ohne eine mit Stil- 
gefühl verbundene Kenntnis auch des archfologischen Materials. Mit 
rüstet wird man sicher in der Lage sein, zu wesentlich genaueren Datierungen der 
griechischen Gepräge fortzuschreiten. Das subjektive Empfinden, dem dabei natar- 
‚gemäß eino bedeutende Rolle zufält, findet Anhalt und Kontrolle in den durchaus 
nicht so seltenen Münzen, deren Entstehungszeit (oder gar Jahr) aus anderen als 
stlistischen Gründen fest bestimmt werden kann. 

Bei der chronologischen Anordnung längerer Reihen ist neben typischen, ar- 
chüologisch zu belegenden Kennzeichen bestimmter Kunstepochen vor allem der 
Verfall des Stiles ein sicherer Leitfiden. Er hängt in der Regel mit dem poli- 
tischen Niedergang der betreffenden Stadt oıler des Landes zusammen und. tritt 
demzufolge nicht allerorten zugleich auf, ist also zunächst nur innerhalb der ein- 
zelnen Münzreihe selbst als Kriterium zu brauchen, dann aber auch in Vergleichung 
mit auderen, in ähnlicher politischer Situation entstandenen Geprägen. Es wird 
nicht uninteressant sein, einmal an einer sicher datierten Minzserie die Probe auf 
das Exempel zu machen und gleichzeitig zu zeigen, wio diese Methode der Stilkritik 
‚auch zu Recht besteht gegenüber dem etwaigen Einwand Fernstehender, daß doch 
zur selben Zeit neben guten Künstlern auch Stümper zu arbeiten pflegen. 

Die mit Jahresdaten versehenen Silbermünzen (Tetradrachmen und Drachmen) 
von Alexandreia in der Trons, bisher in nicht allzugroßer Zahl veröffentlicht, liegen 
jetzt für das Corpus gesammelt vor. Ihre auf der Rückseite angebrachten Zahl- 
zeichen beginnen mit PAZ, und enden mit YAL, gestatten also, die Stilentwickelung 
in dem Zeitraum gerade eines Jahrhunderts genau zu verfolgen. Daß diese Daten 
vom Jahro 300 vor Chr. an gerechnet welchem Lysimachos die bis dahin 
Antigoneia genannte Stadt zu Ehren Alexanders des Großen umtaufte, wi 
ziemlich allgemein angenommen, und in der Tat lag für Alexandreia kein politischer 
Grund vor, die etwa noch in Botracht kommende seleukidische Ära (312 vor Chr.) 
zu wählen, da die Stadt, lüngst von der sprischen Vormacht gelöst, gegen Aı 
ochos III. Stellung genommen und nach dessen Besiegung die Freiheit erlangt hatte. 
Die Ausprägung unserer Münzreihe füllt hiernnch also in die Jahre 164 bis 6D vor 
(Chr. Für unsere stilistische Darlegung würde übrigens die bei Annahme der selou- 
ischen Ära sich ergebende Differenz. von 12 Jahren ohne Belang sein. 
Alesandreia nahm in den Wirren der Diadochen- und Epigonenkämpfe vor vielen 
änderen Städten des westlichen Kleinasiens eine bevorzugte Stellung ein. Anfangs 
zur seleukidischen Einflußsphäre gehörend, war dio Stadt unter Antiochos II. eine 
der Münzstütten königlichen Silbergeldes (vgl. G. Macdonald, Journal of hell. stu- 
dies, Bd. XXIII, 1903, $. 92). Im Bruderkrioge hielt sie zu den Anhängern 
Seleukos’ IL. die sich um Attalos 1. von Pergamon gegen Antiochos Bierax scharten. 
Unter den bedeutenden Gebietserweiterungen, die Attalos I. gewann, war auch die 


Trous mit Alexandreia. Ihre Einverleibung in das pergamenische Reich geschah, 
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wie man annehmen zu müssen glaubt, mit Bewilligung Antiochos' II, der jedoch 
nach dem Regierangsantritt Eumenes' II. seine alten Besitzrechte auf die Trons 
geltend gemacht zu haben scheint. Aber Alexandreia hatte sich inzwischen ganz 
dem Artalidenreiche angeschlossen, so daß sich Antiochos IIT. zur Belagerung der 
Stadt voranlaßt sah (192 vor Chr). Unter diesen Umstünden kann es nicht Äber- 
raschen, sie im Entscheidungskampfe gegen Antiochos auf der Seite Roms und seiner 
Verbündeten zu finden. Das trug ihr gute Frucht, indem sie im Jahre 188 vor 
Chr. nicht zum pergamenischen Reiche geschlagen, sondern für frei erklärt wurde, 
ine Ausnahmestellung, die ihr auch nach dor Errichtung der Provinz Asin vorblich 
(vgl. B. Niese, Gesch. der griech. und mal BA. IT, 8.85. 158. 648. 600; 
ba. IT, 371, Anm. 2). Gerade in jene Periode der nach außen gesicherten 
Position fällt nan die Prägung des in Rede stehenden Silbergeldes. In Anbetracht 
der Tatsache, daß Antiochos’ Niederlage bei Magnesia (10 vor Chr.) und die damit 
verbandene Befreiung vieler Griechenstädte von der Seleukidenherrschaft bei einer 
Reihe von ihnen die alsbaldige Ausgabe autonomen Silbers zur Folge hatte, wird 
an geneigt sein, auch für Alexandreia den Beginn dieser Emissionen Vereits vor 
dem Jahre PAZ = 164 vor Chr., dem ersten uns vorliegenden Datum, anzunehmen, 
und das gelegentliche Auftauchen von Stücken mit früheren Jahreszahlen erwarten 
dürfen. Freilich Vleibt bei der lückenhaften Überlieferung auch immer die Möglich- 
keit bestehen, daß besondere, uns unbekannte lokale Verhältnisse einen spüteren 
Anfang der autonomen Silberprägung in Altxandreia bedingten. 
der ersten Hälfte des II. Jahrhunderts vor Chr. in Kleinasien geprägten 
Tetradrachmen zeigen als gemeinsames üußerliches Charakteristikum einen auffallend 
großen und flachen Schrötling, dessen Form später in der Regel allmählich kleiner 
nd dicker wird. Ganz wio bei dem königlichen Gelde von Pontos, Bithynien und 
Pergamon, bei verschiedenen städtischen Prägungen und den Cistophoren nimmt 
auch bei den Totradrachmen von Alexandrein der Durchmesser mit einer einzigen 
Ausnahme (vom Jahre 80 vor Chr.; Tat. TIT, 7), die wieder einen breiten Schröt- 
ling zeigt, konstant ab. Die gegenwärtig vorliegende Reihe unserer Emissionen 
entstammt MH verschiedenen Jahren, die sich auf drei, durch größere Intervalle ge- 
trennte Epochen verteilen. Ob dies auf Unterbrechungen der Geldausgabe zurück- 
zuführen oder nur ein Zufall in der Zusammensetzung unseres Materials it, bleibt, 
für unsere Zwecke gleichgültig. Die aus den genannten Intervallen sich ergebenden 
Abteilangen, die hier zur Bequemlichkeit des Lesers unter Gleichsetzung der 
radaten mit den entsprechenden Jahren vor Chr. zusammengestellt seien: 
A. (164-180 vor Chr): 






















































































PAZ. (137) = 161 vor Chr, (Kal. IL, 1) E x 
PAD =IO . 2 la»? | 
1. (mr durch 1 he vreten): BE e 
PT (8) = 108 vor Cr. (at, 9) | Erlen 
C. 05-65 vor Chr): Ira) ld 21) 
= 95 vor Chr. EB)=G 5 5 (rn 319) 
98, . (Taf. dl 4) ET 
sind durch 42 bzw. 23 Jahre von einander getrennt, also A von B durch einen 
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fast doppelt so großen Zwischenraum wie B von C. Die stilistische Ditlerenz. ist 
aber, wenn wir zunächst den Apollonkopf der Vorderseite betrachten, umgekehrt 
zwischen A (Taf. IH, 1. 2) und B (Taf. III, 3) viel weniger stark als zwischen 
und © (Tat, II, 4-14). Während Abteilung B noch eine Teidliche Reliefbehand- 
lung zeigt, ist diese bei C durchweg flach und nachlissig, und den in gewissem 
Sinne noch schwellenden Formen von B steht eine harte und trockene Ausführung 
schon bei den ersten Exemplaren der Abteilung © (Taf, III, 4-6) gegenüber. 
Dieso Tatsache nimmt nicht wunder, wenn man bedenkt, daß B’im Jahre 118, der 
früheste Stempel von © aber‘) im Jahre 95 vor Chr. entstanden ist. Gerade die 
Zeit um 100 vor Chr. bezeichnet nümlich auch z. B. für die Cistophoren, 
Nomisma V, 8. 211. sahen, den Beginn einer Verwilderung in 

Und diese nach 133 vor Chr. für den Osten des Imperiums als römisches Reichrgeld 
Veibehaltene Münzsorte kann hier um so cher zur Vergleichung herangezogen werd 
weil wie bemerkt Alexandrein zu den Städten gehörte, deren Wohl und Wehe in 
jenen Zeitläuften eng mit den Geschicken Roms verbunden war. 

Dem kündigen Auge wird aber auch eine beträchtliche stilistische Verschieden- 
heit zwischen den Abteilungen A und B nicht entgehen. Die beiden vier Jahre 
auseinander liegenden Repräsentanten von A (Taf. HIT, I und 2) zeichnen sich im 
Vergleich zu B (Taf. IL, 3) durch eine viel sorglültigere Behandlung des Details 
aus. Dafür ist besonders die Wiedergabe des Haares charakteristisch. Aus der 
Stirn gestrichen, ist es hinten in zwei lange, mehr oder weniger steife Locken zu- 
sammengefaßt, eine Frisur, die zu jener Zeit häufig auftritt und x. B. bei den 
Münzen von Porgamon mit Sicherheit in die Mitte des II. Jahrhunderts vor Chr. 
also etwa die gleiche Epoche wie unsere Abteilung A gesetzt werden konnte (vgl 
von Fritze, Die Münzen von Pergamon S, 6). Mit großer Zierlichkeit. sind. außer 
den beiden Locken im Nacken lüngere und vor dem Ohr kurze, geringelte Strähnen 
angebracht. Die durch den Lorbeerkranz zusammengehaltene Haarmasse des Hinter- 
kopfes kommt zu geflligem Ausdruck durch die verschiedene Höhenlage der cin- 
zelnen Partien, mit. der eine Welebte Schattenwirkung erzielt wird. Die Flichen- 
behandlung des Gesichtes ist, wenn auch zurückstehend hinter Erzeugnissen früherer 
Blüteperioden hellenischer Stempelschaeidekunst, doch nicht ohne eine gewisse Fei 
heit, das Auge und seine Umgebung nicht übel modelliert. Wie anders bei Abtei- 
B (Tat. TIT, 3)! An die Stelle der zwei großen Locken und der sie umsp 
Nenden zarteren Strühnen ist ein regelluses Durcheinander getreten, die Haarmasse 
des Hinterkopfes entbehrt jeder feineren Gliederung und liegt fach der Schidelform 
an, Profil und Auge sind flichtig gezeichnet und der Ausdruck des letzteren starr. 
Wenn auch nicht zu verkennen ist, daß die Flächenbehandlung noch, wenigstens in 
geringem Maße, eine vollere Modellierung der Heischigen Teile erstrebt, so stellt 
das Ganze doch bereits eine wesentlich vergröberte, unorfrenliche Leistung dar. 

Mit Abteilung C setzt sich, wie schon angedeutet, der Verfall des Stiles weiter 
fort. Die schwachen Reste von Flichenwirkung, die wir bei den ersten Stempeln 
(Taf. 111, 4-6) noch wahrnehmen, machen bald einem güuzlichen Versagen gefälliger 




































































































9 Hm entstammt außer dem wegen Eutselung | Tetrulrachnon vom Jahre 05 ver Chr. auch 
‚durch Doppelschlag. hier nicht abgebildeten | die Vs. der Emission des Jahres 05 (af. I, 1). 
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des Auges und der über ihm liegenden Stirnpartio so 
plaren in den bäßlichen, rein schematisch eingeschnittenen Halsfalten. Die immer 
wirrer werdende Haarbehandlung läßt schließlich die ursprüngliche Haurtracht bloß 
noch ahnen. Der früher (besonders in A) fein charakterisierte Lorbeerkran 
zuletzt bei oberilichlichen Hinsehen von den Haaren kaum za unterscheiden. 
Während anfangs (Taf. III, 4-6) der Umeiß des Kopfes noch festbegrenzt auf der 
Fläche steht und das Bild sich vun dem umgebenden Felde wirkungsvoll abhebt, 
ist dann in immer steigendem Maße ein Verschwinmen des Konturs zu beobachten. 

Beginn und Ende der Abteilung © liegen 30 Jahre auseinander. Die vorhan- 
denen Zwischenstufen (Taf. III, 5-12) gestatten, die unaufhaltsame Verschlechterung 
von Fabrik und Stil schrittweise zu verfolgen. Sie tritt deshalb hier nicht. so 
schrof? in Erscheinung wie bei der Vergleichung von A mit B und von B mit C, 
wo solche Zwischenglieder fehlen. Aber gerade diese unvermittelte Gegenüber. 
stellung von Stempeln, die durch mehr als 20 bzw. 40 Jahre von einander getrennt 
sind, ist äußerst lehrreich, weil sie uns einen Maßstab gibt für die Beurteilung 
ähnlicher, aber undatierter Serien aus dem Il. und I. Jahrhundert vor Chr, bei 
denen der stilistische Verfall ebenso sprungweise sich bemerkbar macht. 

Auch für die oben erwähnte Möglichkeit, daß innerhalb einer bestimmten Epoche, 
neben besseren Künstlern auch Stünper arbeiteten, bietet unsere Münzreihe. ci 
gutes Beispiel. Ohne die beigesetzten Daten würde man geneigt sein, den auf Taf. 
A, 12 abgebildeten barbarischen Ve-Stempel des Jahres ZART (= 68 vor Chr.) 
ohne weiteres hinter den der Jahre, nd & 66 und 65 vor Chr.; Tal 
1IT, 18.14) zu setzen, der jenem stilistisch in mehrfacher Hinsicht voranstcht. Hier 
dürfen wir also in dem oben angegebenen Sinne den Verfertiger von Taf. III, 12 
als einen Stümper ansehen. Dieses Beispiel mag eine Mahnung sein, bei Datierungs- 
versuchen auf Grand des Stiles allein sich der auch dieser Methode gezogenen 
Grenzen bewaßt zu bleiben, zeigt aber doch andererseits aufs klarste, daß eine 
sachgemiße Stülkritik. das jur selten verfehlen wird. Denn die erwähnten 
beiden Stempel gehören eben zeitlich trotz allem so nahe zusammen, daß auch die 
in diesem Falle irrtümliche Voranstellung des relativ besseren die Richtigkeit des 
chronologischen Gesamtresultats nicht nennenswort zu beeinträchtigen vermöchte, 
Abgeschen von dieser Einzelheit würde cin einigermaßen geübtes Auge die ganze 
Tetradrachmenreihe nach der stilistischen Entwickelung des Apollonkopfes genau 
50 anordnen, wie es die vorhandenen Jahreszahlen verlangen. 

Erwähnung verdient der Umstand, daß die 18 bis jetzt bekannt gewordenen 
Tetradrachmen der Abteilung U mit nur sechs verschiedenen Vs-Stempeln geprügt 
sind, die nacheinander in den Jahren 
a: 95 und 98 (TE. 111.) Je: 80 (RE IIL, 7) und 7S]e: 08 (Ti. III, 18) 
be 89.0. 85 (DI. IIL, Bu.6)2)|Ae 71 (DE.AIT, IN.n. 689: 060.65 (IE.DIT, 180. 14) 
benatzt wurden (vgl. die Tabelle auf $. 33), wie auch von den 3 vorliegenden 







































































') Die punktförmige Verdichung, die wir auf dem | (r. B. Taf. I, 6) fl, Führt von einer Ver- 
isemplar den 3.66 (TF.1,5) schen, während | Ietzung der Stempels ber, die man vor a 
(ie bel den deck Im Jahre 8 geprägten Stücken | späteren Wiederbenutrung ausgebesert 
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Drachmen die der Jahre 80 und 78 (Taf. III, 8 u.9) einem gemeinsamen Va-Stempel 
entstammen. Diese sich über 2, 3 und sogar 4 Jahre erstreckende Verwendung 
eines und desselben Vs.Stempels legt den Schluß nahe, daß die einzelnen 
emissionen immer nur wenig umfangreich waren, da 

nur mangelhaften Prügevorrichtung der Alten die Stempel, und namentlich die der 
Vorderseite, ziemlich rasch abnutzten. Vielleicht ist daher die Vermutung geracht- 
fertigt, daß zu jener Zeit solehe Tetradrachmen bier und andernorts in Kleinasien 
mehr eine äußere Bescheinigung der errungenen Autonomie sein sollten als ein 
kreditfühiges Zahlungsmittel für weitere Gebiete, zumal für den letzteren Zweck 
ja gerade damals durch das Alexandergeld, die Königsmünzen und die Cistophoren 
ausgiebig gesorgt war. Für den zunehmenden künstlerischen Verfall nber ist cn 
bezeichnend, in wie stark vernutztem und heschädigtem Zustand die Vs-Stempel 
noch Verwendung fanden (vgl. z. B. Taf, IT, 14)3) 

Werfen wir nunmehr noch einen Blick auf die Rückseite unserer Münzen, so 
ist auch da die fortschreitendo Verschlechterung des Stiles unverkennbar. Die 
kleineren Proportionen der Ganzigur des Apollon Smintheus schließen jedoch eine 
so ins einzelne gehende Stilanalyse, wie sie bei dem Kopfe der Vorderseite möglich 
war, aus, so daß wir uns auf einige kurze Andeutungen beschränken können. Die 
beiden ültesten Stempel (Taf. IIT, 1.2) zeigen deutlich das Bestreben des Künstlers, 
den archafschen Charakter des Kultbildes wiederzugeben, wie er abgeschen von 
dem Faltenwurf der Mantelenden vor allem in der Schrittstellung zum Ausdruck 
chen sogenannten Apollonstatnen‘) ruhen 
mit ihrer ganzen Fläche auf dem Bol 
Das die nächste Abteilung (B) vertrotende Stück vom Jahre 118 vor Chr. (Taf. 
HUT, 8) bewahrt nur noch eine geringe Spur der erwähnten Faltenbehandlung, und 
die Sohle des zurückgesetzten Fußes erscheint bei eingebogenem Knie bereits vom 
Boden gelöst, so daß aus dem stehenden ein schreitender Gott geworden ist. Diese 
den Charakter des Originals verwischende Wiedergabe bleiht nun konstant und 
artet in Abteilung C bisweilen derart aus, daß der weit nach hinten gestreckto 
Fuß kaum noch mit den Zehenspitzen den Boden berührt (vi. besonders Taf. IT, 12). 
Dabei wird die ganzo Haltang der Figur immer ungeschiekter (vgl. besonders Taf. 
III, 18. 14) und beweist auch ihrerseits den unaufhaltsamen Verfall des Stils, den 
wir bei der Betrachtung der Vorderseite feststellten. 

Neben Typenerklärung und richtiger Zuteilung der Münzen steht also das 
methodische Darchführen einer auf stilistische Beobachtungen gegründeten Chrono- 
logie der vorkaiserlichen Gepräge als hauptsüiclichstes Erfordernis augenblicklich 
im Vordergrund der numismatischen Forschung. Erst nach dieser unerläßlich 
Vorarbeit wird es an der Zeit sein, an die Aufstellung der griechischen Metrologie 
heranzugehen. Denn ohne die mit Hülfe der Archäologie (aber nur s0)) zu ge- 
winnende feste chronologische Grundlage sind metrologische Untersuchungen ein 
Unding. Überdies bedroht eine dabei neuerdings angewandte Methode noch auf 
ganz. andere Weise dio griechische Münzkunde mit der Gefahr heilloser Verwirrang, 
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el auch oben 8.20, Anm. 1. 







sc hierru bemerkt, dab moch schlechter ge: | worden 
prägte Exemplare, weil für die Sülanayae un- |") Val. . 
greiget, von der Abbildung ausgeschlosen et Fam, 
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Sie bezeichnet sich als „vergleichende Metrologie‘, vergißt aber, daß für ihre Zwecke 
alle Prämissen fehlen. Wenn man die kroiscische Mine im französischen Pfund 
sowie im stadthannöverschen und altbolländischen Troypfund stecken sicht und dies 
als Beweis für ihre grüßere Verbreitung gegenüber der Dareikenmine anführt, 
ferner den Umstand, daß im Mittelalter ein N inder leicht erhöhter, bevor 
zugter Normen gegenüber der gemeinen bestand, zur Tlustration antiker Gewichts- 
verhiltnisse vorwertet und ähnliches mehr), so sollten solche bedenklichen Spiele- 
reien doch so lange unterbleiben, bis das Altertam aus sich selbst begriffen werden. 
kann. Und das iogt hier noch in weitem Felde. Denn ganz abgesehen davon, daß 
für die überwiegende Masse der griechischen Minzen eine zuverlässige Chronglogi 

erst noch zu schaffen ist, wird es, selbst wenn dies für das eine oder andere Gebiet 
geschehen, zar Erzielung metrologischer Resultate von einiger Stabilität keineswegs 
genügen, alle erreichbaren Münzen einer einzelnen Stadt oder Landschaft zu prüfen 
und zu wägen. Die Zeit der griechischen Metrologie wirl erst gekommen sein, 
wenn die griechischen Nünzcorpora mit genauen Wägungen für die gesamten Länder- 
komplexe des Mittelmcerbeekens vorliegen. Das hat jüngst auch HM. Willers mit 
allem Nachdruck im Vorwort zu seiner „Geschichte der rümischen Kupferprägung“ 
(1909) betont, wo er untor energischer Ablehnung der sogenannten vergleichenden 
NMetrologie seine Ansicht wie folgt zusammenfaßt: „Diese Methode ist nichts weiter 
als eine mathematische Spielerei und hat im Laufe der Zeit zu einer günzlichen 
Tahmlegung der Untersuchungen über die griechischen Nünzfüße gı Ta netro- 
Togia non # seienza, & um ineudo klagte gelogentlich ein it 
möchte sie lieber eine methodische Verirrung nei 
und bahylonischen Gewichtssysteme auf die griechischen und italischen eingewirkt 
haben, entzieht sich noch völlig unsrer Kenntnis, soviel ist aber schon heute sicher, 
dub diese Einwirkung sich nicht korzweg in Brüche bringen läßt. Jedenfalls müssen 






















































Richtung jet bisher aber so gut wie nichts geschehen. 
sind ja auch bequemer als die Arbeit, die erhaltenen Gewichte und Münzen Stück 
für Stück auf ihre Echtheit zu untersuchen, sie richtig zu 
zu wägen. Wer eine solche Arbeit nicht leisten kann oder will, hat k 
über metrologische Dinge mitzureden“. Wenn E. J. Haeberlin in einer Kı 
Willers’schen Buches (Zeitschr. £. Num. XXVIIT, 1910, 8. 337) meint, die tiefgehende 
‚Aneigung des Verfassers gegen die vergleichende Metrologie werde dem Renner 
allerdings nur ein Lächeln abgewinnen, so mag er für das italische Münzwesen, 
wo die Dinge anders liegen, die Verarteilang der genannten Methode mit Recht als 
zu weit gehend empfinden, für die griechische Numismatik aber gilt sie ohne 
Einschränkung. Was Willers' schr beherzigenswerte Worte zum Ausdruck bringen, 
ist, wenigstens zum Teil, schon Nomisma 1 (1907), $. 22 angedeutet worden (vgl. 
Berliner philol. Wochenschrift, 28, Jahrg., 1008, No. 18, Sp. 3591). Daß, wie 
illees horvorhebt, für die Ermittelung dor griechischen Gowichtssysteme aus den 
Denkmälern selbst bisher so gut wie nichts geschehen ist, nimmt deshalb nicht 
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wunder, weil jeder, der mit Überlegung an solche Tiiemata herangeht, die notwen- 
ige Voraussetzung, eine auf breiterer Basis gewonnene Datierung der Münzen, 
vermissen muß. Es kann daher Zurückhaltung auf metrologischem Gebiet nicht 
angeraten werden. Die Hauptaufgabe der griechischen Numismatil 
Forschung, auf diesem Felde ist jeder ernsthafte 
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Die Elektronprägung von Kyzikos. 
Eine chronologische Studie 
Hierza Tafel I-VI. 


In den während des peloponnesischen Krieges aufgeführten „Isis“ des athe- 
nischen Komödiendichters Eupolis wird Kyzikos „aAtx oracipur‘ genannt (vgl. Comic. 
Attic. fragm., Bd. T, S. 921, No. 299 ed. Kock). Von der Berechtigung dieses 
Epithetons gibt noch heut die Fülle der auf uns gekommenen kyzikenischen Elektron- 
statere — denn solche sind gemeint — einen Begriff. Nachdem zu Anfang der 
griechischen Münzprägung, von vereinzeltem Golde abgeschen, ausschließlich Elektron 
verwendet worden war, kam zur Zeit jener Komödie dieses aus Gold und Silber 
gemischte Metall in größerem Umfange außer in Kyzikos nur noch auf Lesbos und 
in Phokaia zur Ausmünzung. Doch beschränkte sich hier die Elektronprägung auf 
dus Sechstelstück, während Kyzikos außer Hekten auch Zwölftel, Vierundzwanzigstel 
und Achtundvierzigstel, vor allem aber Statere in enormer Mongo lieferte, die gleich, 
den persischen Dareiken bis zur Goläpräigung Philipp's IT. von Makedonien als Welt- 
münze kursierten. Der Beginn dieser „Kyzikener® füllt, wie wir schen werden, in 
eine viel frühere Zeit, als man gewöhnlich annimmt. Wenn auch in dem von Wroth 
verfaßten Katalog „Mysia“ des Britich Museum (189%) der dortige rei 
an Ryzikenern selbstverständlich chronologisch angeordnet ist, und zwar, wie glei 
hier hervorgehoben worden soll, in vielfacher Hinsicht richtig!), so liegt j 
folge der Vorarbeiten für das Corpus nummorum ein «0 bedeutend vermehrtes Material 
vor, daß mit seiner Hilfe versucht werden muß einen Schritt weiter zu kommen. 
Groenwell, der von seiner eigenen Sammlung ausgehend schon eine Übersicht über 
das vorhandene Elektrongeld von Kyzikos zu geben sich bemühte und die ihm zu- 
gänglichen europäischen Kollektionen mit heranzog, verzichtete ganz auf eine chrono- 
logische Anordnung und raubte damit seiner sonst verdienstlichen Arbeit (Num. 
ehron. 1887, 8. 142) den wesentlichsten Wert. Und leider machte diese Unmethode 
sogar noch Schule. Denn K. Regling, der Bearbeiter des Katalogs der Sammlung 
Warren (1906), in dio Greeuwell's ganze Kollektion übergegangen war und die sich 
jetzt, wenn auch nicht mehr vollständig, im Museum of fine arts zu Boston befindet, 
Versäumte die letzte, so günstige Gelegenheit, vor den Originalen das von Greenwell 
Unterlassene nachzuholen, indem er dessen unwissenschaftliche Anordnung einfach 
























































') Danach Hoad, Mistoria mamoram", S. 62941; | bei labelon, Traite der mennaies gr. et rom, 
vgl. auch die Teilung in zwei große Oruppen | DA. IL, 1, Sp. MOM ünd BA. II,2, Sp- 1000, 
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adoptierte, ein wohl bequemes Verfahren, das aber um so verhängnisvoller war, da 
er die Rückseiten der Münzen von der Abbildung ausschloß. Für diesen empfind- 
lichen Mangel bieten auch seine textlichen Angaben über die Art des Incusums 
keinen Ersatz, denn sie sind, obwohl schon Wroth (s.2.0., Introduet. 8. XVII) und 
Greenwell (..2.0. 8. 2%) auf dessen Bedeutung für die Chronologie hingewiesen 
haben, offenbar nur auf füchtige Beobachtung gegründet und größtenteils unbrauch- 
har). Dank dom außerordentlichen Entgegenkommen und echt wissenschaftlichen 
Sinn der Direktion des Bostoner Muscums ist es jedoch müglich gewesen, für di 
vorliegende Arbeit Abdrücke®) auch der Rückseiten einer großen Anzahl von Exem- 
plaren zu erhalten, wofür hier der Dank wiederholt sei. 

Auf Grund der Entwickelung, welche das Incusum der Rückseite durchmacht, 
sind im folgenden die Elektronmünzen von Kyzikos in vier Gruppen eingeteilt 
worden. Ein solches rein äußerliches Kriterium zu wühlen empfahl sich deshalb, 
weil die stilistische Untersuchung der Vorderseite bei den schr zahlreichen Tier- 
typen nicht zu gleich sicheren Resultaten bezüglich der chronologischen Abfolge 
führt wie bei den menschlichen Darstellungen, die uns denn auch in den Stand sotzen, 
nachprüfend die Gruppierung hier und da zu modifizieren‘) und vor allem die zeit- 
lichen Grenzen zu bestimmen. 

















Gruppe. 
Das Incusum ist mehr oder weniger scharf umrissen und zeigt im Innern meist 
ünregelmäßige oder gar keine Teilung und verschieden hohe Fläche, vereinzelt auch 
bereits die später typische Windmühlenflügelform‘). Die ganze Behandlung 
D Thunfischkopf wit Stachel) am Abschnitt nach 1, darüber Thunfisch 
wärt, darunter undeutichen Beizeichen; im Fe r. oben und. unten je eine Kata 
Niegend). — Statr (Tal 1,1). 
3) Thunfinchkopf mit Stachel am Abschnitt nach 1, darüber Thun; 
wärte; im Feld r. oben und unten je ein Punkt, — Sochsel (Taf. 2), 


Demerkung Reglings Sammlung. 
„Dadurch erwecken diese vier Tiefen 















') Hier kommt wieder einmal so recht zur An- | ') D 
sehauung, wie wichtig schon bi idlosen Rück. 
ten ein möglichst sorgfältig, vielleicht. oft 
‚inlich erscheinenden Kingehon auf Dtalla sein. 
kann, das nur von solchen beläche zu werden | Siner Windnihle; ich habe daher im folgenden 











‚gt, die sich das Mecht anmaden, auch ohne | dies Quadrat stets als Windmühlgusdrat be 
Sachkenntnis auf dem Gebiet der antiken Münz- | _ zeichnet" könnte den Anschein erwecken, al ob 
kunde über derartige Fragen mitzusprechen, wie | mit dieser Benennung hier etwas Neues geboten 
wa F. Friedensburg, Iiterar. Zentralblatt, | würde. Sie ist aber schon schr lange bekannt 
39. Jahrang (1908), No. 43, Sp. 1390. 

?) Das dabei angewandte Verfahren, die 












') Nik diesem Wart 








Gigentümliche, 
allen Fällen mit absoluter Sicherheit die Me- | rapende, einem Stachel gleichende Fortetz be- 
handlung des Incusums zu erkennen, doch ließ | zeichnet werden, der ein Stick des Rückgrats 
sich im ganzen das Notwendige feststellen und, | zu sein scheint. Die stachelihalichen Sitzen, 
da die curoplschen Sammlungen über ee schr | am cbaren und unteren Ende der Abschaitts- 
große Zal von Kysikenern verfügen, auch eine | fläche (elen bisweilen mehrere, vgl. besonders 
Surreichende Kontrolle üben, Taf. 1,87) sind ofenbar Teile der Rücken- ber. 





3) Val. z.B. unten 8.10, Ann. (bir. No. 139). | Bauchtosse, 
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3) Thunfischkopf mit Stachel am Abschnitt nach L — Vierundzwanzigste 

9) Ähnlich wie No. 3, aber Im Veld unten ein Punkt. — Achtündrierigtel (Taf. 1,3). 

6) Ähnlich wie No. 3, aber mit offenem Manl. — Achtundviereignel (Ta, 1, 4) 

©) Thunfischkopf mit Stachel am Akschatt nach 1, darunter die hintere Hälfte eines linkıhin 
achwinmenden Fischen. — Sechstel (Taf 1,5) und Zwölf. 

7) Thunfischkopf mit Stachel am Abschnitt nach r, darunter Thun fisch rectai 
und Zwölfel (Tal. 1,6) 

9) Thunfischkopf mit Stachel am Abschnitt nach r, darüber Thunfisch rechtshln. — Bechtel 
tun. 

9) Thunfischkopf mit Stachel am Abschltt nach r. — Zwölftel (Ta 1,9) 

10) Zwei Thunfischköpfe mit Stachel am Abschnitt nach 1. über einander und r. von ihnen 
Thunfisch aufwärts (Rücken r); ringe herum fünf Punkto (auf keinen der vorlandenen Exem- 
jpläro vollständig), der eine vorn zmischen den Köpfen, zwei r. und 1. von dom Kopfe des ganzen 
Fische, der virte im Feld r, der fünfe unten. — Sechtel (Taf. },0) und Zmölftel (Ta. 1, 10), 

11) Thunfisch aufrärts (Rücken r) zwischen zwei nach aufen gerichteten Thunfischköpfen 
(eine Stachel); r. und 1. vom Schwagz des Fische je ein Punkt. — Zmölftel (Tal 1, 1). 

12) Thunfisch nach r, darlber ein Thunfischkopf mit Stachel am Abschnitt nach 1, unten an- 
scheinend der Schwanz eines rectshin schwimmenden Fischen. — Sechstel (Ta. I, 

13) Thunfisch nach r, daraber dicht am Schwanz eine Lotasbldte, unten Thunfischkopf 
mit Stachel am Abschnitt nach r. — echte (Taf. I, 15). 

14) Zwoi Thunfiache über einander, der obere nach r. mit ofenem Mal, der untere nach I, im 
Fold r. zwischen ihnen ein Pankt; unten zwei lngliche Gegenstände, die wie Krebsacheren mit 
dem anschließenden Glid auschen, am Rand oben Spuren eines weiteren Beisichenn, — Stater. 
(Tat. 10. 

16) Zwei Thunfische über einander, der obere nach L, der untere nach r, zwischen ihnen im 
Feld 1. ein Punkt, ungeben von sieben kleineren Punkten, Im Feld r. ein grüßerer Punkt. — Sochstel 
Tat. has) 

16) Thunfisch nach r. — Zwülel (Tal I, 16) 

m ‚ch mach r, anderen St. — Vierundzwanzigstel (Taf 1, 17) 

18) Fischschwanz mit mondsichelfornig geteilten Flossen. — Zwölftl (Tat. 1,18). 

19) Widderkopf nach I, an seinem Abschnit eis (rochthln liegende) Lotoshlüte in der Mitte und 
(ine zweite, mehr knospenkhnliche Verzierung oben (rilsicht auch eine ebeeolche unten); im Fell 
1. oben Thunfisch schräg mach 1. abwärte. — Sachsel (Taf. 1,10) und Zwöltel (Taf. 1,90) 

20) Kopf nebet Hals eines Hahnos nach r, mit dem Schnabel den aufeärts gerichteten Kopf einen 
Thunfisches (mit ofenem Maul und Stachel am Abschnitt) am Unterkiefer hatend. — Sechstel 

(Tat. 1,21) und Zwöiftel, 

Vogel mit geschlosenen Flügeln nach r. auf einem rechtsin genendeten Thunfi 

darmber Thunfisch nach r. — Sechstel (Taf. 1,22) und Zwölf 

22) Mischwosen nach r. stehend mit Vogelleib, “Rügen, ‚schwanz und -füßen, dem Kopf eines 

Löwen () und Menschenarmen, in der abwärts getenkten r. Hand einen aufwärts gerichteten 

Thunfisch (ücken nach anfen) am Schwanz halte. — Sechstel (af. 1,23) und Zwölf. 

Marppie mit vier an der Spitze umgebogenen) Flügeln (je zwei oben und unten eichtbar) nach 

1. Miegend, in der erhobenen I. einen Thunfisch (Hücken nach außen) am Schwane haltend, die 

La mit geöfneter andäche vorgestreckt; unten, die Flgel überschneidend, Thunfisch nach I. 

— Sockel (Ta 1,2). 

21) Ahalich wie No. 2%, aber ohne den Thunfisch unten. — Sechstel (Ta. 1,20). 

35) Marpyie mit zwel je oben und unten sichtharen, an der Spitze ungebogenen Fligeln nach 1. 
Aiegend zwischen zwei die Flägel überschnellenden Thunfischen nach 1. — Zwölf (Tl. 20), 


) So möge hier kurz der in archaischer Stliie- | _ sondern mehr oder weniger stark zurückgebogen. 
ung dargestellte Flügel genannt werden, dessen | It, ın daß ein gerundeter Abschlßkonter ent 
Spitzo nicht wie in der Natur gerada auläuft, | steht. Vgl. unten 8.20 und 8.26. 

1. 











— Sechstel 



































ch stehend, 
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26) Nackte männliche Gestalt mit umgebogenen Flügeln und spltzer Kopfbedeckung Im Kalelauf 
mach 1, die R, mit geöfneter Handläche In Gesichtshöhe erhebend, in der vorgesreckten L. an- 
schelncnd einen Thunfisch (+) am Schwanz halten. — Stater (Ta, 1,27). 

Jackie männliche Gostalt mit erhobenen, umgehogenen Flügeln nach I. stehend, In beiden 
mach aulen getreckten Händen je einen Thunfisch (äcken nach außen) am Schwanz halten, 

— Stater (Taf 1,28) 





Eu} 





Gruppe IL. 





Das Incusum läßt meist schon, wenn auch nicht immer prücis, die Windmühlen- 
fügelform erkennen. Im Unterschied zu Gruppe I wird seine Innenteilung in der 
Regel durch ein Linienkrenz bewirkt, das, wie die Statere') dartun, erst aus breir 
teren, dann aus schmaleren Balken und endlich aus so dünnen Linien besteht, daß 
auf einigen Stücken infolge der Unebenheit des Grundes keine sichere Entscheidung 
Über sein Vorhandensein zu treffen ist. Noch innerhalb der Gruppe II nämlich vor- 
schwindet dieses Linienkreuz wieder, indem augenscheinlich Stücke mit und ohne 
solches hüufiger neben einander entstanden. Daß cs jedoch im ganzen das Prins is, 
Ichren die chronologisch folgenden Gruppen, die stets nur das reine, scharf markierte, 
Windmühlenfügelquadrat ohne Linienkreuz zeigen. Es wird daher nicht ohne Nutzen 
für den Einzelfall sein, wenn hier jo nach der Beschaffenheit der Rs. drei Unter- 
abteilungen gebildet werden: a) mit starkem, b) mit feinem, c) ohne Linienkreuz, 
wobei allerdings wegen der oft verriebenen obern Flächenschicht einzelne Unsicher- 
heiten unvermeidlich sind. 


























a 

2%) Thunfischkopf mit Stachel am Abschnitt nach r. zwischen zwei lnkshin ger 
fisch 

20) Thunfii 
menden Fischen, darunter ei nkshin gewendeter Thunfisch (. — Zrül 

50) Thunfisch nach 1, darüber Thunfischkopf mit Stachel an Abschnit nach r, darunter der 
Schwanz eines chthin schwinmendea Fischen, — Sechste (Taf. 1,31) und Zmülftel, 

31) Thunfisch nach r, darüber der Schwanz eines lnkahin schwinmenden Fische: 
Thunfischkopf mit Stachel am Abschnitt nach 1. — Zwölf, 

32) Finchkopf) auf einer kreirunden, diskosthnlichen Scheibe nach r. — Zmälftel (Ta. 1,32). 

39) Gelgelter Thunfisch mit erhobenem, umgebogenem Flügel nach 1. — Stater (Taf 1,34) und 
Zwiifi (Tal 1,39). 

34) Baronkopf?) mach r. mit el aufwärts gerichteten Thunfisch im Mal. — Stater (Ta. 30) 
und Zwöifel‘). 


















darunter 














) An den Teiltücken läht sch wogen Ihrer Kle 
heit die Katwickelung nicht eo genau verfolgen. 

) Da der Hopf anders It als dis oben beschrie 
Denen Thunfschiköpf, ib die Zuteilung diesen 
Stückes an Rysikos unsicher. Für sie spricht 
die Korn der Incusums, das Gewicht und der 
Umstand, daß auch eonst in der kyzikensch 
ektronre Typen auf irkosähelicher Scheibe, 
Vorkommen, ypl. No. 105 und 221 

9 Den Fischtzpen sind hier zunächst die Tiere 
angereik, weil von diesen No. 34-37 in enger | 














zeiticher und inhallicher Verbindung 
chen. Auf dio Tiere felgen die Mischwesen, 
Aus Tierelementen, weiter die menschlichen Dar- 
sellungen, und zwar die Küpfe vor den Ganz- 
igure, sodann Nischwesen aus menschlichen 
nd tierischen Bestandteilen und endlich Oegen- 
tände, Dieselbe Reihenfolge ist auch für Gruppe. 
It. e beibehalten, während in II und IV di 
Tiere und tierischen Mischwesen ihren Pla 
am Schluß vor den Gegenständen haben. 

9 Babclo, Trades monnaie gr.otrom., BALIL, 1, 
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35) Fuchs mit erhobenem Schwanz nach 1. auf einem rechtshin gewendaten Thunfisch stehend, den 
er in den Schwanz zu beiten scheint, — Zwölftel (Ta. , 50) 

30) Tanchenkrehe, mit den Scheren den Kopf einen inkehin gemendeten Thunfisches am Maul 

.d Abschaitstachel halten; unten Thunfisch mach 1. — Siter (Taf 1,07). 

59) Taschenkrebs, mit den Scheren den Kopf eine rechtsbin gewendeten Thun fischen am Maul 
und Abschnitstachel halten. — Sechtel (Ta. 1, 0) und Zwölf. 

36) Löwonkopf wit offenem Rachen und gesträubter Mähne nach r, Alschait gepert; im Feld L 
Thunfisch abwärts (Mücken nach außen). — Star (Ta. 1,39) und Sechs. 

9) Kopf einer Lo win mit geschloisenem Maul und geperlten Abschnitt nach 1; im Feld r. Thun«, 
Fisch aufrärts (Rücken nach außen). — Stater (Ta. 1,40) und Sochstel. 

40) Löwenvorderteil mit offenem Rachen und gesträubter Mähne nach 1. In Sprunge, Kopf rechts 
Hin; im Feld r. Thunfisch abwärts (Nücken nach außen), — Stater (Taf 1,41). 

41) Vordertil einer Löwin nach. Hegend, Kopf nach vorn, an einer Beute nägend, die sie mit den 
Tatzen fothält; im Feld r. Thunfisch aufwärts (Rücken nach auden). — Stater (Taf. 1,12), 
Sechstel und Zwölf. 

42) Löwo mit ofenem Rachen und leicht gesträubter Mähae auf einem lnkskin gewendeien Thu, 
Fisch mach I. stehend, auf die Vorderbeino geduckt und mit dem Schweif die Flanke schlagend. 
— Stater (Tat. 1,48) 

43) Pantherkopf (ohne Hals) nach vorn; Im Feld r. Thunfisch schräg nach 1. abwärts (Rücken 
nach außen), — Sechstel (Taf. 1,44) und Zwöltel. 

49 Wolfskopf mit offenem Rachen nach 1, Abschnitt geperit; unten Thunfisch lnkehln. — 
Sochstel (Ta. 1,49). 

46) Sau nach 1. gehend auf einem Hnkshia gewendeten Thunfisch. — Stater (Taf 1,46), Sechtel 
und Zwölf. 

46) Widdervorderteil mit geperem Abschnitt 
ärts (Rücken nach außen). — Stater (Tat I, 47) 

47) Widder nach 1. legend, Kopf rechten, den r. Vorder. und den r. Hinterfuß aufsetzend wie im 
Begrif sich zu erheben; unten Thunfisch nach 1. — Stater (Ta. I, 4) 

46) Kopf einen Ziogenbocks mit gepertun Abschnitt nach L; im Feld r. Thunfisch schräg nach 
F. aufwärts (Rücken nach Innen), — Stater (Ta. I, 9) und Sechstel, 

49) Ebenso wie No, 48, doch anderen Stils und der Thunfisch schräg nach r. aufwärts mit dem Rücken 
mach außen. — Zwölftel (Taf 1,50) 

50) Vordertel einen Hundes mit geperltem Abschnitt nach 1, den Kopf surückwendend und den r 
Vorderfaß erhebend; im Feld r. Thunfisch schräg nach L aufrärts (Rücken nach außen), — 
Sechstel (Tat. 1, 0). 

51) Vorderteil eines Hahnes mit erhobenem, umgebogenem Flügel nach 1; im Feld r. ten Thun- 
Fisch schräg nach 1. abwärts. — Stater (Taf I, 1). 

32) Pistrix mach r.; unten Thunfisch rechtshln. — Stater (Taf. 1,2) 

39) Delphin nach L; unten Thunfisch lnkshin. — Sechstel (Tat. 11,3) und Zelte, 

59 Lowenkopf mit gesträubter Mahae und offenem Hachen, aus dem die Zunge heraushängt, nach 
1, im Nacken zuammengetst mit einen Widderkopf mach r.; unten Thunfisch Hk 
— Stater (Taf I, 4). 


























Sprunge nach 1; im Feld r. Thunfisch auf: 























wenem Rachen, der aus dem Rücken 
den Schwanz abschlieende Schlangenkopf Hnkshin go- 
wendet; unten Thunfisch nach 1. — State (Taf. I,6) und Zwälftel. 

56) Vorderel eines Raubtiores mit Nascakaauf, apitze Ohr, Stachelkanım, geüfneem Rachen, aus 














Sp. 160, An. 3 zu No. 204 halt die Zuteilung | Incuram anbelangt, 00 nt das dicke Liienkreur 
isses Oeprägen an Kpriks fü zweifllaft, gerade In dieser älteren Periode bei dem kyri- 
das Incusum dem der Münzen von Chios ühnel, | _ kenischen Gehe ebenso hau wie hei zahlreichen 
0 das Stück auch gefunden sel. Beidder weiten | Anderen Elektronprägungen arehalschen Cha- 
Verbreitung der Kyzikener kann aber die Pro- | rakters und findet sine genaue Analogie z.B. 
venlenz keinen Zweifel begründen, und was das | in No. 62 (Taf 1,2). 








6 IL von Fritze, 





dem die Zunge heraushängt, und erhobenem, umgebogenem Flügel nach L, den r. Vorderfuß er 
ebend; unten Thunfisch Hnkstin. — State (Taf. 11,7), Sechste und Zwölf. 

157) Kopf nebe Ilas eines Greifen mit offenem Schmabel und erbobener Zunge nach 1. zwischen zwei 
Aufmärts gerichteten Thunfischen (Mücken nach außen), — Sechtel (Ta. I 5) 

36) Greif mit weit geöfnetem Schnabel, ans dem die Zunge heraushängt, Stachlkarı und erhobenen, 
erlt endenden Flögeln auf einem Unkshin genendeten Thunfünch nach 1 sitzend und mi 
Schweif schlagend. — Star (Taf. 1,6) und Sochstl (Taf. 1, ). 

39) Pferderorderteil mit erhobenen, umgebogenem Flügel nach 1. eilend; Im Fed r. unten 
Thunfisch schräg nach 1, abwärts (Rücken nach außen), — Sechste (Taf 

(60) Stiervorderteil mit erhobenen, umgehay 
fisch schräg mach 1. abmart, — Staer (Taf, M, 11) und Zwölf. 

61) Ebervorderteil mit erbobenem, umgehogenem Flügel nach I eilend; unten Thunfisch schräg 
mach 1. abrärts. — Stater (Ta. 1,12) und Zwilftel, 

Vobärtiger Kopf mit schmaler Bindo m kurzen, punktirien Uaar nach 1, Halssbechitt ger; 

im Feld r. Thunfisch schräg nach 1 abmärts (Rücken nach innen). — Staer (Taf. 5, 12) und. 

Sechstel (Taf. I, 1. 101). 

(69) Athonakopf in anschließenden Helm mit breitem Bügel (der Busch nicht ictbar) und am Kade 
sbgebopenem Nackenschirm nach 1, Halsabschitt anscheinend geperlt; im Feld r. Thunfisch 
schräg mach r. aufwärts (cken nach außen). — State (Tat. , 16) und Bechstel“), 

6 Athenakopf mit Ing berahfallendem, geperltem Haar und Korinthlchem Ilelm nach 1, Hale- 
abschnitt gopri; im Feld r. Thunfisch schräg nach I. abrarts (Rücken nach Innen). — Stater 
(Taf. 1,17) und Sechstl, 

5) Persenskopf mit geprltem Sürn- und Nackenhaar und in einen umgebogenen Fligel auslaufender 
Kappe nach 1, Halsabschnitt goperlt; im Vold r. Thunfisch schräg mach 1. abwärts (Rücken 
ach innen). — Suter (Taf, I, 16) und Sechte, 

6) Münnlicher Kopf mit lang herabfallendem, geperlion Ilar sowie mit Schnurr- und Sptzbart nach 
1.; unten Thunfisch Hokshin. — Stater (Taf. I, 12), Sochetel und Zwölel. 

67) Athonakopf nach 1. mit geperten, im Nacken aufgenommenen Inar und anschlietendem Helm, 
(dessen Busch auf einem verzierten Bügel aufliegt und dessen Backenlaschen beruntergeklappt sind; 
unten Thunfisch lnkshin. — Stater (Taf. 1,20), Schstel und Zwölfel. 

(6) Athenakopf (ohne Ik) nach vorn in anschlioßendem He mit beiderseits herabfallendem Busch 
‚uf geperitem Bügel, borantergelappten Hackenlaschen, Nasenschutz und silich abgebogenem 
Helmrand; unten Thunfisch Hakehin. — Stater (Taf. I, 21). 

6) Nackter, unbätiger Ileraklos mit geperitem, in Nacken befostigtem Haar auf enem rectakin. 
jgorendeien Thunfisch nach r. hockend (das r. Knie unten), in der nach hinten gestreckten R. 
Keule abmärts, in der vorgestrecten L. den Bogen. — Suter (Taf. 11,22) und Sechstl. 

































































70) Nackter, unbärtiger Mann mit geperliem, im Nacken befetigtem Haar nach 1. hockend (das 1. 
Knie unten), in der vorgesreckten R, und’ in der rückwärts gesenkten L. je einen Thunfisch 
(Rücken nach außen) am Schwanz halten. — Stator (Ta. 1,28). 

au Sp! 1 mit lang herabfalendem, geperltem Isar, spiraförmiger Lotoeranke) auf 
dem Scheitel und erhobenen, umgebagenem Flügel nach 1. chend und die r. Tatzo erhebend; im 
al r. unten Thunfisch schräg mach 1. abwärts. — Siater (Taf. 1,24) und Secht 

72) Sphinx mit schmaler Binde im lung berabfallende, goperen Ir, einer sich gabelnden, 
Spiralen endenden Lotosranke (mit Knospe) auf dem Scheitel und erhobene, ungebogenem Fl 





uf einen Hinkshin gewendeten Thunfisch much . liegend, die r. Vordertatze erhebend und mit 
dem Schweif schlagend, — Stater (Taf. 11,29), Sechstel (Taf. 11,26) und Zwöltel 





') Die Köpfe No. 62-07 sind nicht inballich, | gehörigkeit zu dieser Serie durch den gansen 
sondern ausnahmsweise chronologlch geordnet. | Sul und das Linienkreuz gesichert. Das Sechs 
?) ir in St. Petersburg Deindlice Stnter, das | befand sich rüber in Sammlung Six und it 
einzige bis jetzt bekannte Exemplar, geslattet | jetzt Im Handel verschllen. 
wegen seiner schlechten Erhaltung liter kein | 2) Über dieses Attribut vgl. . Weickr, Der Ssln- 
Urt über Einzelheiten, doch wird seine Zu- | vage (102), 8. 16£. 
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‚tosranke suf dem Scheitel und erbobene, ungehogenem Flügel nach 
if schlagend; vor Ahr im Feld. Thunfisch aufwärts (Rücken nach 


79) $phinx mit langem Haar, 
1.sitzend u 
suton). — 

reno mit lang herabfllenden, geperitem Haar, zwei spiralig endenden Lotosranken auf den 

Scheitel und erbobenem, umgebogenen Flügel nach 1. atchend, in der erhobenen I. einen Thun- 

isch (cken nach außen) am Schwanz haltend und die L. geöflet vorstreckend. Bolenine 

— State (Taf 1,29), Sechstel und Zmülftel (Ta. 1,27, mit nur einer Lotoeranke). 

70) Oberkörper einer geilielten Frau mit lhaube, Ohtring, Ärmelgewand und Armband nach 1, in der 
vorgsstreckten I. einen Thunfisch (Rücken nach außen) am Schwanz haltend, in der zum Kinn. 
erhobenen L,. eine Blüte (). Von den beiden umgebogenen Fligeln ist der vordere (nke) erhoben, 
(der hintero (rechte) gesenkt. Der Abschnitt des Körpers besteht aus einem von zwel Linien ein“ 
jgofahten Perlstab. — Star (Taf, 11,50), Sechtel und Zwölf 

9%) Doppeikopf, der linke unbärtig mit Linde (2), der rechte mit Pferdech, Stampfnass, Schnurr- 

5 unten Thunfisch nach 7. — Sechstel (Taf. 11,21), 

1 (che Hals) nach vorn mit geperltem, in die Sun fallende und in Buckellckchen. 

endenden Tiaar, Pferlechren, Stumpfusse, Schnurrbart, herausgetreckter Zunge und langen, ge- 
perltem Velbart; beiderseits je ein Thunfisch aufsärts (Rücken nach außen). — Sechstel (Taf. 
1,32) und Zwölfe 

78) Mischwesen (Triton?) mi mensclichem Kopf, des 






































a). 

70) Nackte mänaliche Figur mit Deipkinkopf () und erhobenen Flügeln (der linke an der Spi 
gebogen, der verkümmerte rechte oberhalb des Kopfes endend) nach 1. schwebend, in der vor. 
gesterkten L. einen Thunfisch (Rücken r) am Schwanz haltend, — Zwölf (Taf. II, 4) 

50) Schiffsprora nach 1, in ein Fuchs- oder Wolfsrordertel mit erlobenem, umgebogenem Flügel 
auslaufend; unten Thunfisch Inksbin. — Stater (af. 1,35), 

81) Korinthischer Holm mit aufliegendem Busch nach 1, im Augenausschnitt Auge; unten Thunfisch 
Tinkshin. — Stater (Taf I, 20. 








band e. 
Das Incusum ist entweder durch ein dünnes Linienkreuz geteilt (b) oder ohne 
solches nur noch mit dem Punzeneinschlag in Windmühlenflügelform versehen (e) 
Es empfichlt sich beido Arten zu vereinigen, da sie augenscheinlich neben einander 
hergingen, wie die Stilgleichheit der Vorderseiten beweist und die Tatsache, daß 
mehrfach innerhalb einer Reihe von Geprügen mit ein und demselben Va-Typus 
Stücke mit und ohne Linienkreuz vorkommen. Diejenigen Typen, bei denen das 
Linienkreuz dor Rs. auf allen oder einigen Exemplaren nachweisbar ist, sind im 
folgenden mit einem Stern vor der Nummer bezeichnet, 
82) Löwonkopfhaut nach vor mit stroppiger Mähno und gespltenen, nach beiden Seiten aus- 
einandergeklappt Inkahin. — Staer (Ta, I, 1) a. Sache, 
*) Löwe 
it dem Schwei sclagend, Kopf nach vorn gedrct und auf die Vordetatsen gecakt, wie um 
ie mu lcken oder am einer Deute zu nagen. — Satr (Taf. 2), Sachstel und Zwlfel 
Todwe mit geirlnbter Mh, leicht geöfnetem Rachen, aus dem die Zunge herausbängt, und 
eescnktem Schweif auf einen lnkshin gewendelen Thunfisch nach 1. Tafend, — Staer (Tal. 
in... 
89) Löwe mit gesträubter Mal 
gewendsten Thunfisch nad 
Sechel und Zwölf 











on 








offenem Rachen und erhobene r. Vorderfuß. auf einem Yinkahin 
1. sitzend und mit dem Schweif schlagend. — Stater (Taf I, 4), 












10) 


on 


“on 


109 


"on 


109) 
100) 


on) 


H. von Fritee, 





Panther auf einem linkshin gewendeten Thunfisch geduekt mach 1. siehend und mit dem 
‚Schweif schlagend. — Stater (Taf II, 5) und Sechtl 

Stiorkopf mit Hals nach L; unten Thunfisch Inkebin. — Star (Taf. I, ). 

Stior mit herahlängendem Schwanz auf einem Hinkshin gewendsten Thunfisch nach I.scheitend. 
— Stater (Taf, 11,7) und Sechtel. 

Stior mit eingezogenen Schwanz und aufgesetsten r. Vorderfuß auf einem linkahin gewendeten 
Thunfisch mach 1. Uegend, Im Begri sich zu erheben, — Stater (Taf, II, 8), Schstel und 
Zwäitie, 

Eiber nach 1, schreitend auf einem inkshin gewendeten Thun‘ 
Sechstel. 

Widder nach 1, stehend auf einem ie 
und Scchstl 

Ziogenback mit aufgenetstem r. Vorderfuß auf einem linkshin zewendeten Thunfisch nach 
1. Hegend, im Begriff sich zu erheben. — Stater (Taf I, 11) und Sechste, 

Hund mit zurückgelogtem Schweif auf einem inkıhin gowendeten Thunfisch gednckt nach I 
stehend und den r. Vorderfuß erhebend. — State (Ta. IL, 2), Sechstel und Zwölf 

Adler mit erbobenen Flügeln auf einem Hnkshin gewendeten Thunfisch, in dessen Kopf er 
it dem Schnabel hack, nach 1, stehend. — Suter (Taf, I, 19). 

Thunfisch nach 1. zwischen zwei lnkshin gerendeten Delphinen (Rücken nach auden). — 
Sochstal (Taf. I, 1), 

Vorderteil einer L.öwin mit erhobenen, umgebogenem Fligel und geperltem Abschnitt nach 1, 
die r. Vordertazn erhehend; im Feld x. Thunfisch schräg mach r. aufwärts (Höcken nach 
Auten). — State (Taf I, 15) und Sechstel 

Chimaira auf einem linksbin gewendeten Thunfisch gedackt nach 1. stehend, der Löwenkepf 
it ofenem Rachen und gesträubter Mähne nach 1, der Zisgenkopf nach r, der [Schlangenkopf] 
um Eido des zurückgebogenen Schwanzes nach r.'— Suter (Taf. IN, 10) und Sechte, 
Vordertei eines Greifen mit Naseuknauf, sch Jangem Ohr, geöfsetem Schnabel und erhobenem, 
ungebogenem Flügel nach 1; im Feld 1. Thunfisch schräg mach 1. aufwärts (Rücken nach 
auden). — Stater (Taf. I, 17, mit Doppelschla) 

Greif mit Nasenknaaf, schr langem Ohr, geöfnetem Schnabel und erhobenen, ungebogenen. 
Flügel zuf einem Hikshin genendeten Thunfisch geduckt nach 1, stehend, den r. Vorderfuß 
erhebend und mit dem Schweif schlagen. — Stater (Taf. I, 19) und Sachstl 

Groif wie vorher, aber der erhobene Flögel nicht umgebogen, sondern spe endend und am 
oberen Rande geperlt. — Sechstel (Taf. U, 19). 

Greif mit [Nssenkaauf], langen Ohr, peöfketen Schnabe, aus dem die Zunge herausbiagt, und 
erhobenen, ungebogenet Fligel auf einen Hakshin gewendeten Thunfisch nach 1. itend, 
den r. Vorderfud erhebend und mit dem Schweif schlagend. — Biater (Tef. I, 9). 
irschvorderteil mit kurzem Gewelh und erhobenem, umgebogenem Flägel nach 1. eilend; 
im Feld r. Thunfisch schräg nach 1. abnärts. — Stater (Ta IL, 21), Sechstel u. Zwölf, 
Zweiköpfiger Korboros mit geöfseten Nulern auf einem linkshin genendeten Thunfisch 
ach 1. chend und den r. Vorderfuß erhebend, der zurückgebogene Schwanz läuft in einen. 
Schlangenkopf mach r. nu. — Staer (Taf. IH, 23) und Sechte. 

Hund wit erkohenem, umgobogenem Flägel auf einem Iinkahin gewondeten Thunfisch geduckt 
mach L stehend, den Kopf zurückwendend und mit dem Schweif die 1. Flanke chlagend. — 
Stater (Ta. 17,29) und Bechte, 

Ephebenkopf mit gepertem, Im Nacken befestigten Haar auf einer Aiskosähnlichen Sc} 
uch 1; unten Thunfisch Hakıhin. — Stater (Ta IL, 24), Sechsel und Zwüfte, 
Weiblicher Kopf nach L, das Haar In Kekrynhales oler Sphendone mit langen, im Nacken 
herablängenden Bandendenz unten Thunfisch lnkehin. — Sechtel (Taf. I, 23) 

Nackte, brtiger Herakles mit ge im Nacken befentigtem Ilnar mach r. im Kollauf 
(das r. Knie unten), mit der N. dis Keule über dem Haupte schwingend, in der vorgestreckten 
1. Bogen und zwei Pfeile; im Feld L Thunfisch aufwärts (Rücken nach innen). — Stater 
(Taf. 11,20) und Sochtel, 














isch. — Stater (at. 10,9) und 





hin gewendeten Thunfisch. — Stater (Taf. I, 10) 
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Die Elektronprägung von Kyzikon. 3 


Europa mit Haarkooten und langem Ärmelgewand mach 1 seitlich auf dem linksbin eilenden 
Stier sitzend, mit der I sich an einem seiner Horner festhaltend und die 1. auf seinen Rücken 

alützend; unten Thunfisch nach 1. — Staer (Tat. IN, 27) und Sechstel. 

Nackter, unbariger Jüngling vornübergebeugt nach r. ausscheitend und beide Arme um den 
‚ib eines rechthin eilenden, Ianggerandeten Nadchena schlingend, das Kopf und Oberkörper 

zurückwendet und bie Arme mit gespreizten Fingern silich ausıtreckt (Pleus und Theis); 

unten Thunfisch mach r. — Sechtel (Ta, IH, 20). 

Nackter Jüngling auf einem linksbin schwinmenden Delphin nach 1 reited, 
gestreckten R. einen Thunfisch (Rürken nach auben) am Schwane haltend, 

inten Thunfisch nach I. - 

















in der vor- 









reiten, in der vorgesteckten R. einen Thunfisch (Nöcken naclı außen) am Schwanz halend, 
in der rückwärts gesenkten L ein undeuliches Auribut; unten Thunfisch nach L — Sechstel 
(Tat. MI, 0. 
Nackter Jüngling mit geperlten, im Nacken befs 
Kal), in der vorgestreckten R. einen Thunfisch (icken nach außen) am Schwant Ii 
ie zur Faust gebalte I. vor der Brust. — St 
Undewansgetel, 
Nackter Jüngling nach r. hockend (das r. Kula unten), im geperlten, anscheinend hinten auf-, 
genommenen Ilaar eins Binde mit hochstehendem Knde über der Stirn, auf der L. Thunfisch 
ch r, in der rüekrärts geenkten RL. ei (auf den Sechseln bi 
eilen fohlend). — Suter (Taf. 1,38), Sechstel (Taf I, 22) und Zwölfel, 
Nackter Jungling mit geperltem, im Nacken befestigten Haar auf einem lnkahla gewendeten 
Thunfisch nach 1 hockend (das 1. Knlo unten), auf der R. einen korinthischen Ilchn mit 
Busch nach 1, in der ickwärts geienkten 1. eln in der Scheide steckendes Schwert. — Stater 
(Fat. 1,34) und Sechstel 
Nackte, unlätiger Krieger in korinthischem Helm mit Huch auf einem Hnkshin gevendeten. 
Thunfisch nach 1. hockend (das 1. Knie unten), auf der R. eine Trompete () an den Mund 
halten, in der rückwärts geuenkten L. des in der Scheide steckende Schwert (Gri! nach unten), 
— Stater (Ta. IV, 1) und Vierandewanzigstel, 
Nackter, unbäriger Krieger mit langem, im Nacken aufgenommenen Ilaar und korinthischem 
Helm mit Dusch auf dem r. Kofe nach 1 knlend und mit beiden Händen einen Pfeil hatend, an 
dem er entlang viiet, während am 1. Handgelenk der Bogen herabhängt; im Feld r. Thun 
Finch achrag nach 1. aufwärts (Rücken nach auden). — State (Ta. IV,2) und Bechste, 
Nackte, unbärtiger Krloger in korithlschem Helm it Busch auf dem r. Knie nach. knlend 
und mit beiden Händen einen Pfeil hltend, an dem er entlang vier, während am 1 Handgelenk 
‚der Bogen herabhängt; im Feld 1. Thunfisch schräg nach r. abmärts (Rücken nach aufen), 
— Stater (Taf IV, ) und Sechstel, 
Keiogor wio vorher, aber plunper und roher; im Feld. 1. Thunfisch sc 
(Rücken nach außen). — Sechstel (Taf. IV, 4). 

bärtiger Krieger in korintlschem Ilm mit Basch auf einer Bodnl 
it eingeknickten Kuien und vorgebeugtem Oberkörper, die R mit geiffneter Ia 
vorgestreckt, am 1. Arın Rundschild; in Feld r. Thunfisch abwärts (Rücken nach Innen). — 
Staer (Ta. 1V,2) und Sechsel 
Zwei nackte, undärige Jünglinge (Harmodios und Aristogeiton) Seite an Seite auf 
echtshin gewendeten Thunfisch weit ausschreitend nach r. (I. Fuß vorgesetz); der vordere, 
ckt mit dor rückwärts gescnkten R. sein Schwert und streckt don mit der Claraye umwundenen 
1. Arm zum Schutze vor; sein Gofährte, den or fast ganz verdeckt, schwingt mit der hoch or- 
Tiobenen A. das Schwert und streckt die L. nach hinten. — Stater (Taf IV, ). 
Nike mit Binde im lang herabfallenden, geprltenIlaar, Obrring, Ärmelgowand und ausgebrei 
(eten, nach unten spit zulaufenden Flügeln im Kalelauf nach 1. (ds 1. Knie unten), den Kopf“ 
zurückvendend, in der vorgestreckten I. einen Thunfisch (tücken nach aulen) am Schwanz 
haltend und nit der I. das Gewand sufhehend. — Stater (Ta. IV, 7) und Sechstel 
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g nach 1. abwärts 



























10 I. von Pritze, 


#122) Nackter, bäriger Silon mit lang herabfallendem, geperltem Haar, Pferdechr und Pferdeschwanz. 
im Koielauf mach 1. (das 1. Knie unten), in der vorgestreckten IL einen Thunfisch (Rücken 
mach außen) am Schwanz haltend, die Ir Handiäche an die Haft Jegend. — Stter 
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fisch (üücken nach außen) am Schwanz haltend, die zur Faust gehallle L. am Körper. — 
Stater (Ta. IV, ) und Sechs. 

+120 Narkter, spltzlärtiger Kentaur mit langem, geperlten Iaar, aufgeseiztem r. Vorderfaß und 
erhobene Schweif auf einem linkslin gewendeten Thunfisch nach 1. Hegend, Im Begrifauf- 

zuspringen, den Kopf zariekwendend und wit beiden Händen eine junge Fichte wie zur Abmehr 






genendeten Thunfisch nach 







IV, 10, Sechste und Zwölf 
Nackter, btigr 7, im Nacken bafttigtem Haar nach 1, Brust nach vorn, 
der r. Arm mit zur Winkel gebogen und gesenkt, in der nach rück 
wärts erlobenen I. Kranz; unten Thunfisch nach 1. — Suter und Sechstel (Taf. IV, 12). 
Sphinx mit lange, gepertem Haar, einer sich gabelnden, in auei Spiralen endenden Lat 
ranke (mit Kuospe) auf dem Scheltel und erhobenem, umgebogenem Flag auf einem inksbin 
ewendeten Thunfisch nach 1. stend, den rechten Vorderfüß erhebend und mit dem Schreif 
schlagend. — Stater und Sechtal (Taf. I, 1). 
129) Dopp i Letosranko auf dem Scheitel und 

robenen, umgehogenen Flägeln auf cinem Hnkshin gewondeten Thunfisch sitzend und mit 
den Schwein schlagend. — Sochstel (Taf. IV, 14) und Vierundewaneigse. 

'fenem Mund, heraushäagender Zunge, Haultierecksähnen und symmetrisch 

am Kopf und Hals angeordncten Schlangen; unten Thunfisch nach 1. — Stater (Taf. IV, 12), 
Seehste und Zwölfel 
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Gruppe III, a und b. 

Das Incusum zeigt auf manchen Stücken (Unterabteilung a) noch die rohe, un- 
ebene Grundfläche ohne Linienkreuz ) ganz Gruppe IIe, von der sie sich 
über durch den fortgeschrittenen Stil der Vs. unterscheiden, während auf anderen, 
den Übergang za Gruppe IV bildenden Geprägen (Unterabtei 
des Incusums mehr geebnet und zugleich ki 













der groben Körnung von Gruppe IV nühert, so daß die Grenze zwischen IILb und. 
IV nicht, immer leicht zu ziehen ist und individueller Auffassung ein gewisser Spiel- 
raum bleibt, Das hat aber für die Chronologie im ganzen keine große Bedeutung, 
da solche fragliche Stücke doch eben nahe an der Grenze beider Gruppen stehen. 
Die Unterabteilungen IITa und IILb getrennt aufzuführen empfahl sich nicht, weil 
infolge von Korrosion oder Vernutzung vielfach nicht mit Sicherheit zu entscheiden 
ist, ob cs sich bereits um die künstliche Grundierung handelt oder nicht. Es er- 
schien daher ratsamer, ähnlich wie beim Linienkreuz der Gruppe IIb.c diejenigen 
Typen, bei deren Incusum sie auf allen oder auch nur einem Exemplar feststeht, 
mit einen Stern vor der Nummer zu bezeichnen. 
ER 
auf der vn. 
aumım noch 




















auf dem Bostener Stater mit Dionysoskopf | diese Münze ihrem Stil nach nicht mehr in die 
0.138, Taf, IV, 24) hat das In. | Gruppe Ib.c, sondern zu den Altesten Goprägen 
Ines Hinienkreu, doch gehört | von I. 
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Kopf des brtigen Zeus Ammon mit Item, halblangem Haar, Widderhorn und Wdderobr nach 
£. auf einom rechlbin gowendeten Thunfisch. — Stater (Taf. IV, 1). 
Demotorkopf mit schlicht herafallendem, gewellten Iar, durchichtigem Schleier auf dem 
Hinterkopf und Ährenkranz darüber nach 1. auf einem Hnkıhin genendeten Thunfisch. — 
Stater (Tat. I, 10. 
Apollonkopf mit breitem Lorbeerkrans im kurzen Ilaar nach vorn, licht rechtahin, auf einem 
nach r. gewendeten Thunfisch. — Siter (Taf. IV, I) 
Athenakopf mit wellgem, über der Sm gescitetem Haar, das r. und 1. In je eier lange 
Tiocke herabfält, und anschließendem Helm mit dreifschem Busch nach vorn, licht rechtahln, 
Auf einem nach r. gewendeten Thunfisch. — Stater (Taf, IV, 10 
Athenakopf mit gedrebtem Haarzopf im Nacken und korinthischem Helm (der Insch auf go 
perltem Hügel) nach 1. auf einem Hinkshin gewendeten Thunfisch. — State (Taf IV, 20). 
Apkroditekopf mit aufgenommenen Ilar, hehem, verzertem Dindem, Bläte über der ira 
(und Ohrgehäage nach 1. auf einem linkıhla gewendeten Thunfisch. — Stter (Taf. IV, 21), 
Weblicher Kopf mit Sakkos, der auf dem Scheitel geschlouen und mit Mäander- und Zickzack- 
muster verziert It, nach r-; unten Thunfisch rechtshin. — State (Taf. IV, 22) 
Weiblicher Kopf mit Sphendone und breiter Locke vor dem Ohr nach 1; unten Thunfisch 
Hinkshin. — Stater (Ta. IV, 2) 
Bartiger Dionysoskopf zit lang herabfallendem, sclichtem Haar und breiter Binde über dem 
faukranz nach r.; unten Thunfisch rectehin. -— Stator (Ta. IV, 2), 
Unbärtiger Kopf (Kabir) mit kurzem Ilnar und Iorbeerbekränztem, schmalkrempigem Pils nach 
1.; unten Thunfisch Haksbin. — Star (Tat. I, 2) und Sochste, 
Worakleskopf mit kurzlockigem Haar und Bart, in das Löwenfel gehällt, nach r. auf einem 
recht gewondeten Thunfisch. — Sir (Taf. IV, 2). 
Kopf des unbärigen Aktaion mit Irschgeweih im kurzen, als Kell charaktersierten und über 
der Sm aufstrebenden Haar mach 1; unten Thunfisch linkkhln. — Staer (Taf. IV,27) und. 
Sechstel, 
Kopf des unbirtigen Attis nach r, das vor dem Ohr in Jangen Locken herabfallende Iaar be- 
deckt mit der phrggschen Mütze, deren Seitenlaschen lose herabhängen, der Hals mit einer 
Kette geschmückt, auf einem rechtain gowendetan Thunfisch. — State (Taf. IV, 2°) und 
Sechstel (Ta. IV, 20) 
Unbärtger Jünglingskopf mit kurzem, in die Slra hängendem Haar nach 1; unten Thun. 
Fisch linkahin, — Siter (Taf. IV, 30) und Sochstel, 
Gorgoneion mit Aaternden Locken und je zwei Schlangen über der Stim und am Hals, aus 
dem offenen Mund die Zunge heraustrockond, nach vorn, leicht lnkshi, auf einem nach 1. ge- 
endeten Thunfisch. — Statr (Ta. IV, 3), 
Zous mit Kranz im Haar und nacktem Oberkörper anf einem rectshin gerandeten Thunfisch 
nach r. backend (auf dem r. Fub), die R. hoch an elnem mit Palmette gekrönten Seaptr, auf 
(der vorgestreckten 1. einen Adler mit erhobenen Flügeln nach r. haltend. — Staer (Taf. IV, 32). 
Poseidon mit Kappe (?}, nackt, über der 1, Schulter Chlanyt, auf einen rectabin gewendeten 
Thunfisch nach r. bockend (auf dem r.FUB), auf der vorgestreckten R. einen Delphin nach 
F:, in der geienkten I. schräg den Drelzack (Spitzen nach r. unten) haltend. — Stater (Tat. 
1V,29) und Sochetel, 
Poseidon, nackt, mit Aatternler Chlanys, auf eisen gezäunten Hippokampen mit ge- 
wundenem Fischsehwanz nach r. reitend und mit der nach hinten erhobenen R. den Dreizack 
Abwirte zückend; unten Thunfisch rechthln. — State (Taf. I, 3) 

mit Strahlenkrene auf einem zechtshin gorendeten Thunfisch 
(unten) und mit den seitlich ausgertreckten Händen die Zügel je 
‚en nach aulen gerichteten, eringsnden D fordes (nur di Vorderkörper end ichtbar) haltend, 
— Stater (Taf. IV, 86) und Sechste. 

im kurzen Haar auf einem rechtshla gemendeten Thunfisch 
), dio R. mit geöfneer Handiläiche nach rückwärts gescakt, In 
‚der vorgestreckten L. Bogen und Pfeil (Spitze nach oben) haltend. — Stater (Taf IV, 30). 
Fr 
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Ayollon mit Larkeerkranz im hinten aufgenommenen Ilaar und nacktem Oberkürper auf einem 
Hinkabin Miegenden Schwan sehlich nach 1. nzend, in der vor der Iirust des Tieres sichtbaren 
IR. eisen Lorboorzweig (aufrecht) hallend, der 1. Arm durch den erhobenen (spitz zulaufenden) 
Hügel verdeekt; unten Thunfisch nach 1. — Stater (Taf. IV, 97). 

Anolton mit Lorbeerkranz Im hinten aufgenommenen Ilar und nackte Oberkörper auf eisem 
rechthin springenden Greifen mit langen Ohren und erhobenem, spitz zulaufendem Flügel 
nach vorn sitzend und linkabin Dickend, In der erhobenen I. einen Lorbeersweig haltend, der 
1. Arm nicht sichtbar; unten Thunfisch nach r. —- Stater (Tat. IV, 3). 

Öberkürper der Athena in anschlietendem Holm mit aufligendem Busch und ärmellosen, ge- 
jürtetem Gewand mit Überschlag nach 1, in der erhohenen A. ein Aphlaston haltend, die 1. auf 
dem Rücken; unten Thunfisch Inkahin. —- Staer (It. IV, 3) 

6 in langem, gegürteem Gewand mit ausgehriteen, apite zulaufenden Flügeln (der linke 
istr.vor dem Körper sichtbar) nach r. schwebend und mit beiden hoch erhobenen Händen [eiaen 
Kranz hltend?]; im Feld r. ten Thunfisch schräg nach r. aufwärts (Rücken nach außen) 
— Secheel (Taf VD) 

‚Nike mit Sphendene, nacktem Oberkörper und erbobenen, spitz ulaufenden Flügeln auf einem 
inkabin gewendeten Thunfisch nach 1. ken (auf dem 1. Kai), In der erhobenen R. ein 
Aphlaston halted, die L. im Mantel am Körper. — Stater (Taf. V,2) und Bechste. 
nbirtiger Dionysos mit narktem Oberkörper und Kranz, dessen lanze Bandenden beiderseits 
erabfale, im kurzen Ilar auf einem mit Fantherfll Ilegen Sit nach 1. itzend, in der vor 
estreckten R. Kantharos, den 1. Elle 
dem r. Knie wird das obere, mit Tänie unwundene Eindo des neben ihm liegenden Thyrsos 
har; unter dem Site Thunfisch linkshin. —- Siater (Taf. V,%) und Sechtel. 
Nackte, bärtiger Kabir mit schmalkrempigen Pils (vo an der Spitze) und Chlamys über dem 
Mücken ritlings nach 1. auf einem linkahl liegenden Widder, dessen Kopf er mit der L nach 
Fr. zurückgebogen hilt, um ihm das mit der R. gezückte Mester in den Hals zu stoßen; unten 
Thunfisch nach 1 - Stater (Taf. V,4) und Sechstel 
Oberkörper der Ge mit Sphendene und Armelosem, gegürtetem Gewand mit Überschlag nach r. 
auı der Erde hervorragend, mit beiden Händen den nackten Koaben Erichthonios enpor- 
Taltend, der an einem um Brust und 1. Schuler gelegten Bando cin Amulett tigt und beide 
Arme vorstrock; unten Thunfisch rechtsin. — Stater (Taf. V,5) und Sechsel 
Bärtiger Kekrops mit kurzem Uaar und nacktem, menschlichom Oberkörper, der in einen ze- 
Fingeten schuppigen Schlangenleib auläut, nach 1, mit der erhobenen R. ein Ölbiumchen auf- 
stützend, die L, in der Seite; unten Thunfisch Hakahia. — Stater (Taf. V,0) und Sechse. 
Neroide mit hinten aufgenommenen Haar und Jangem, gegüretem, ürmellosem (iewand auf 
ine Hinkshin schwinmenden Delphin seilich nach 1.aitzend (mit gekreusten Beinen), in der 
vorgestrekten R- einen Kranz, am 1. Arı einen Rundschild zit Stern als Soma haltend; unten 
Thunfisch nach 1. — Stater (Taf. V, 7) 
Herakles als nackter Knabe mit rechtshin gensigtem Kopf fast nach vorn, etwas rechahin, 
mind (auf dem r. Knie), mit der erhobenen R. und der gesenkten L. je ae Schlange wür- 
gend; unten Thunfisch nach r. — Sechstel (Taf. Y, &) 

jckter, Läriger lloraklos mit kursockigem Inar und gesenktem Kopf auf einem rechtahia 
gowendeten Thunfisch nach r. kniond (auf dem r. Kae), din Fiuste zum „Ileraklesknoten® 
verschlingend und mit dem L.Arcn den Kopf des nemeschen Löwen an eich pressend, der mit 
ofenem Machen gekrümmt In der Luft haumelt und mit den Tatzen nach seinem Bezwinger 
irallt. — State (Taf V, 9) und Bechstl 
Nackter, unbartiger Porseus mit halblangem Haar, gelligetem Greifenhelm und Chlamys am 
IRucken nach r. bockond (auf dem r. Fuß) und zurickblickend, in der rückwärts gesenkten It 
dio Harp (wagerecht), den mit der Chlamys ummiekelten 1. Arm auf das 1. Bein auflogend und. 
in der herabhängenden 1.. das Gorgoneion an den Haaren nach r. haltand, unten Thunfisch 
ochthin. — Stator (Taf. V, 10), Sechstel und Vierundzwanzigstl 
Unbärtiger Triptolemos mit halbnacktem Oberkörper auf einem von zwei süngelnden, ge 
Mgelten Schlangen gerogenen Wagen (sur ein Stück des Rades sichtbar) nach r. stehend, 
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ie R. auf den erhobenen, spitz zulaufenden Fligel der vorderen Schlange legend und in der 
aus dem Mantel berausschauenden I. zwei Ahren hltend; unten Thunfisch rechlshin. — 
Stater (Taf. V, 0), 
Vackter Jangling mit Hattrndeım Maar und niodr 
einem lekshin gemendeten Thunfisch nach 1. kniend (auf dem 1. Kale) und zurück 
ie zur Faust gebalte R. an die Brust gedrückt, die L. mi 
wir grüßend nach rückwärts erhoben. — Stater (Taf V, 12) 
Nackter, unhiriger Orostes mit kurzem Iar und Chlamys am Rücken auf einem Hnkshin pt- 
endeten Thunfisch nach 1.kuind (auf dem 1. Kale), in der nach 1. gsenkten R. das Schwert 
(ichräg nach 1. aufwärts) hatend, die 1. an den neben ihm befindlichen, mit Wollbinden ge- 
schmückten Omp'halos legend. -— Stater (Taf. Y, 13) und Sachstl 
Därliger Man wit phrygcher Mütze (), Ärmelgerand, Ileen, Mantel und Stiefeln auf einem. 
rechtshin gewendoten Thunfisch nach r. sitzend mit hochgesogenen Knien und gekreusten 
Unterschenken; or viert an einem mit beiden Händen gehaltenen Pfeil entlang, während an 
einem 1, Handgelenk der Tiogen herabhängt. — Stater (Taf. V, 1). 
Nackte, unbätiger Mann mit Pilos (Öse an der Spitze) anf einem rechtslin gewendeten Thun- 
Fisch nach r. knlnd (uf dem r. Knle), In der nach Hinten geenkten R. eine Keule abwärts, 
mit dem vorgesreckten 1. Arm ein Tiefell wie einen Schild haltend, — Stater (af. V, 1) und 
Sechstel 
‚Reiter mit Kausia, in den Mantel gewickelt, auf rectshin springendem Pferde, die I. am 
Zügel; unten Thunfisch nach r. — Stater (Taf. V, 10). 
Nackter Kmahe mit kurzem Ilsar und rechthin gewendetem Kopf nach vorn am Dioden sitzend, 
das r. Knie hochgezogen, in dar mit Überschneidung der Brust nach r. augestreckten R. einen 
Thunfisch (Mücken r) am Schwanz haltend, die L. aufgetütst. — Stater (Taf V, 17). 
Nackter, unbärtiger Lapithe mit kurzem Haar nach r. stehend und mit dem 1. Klo auf dem 
'ferderücken eines rechten nledergestürzten Kentauren kniend, mit dem 1. Arm dessen Hals 
umschlingend und mit der gesenkten R. on Schwert zum Stoße zückend; der Jangharige, bar 
ige Kontanr, auf einem rechshin gewendeten Thunfisch legend, hat mit dem r. Arm den 
Leib des Lapithon umfaßt und sucht mit der erhobenen I. dessen Kopf am Vonderhaar herab- 
ürichen. — Star (Taf. V, 1). 
Nackter, Iärtiger Silen mit Kahlkopf, Pfardeohr und Pferdeschranz nach r. am Boden sitzend 
it angerogeaem 1. und leicht vorgesrerktem r. Faß; den r. Arın auf das r. Bein auflgend, 
halter in der R. und in der erhobenen 1. je einen lg) pt endenden Gogen- 
stand (Flöten); unten Thunfisch rechtshin. — Stater (Ta. V, 1). 
Nackte, Dariger Silen mit Kahlkopf, Pferdeohr und Pferdeschrans auf einem rechtshin ge- 
wendeten Thunfisch nach r. hockend (auf dem r. Fuß), In der R. einen Kantharos haltend 
und diesen aus einer großen Amphora fllend, die er mit dem vorgebeupten Kopf und der 1 
land auf seinem 1. Bein faahält. — Stater (Tat. V, 20) 
Nacktr, bürtiger Silen mit Kahlkopf, Pferdechr . 
isch mach 1. kuiond (auf dem 1. Knie) und aus einem Pilos (mit Öse an der 
/hängendem Kinaband) tinkend, den er mit beiden Hinden zum Munde führt 








er, kalathosihlicher Kopfledeckung auf 
ickend, 
nach innen. gerchter Handilche 




































































il mit bärtigem Mannsgesicht nach r. eiend; 1 am Alschnitt Thunfisch 
aufnärts (Rücken nach außen), — Stater (Ta. V,22) und Sechs, 

Skylla nach 1, der menschliche Oberkörper mit einem Ärmelgewand bekleidet und das Iar In 
(nen Knoten aufgenommen, hinter jeder Schulter je ein nach außen gerichtter lundekopf, der 
eringlte Unterkrper in einen Fischschranz endend; so hat in der Jicht erhobenen IL. einen 
Thunfisch (Rücken nach außen) am Schwanz und zwischen Zeige- und Mitalinger der ge- 
ffet vorgetreckten IL. (95 unten Thunfisch linkahin. — Stater (Taf. V, 2). 
Geziumter Pogasos mit orhabenon, site zulaufendem Flügel im Sprunge nach r. auf einem 
rochtahin gewendeten Thunfisch. — State (Tal. V, 20). 

Löwe mit eingeregenen Schyanz und pusktierter Mähne nach r. stehend, mit Maul und Vorder- 
atzen ein Schwert Jacken; unten Thunfisch rechthln. — Stater (Tat. V, 20). 
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#17) Stier mit bingendem Schwanz und zur $108 gesenktem 1. Horn auf einem rechahin gewen- 
deten Thunfisch nach r. scheitend, — Stater (Taf. V,20) 
*170) Ahyphallischer Esel auf einem Hnkhin gewendeten Thun, 
(Taf. V,27) 
*160) Eulo mit geschlossenen Flügen auf einem rechtsia gewendeien Thunfisch nach r. stehend, 
jpf mach vorn; im Feld L und. je ein sechstrahliger Stern. — Sechstel (Taf. V, 29) 
eis1) Kitharn mit schen Saiten; unten Thunfisch nach r. — Stater (Ta. Y, 29) und Zwölf, 





ch nach 1 stehend. — Stater 











Gruppe IV. 


Das Incasum zeigt durchgüngig die schon erwähnte grobe Körnung des Grundes, 
die sich als eine deutliche Weiterbildung der die vorangehende Gruppe IITb charakte- 
Fisierenden Art der Grundierung zu erkennen gibt 

169) Zeuskopf mit Lorbeerkrans im Halternien Haar nach vorn, licht rechtahn, auf een nach 
r. gewendeten Thunfisch. — Stter (Taf. V,30) 

169) Kopf des bärtign Zeus Ammon mit lang Herabwalleden Haar, Wöllerhorn und Widderohe 
nach vorn, licht Hnkshin, auf enem nach 1. gewendeten Thunfisch. — Stser (Taf. V,90, 

159) Kopf des artigen Zeus Ammon mit Widderborn und -ohr und einem Lorbeeckranz im Ilar, 
das im Nacken in dr oder ir sifen, glrehten Lacken herabhäng, nach 1 auf einem Ink 
hin gewendeten Thunfisch. — Bit (Taf. V, 2) 

186) Poseidonkapf mit breiter, versierter Winde im lang harakfalenden, weligen Haar, struypigem 
Bart und geschulteriem Drizack nach 1. auf einem Hinkshin genendeten Thunfisch. — Sier 
(Taf. V, 3%) und Sechstel 

180) Demeterkopf mit Shleier, Ährenkranz, Ohrgelioge und Halsband nach von, leicht Kati, 
auf einem nach 1. gevendeten Thunfisch. — Stater (Ta. V, 30). 

167) Korekopf mit Sphendone, über die en r. und 1.berafallender Schleier gelegt it, Ährenkran, 
Ohrgelänge und Halsband nach r.aufeinem rechshin gewendeten Thunfisch. —Stater (Taf. V,5) 

166) Athenakopf mit gedreht Iaarnasse im Nacken, bekränztem kornthischen 1elm (mit Büsch) 
ind Ohrgehänge nach r. auf einem rechtihln gewendeten Thunfisch. — Ser (Taf. V, 30) 

st) Hlermenkopf mit langem, sich ringlndem Ilar und breite, in der Mit knopfartig erhühtem 
Potasos auf einem Hinkıhin gewendeten Thunfisch nach 1, vor dem Hals das cbere Ende des 
Kerykeons nach 1, — Safer (Taf. VI, 1) 

190) Kabirkopf mit langem, wirrem Haar, struppigem Bart und Iorbeerbekränztem 
der Size) nach 1. auf einem Hnkshin genendeten Thunfinch. — Sater (Taf. VI,2) 

191) Hfeubckränzer Panskopf mit aufgebundenem Haar, Spitzhr, truppigem Dar, Stumpfase und 
hochgezogener Braue mach 1. auf einem Inkahln gevendeten Thunfisch. — Bier (Taf. VI, 8). 

Unbariger,efeubekränster Say rkopf mit angem, sich ringelndem Haar, Spitzhr und Stumpf 

nase nach r. auf einem recshn gewendeten Thunfisch. — Siter (Taf VI, 4) 

her Kopf (Münade?) mit lan hrabkängenden, wirrem Haar und Heukranz (Frucht 
uf einen inkskin genendeten Thunfisch. — Sater (af. V.5) 
Tawenfel nach I auf einen Hnkıhin gowendeten Thunfisch. 
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100) 







1) 





— Stater (Taf, 0). 
195) Junglingskopf nach I, im kurzen Haar eine schmale, 

hochstehendem Bade, auf einem Hakslin genendeten Thunfi 
196) Jünglingskopf nit hinten aufgenommenen Ilaar und Larbeerkranz nach r. auf elaem recht 


über der Stim geknotete Binde mit 
‚ch. — Stater (Taf. VI, 7) 











hin gowendeten Thunfisch. — Stater (Taf. VI) 

37) Portraitkopf eines bärtigen, lorbeerbekrünzten Mannes mit Glatz nach r. auf einem rechts- 
hin gevendoten Thunfisch. -- Stater (Taf, VI, 0) 

196) Ahnlicber Kopf, aber inkahin gerendet und ohne Lerbeerkranz, auf einem Thunfisch nach 
1. — Staer (Taf, VI, 10) 

190) Portraitkopf eines brtigen Mannes mit Lorbeerkranz und halblangem, in gedrchten Lock 
in den Nacken falendem Ilaar nach 1. auf einem Thunfisch Hakahla. —— Suter (Taf. VI, 11). 
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1200) Demeter (?) mit Schleier über dem Hinterkopf, in langem Ärmelgewand mit Überschlag, auf 
‚m ruchtehin gewendeten Thunfisch nach r. schreitend und in jeder der gesenkten Hände 
ine brennende Fackel (schräg nach r, aufwärt) haltend; im Feld 1. ein. langtilige Mlte. — 

State (Taf. VI, 12) 

Demeter (oder Koro?) mit Ährenkranz in langen Ir, Halskette, gegürtetem, ärllosem Qe- 

(wand und Mantel, der die Deine bedeckt und mit einem Zipfel über den 1. Oberarm nach vom 

erabfll, aaf einem Hinkhin gewendeten Thunfisch nach I. hockend (das 1. Knie unten), in 

der erhobenen I. zwei Ähren (), die I. hoch an einem Baurchen. — Stater (Taf. VI, 1). 

202) Apollon im langen, gegürsien Klbarödengewand mit langen Ärmeln auf einem Felsen nach r- 
Sitzen, in der gesenkten R. das Plektron, die Finger der 1. an den Suiten der auf das 1. Bein 
gestützten Kihara, von der r. das Tragband herabhängt; das Ganze auf einem rochtshln gewe 
deten Thunfisch. — Stater (Taf. 14) 

203) Aphrodite mit Krane im Haar, das r. und 1. in je einer langen Locke herahhängt, I 
band nad nacktem Oberkörper nach vorn stehend (das 1. Dein vorgesett), Kopf licht rectshin 
und etwas geneigt, dis geienkte R. am Körper; rechts von ihr nackter Eros mit geüffeten. 
Flügeln und übergeschlagenam r. Bein mach vorn sichend und rectalin il. 

Rücken, sein über den Kopf gleger r. Ar dit dem 1. Arm der Göttin als Sttze; das Qanze 
auf einem Lnkshin gewendeten Thunfisch. — Siaer (Tal. VI, 1) 

204) Nackter Hermes mit langem Ihr, Detasos, der in der Mitte Kncpfarti erhöht und hinten mit 
einem Ban befestigt it, u. Chlamys am Rücken auf einem rectslin gewendeten Thunfisch 
vornübergebeugt nach r. horkend (auf dem r. Faß), mit der R. in einen vor ihm stehenden ein- 
Tnkligen Krug faısed, In der licht erhobenen 1. das Kerykeion. — Stater (Taf. VI, 1) 

205) Dionyaos als nackter, ofeubekränzten Kind auf einem Hnkshin gewendeten Thunfisch nach 
vorn hockend (suf dem r. Fub), in der selich vorgestreckten R. den Kantharo, die L. hoch an. 
dem mit Tänie geichmückten Thyreos. — Staer (Taf. VI, 17). 

906) Kybele mit Kalatlr, aufgenommenen Haar und darunter In den Nacken 
ärmellosem Gomand und Läwenfll um den Unterkörper nach 1, eich auf 
den Löwen sitzend, die. (mit Attilut?) über dessen Kopf vorstrecken 
am Korper; das Ganze auf einem nach 1. gewendeten Thunfisch. — Stater (Tal VI, 19) 

207) Oberkörper der Ge mit Sphendone, Ährenkranz, Ohrgehänge, Tlakschwuck und gegürtetem Gc- 
wand nach vors, Kopf lnkahin, ans Krdreich auf einem nach 1. gewendeten Thunfisch hervor- 
gend, in der gescnkten R. Weinstock mit awel Trauben und einem Blatt, der 1. Arm im Mantel 
am Korper, hinter der 1, Schulte zwei Ahren, — Star (Taf. VI, 1). 

205) Heraklos und Iphikies als nackte Koaben mit kurzem Haar von einander alyonandt kniend 
(anf beiden Kai), der erstere nach 1, mit der gesenkten R. und der erhobenen L. je ei 
Schlange würgend, der andere im Hintergrund nach. stützt die L. auf und erhebt die R. wie 
win Hilfe lebend, r. von ihn das Hado der einen Schlange; das Ganze auf einem Hinkshin ge 
endeten Thunfisch. — Stter (Taf. V1,20) und Sechae. 

1209) Nackte, Vrtiger Heraklos mit kurzlockigem Haar auf einer Bodenlinie nach 1. hockend (auf 
dem 1. Fuß), mit der R. die Keule schlternd, im 1, Arm großes Iiorn (Spitze nach unten); Im 
Feld r. unten Thunfisch aufwärts (Räcken nach Innen), — Suter (Tat. VI, 21). 

210) Nacktr, hüriger Hlerakles mit Kranz im kurzen Haar auf einem mit dem Läwenfell () be- 
(deckt Sitz nach 1 sitzend, den Oberkörper nach vorn und den Kopf leicht nach r. gewendet, 
(den +. Arm auf das r. Bein Iegend und mit der R. leicht die Keule fassınd, die schräg an d 

ist, dio L. auf den Sitz gestützt; das Ganze auf einem inkahin gewendeten 
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211) Nackter Krieger in anschlioßendem Helm mit Dusch, das 1, Bein mit der Chlampe Indeckt, auf 
einem rechtshin gewendeten Thunfisch uach r. kuicnd (auf dem r. Kot), in der erhobenen R. 
"Walt () und am 1. Arm einen großen Rundschild haltend, an die 1. Schalter ein Speer ge- 
ehnt (Sitze nach oben). — Stater (Taf, VI, 23). 
212) Nackte, birtiger Mann mit schmalkrempigem Pilos auf einem Hnkshia gewendeten Thunfisch 
mach 1. knlend mit vorgestrecktem 1. Be, mit der verdeckten R. ein (ncht sichtbare) Waffe zum 
Stoß auckend, am vorgehaltenen 1. Arm Rundachld. —- Stater (Taf. 1,21, mit Doppelschlag) 
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'sckter, anscheinend bartiger Mann mit langen, strupnigem Haar und am Rücken herunter“ 
Jhängender Chlarye vornäbergehengt nach r. stehen] an der 1. Seite eins Ihn zum Teil verdecken- 
den, rechshin gemendeten Pferdes, das er mit der R. am Zügel Blt und dessen 1. Vorderfuß. 








an welcher FARTWEDI (eweiziig) sicht, vornäbergeheugt mach 1. itzend, den r. Ellenbogen auf 
das r. Hufe sützend und in der licht erhobenen I. einen Krane haltend, die L. auf dem Site; 
‚das Ganze suf einen linkslin gewendeten Thunfisch. — Stater (Tat, VI, 27) und Zwölfel (mit 
EAIEN an der Bas) 

216) Weibliche Figur mit fatterndem Schleier, kurzem, gegürtetem Ärmelgerand, Stefeln und einem 
Nantel, der, vorn am Gürtel durchgesteckt, sich nach hinten wie bei schneller Bewegung aufblkt, 
Auf einem rechihin gewendeten Thunfisch mach r.knlend (auf dem r. Knie), In den gesenkten 
Händen je einen langen Stab (Fackel?) schräg aufwärts hltond. — Star (Taf. VI, 20). 

217) Sphinx mit Sphendone und erhobenen, spitz zulaufenden Flügeln auf einem 
Thunfisch nach 1. stchend, den r. Vorderfaß erhebend und mit dem Sc 

Stater (Taf, VI, 20) 

216) Pferd mit losem, nachschleppendern Zügel Krk 
Thunfisch. — Btater (Taf. VI, 20). 

216) Kuh nach 1. stehend und den Kopf zurückwendend zu dem saugenden Kalb, das sich rectsin 
auf die Vorderbeine duckt; das Ganze auf einem Thunfisch mach 1. — Staer (Taf. 21). 

220) Zwei Adler mit geschlossenen Flhgeln einander zugekehrt auf dem mit Wellbinden geschmackten 
Omphalos stehend; das Ganze auf einem Thunfisch mach r. — State (Taf. VI, 32). 

221 Adler mit ausgebreiteten, spitz zulaufenden Flügeln ud angezogenen Fangen nach r. aufwärts 
iogend, Körper fast nach vorn; unten Thunfisch rechtshin. Das Ganze auf einer dit. 

ähnlichen Scheibe, — Star (Taf. VI 22). 

Adler mit geschlomenen Flügeln auf einem Hnkıhin gonendeten Thunfisch nach r. stehend 

und surüchhlickend; das Ganze auf einer runden, sich nach innen vertefonden Scheibe. — 

Stater (Taf, VI, 04). 

Adler mit geschlossenen Flägeln nach 1 stehend auf einem nkshin gem 

das Ganze in einem Linlenkreis, — Stater (Taf, VI, 36) 




































‚eten Thunfisch; 








Zugleich mit den angedeuteten Veränderungen der Beschaffenheit des Tncusums, 
vollzieht sich eine Abnahme seiner durchschnittlichen Grüße, und zwar in a0 konse 
quenter Weise, daß der Gedanke an Zufall ausgeschlossen erscheint und vielmehr 
eine Bestätigung für die Richtigkeit der vorgenommenen (Gruppierung darin erblickt 
werden darf. Wenn wir von Gruppe I wegen der zu geringen Anzahl der Statere 

Teilstücke kommen ihrer kleinen Naße halber nicht in Betracht — abschen, 
#0 zeigt sich, daß Gruppe la Incusa bis zu 11 mm Seitenlänge aufzuweisen hat, wie 
sie in keiner der folgenden Gruppen mehr vorkommen; am hiufgsten sind in Ta 
solche von 10.mm, denen nur etwa halbsoviel von 9 bis 81: mm Seitenlünge gegen- 
überstehen. Gruppe IID.c dagegen enthält umgekehrt Incasa von 9 bis 8tfe und 
sogar nar 8 mm Seitenlänge in etwa doppelt so großer Anzahl wie solche von 10 mm. 
‚Noch weiter verschicbt sich das Verhältnis zu Ungunsten der grüßeren Tncusa von. 
10 mm in Gruppe III, in wolcher die 9 bis 8 mm messenden otwa sechsmal so zahl- 
reich sind als jene. In Gruppe IV endlich beträgt die Seitenlänge des Incusums 
durchweg ca. I mm, 
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vorstehend beschriebenen vier Gruppen, in welche sich dieses Elektrongeld 
nach der Entwickelung des Tncusums einteilen ließ, sind auf der Vs., zu deren Be- 
trachtung wir nunmehr übergehen, regelmäßig durch den Thunfisch, das Wappon- 
tier der Stadt, als kyzikenische Prägungen kenntlich gemacht. Gruppe I zeigt ihn 
oder seine Teile, Kopf und Schwanz, in mannigfachen Kompositionen als Haupttypus 
(Tat. I, 1—18), daneben aber auch bereits mehr accessorisch in Verbindung mit 
anderen Münzbildern (Taf. I, 19-28). Während also mit der ersteren Art der 
Typenauswahl die ältesten kyzikenischen Emissionen ganz der Anfangsprägung 
derer Gemeinwesen entsprechen, von denen z.B. Milet, die Mutterstadt von Ryzikos, 
ganz ähnlich den Löwen sowie sein Vorderteil und seinen Kopf in verschiedenen 
Kombinationen darstellt‘), geht Kyzikos mit den Taf. I, 19-28 abgebildeten Ge- 
prägen, die ihrem altertümlichen Incusum zufolge in dieselbe Epoche wie Taf. I, 
118 gehören, schon schr früh einen eigenen Weg. Bemerkenswert ist dabei 
auch noch in Gruppe II mehrfach zu beobachtendo Versuch, den Thunfisch in eine 
‚gewisse Verbindung mit den ihn von seinem Platz als Haupttypas verdrängenden 
‚neuen Münzbildern zu bringen. Dies geschicht ganz naiv dadurch, daß z. B. der 
Hahn und der Bür den Kopf des Fisches bzw. den ganzen Fisch im Schnabel oder 
Maul halten (Tat. T, 21. 35), der Taschenkrebs den Fischkopf mit den Scheren faßt, 
(Tat. 1,97. 99), der Fuchs den Fisch in den Schwanz beißt (Taf. 1,50), während den 
menschlichen Typen und den mit Menschenarmen verschenen Mischwesen einfach ein 
oder zwei Thunfische in die Hände gegeben werden (Taf. I, 23-25. 27. 28; II, 2. 
27. 29. 30. 34; III, 29-33; IV, 7-8). Letzteres ist, Außerlich als Kunsttypus be- 
trachtet, dieselbe Darstellungsart wie bei den zahlreichen, durch Monumente oder 
Titerarische Überlieferung bekannten altertümlichen Götterbildern, dio ihre heiligen 

auf den Händen tragen oder an den Beinen halten. Freilich stellt auf den 
hierzu in Parallele gesctzten Münzen der Thunfisch nicht ein zur Hauptügur inner- 
lich gehörendes Attribut dar, doch dürfte bei einigen der jüngsten Typen dieser 
kleinen Reihe ebenfalls kein ganz inhaltsleeres Schema vorliegen, sondern die An- 
deutung einen bestimmten Vorganges, nämlich bei Taf. II, 23 und II, 0-31 des 
Fanges, bei Taf. TIT, 92. 39 der Schlachtung des Thunfisches. 

Wahrscheinlich geschahen alle diese Versuche einer engeren Verbindung des 
Wappentieres mit dem Haupttypus aus einem rein äußerlichen Grunde. Denn für 
die Weiterentwickelang des Va-Bildes bedeutete natürlich die Aufgabe, seine beiden 
heterogenen Bestandteile auf dem Flächenrund passend unterzubringen, eine ni 
leicht zu überwindende Schwierigkeit. Vielfach beschränkte man sich auf das ein- 
fache Nebeneinander und setzte dabei den Thunfisch‘) wechselnd an die je nach den 
‚Raumverhältnissen am geeignetsten erscheinende Stelle des freien Münzieldes. Als 
solche ergab sich bei den nach r. oder I. gewendeten Tierköpfen und -vorderteilen 
ganz. von selbst der Raum neben ihrem Abschnitt (Tat. T, 39—42. 47.4951; IT, 1. 
10; I, 16. 21), der denn auch nur ganz selten vorschmäht wird (Tat. I, 45; TIT, 6). 




































































Der von oben nach unten verlaufende Abschnittskontur zwang dazu, den Fisch in 
5) Ve. Dabeln, Tre den mern gr. eh rom, | können Mir ander Metracht Neben, wei bc 
DAT 1, No, 17—89.49-00; BAU, Tat, | Ihnen die symmetrische Anordnung der an 
1-2 und It, 4. inch als Täsung des Hanmprolens alkin In 





) Die Teistücke mit. verdoppeltem Thundsch | Frage kam (Taf. 1, 20. 30; I, 3. 32 
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ünnatürlicher Weise mehr oder weniger senkrecht zu stellen, und diese Art seiner 
Anbringung finden wir zunüchst beibehalten auch bei dem nach vorn gewendeten 
Pantherkopf (Taf. T, 44) sowie auf den frühesten Gep menschlichen Röpfen 
(Tat. II, 18-18), 

Bei der Darstellung ganzer Tiere (Taf. I, 49. 40. 48; II, 2. 3. 0.8. 9 u.s.w) 
oder sche länglich gestreckter Tiervordorteile (Taf. II, 7) konnte dagegen für den 
Thunfisch kaum ein geeigneterer Platz gefunden werden als der unterhalb des Haupt- 
Bilden. Dabei kam man in dem schon oben konstatierten Bestreben, das unschüne 
Nebeneinander in eine ästhetisch mehr befriedigende Einheit umzuwandeln, schr bald 
auf den Gedanken, die Tiere unmittelbar auf den Fisch zu stellen, der so die Funl 
tion einer Bodenlinio erhält. Diese Verwendung findet sich schon in Gruppe I (T 
1,22) und ist so schnell zur Regel geworden, daß wir nur auf ganz. vereinzelten 
Stücken den Thunfisch durch einen Zwischenraum von der darüber befindlichen 
ir getrennt sehen (Taf. 1,4%; I, 6). Etwas anderes ist es natürlich mit de 
‚jenigen Typen, die ein Fliegen darstellen (Taf. IV, 37.38; VI, 3), und solchen, bei 
denen der gesondert unten schwimmende Thunfisch zugleich das Wasser andenten soll 
(Taf. I, 87; 11, 2. 3; IIT, 97. 29. 30; IV, 34; V, 7. 28). 

Nicht ganz. so schnell wird bei den menschlichen Vollfiguren die Anbringung 
des Thunfisches nach Art einer Bodenlinie allgemein adoptiert. Von den schon 
wähnten Fällen, wo der Fisch in der Hand gehulten wird, abgeschen, finden 
in Gruppe IT mehrfach senkrecht im Feld 1. oder r. (Taf. IIN, 20; IV, 2-5) und 
einmal sogar auch noch in Gruppe IV (Taf. VI, 21). Während cs sich bei diesem 
letzteren Stempel, auf den noch zurckzukommen sein wird, um ein bewußtes 
Archaisieren handelt, darf bezüglich des Staters Taf. IV, 5, wonn die Deutung der 
Figur als Hoplitodromos das Richtige trifft, vielleicht die Vermutung geäußert 
werden, daß der Stempolschneider durch den aufgerichteten Thunfisch dem Beschauer 
die Vorstellung der Zielsiule suggerieren wollte, um so die eigentünliche Halt 
des Waffonlüufers, der im Augenblick seiner Ankunft die R. über die Ziellinie hi 
ausstreckt, noch besser zu veranschaulichen. Dem gleichen Zweck, das Verständnis. 
der Situation zu fördern, dient hier möglicherweise auch die Hinzufigung einer 
Bodenlinie, dio sonst als ganz seltene Ausnahme nur noch bei drei andren Typen 
(Taf. II, 29; III, 33; VI, 21) wiederkehrt. 

Es bleibt noch übrig zu verfolgen, in welcher Weise dor Thunfisch bei mensch- 
lichen Halbfiguren und Köpfen angebracht wird. Die drei vorliegenden Fälle der 
ersteren Kategorie zeigen ihn wagerecht unten, aber während in Gruppe III noch 
ein Zwischenraum gelassen wird (Athena, Ge, Taf. IV, 39; V, 8), ist bei der Ge 
von Grappe IV (Taf. VI, 19) das Erdreich, aus dem die Göttin emporragt, unmittel- 
bar auf den Rücken des Fisches aufgesetzt, was also der bisher beobachteten Ent- 
wiekelung entspricht, das Wappentier schließlich ganz wie eine einfache Bodenli 
zu verwenden. Auch bei den menschlichen Köpfen, deren früheste Bei 
schon erwähnt, wohl unter dem Einfluß der Tierköpfe, den Thunfisch im Feld r. 
zeigen (Taf. II, 18-18), wandert or boreits innerhalb der Gruppe II nach unten 
(Taf. II, 19-21. 81; III, 24.25). Anfangs durch einen größeren oder geringeren 
Zwischenraum von dem Kopf getrennt, wird or dann innerhalb der Gruppe III mit 
Unterdrückung der stacheligen Rückenflosse dem Halsabschnitt so dicht genähert, 





















































» 
daß sein Rücken sich in dessen Höhlung wie organisch verbunden einfügt (Taf. 
IV, 16-21. 26. 28). Diese Verschmelzung erscheint in Gruppe IV noch gesteigert 
durch eine gleichzeitige Verkleinerung des Fisches, der schließlich nur mit dem 
Schwanz noch ein wenig über den Halsabschnitt hinausragt (Taf. V, 33. 35; VI, 4. 
war auch für diese Typenkategorie das unschöne Nebeneinander 















auf das Wappentior und die Art seiner Anbringung erscheint 


es zweckmäßig, die Gruppen I-IV noch von einem zweiten allgemeinen Gesichts- 
punkte aus im Zusammenhang zu betrachten, indem wir die Wandlungen in der 


Darstellung kniondor Figuren verfolgen. Zunächst handelt es sich um das 
kunsttypisch unter dem Namen „Knielauf“ bekannte Schema, als dessen klaı 

treterin vor allon die im atheı 
Bildhauers Archermos ) 
größter Eile Laufender) bekanntlich in der Weise dargestellt, daß er das im Knio 
‚gebogene eine Bein weit vor- und mit dem Fuß fest aufsetzt, während das andere, 
gleichfalls eingeknickte Knie sich mehr oder woniger dem Boden nähert, den die 
Spitze des weit nach hinten gestreckten Fußes berührt. Dieses auch für die schnelle, 
Fortbewegung in der Luft verwendete Schema macht den Eindruck des Kniens und 
wurde ursprünglich auch so aufgefaßt, hat aber nach seiner richtigen Interpretation 
den bezeichnenden Namen „Knielauf“ erhalten. Es begegnet uns auf dem kyzike- 
nischen Elektrongeld bereits in Gruppe I (Taf. I, 27) und mehrfach dann in IT 
(Tat. IV, 7-9). Ein wenig anders ist die Haltung des auf Taf. II, 26 abgebildeten 
Horakles dieser lotzteren Gruppe; aber auch hier wird man wohl den Kniclauf als 
beabsichtigt annehmen dürfen und die Sitaation so zu deuten haben, daß der Heros 
mit geschwungener Keule zum Nahkampf heraneilt und den Bogen nur als weitere 
Wafte bei sich führt. Dafür spricht auch die Fortbildung des Motivs z. B. auf der 
Münchener Schale des Euphronios und Chachrylion‘), wo Herakles, nicht mehr im 
Knielauf, jedoch in ähnlicher Stellung und der gleichen Bewaflnung, herancilt, um 
























archaische Laufschema insofern auf die kyzikenischen Stempelschneider anregend 






gewirkt, als es ihnen zeigte, wie auf dem kleinen, aufschriftlosen Münzfeld Ganz- 
figuren am besten kniend den Raum zu füllen vermögen‘). Aus diesom äußeren 
Zwange erklärt sich offenbar auch die große Zahl Kniender, deren Haltung aus- 
reichend zu motivieren den Künstlern nicht immer gelingt. 

Dem Kniclauf schr ähnlich und wahrscheinlich von ihm beeinflußt ist die eigen- 
tümliche Stellung der Figuren auf Taf. 1, 32-IV, 1. Daß sie nicht mehr laufend, 











auch Reinach a.a. 0, DA-T, 8.106 und BLIH, 





(602), 8. 1391, Fi, 07.68. Or 
‚der griech. Pt, Da. 14, 8, 11, Fig 18 

) Val. E. Curtis, Gesammelte Ablandl., DA. I, 
S.1168, und daza Stndnlezks, Die Slepesgttin. 
soo), 8.5. 

3) Abgebildet Wiener Vorlegebläter, Serie V, 
Tal. ; Klein, Euphronir, 8. 51; & Reinach, 
Mipertore des van points, 34.1, 8.298. Vet 











‘9 Daß aus demselben Grunde auch das kr 
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runde 
Innere der griechischen Klix wieder oral taum 
der Germen gern zur Wiedergabe Hlockender 
er Kalender benutzt ward, Ist längst erkannt 
worden; val. na. Wrath, Brit. Ct. Mysi, In- 
rodueion 8, XIX und Furtwängler, Die antiken 
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sondern hockend gedacht sind, beweist die veränderte Zeichnung des vorgesetzten 
eines, dessen Unterschenkel jetzt statt eines spitzen vielmehr einen stumpfen Winkel 
init dem Oberschenkel bildet. Diese steife, unnatürliche Beinstellung erklärt sich 
wohl daraus, daß es den Stempelschneidern, die hier an eino neno Aufgabe heran- 
traten, noch nicht ganz gelang, sich von dem alten Laufschema frei zu machen. 
Besser geglückt ist die Darstellung des Hockens auf den Stücken Tat, II, 22. 3 
der Gruppe II und zahlreichen in Gruppe IIT und IV. Von dem eben besprochenen 
Hocken, bei dem das gesenkte Knie nicht auf dem Boden ruht, sondern in der 
Schwebe bleibt und das Körpergewicht entweder ganz frei oder mit leichter Unter- 
stützung durch den zurückgerogenen Faß auf beiden Beinen balanciert, unterscheidet. 
sich das eigentliche Knien, wie wir es zuerst auf den Stempeln Taf. IL, Bl; IV, 
2-1 wiedergegeben schen, Weiterentwickelung erfahren Hocken und Knien 
dann in den Gruppen III und IV. Während nämlich anfangs auch bei den mit halb 
nach vorn gewandtem Oberkörper rechts- oder Yinkshin hockenden und knienden 
Figuren die Beine in strenger Profilstellung gezeichnet werden (Taf. IV, 82. 
V, 12), beginnt man innerhalb der Gruppe III mit wachsender Geschicklichkeit das 
kniende Bein (ea ist fast immer dns dem Beschauer zugekehrte, also im Vordergrund 
liegende) perspektivisch zu verkürzen (Laf. IV, 36; V, 2. 9. 10. 19. 15) und wagt 
sich in Gruppe IV sogar an die schwierige Aufgabe, den hockenden Dionysosknaben 
ganz von vorn darzustellen (Taf. VI, 17). 

Ein ühnlich folgerichtiges Fortschreiten, wie es in der Anbringung des Thun- 
sches und der Wiedergabe hockender oder kniender Figuren sich vollzicht, ist auch 
festzustellen, wenn man die Gruppen I-IV allgemein hinsichtlich der in ihnen ent- 
haltenen Münzbilder betrachtet. Gruppe I bietet neben dem Thunfisch und an- 
deren Tierbildern (Tat. I, 1-22) von Mischwesen nur die Harpyie (Taf. I, 21-20), 
einen Iöwenköpfigen und menschenarmigen Vogel (Taf. I, 23) sowie zwei gelügelte 
Menschenfguren (Taf. 1,27. 28). In Gruppe II nimmt die Mannigfaltigkeit der 
reinen Tiertypen außerordentlich zu und noch mehr die der Mischwesen. So er- 
scheinen Thunfisch, Stier, Eber, Löwin, Hirsch und Hund auch geflügelt (Tat. I, 33. 
34; II, 11. 12; U, 15. 21. 23), asiatische Formen, deren keine den Weg in die 
griechische Mythologie gefunden hat (vgl. Langbehn, Flügelgestalten der ältesten 
griech. Kunst, 8. 16); zu ihnen gesellt sich das pantherartige, geflügelte Raubtier 
mit Nasenlnauf und Stachelkamm (Taf. II, 7), das Greenwell (a.a. 0. No. 148) und 
Regling (Sammlung Warren, No. 1675) fülschlich als Greif bezeichnen, sowie 
geflügelten Menschenfiguren mit einem Delphinkopf (Tat. II, 34) ‚oder einem Raub- 
tierkopf (Tat.IV, 9, Phobos?). Daneben begegnen wir aber hier in Gruppe II auch 
bereits einer großen Zahl von den Mischwesen, welche hellenische Phantasie ge- 
schaffen oder sich zu eigen gemacht hat, wie Silen (Taf. II, 31. 32; IV, 8), Kentaur 
(Taf. IV, 11), Mannstior (Taf. LV, 10), Triton (Taf. 17,33; IV, 12), Gorgo (Tat. IV, 16), 
Sphinx (Taf. II, 21-26. 28; IV, 13. 14), Sirene (Taf. IT, 27. 29), Chimaira (Taf. I, 6; 
AU, 16), Greif (Taf. 11,5. 8. 9; III, 17-20), Pogasos (Taf. Il, 10) und Kerberos 
(Tat. 111,22). Außerdem wird der Typenkreis noch erweitert durch Gestalten aus 
der griechischen Gütter- und Heroenwelt, wie Athena (Taf. II, 18. 17.20.21), Nike 
(Lat. IV, 7), Europa auf dem Stier (Taf. III, 27), Peleus und Thetis (2, Taf. 11, 25), 
Herakles (Taf. II, 22; IIT, 26) und Perscus (Taf. II, 18), ferner durch die Gruppe. 
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der athenischen Tyrannenmörder (Taf. IV,6) und zahlreiche andere, in Ermangelung 
harakteristischer Symbole nicht zu benennende Männerfiguren (Taf. I, 23; IT, 29-1, 
5) und männliche (Taf. II, 13-15. 19; III, 24) oder weibliche (Taf. II, 25) Köpfe so- 
wie endlich durch Gegenstände (Taf. I, 96. 30). Gruppe IIT wählt in auffallend 
vorstärltem Maßo ihre Typen aus dem Kreiso der griechischen oder gricisierten 
Gottheiten, Halbgötter und Heroen. Neben Zeus (Taf. IV, 16. 32), Poseidon (Taf. 
1V, 33.34), Demeter (Taf. IV, 17), Helios (Taf. IV, 35), Apollon (Taf. IV, 18. 36-38), 
Athene (Taf, IV, 19. 20. 30), Nike (Taf. V, 1.2), Aphrodite (Taf. IV, 21) und Dio- 
nysos (Tat. IV, 24; V, 3) finden wir Ge (Taf. V, 5), die Kabiren (Taf. IV, 25; V, 4), 
eino Nereide (Taf. V, 7), Herakles (Taf. IV, 26; V, 8. 9), Perscus (Taf. V, 10), 
Aktaion (Taf. IV, 27), Altis (Tat. IV, 28. 20), Triptolemos (Taf. V, 11) und Orestes 
(Taf. V, 13), zu denen noch einige nicht benennbare männliche (Taf. V, 12. 14-17; 
IV, 50) und weibliche (Taf. IV, 22. 23) Figuren bzw. Köpfe treten. Vun Misch“ 
wesen erscheinen nar solche, die der griechischen Mythologie angehören, wie der 
altattische Kekzops (Taf. V, 0), ferner Silen (Tat. V, 19-21), Kentaur (Taf. V, 18), 
Mannstier (Taf. V, 23), Gorgo (Taf. IV, 31), Skylla (Taf. V,23), Pogasos (Taf. V,24) 
und Hippokamp (Tat. IV, 34 als Reittier des Poseidon). Die Tierbilder, die in 
Gruppe IL einen so breiten Raum einnahmen, treten ganz in den Hintergrund (Taf. 
V, 25-28). So bleibt es auch in Gruppe IV (vgl. Taf. VI, 30-35), in dor sich im 
übrigen die mit Gruppe III beginnende Hellenisierung des Typenschatzes fortsetzt. 
Außer den dort genannten Gottheiten und Halbgöttern, die in anderer Form zum 
Teil wiederkehren, bringt Gruppe IV an deutbaren Gestalten aus diesem Kreise 
noch Kore (Taf. V, 36), Hormes (Taf. VI, 1.16), Kybele (Tat. VI, 18), Pan (Taf. VI, 3), 
Satyr (Taf. V1,4) und Mänade (Taf. VI,5) zur Darstellung. Als etwas ganz Neues 
erscheinen jetzt zum ersten Male auch Portraits (Taf. VI, 0-11) sowie eine durch 
Beischrift. kenntlich gemachte Personifikation, Eleutheria (Taf, VI, 27). Der fort- 
schreitenden Kunstfertigkeit entsprechend werden, um auch dies nicht unerwähnt 
zu lassen, in III und IV dio Gruppendarstellungen, denen naturgemäß die Klein- 
heit des Schrötlings hinderlich war, doch relativ häufiger. Wenn man von den auf 
verschiedenen Tieren reitenden oder sitzenden Figuren absicht, die nicht unter 
Bezeichnung „Gruppe® fallen, so haben wir, während in I Grappenbilder günzlich 
fehlen, in II nur den Ringkampf von vermutlich Peleus und Thetis (Taf, IH, 28) 
und die Tyrannenmörder (Taf. IV, 6), in III dagegen: Helios vor seinen beiden 
Rossen (Taf. IV, 35), Kabir einen Widder tütend (Taf. V, 4), Ge mit dem Erich“ 
thoniosknaben (Taf. V,5), Horakles im Kampf mit dem Löwen (Taf. V, 9), Lapithe 
und Kentaur (Taf. V, 18), also im ganzen fünf und in IV: Aphrodite mit Eros (Taf. 
VI, 15), Herakles und Iphildes (Taf. VI, 20), Mann ein Pferd ausrichtend (Taf. VI, 25), 
zwei Adler auf dem Omphalos (Taf. VI,32), also vior Grappendarstellungen. 
Nachdem wir so die Gruppen I-IV von verschiedenen Gesichtspunkten aus im 
Zusammenhang betrachtet haben, wobei sich stets ein durchaus folgerichtiges und. 
damit die Richtigkeit: der Gruppierung bestätigendes Fortschreiten feststellen li, 
ist cs nunmehr unsere Aufgabe, jede einzelne Gruppe für sich näher zu untersuchen 
ıd chronologisch zu fixieren. Die hierzu erforderliche Stilanalyse befaßt sich haupt- 
ichlich mit den menschlichen Gestalten als den für ihre Zwecke geeignetsten und 
beschränkt sich, um den Rahmen des Themas nicht zu sprengen, darauf, neben der 
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Erörterung allgemeiner Merkmale einzelne besonders charakteristische, die Zeit- 

v) Wenn hierbei Monumente ver- 
schiedener Provenienz und Schule zur Vergleichung herangezogen werden, so kan 
das nicht überraschen, da die Wiedergabe der Gesichts- und Körperformen sowie 
der Stellungen trotz der Mannigfaltigkeit lokaler Starten überall und im wesent- 

ig dieselbe Entwickelung durchmacht, gleichviel ob cs sich um atti- 
sche, peloponnesische oder ionische Kunst handelt (gl. Furtwängler, Die antiken 
Gemmen, Bd. 111, 8. 96) 

Es empfiehlt sich, mit Gruppe IT zu beginnen und deren drei Unterabteilungen 
hier als Ganzes zusammenzufassen, da, wie schon oben 8. 7 bemerkt, IIb und ILc 
offenbar teilweise einander parallel laufen und gl 
hältnis von Ila za IIb nicht ganz ausgeschlossen ist. Wenn wir uns zunächst den 
menschlichen Proflköpfen zuwenden, so steht der Zeit nach an ihrer Spitze der 
eines Jünglings (Taf. I, 13-16) mit Binde im kurzen, geperlten Haar, das 
eine über den Kopf gezogene Pelzkappe aussicht. Ebenso unorganisch mit dem Ge- 
sicht verbunden, gleichsam aufgelegt, sind die wulstigen Lippen unter der fleisch 
gen Nase und das mandelfürmige, en face gestellte Auge mit seiner dicken Braue. 
Tetzteres ist zwar insofern schon gegliedert, als die Lider durch Einritzung vom 
Augapfol abgesetzt sind, aber es ist noch kein Versuch gemacht, dessen plastische 
Wirkung auszudrücken. Das Ohr ist übermäßig groß, die Stirn stark zurücktretend. 
Dieselben Eigenttmlichkeiten zeigt der Athenakopf der ältesten athenischen Tetra- 
drachmen (z.B. Zeitschr. f. Num., Bd. XX, 1807, Tat. V, 8.4.6.7), die jetzt 
wohl allgemein in die Mitte des VI. Jahrhunderts vor Chr. gesetzt werden (vgl. zu- 
letzt Babelon, Traitö, Bd. II, 1, Sp- 726f). Das Taf. II, 16 abgebildete Petersburger 
Unikam ist zu schlecht erhalten, um über Details ein Urteil zu gestatten, scheint, 
aber stilistisch den Geprügen Taf. II, 13-15 ganz nahe zu stehen. Dagegen be- 
deutet der Athenakopf mit. korinthischem Helm (Taf. IT, 17) bereits einen Fort- 
schritt, ohne daß man jedoch einen wesentlichen Zeitunterschied anzunehmen be- 
rechtigt wäre. Auch hier wiederholt sich das ig Plumpe des Profils, die 
auffallende Grüße des Ohres sowie der durch dio zurückweichende Stirn im Verein 
mit stark vorspringender Nase und kleinem, nur wenig ausgeprägten Kinn bedingte 
spitze Gesichtswinkel), während anderseits in deutlichem Streben nach gröl 
Zierlichkeit die viel dünner gezeichneten Lippen bereits das feine „archaische Lächeln“ 
zeigen und die dadurch bewirkte Schwellung der Wange ganz gut modelliert ist. 
Das Auge erscheint noch ganz en face, doch schen wir Braue und Lider hier schon 
als selbständige Teile behandelt und vor allem die Papille plastisch angedentet, 
Weiterbildungen, zu denen wiederum die älteste Serie der athenischen Tetradrachmen 
genaue Parallelen bietet (vgl. Babelon, Traitö, Bd. HIT, 1, Taf. XXXIV, 15). Mit dem 
in Rode stehenden Athenakopf (Tat. I, 17) sind stilistisch eng verwandt die beiden 
auf Tat. IT, 18. 19 abgebildeten Köpfe sowie der bartlosc des Doppelkopfes Taf. IT,31, 
während dessen bärtiger wegen seines z. T. tierischen Charakters nicht so angen- 



























































1) Diese Merkmale bereichnct Furtwängler, Der | _ionschen Kunstigpen des %} Jahrhunderts vor 
Goldfund von Fottrsfelde (19. Deriver Winckel- | Chr, eigentlich, 
mannsprogr, 1580), 8 41f. mit Hcht alı den 
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fällige Übereinstimmungen aufweist‘). Der Spitzbärtige (Taf. IT, 19) ist der ent- 
wiekelte ionische Typus des reifen Mannes. Eine Vergleichung mit den bekannten 
„Typhon“-Küpfen des Giebels vom vorpeisistratischen Hekatompedon auf der athe- 
nischen Akropolis?) lehrt, daß diese der 
angehörenden Porosskulpluren eine primitivere Vor 
die Technil 
ausgeführter Kopf Taf. II, 19 schon ci 
Athonakopf mit anschließendem Helm (Taf. IT, 20), den Köpfen Taf. II, 17— 
ganzen stilverwandt, bringt insofern cin neues Entwickelungsmoment hinzu, als die 
ziemlich plampe Formengebung, wie sie besonders bei Tat. IT, 17 auffällt, sich nun 
Iern beginnt. Zwar ist dio Nase noch fleischig, aber Kinn und Wangen sind 
feiner behandelt und die etwas steiler verlaufende Stirn-Nasenlinie nimmt dem Profil 
bereits das Spitzwinklige. Das Haar hängt nicht wie bei Taf, II, 17 lung herab, 
sondern ist ähnlich wie bei dem Perseuskopf (Tat. II, 18) im Nacken hochgebunden 
(vgl. unten $. 25), aber plastischer als dort in seinem vollen Wulst horausmodelliort. 
‚Noch etwas spüter hat man den Ephebenkopf auf dem Diskos?) (Tat. IIL, 24) anzu- 
setzen, der, wenn auch von etwas flchtigerer Arbeit, doch deutliche Zeichen des 
Fortschritts an sich trägt: die Augenbildung ist zwar noch dieselbe und das arch 
sche Lächeln unverkennhar, aber die Nase ist proportionierter, die Stirn fast sen] 
recht emporsteigend und vor allem das Untergesicht mit dem vollen Kinn stark 
betont, wie es z. B. die jüngsten, nicht lange vor 480 vor Chr. entstandenen Mädchen- 
garen von der athenischen Akropolis zeigen‘). Auch die Haarbehandlung bringt, 
wie wir $. 25 schen werden, otwas Neues. Ein vergleichender Blick auf das be- 
kannte Stelonfragment mit dem in ähnlicher Weise sich von einem über die Schulter 

















































gehalten 








Bildung des Untergesichts mi 
wie dieser angehört. 


n Diskos abhebenden Jünglingskopf®) ergibt, daß cs sich bei 
ich voranliegende Darstellung des Motivs handelt, die der zwei 
des VI. Jahrhunderts vor Chr. entstammt. 
‚Ephebenkopfe Taf. IIT, 24 bietet eine Teider nur unvellkommen 
St. Petersburg befindliche Hekte (Taf. III, 20), die nach der 

iner weichen Fülle unzweifelhaft derselben Epoche 


iesem um 
n Hülfte 
wsgeprügte, in 
reinstimmenden 








Das weibliche Gegenst 











") Den Kopf Taf. I, 19 möchte Furtwängler (Di 
antiken Gemmen, DA.IU, 97, zu TAT, Taf. 
VI, 40) wegen der großen Ähnlichkeit seiner 
Flgelkappe mit der Kopfbedeckung eier durch 
(das Kerskeion. gesicherten Hermefigur auf 
einem Intaglio gleichfalls Hermes benennen, 
doch dürfe trotzdem die bisherige Deutung ala 
Dersens vorzuzichen sein. Den Doppaikopf Taf. 
1,31 reiht er 5.09, Ann. 4) den Dar. 
telungen des Begrifen „einer großen deppel- 
geschlechtigen Gethit, vonder wir namenlich 
Mus Rypros und Kleinsien Zeugnis haben“, 
an. Indessen Ist der rechthin gewendete brtig. 
Kopf durch Pferdeohr und Stumpfnase deutlich 
is Silen charakterisiert und demgemaB in dem 














unbärtigen wohl mit Greenmeil (Nam. che 
1857, 8.72, zu No.47) eine Nympbe zu sehen, 

9) Yet. ’Antike Denkmäler herausg. vom Kakerl, 
Deutschen arch. Institut, DA.I (1591), Taf. 30 
Larmann, Altgiechische Plastik (1907), 8. 4, 
Fig-2 und 8.6, Fig.2a. 

) Diese von Orsenwell (Nam. chron. 1687, 8.01) 
abgolchnte Deutung tift elmo Zweifel das Rich- 
ge; sel. .Dahelon, Reras numlaa. 100, 8.21. 

9 Val. x D Rbomaldis, Les münden d’Atbtnen, 
Taf XIV; Lermaan, Atgriechlsche Plastik, 8.94, 
Fig. 10 und 8.05, Fig. 

9) Val. Colignon, Mistelre de la sulpturo kr., 
BA.1,8.085, Fig, 200; Orerbeck, Geschichte der 
rich. Plastik, Rd. I, 8,202, Fig. 4. 
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So wird durch die beiden Jünglingsköpfe Tat. II, 13—18 und Taf. 1IT, 24 unsere 
Gruppe II in die Zeit von ca. 550 bis ca. ARD vor Chr. gewiesen, welch letzteres 
Datum indessen, wie wir schen werden ($. 27), noch um etwa ein Lustrum herab- 
zurücken ist. Es kann als Bestätigung für die Richtigkeit unserer Grappenbildung 
gelten, daß von den acht besprochenen Profiköpfen nur die beiden jüngsten der 
Unterabteilung e, dio älteren dagegen sämtlich ILa angehören, und mit der für diese, 
letzteren dargelegten Stilabfolge stimmt. es bestens überein, wenn wir den anfangs 
geperiten Halsabschnitt (Taf. I, 13-18) dann bei Taf. I, 19.20.31 durch eine ein- 
facho Linie bewirkt schen und den zuerst im Feld r. angebrachten Thunfisch (Taf 
TI, 13-18) auf den anderen Stücken an die ästhetisch befricdigendere Stelle unter 
dem Halsabschnitt (vgl. oben 8. 18) versetzt finden, 

Die menschlichen Enfaceküpfe der Gruppe II (Taf. I, 21.32) sind im Gegen- 
satz zu späteren Typen ähnlicher Art (Taf. IV, 18. 19) ohne Halsansatz dargestellt, 
wie dies beim Gorgoneion (Taf. IV, 15. 31) die im Kunsttypus begründete Regel ist. 
Der schr altertümliche Silenskopf (Taf. I1, 32) mit seinem geperlten Haar und Bart 
verrät im Gesichtsausdruck das Bestreben, durch die starken, hochgezogenen Brauen 
und die herausgestrockte Zunge das Tierisch-Wilde wiederzugeben, zeigt aber 
‚ganzen eine schematisierende Unbeholfenheit, wie man sie ähnlich bei den nicht 
häufigen Enfaccköpfen schwarzfguriger Vasen antrifft (z. B. Gerhard, Ausorlesone, 
Vasenbilder, Bd. I, Taf. XXXVIIL oben). Er stanmt zweifellos aus dem VI. Jahr- 
hundert vor Chr, und etwa um dieselbe Zeit dürfte auch der nach vorn gekehrte 
Athenakopf (Tat. II, 21) mit seinen wulstigen Lippen und von den Lidern nur durch 
Einritzung gelösten Augäpfeln entstanden sein. Man mag als spätere Entwickelung 

os letzteren Typus das um 500 vor Chr. anzusetzende athenische Relief mit den 
beiden Pallalien vergleichen (Ephem. arch., Bd. IIT, 1890, Taf. I,2; Svoronos, Das 
Athener Nationalmuscum, Bd. I, 8. 10Lf, Taf. XXVI, $2). Das schon erwähnte 
Gorgoneion unserer Gruppe II (Tat. IV, 15) reprüsentiert den archaischen Typus 
des Medusenhauptes, der nach Furtwängler (in Roscher's mythol. Lexikon, Bd. I, 2, 
Sp. 1718) um die Mitte des V. Jahrhunderts vor Chr. durch den sogenannten mitt- 
Toren Typus abgelöst wird, bei dem das Schrockhafte des Gesichtsausdrucks in allem 

mildert. Ganz immend mit unserer Münze ist das Gorgoneion auf der 
Rs. der ältesten Silberemissionen von Abydos, gleichfalls einer Tochterstadt Milets, 
dargestellt (rl. Bobelon, Troits, Bd. IH, 3, Tat. CLXVIL, 0M). Es zeigt denselben 
birnenförmigen Kontur sowie die gleiche Anordnung der aufgerichteten, einander 
jerstehenden Schlangen, deren zwei unter dem Kinn wie die Enden einer 
nach r. und 1. auseinandergelegt sind. Wenn Babelon’s Datierung des Be- 
mes der abydenischen Silberprügung (178 vor Chr.; vgl. Traitt, Bd. II, 2, Sp. 1323) 
dns Richtige wit, würden hiernach die kysikenischen Gorgoncion Stücke un. das 
‚Ende von Gruppe UI gehören, ein Ansatz, zu dem die Behandlang des Inensums 
paßt und der auch mit der erwähnten Furtwängler'schen Zeitbestimmung für den 
Kunsttypus in Einklang steht. 

Die menschlichen Ganzfiguren und 
auch die Kleinheit ihrer Köpfe nur bedingt eine Vergleichung gestattet, doch vi 
fuch deutlich denselben archaischen Charakter erkonnen, als dessen Anzeichen. wi 
oben den mehr oder weniger spitzen Gesichtswinkel, das wie aufgelogt erscheinende 
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Augo in Enfacestellung, dio plampo Naso und das „archaische Lächeln“ hervorheben, 
so besonders Nike, Silen, Kentaur, Triton (Taf. IV, 7.8. 11. 12), Sphinx, Sirene und 
die gefligelte Frau (Taf. II, 24.97.30). Ein wichtiges Kriterium ist ferner 
Haartracht. Genau wie bei den Proflköpfen Taf. IT, 17. 19 schen wir zunächst auch 
bei Nike, Silen, Kentaur (Taf. IV, 7.8. 11), Sphinz und Sirene (Taf. I, 25.26. 27. 20) 
dus Stirn und Schläfen wie ein Saum‘) bedeckende Haar in langen, geperlten Strühnen 
von vorn nach binten über den Kopf gestrichen und in den Nacken herabfällen, eine 
Frisur, deren bekannteste Analogien aus der Rundskulptur die archsischen a0- 
genannten Apollonfiguren und die vorpersischen Mädchenstatuen von der athenischen 
Akropolis sind. Zur gleichen Zeit, im VI. Jahrhundert vor Chr., bestand daneben 
die ebenfalls Männern und Frauen gemeinsame Mode des im Nacken hochgebundenen 
Schopfes*), durch den die Unzuträglichkeiten, welche das frei herabfallende Haar 
besonders bei rascher Bewegung mit sich brachte, beseitigt werden sollten. Dieser 
Nackenschopf liegt chne Zweifel bei Taf. IL, 20 vor, ebenso wie z. B. auch bei den 
jüngeren, aber noch archeischen Athenaköpfen der athenischen Münzen (vgl. Babelon, 
Traits, Bd. III, 1, Taf. XXXIV, 15#). Eine spezifisch männliche Modifikation 
scheint die Haartracht des Ephebenkopfes Taf. TIL, 24 zu sein, dio wir bei den Ganz- 
figaren Taf. II, 29. 23; III, 20.31.34; IV, 12 wiederfinden. Hier ist das Haar im 
Nacken in eine Art Wulst zusammengerollt und befestigt). Dem gleichen Zweck 
wie diese Haarrolle und der Nackenschopf diente dann auch die etwas spätere Zopf- 
tracht, die nicht lange vor 480 vor Chr. aufgekommen zu sein scheint (vgl. No- 
misma IV, $.20; Studniezka, Jahrb. d. arch. Instit,, Bd. XXVI, 1911, 5. 183#). 
Der archaischen Epoche, in die unsere Gruppe II gehört, entspricht auch durch- 
aus die Körperbildung ihrer menschlichen Ciestalten. Der gewöhnlich nach vorn 
geirchte und nach der Taille fast spitz zulaufende Oberkörper der seitlich gewen- 
deten Figuren zeigt beinahe wagerechte und den überaus schmalen Hüften gegen- 
über viel zu breite Schultern, und die Muskeln sind mit großer Sorgfalt angegeben. 
Letzteres geschicht anfangs hart und schematisch, daun aber bei freier werdender 
Körperhaltung mit sich allmählich steigernder Naturwahrheit und plastischer Model- 
lierung, wie eine Vergleichung der noch verhältnismäßig primitiven Erzeugnisse, 
Taf. 11,29. 23; III, 26.29. 32-34; IV, 8.9 mit den einen deutlichen Fortschritt be- 
kundenden Gestalten Taf. IV, 1-3 lehrt. Keine aller dieser Figuren weist noch 
die unorganische Angabe von drei und mehr Bauchmuskelwülsten auf, wie sie sich 
in der Regel bei den früharchaischen, der ersten Hälfte des VI. Jahrhunderts vor 
Chr. angehörenden Menschendarstellungen findet (vgl. Furtwängler, Die antiken 
Gemmen, Bd. III, 8.94), dagegen entsprechen dio entwickelteren Typen Taf. IV, 1-3 
stilistisch ganz genau einer Anzahl von Tntagli um 500 vor 
Chr. Als besonders Ichrreiche Analogion sind hier zu nennen die bei Furtwängler 
auf Tat. VIIT, 36. 37 und IX, 23 abgebildeten Figuren, die einerseits in ihrer Stellung 





















































1) Mit diesem geperlten Walst ist wahrscheinlich 
io den Werken der spätsrehsischen Dericd (a aufzufassen haben und nicht 
Sigene Duckellöekehenfrisur (sl. Furt (Revao namism. 1003, 8.420) al 
Die antiken Gemmen, DA. II, 8.04) „ehertux eourts surle.cout, In der genannten 

9 Vol. W. Dromer, Die Ilaartracht des Mannes | Dissertation von W. Bremer Andet diese Modo, 
in archasch“griecischer Zeit (Uiedener Die. | keine Erwähnung. 
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und der sorgfältigen Muskelwiedergabe mit unseren Münztypen Taf. IV, 1-3 und 
anderseits in der Mnartracht mit den sich um den Ephebenkopf Taf. III, 2% grup- 
pierenden vollkommen übereinstimmen. Ferner sei hier noch hingewiesen auf die 
Totügurigen Vasen des strengen Stils, wie er sich vor allem im epiktetischen Kreise, 
dokumentiert, so namentlich das bei Hartwig, Die grioch. Meisterschalen, Tal. IIT, 1 
iete Schaleninnenbild des Chachrylion, und als Parallele aus der Marmor- 
plastik. endlich auf das Reliof mit dom Dromokerys (Svoronos, Das Athener National- 
museum, Bil. I, 8.921. Taf. XV). 

Die eilende Nike (Taf. IV, 7) bezeichnet gegenüber der des Archermos (vgl. oben 
8. 19), dessen Blütezeit nach Robert (bei Pauly-Wissowa, Real-Eneyelop-, Bd II, 1, 
Sp. 468) in die erste Hälfte des VI. Jahrhunderts vor Che. fällt, eine wesentlich 
spätere Kunstatufe, wie besonders der Gestus der 1. Hand beweist, die nicht mehr 
wi dort steif an den Körper gelegt ist, sondern mit zierlicher archaischer Grazie 
das durchsichtige Gewand hebt. Man wird hiernach unsere Münze der zweiten 
Hälfte des VI. Jahrhanderts zuteilen dürfen. Babelon (Revue numism. 1908, 8. 4211.) 
setzt für sio mit Wahrscheinlichkeit ein Skulpturrelief eines ionischen Meisters als 
Vorbild voraus und citiert als Parallelen einige Vasenbilder des VI. Jahrhunderts 
vor Chr. Daß dio Flügel abweichend von der gewöhnlichen archaischen Stil 
(vgl. oben 8.3, Anm. 1) mit geraden, spitz zulnufenden Enden dargestellt sind 
er für eine Bocinflassung durch die zahlreichen Flügeliguren der „ninivitischen 
Kunst* (vgl. oben 8. 20). 

Mit dem Mlinzbild Taf. IT, 28 ist schr wahrscheinlich der Ringkampf zwischen 
Peleus und Thetis gemeint, wenn auch in Ermangelung von Beischriften und an- 
gesichts der ziemlich hüufigen Raubscenen des antiken Tyrpenkreises 
nicht als absolut sicher gelten kann. Jedenfalls aber Anden wir das hier vorliegende, 
Schema in der Vasenmalerei für die genannte Scene verwendet, und zwar gehört es, 
worauf cs uns allein ankommt, fraglos noch dem VI. Jahrhundert vor Chr. an (vgl. 
2.B. die in Stil und Komposition genan entsprechende Darstellung hei Gerhard, 
Äuserlescne Vasenbilder, Bd. III, Taf. CLXXX. CLXXXD), Einen durchaus archai- 
schen Eindruck macht auch Europa auf dom Stier (Taf. IIN,27) sowohl in Bezug 
auf dio allerdings boi der Kleinheit des Bildes nicht ganz genau kontrollierharen 
Einzelheiten der Ausführung wie auch besonders wogen der gezwungenen Haltung 
des Müdchens, das, mit der R. eich am Horn des Stieres festhaltend, dio L. auf den 
Rücken des Tieres stützt. Augenscheinlich wollte der Stempelschneider dadarch in 
nniver Weise die Schnelligkeit der Bewegung, die das Müdchen cin Herunterfallen 
befürchten läßt, ausdrücken, Motive, die auch von der späteren Kunst, aber mit 
voller Freiheit, verwendet wurden (gl. z. B. Overbeok, Atlas der grisch. Kunst- 
mythologie, Tat. VI und VIT). 

‚Am Ende der Reihe von menschlichen Ganziguren unserer Grappe II stehen die 
Tyrannenmörder und der Hoplitodromos (Taf. IV, 6.5). Man hat lange geschwankt, 
ob die bekannte Neapler Marmorgruppe nach dem von Xerxes im Jahre 480 vor 
Chr. entführten Werke des Antenor oder nach der von Kritios und Nosiotes im 
‚Jahre 477/6 vor Chr. vollendeten Wiederholung kopiert sei (vgl. Robert bei Pauly- 
Wissowa, Renl-Encyclop-, Bd. I, 2, Sp. 2353), neigt aber neuerdings zu der letzteren 
Auffassung (vgl. Lechat, La sculpture avant Phidias, $. 4984; Babelon, Traits, 
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BA. 11,2, Sp. 1411f, zu No. 2088). Daß unser Stater jene spätere Reproduktion 
aus dem Jahro 477/6 wiedergibt, wird allgemein angenommen und ist bei den engen. 
Beziehungen von Kyzikos zu Athen in der Tat schr wahrscheinlich. Wir gewinnen 
damit für ihn als terminus post quem das Jahr 47/6 vor Chr. und werden seine 
Ausprägung nicht allzuweit davon abrüicken dürfen angesichts der besonderen Be 
deutung, welche dio Wahl dieses Münzbildes so unmittelbar nach dem Übergang 
der Stadt von der Perserherrschaft zur athenischen Hegemonie (477 vor Chr.) er- 
hält. Die untere (Grenz unserer Gruppe IL erfährt dadurch eino Verschiebung bis 
etwa um 475 vor Chr. (vgl. oben 8. 24). Für den Hoplitodromes (Taf. IV, 5) hat 
Fr. Hauser (Jahrbuch des arch. Instituts, Bd. II, 1887, 8. 102) die richtige Deutung 
daß die ebenfalls einen Waitenläufer dar- 
stellende Tax'sche Bronze der Tübinger Universitits-Sammlung in gewissen Detail 
mit der Neapler Tyrannenmördergruppe übereinstimmt. Nun wissen wir aus Pau- 
23,9, daß Kritios und Nesiotes die Statue eines Hoplitodromos namens 
‚Epicharinos schufen, mit der Löscheke (bei Hauser, a. a. 0. 8. 106) den Waflenläufer 
einer schwarzigurigen Oinochoe (abgebildet ebenda $. 100) in Verbindung. brin 
Da indessen der Stater Taf. IV, 5 nicht wie man bisher annahm (Imhoof-Blumer b 
Hanser, u.a. 0. 8. 101) aus dem Ende des V. Jahrhunderts vor Chr, stammt, sondern 
jetzt zeigt aus der Zeit um 475 vor Chr, so ist in Anbetracht des Vor- 
kommens der Tyrannenmördergruppe vom athenische 
1V, 6 vielleicht auch die auf der Burg zu Athen aufgestellt geweseno Epicharinos- 
statuo cher in unserem Münzbild Taf. IV, 5 als auf der genannten Oinochoe wieder- 
zuerkennen. (ogon Imhoof und Hauser (. 
angebliche Bema unter der Figur des Staters vielmehr eine Bodenlinie ist, für die 
jetzt auf Taf. I, 29; 111, 33; VI, 21 weitere Beispielo vorliegen (gl. oben 8. 18) 
Was die zahlreichen Tierbilder unserer Gruppe II betrifft, so kann hier nur 
in aller Kürze darauf hingewiesen werden, daß sich in einigen Fällen stilistisch 
ültere von jüngeren scheiden lassen, wie z. B. der im Vergleich zu Taf, I, 49 eine 
frühere Stufe vertreiende Ziegenbockskopf Taf. I, 50, der altertümliche Greif Tat. 
IL, 19 gegenüber denen auf Taf. I, 8. 9; III, 17. 18. 20, der mit aufgesetztem r. 
Vorder- und Hinterfoß Yinkshin liegendo und den Kopf zurückwendende Widder 
(Xaf. 1,48) verglichen mit den Weiterbildungen des Motivs auf Taf. III, 8.11. Ge- 
nauere Untersuchungen nach dieser Richtung würden über den Zweck der vorliegen- 
den Arbeit hinausgehen. Es genügt die Feststellung, daß dio Hauptmasso der 
Tiertypen und tierischen Mischwesen des kyzikenischen Elcktrongeldes unserer 
Gruppe II, also der Periode von en. 550 bis ca. 475 vor Chr. angehört. Da ii 
dessen die Unterabteilung a der folgenden Gruppe III sich von ILc nicht scharf‘ 
durch ein verändertes Incusum, sondern nur durch den fortgeschrittenen Stil der 
Vs. unterscheidet (gl. oben 8. 10), ist mangels ausreichender Stilkriterien bei den 
Tiertypen (vgl.S,2) mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die von uns Gruppe Ic 
zugeteilten sich über deren untere Grenze (ca. 475 vor Chr) hinaus bis ebwa in dio 
Mitte des V. Jahrh, erstrecken (vgl. Wroth, Brit. Cat. Mysia, Introd. S. XVII). 
Für Gruppe I, der wir uns nunmehr, zunächst rückwärts schreitend, zu- 
wenden, berechtigt una die äußerst rohe, eine individuelle Charaktorisierung noch 
kaum versuchende Wiedergabe des Thunfisches auf den ältesten Stücken, mit dem 
“ 




























































® M. von Fritze, 


Ansatz ihres Beginnes bis über das Jahr 600 vor Chr. hinaufzugehen‘). Der die 
kyzikenische Elektronprägung eröffnenden Thunfischserie (Taf. I, 1-18) tritt schon 
schr früb eine Reihe von Münzen mit variierenden Typen (Taf. I, 19-28) zur Seite. 
Für ihre Gleichzeitigkeit spricht abgesehen von der übereinstimmenden hochalter- 
jümlichen Form des Incusums auch die Wiederlchr der Lotosblüte als Beizeichen 
(Taf. 1,1.19.19). Während die Darstellungen des Thunfisches und seiner Teile 
(Taf. 1,118) keine genaueren Anhaltspunkte für dio Chronologie bieten, sind in 
der Parallelserie (Taf. T, 19-28) als Kennzeichen hoher Altertümlichkeit anzuführen: 
1. das Flagschema mit oberhalb und unterhalb des Kürpers sichtbaren Flügeln ohne, 
jede perspektivische Verkürzung (Taf. 1, 24-20), 2. die Ausstattung mit vier 
Flügeln (Taf. I, 21. 25), 3. die steife Haltung des aufwärts gebogenen r. Unterarmes 
mit. offener, dem Gesicht zugewandter Handfläche (Taf. I,27). Als Parallelen zu 
1. kommen die zahlreichen Abbildungen fiegender Vögel auf den primitiven schwarz- 
figurigen Vasen aus der Mitte des VI. Jahrhunderts vor Chr. in Betracht, so, um 
nur einige Beispiele zu nennen, auf einer caeretaner Hydria (Annali dell’ Instit. 
F) und einem Schaleninnenbild (Arch. Zig. 1831, Taf, 19, 3) des Louvre 
einer Amphora der Berliner Sammlung (Arch. Zig. 1858, Taf. CXIV, 1). 
Zu 2. ist zu bemerken, daß nach babylonischem Vorbild mit vier statt zwei Flügeln 
ausgestattete Monstra in der Frühzeit altionischer Kunst ni 

G. Weicker, Der Serlonvogdl, 8. 120). Auf der Würzburger Phi 
dei’ Tnstit., Bd. X, Taf. VIII) haben sowohl die beiden Harpyien als auch die sie 
verfolgenden Borenden vier Flügel, nur ist hier abweichend von unseren Münzen 
Tat. I, %4. 25 regelmäßig das eine Paar mit umgebogenen, das andere mit gerade 
auelanfenden Spitzen gezeichnet (vgl. auch Gorhard, Ausorlosene Vasenbilder, Bd. IL, 
"Tat. LXXXVIHI sowie oben 8.3, Ann. 1). Gogenüber unseren Hekten Taf. I,24. 25, 
wo von den vier Flügeln je zwei ganz naiv durch einen Zwischenraum getrennt 
neben einander angebracht sind ohne jeden, wenn auch noch so bescheidenen Ver- 
such das Hintereinander anzudeuten, repräsentieren dio beiden genannten Vasen 
eine wesentlich fortgeschrittene Kunststufe. Für schr hohes Alter spricht außerdem 
bei Taf. T, 24.25 die ganze Form der Flügel, die, cher Fichten- oder Palmzweigen 
ähnlich, noch nicht die straff, eilisierte Umbiegung wie in Gruppe IL zeigen, und 
nicht minder die Punktierung des Vogelleibes bei Taf. I,24, durch welche die Be- 
fioderung ausgedrückt werden soll. Die unter 3. beschriebene, schr charakteristische. 
Armhaltung ist ein der archaischen Vasenmalerei ganz geläufger Gestus. Außer 
einer cacretaner Amphora des Berliner Muscums (Gerhard a.a.0., Ba. 11, Taf. CXIX. 
CXX) ist. hierzu besonders das cbenda befindliche Schüsselfragment aus Aegina 
(Arch. Ztg. 1833, Taf.IX) zu vorgleichen, dessen im Knielaufschema rechtshin davon- 
Niegender Perseus zu der nach 1. gewendeten Figur des Staters Taf. I, 97 ein bis 
auf die abweichende Haltung dos anderen Arms genau übereinstinmendes Gegen- 


















































") 80 datiert ohne eingehendere Bogründung, abe 
mit richtigen Stlgefüh auch Wroth (Det. Cat, 
Mysla, Introd. 5, XV), dem Dabelon (Iraite, 
BALL, 1,59. 149) und Head (istorla numorumt, | _ tronprägung ers 
8.925) folgen, wihrend sonst seit Greenwell | reralt“ 500-404 ver Chr) beginnen laßt. 
(Yan. chron. 1897, 8,52) allgemein die Zeit 
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stück darstellt. Da dieses Fragment von Pottier mit Recht der zweiten Hälfte des 
VI. Jahrhunderts zugeteilt wird (vgl. Dumont-Chaplain, Is cöram. de la Grice 
propre, BA. I, 8.814 und 3181), kann es nicht zweifelhaft sein, daß unsere Münze 
in dessen orsto Hälfte zu setzen ist, wie die noch schr rohe Zeichnung im Verein 
mit der übertriebenen Beinmuskulatur beweist. Aus derselben Frühzeit stammt 
auch die stehende Flügelfigur Tat. I, 23, deren Armo in den Leib gesteckten, 
mit Knöpfen an Stelle der Hände vorschenen Stiben gleichen und deren im Vi 
hältnis zu dem verschwindend kleinen Oberkörper viel zu groß geratene Bei 
ebenfalls auf das rohesto wiedergegeben sind. Annlogien zu dieser Gostalt, die mit 
ihrer kindlieben Unbeholfenheit zu den ältesten Nenschendarstellungen auf Münzen 
gehören dürfte, findet man auf früharchaischen Intagli, z. B. in der Artemis mit 
zwei von ihr an den Schwänzen gehaltenen Tieren auf einem Stein aus der erst 
Hälfte des VI. Jahrh. vor Chr. (Furtwängler, Die ant. Gemmen, Bi. I, Taf. VII, öl). 
Bevor wir zu Gruppe III übergehen, ist noch kurz der hier abgebildete, von 
Babelon, Grocnwell, Wrotb u. 3.) fälschlich Kyzikos zugoteilte Elektronstater 
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zu besprechen. Wenn auch bei Fischen eine Stilvergleichung besonders schwierig. 
ist, so kann es doch keinem Zweifel unterliegen, daß der mit einer Wollbinde ge- 
schmückte Fisch dieses Staters nach seinem fast elogant zu nennenden Ausschen 
wesentlich später entstanden sein muß als die viel roher und unsicherer gezeichneten 
Thunfischo unserer Gruppe I (vgl. Taf.1,1.2.6.7.9. 10u.5.w.). Ihn hinter diese 
einzureihen geht aber wegen der von allen übrigen Kyzikenern völlig abweichenden 
Ausstattung der Rs. nicht an, da innerhalb einer so durchaus geschlossenen Ent- 
wickelung, wie sie das kyzikenische Incusum zeigt, ein derartiger Seitensprung?) 





























7) %o früher auch von mie (Wochenschr, 1. Klee. 
Philologie, 29. Jahrg, 1006, No, 20781, Sp-820) 
und neuentens wieder von Head (Hit, vum, 
1911, 8.629) im Oogenaatz zu seem Catalogue 
of greck coins of Iona (1602), wo er 5. 
den Stater unter dio unbeutiumten Hloktron- 
münsen cireit, von denen cs in der Introduc- 
on 8. KXUE. mit vollem Recht held: „ahich 
it wonld he hasardons to atribute, bat which 
Are, merortheles, probably In ih mal Toni, 

) Ba Tigt hier ganz derselbe 
einer Anzahl archascher Greifenmönzen, deren 
Zuweisung an Abdera ebenso die Kontinität 
der dortigen Hatrickelung von Incasum und 
Va-Typus zerstören würde und deshalb unmög. 
Hich is. Meinen dien eingehend begründenden 
Darlegungen (Xomisma II, &.10) weiß Max 
L. Strack (Die aniken Münzen Nord.Oriechen- 
Tands, AI 1, 8.6, Anz. 1) nur die lahme 
Behauptung Cogegenzustellen, dab „gleichen un- 




















(erühnliches Gowich und der Greif zu achr zu 
Gunsten einer Zuteilung nach Aldlra sprechen, 
(ind di schworniogenden slisischen Argumente. 
des In: 

ars ignorierend, mit der etwas peimiti wi 
enden Frage abtan zu können: „aid wir denn 
99 Vekannt mit den Münzschneidern (ieh), daß 

Isimmiheit sagen können, cs halle 
Gioer einen etwas abweichenden Oreifetypur 
geschaffen?" Wer sich nur enigermaken mit 
der sutiken Kunst beschäfigt hat, weiß, wie 
stetig eich lokale Schalen durch Jahrhunderte 
entwickeln und daß kleine Abweichungen wohl 
vorkommen (das hat niemand bestritten), aber 
nicht fremda Elements matoorhaft erscheinen 
(und wirder verschwinden. Folgerechte Aus- 


























see werden entwoder a priori abgelchnt oder 
in den Typus binelogearbeitet. 
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nicht leicht plausibel zu erklären sein dürfte. Dazu kommt, daß der 
durch. seine schlankere Form und das Fehlen der Iangen Rückenfl 
von dem der Kyzikener unterscheidet und höchstwahrscheinlich überhaupt keinen 
Thunfisch darstellt. Man wird hiernach den Stater einstweilen dem in ähnlicher 
Weise zwei oler gar drei Einschläge zeigenden „ienischen“ Elcktron:) zuzühlen 
müssen, dessen Aufteilung an bestimmte Orte noch nicht gelungen ist. 

Wir haben nunmehr Gruppe III genauer zu betrachten und fassen auch hier, 
wie schon oben bei Gruppe II, die Unterabteilungen als Ganzes zusammen. In un- 
verkennbarem stlistischen Fortschritt erscheint jetzt bereits alles Archaische ab- 
gestreift: die Augen der menschlichen Profilktpfe sind ausnahmslos richtig ge- 
zeichnet, die Körperhaltung der Figuren ist völlig frei, ihre Wiedergabe bereitet. 
lich den Künstlern nirgends mehr Schwierigkeiten. Zu den frühesten Geprägen 
der Gruppe gehört der Stater Taf. IV, 22. Der auf ihm dargestellte weibliche 
Kopf, zu welchem die in das zweite Viertel des V. Jahrhunderts vor Chr. zu setzen- 
den rotfigarigen Vasen des streng-schönen Stils (z.B. Gerhard a.n.O., Bd. LIT, 
‚Taf. CLXXXIY) vollkommenste Parallelen liefern, ist nämlich, wie schon Greenwell 
(Sam. chron. 1887, 8.94, zu No. 85) erkannt hat, eine genaue Kopie des Arethusa- 
kopfes gewisser syrakusanischer Tetradrachmen (r. B. Head, Num. chron. 1874, Tat. 
III, 3; Hill, Coins of aneiont Sieily, Taf. II, 3). Dieses Vorbild gehört nun zu den. 
Typen, welche Head (a. 0.0. 8. 11f, Tat. III, 1-0) sicher richtig der nach Ver- 
treibung des Thrasybulos beginnenden Demokratio (466-418 vor Chr) zuweist, und 
steht zeitlich ohne Zweifel on ihrer Spitze. Hiernach dürfte also unser Stater 
Taf, IV, 22 etwa um 460 vor Chr. entstanden Ex läßt ebenso wie Taf. IV, 23 
noch ganz die rundliche Fülle vermissen, die den jugendlichen Köpfen von Gruppe IV 
(Taf. V, 31-36; VI, 1.4.5.7. 8) ausnahmslos eigen ist und auch bereits den Aphro- 
itekopf unserer Gruppe 1II (Taf. IV, 21) charakterisiert. Daß dieser an das Ende 
der Gruppe zu setzen ist, beweist außerdem seine Haarbchandlung. Sie ist sicht- 
lich beeinflußt von den Meisterwerken der eicilischen Münzglyptik aus dem Ende 
des V. Jahrhunderts vor Chr., die nicht mehr das menschliche Huar einfach nur als 
Bestandteil des Kopfes in der zeitgenössischen Mode darstellen, sondern zum ersten 
Male versuchen, durch die Art der Wiedergabe seine Bedeutung für die künst- 
lerischo Gesamtwirkung des Bildes zu steigern. Diesem Zwocke dient das hald zur 
Manier werdende Prinzip, aus der Masse einzelne Strähnen loszulösen, die nun, bald 
zu Löckchen bald zu Häkchen geformt, sich um Stirn, Schläfen und Nacken ringeln 
und dem Kontar des Kopfes eine spielende Grazie verleihen (vgl. z. B. Hill, Coins 
of ancient Sieily, Frontispieco, 1-7, Taf. VI, 15-17; IX,2). Ganz die gleiche 
narbehandlung, für die sich auch aus der rotfigarigen Vasenmalerei des frei-schönen 
Stils Analogien beibringen lassen, vgl. z. B. den Dionysos und die Makarin auf dem 
‘von Furtwängler um 400 vor Chr. datierten Aryballos der Sammlung Sabourofl' 
(BA. 1, Tat. LY), zeigt nun der erwähnte Aphroditekopf Taf. IV, 21 und steht damit. 
in ausgesprochenm Gegensatz zu den anderen Köpfen der Gruppe III, bei denen 
das Haar entweder in leichter Wellung schlicht herabfällt (Taf. IV, 16. 17. 24) oder 
in eine steife Masse zusammengeärcht ist (Taf. IV, 19.20) oder in kurzen Strähnen 
3 Zwei Hinschläge =. U. bei Uabelon, Trahd, | und deren drei ebenda Taf),6. 1. 1780; 

DEAL, 1, Tat.1V, 0.5; 18,110.10.25 | 1.26 
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in den Nacken hängt (Taf. IV, 25.80) oder andere von einer Verwertung in dem 
angedeuteten Sinne gleich weit entfernte Wiedergabe findet. Der hierdurch hervor- 
gerufene Eindruck der Schlichtheit verstärkt sich noch, wenn man die in unserer 
Gruppe III angewandte Relieftechnik betrachtet. Abweichend von Gruppe II, wo 
sich nicht selten ein ziemlich bedeutendes Hochrelief, freilich noch ohne das in IV 
erkennbare technische und künstlerische Raffinement, findet, ist nämlich dns Relief 
jetzt wesentlich flacher. Die Stempelschneiler verzichten offenbar bewußt auf die 
Horausarbeitung verschiedener Höhonlagen, durch welche die Schatten vortioft werden 
und dio Plastik sich steigert. Es sind vielmehr flichenartige, lincaro Wirkungen 
beabsichtigt, wie sie der Parthenonfries und verwandte Schöpfungen hervorbringen, 
die wesentlich durch ihre edle Linienführung den unvergänglichen Eindruck hoheits- 
voller Schlichthei Ien und das peinliche Bestreben der Künstler erkennen 
lassen, unter Anwendung relativ einfacher Mittel ein Sichvordrängen solchen Details 
zu vermeiden, das die Gesamtwirkung beeinträchtigen könnte, In diese pheidiasische, 
Epoche ist ohne Zweifel die Hauptmasse der menschlichen Köpfe (und Ganzfiguren) 
unserer Gruppe III zu setzen, so vor allem Taf. IV, 16.20.24. 20.28.29, während 
dio oben als älteste der Gruppe III bezeichneten Köpfe Taf. IV, 22.23, denen sich 
stilistisch noch Tat. IV, 25. 27. 90 anschließen, aus dem zweiten Viertel des V. Jahr- 
hunderts vor Chr., also dor gleichen Zeit wie die Skulpturen des olympischen Zeus- 
tempels stammen und Taf. IV, 21 zu Gruppe IV überleitet. Bezüglich des Gorgo- 
neions unserer Gruppe III (Taf. IV, 31) ist noch zu bemerken, daß es zwar im 
ganzen den nach Furtwängler (in Roscher's mythol. Lexikon, Bd. 1,2, Sp. 1721) 
gegen Endo des V. Jahrhunderts vor Chr. auftretenden „rahigschnen“ Typus rc- 
präsentiort, durch dio herausgestreckte Zunge aber noch etwas von dem Schreck- 
haften des „archaischen‘ und „mittleren“ Typus bewahrt. Es stellt also eine von 
Furtwängler nicht gekannte Übergangsform dar und muß dementsprechend im 
letzten Viertel des V. Jahrhunderts entstanden sein. 

Für Gruppe IV ist die schon hei dem Aphroditekopf von TIT (Taf. IV, 21) 
bemerkhare kompliziorte Relieftechnik charakteristisch, durch die eine starko plast 
sche Wirkung erzielt wird; man vergleiche z. B. den Athenakopf Taf. V, 36 mi 
dem der Gruppe III (Taf. LV, 20) oder den Poseidonkopf Taf. V, 83 mit den ähn- 
lichen bärtigen Typen Taf. IV, 10.24. Die schon oben S, 30 erörterte raffinierte 
Haarbehandlung wird jetzt, wo nur irgend möglich, angewandt. Ahbgeschen von 
den sie ausschließenden steifen Locken des archaisierenden Ammonkopfes Tat. Y, 32 
und dem zusammengedrehten, aber viel freier als bei Taf. IV, 20 behandelten Haar 
der Athena (Taf. V, 80) wiederholt sich das Spiel mit den Hälchenenden nicht nur 
bei Demeter, Pan, Satyr, Münade (Taf. V, 34; VI, 3.4.8) und dem Jünglingskopt 
Taf, V1,8, sondern sogar — für die Würde dieser Götter wenig passend — auch 
bei Zeus und Poseidon (Taf. V, 80.33). Wo auf das Kunstmittel dieser zierlich ge- 
lockten Strähnen verzichtet wird, tritt an seine Stelle, gleichfalls in scharfem Gegen- 
satz zu Gruppe TIT, dio pathetische Wiedergabe eines wirren, mehr oder weniger 
regellos herabhüngenden Haares bzw. Bartes (Tat. VI, 1.2). Die ganze Auflässung 
der Götterküpfe entspricht durchaus der Kunst des IV. Jahrhunderts, die darauf 
ausgeht, die ernste Hoheit der ersten attischen Blüto zu mildern, die Göttertypen 
zu vermenschlichen. In dieselbe Zeit weist auch das Erscheinen der Portraitküpfe 
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Tat. VI, 9-11 und das in ihnen erkennbare, dem V. Jahrhundert vor Chr. im ganzen. 
‚noch fremde Streben nach Naturalismus. Wenn Six (Num. chron. 1898, 8. 197) in 
dem damals allein bekannten Portrait Taf. VI, 9 den Timotheos, Sohn des Konon, 
schen wollte, so erscheint es angesichts der jetzt festgestellten Mehrheit: von Por- 
traits fraglich, ob wir noch berechtigt sind, nach historisch bekannten Persönlich- 
keiten zu suchen. Jodenfalls besteht die Möglichkeit, daß hier kyzikenische Bürger 
von Rang oder Verdienst dargestellt sind, die man aus irgend einem Grunde der 
Ehre des Billnisses würdigte. 

Dom aus allen diesen Beobachtungen eich ergebenden Resultat, daß als obere 
Grenze unserer Gruppe IV etwa die Zeit um 410 vor Chr. zu gelten hat, wider- 
spricht scheinbar der Stater Taf. VI, 21, bei dem nicht nur die gezwungene Haltung. 
des hockenden Herakles zu den entsprechenden Darstellungen unserer wie der vor- 
angehenden Gruppo in einem auffälligen Gegensatz steht und am die archaischen 
Typen dieser Art erinnert, sondern auch der Thunfisch ganz wie in alter Zeit auf- 
recht im Feld neben der Hauptfigur angebracht ist (sgl. oben S. 18). Indessen be- 
weist, abgeschen von dem grob gekörnten Incusum der Rs., die freie Kürper- 
behandlung unwiderleglich, daß es sich hier um ein bewußtes Archaisieren handelt. 
Solches Zurückgreifen auf ältere Reihen der eigenen Münzprägung ist keine Selten- 
beit und 2. B. auch für Terina und Abdera nachweisbar (vgl. Nomisma T, $. 19 und 
11, 8.79). 

Die untere Grenze unserer Gruppe IV fällt mit dem Aufhören der kyzikenischen 
Elcktronprägung überhaupt zusammen. Für dieses würde das Jahr 334 vor Chr. 




















Sieg am Granikos in Verbindung. ragen Hieße, was jedoch von Babelon aus stili- 
stischen, von Gardner aus inneren Gründen bestritten wird?) Ist somit von dor 
‚genannten Münze als Boweismittel besser abzuschen, so kann anderseits doch auch 
die weitvorbreiteto‘) Ansicht, daß dio Goldprägung Philipp's II. von Makedonien 
den kyzikenischen Elektronemissionen ein plötzliches Ende bereitete, nicht als un- 
umstößlich richtig bezeichnet werden. Vielmehr wird man wohl mit Babelon und 
Gardner anzunehmen haben, daß Kyzikener in allmählicher Abnahme auch zur Zeit 
Philipp's II. noch geprägt wurden und erst Alexander's Kleinasien überflutendes 
Gold ihnen ein Ziel setzte‘). 

Wenn der vorstehende Versuch, die vier Gruppen des kyzikenischen Elektrons 
annähernd zu datieren, sich hierzu ausschließlich stilistischer Beobachtungen be- 
diente, so hat dies seinen guten Grund. Mit Recht bemerkt Babelon, Traite, 











?) Der besäglich Tarinas von A. 1. Erans (Journ. | *) Vel. Babclen, Tritt, Bd. I, 2, Sp. 14231, 
of hell, otd., Bd. XANI, 1911,8.136) her: | Anm. 4; Gardner, Procesdinge of the Bit 
jegen geäußerte Widerspruch ist mangels je. | Acad, 24. II, 29. Januar 1008, 8. 20. 

Hicher Begründung, die ihm auch schwer fen | *) Val. Groenwell, Nu. ehren. 1697, 8 05; Tiend, 
durfte, kauın der Erwähnung wert, Zutrefnde | _ listoria numorum”, 5.525; Macdonald, 
Beurteilung von Sulfragen darf nicht vonjedem | greck eos in te Hlnteran coll, Bd. 
erwartet werden, dich ensprichtennichtwisen- | _ Wroth, Brit. Cat. Mysia, Introd! 5. X 
schaftlichen Brauch, unbegründete Urteile em- 

platisch in die Welt zu ante 
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Bd. II, 1, Sp- 1514. „le dassement chronologique des cyzictnes est des plas delicts 
parce que rien, en dehors du style, ne peat, sauf exceptions, servir de guide“ (vgl 
Groenwell, Num. chron. 1887, $.30). Mit den „Ausnahmen“ sind einige Typen ge- 
meint, die man auf bestimmte historische Ereignisse hat; bezichen wollen. So soll 
die Nike mit dem Aphlaston (Taf. V, 2) nach Ch. Lenormant (IRorue mumism. 1856, 
8.38, Anm. 1) an den Secsieg des Timotheos im Jahre 364/3 vor Chr., der Kyzikos 
Yon der persischen Belagerung befreite, nach Greenwell (a.n.0. 8. 75 und 72) 
ebenso wie die Nereide Taf. V,7 an den Seesieg des Alkibiades bei Kyzikos im 
‚Jahre 410 vor Chr. erinnern und dio Eleutherin (Taf. VI, 27) nach Ch. Lenormant 
(& 3.0. 8.23) auf Alexander's des Großen Sieg am Granikos im Jahre 334, nach 
Head (Num. chron. 1876, $, 292) und Greenwell (a. a. 0. 8. 70 

über die spartanische Flotte bei Knidos im Jahre 394 anspielen, während Six (Num. 
chron. 189%, 8. 1971) dabei an den erwühnten Seesiog des Timotheos denkt und 
Gardner (a. a. 0. 8.20) an die Vertreibung der persischen Garnison im Jahre 305 
vor Chr. Alle diese Vermutungen sind jedoch ebensowenig beweisbar wie die schen 
oben $. 32 angefochtene Six’sche Annahme bezüglich des Portraits Taf. VI, und 
deshalb hier absichtlich aus dem Spiel gelassen worden. 

Nicht minder verkehrt wäre es, otwa durch Zählung der Typen für die 
Chronologie etwas erreichen zu wollen, wie dies neuerdings Max L. Strack bei den 
als Parallele zu unserer kyzikenischen Elektronreihe in Betracht kommenden Münzen 
yon Abdera versucht (gl. Die antiken Münzen Nord-Griechenlands, Bd. IT, 1, 8.321). 
Mit voller Überlegung wurde ein solcher Irrweg seinerzeit stillschweigend von mir 
‚gemieden, als es galt, die abderitischen Silberemissionen, deren Rückseitentypen man 
ühnlich wio die kyzikenischen Münzbilder als Magistratswappen anzuschen gewohnt 
ist, zeitlich zu ordnen (sgl. Nomisma I, 8.1). Wenn Strack erklärt: ‚daß jeder 
Beamtenname ein Jahr reprüscntiert, ist zwar bestritten, darf aber angesichts der 
hervorragenden Stellung des Namens und Wappens der Beamten kaum bezweifelt 
werden‘, und dann auf solchem Fundament, unbekümmert um die Zufallszusammen- 
setzung des auf uns gekommenen Materials, sein Zahlenspiel vornimmt, so wird 
zwar kaum jemand geneigt sein, den damit gewonnenen „Abweichungen im Ein- 
zelnen“ irgend welchen Wert beizulegen, doch sei hier ausdrücklich gegen diescs 
für jeden methodisch Geschulten sich von selbst verbietende Verfahren Einspruch 
erhoben, weil es sich mit dem Schein einer mathematisch sicheren Deduktion um- 
gibt. Der Zeitraum, über welchen sich die kyzikenische Elektronpri 
umfaßt, wenn wir ihren Bogian oben richtig in das Endo des VIL. 
vor Chr. gesetzt haben und mit ihrem Aufhüren bis um 330 vor Chr. hinabgehen, 
etwa 2?J. Jahrhunderte. An Typen sind rund 220 bekannt, so dab deren Zahl, wenn 
man an die möglicherweise uns verlorengegangenen denkt, ni hinter der 
Summe der Jahre zurückbliche. Hieraus aber auf einen 
Präglildes schießen zu wollen und lozleres deshalb als Nagitratssymbel aufzu- 
fassen würe durchaus verfehlt. Die Frage nach der Bedeutung dieser Vs.-Typen 
liegt außerhalb des Rahmens unserer chronologischen Studie und braucht hier nicht 
weiter erörtert zu werden. Nur ganz nebenbei sei darauf hingewiesen, daß der 
Annahme, die Vs.Typen stellten Beamtenwappen dar, gewichtige Bedenken. ent- 
gegenstehen. Wie will man dabei z. B. die nachweislichen Wiederholungen fremder 
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Münzbilder und andernorts vorhandener Kunstwerke erklären oder das Erscheinen 
des Korekopfes Taf. V, 35, der (nur nach 1. statt r. gewendet) das Stadtwappen 
des gleichzeitigen kyzikenischen Silbers 8112 

‚Nach der Meinung von Brandis soll „die Differenz des Gewichts als 
einziges Kriterium zur Bestimmung der Zeit‘ unserer Kyzikener „übrigbleiben® 
(vgl. Das Münz-, Mass- und Gewichtswesen in Vorderasien, 8. 178). Daß dies nicht 
zutrüft, lchrt cin Blick auf die nachstehend tabellarisch zusammengestellten Durch- 
schnittsgewichte, die bei Fortlassung einiger stark über- oder untergewichtiger 
Stücke eich aus der jeweils in Klammer beigofügten Anzahl normaler Exemplare 
ergeben. 
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Sicht man von den mit. einem Stern bezeichneten Durchschnittszillern, die wegen 
der zu geringen Anzahl der ihnen zu Grunde liegenden Exemplare unverwertbar 
sind, ab, so zeigt sich bezliglich des Staters, daß dieser in den Gruppen II und IV 
durchschnittlich 16,02 und in III 19,99 g, also nur ganz verschwindend weniger 
wiegt, wozu noch bemerkt sei, daß für Gruppe II dus Resultat auch dann dasselbe 
bleibt, wenn man fünf übergewichtige Stücke von 16,17 (No. 35, London), 16,84 
(No. 112, Paris), 16,30 (No. 99, St. Petersburg), 10,28 (No. 123, Warren) und 10,24 
0.72, Berlin) mitrechnet. Beim Scchstel sinkt das in I und IT gleichmäßig 2,65 8. 
betragende Durchschnittsgewicht in III auf 204 g, und beim Zwölftel hält es sich, 
in I und II unverändert auf 1,33 g. Diese Zahlen beweisen, daß die kyzikenischen 
icktronemissionen in auffallend gut. bleilendem Gi ausgebracht wurden. 
Die von Brandis angeführten Statere mit 16,7 und 16,208 gehören zu den ver- 
einzelten übergewichtigen Sticken, an denen es in keiner größeren Nünzreibe fehlt. 
Irgendwelcho chronologische Schlüsse sind daraus nicht za ziehen. 

Entgegen der bisherigen Annahme, nach welcher das Normalgewicht des k; 
kenischen Elcktronstaters ca. 10,20 g betragen soll (gl. Babelon, Traite, Bd. II 
Sp. 1892), hat sich aus dem vermehrten Material jetzt ergeben, daß er durchschnitt- 
ich nur rand 10,00 g wiegt. Man wir daraufhin genau zu untersuchen haben, 

65 in dieser Hinsicht mit dem Elektron sicher phokaischer Währung steht, und erst 
dann entscheiden können, ob diese in Kyzikos voll adoptiert worden ist oder eine 
Reduktion erfahren hat. Aus der Tabelle ist auch ersichtlich, daß die Ausprägung 
der Statere, von denen aus Gruppe I (ca. 000-ca. 550 vor Chr) bis jetzt nur 4 
zum Vorschein gekommen sind, in Gruppe II (ca. B50--en. 475 vor Chr.) ihren Höhe- 
punkt erreicht und in den folgenden Gruppen III (ca. 475-ca. 410 vor Chr.) und 
IV (ea. 410-ca. 330 vor Chr) wieder beträchtlich zurliekgeht. Das Gleiche gilt 
für die Sechstel, deren Zahl sich in III noch viel stärker verringert und in der 
Ietzten Gruppe auf mar 3 herabsinkt. Diesen beiden Hauptnominslen gegenüber 
spielen die kleineren Teilstücke eine untergeordnete Rolle. Das in Grappe 1 aller- 
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dings mit 18 Exemplaren an der Spitze stehende Zwölftel zeigt in II eine im Ver- 
hältnis zu Stater und Hekte wesentlich schwächere Zunahme und ist in III und IV 
verschwunden. Vierundzwanzigstel und. Achtundvierzigstel liegen über- 
haupt nur in ganz wenigen Exemplaren vor, die bei erterem sich auf die Gruppen 
I bis III verteilen, bei letzterom ausschließlich der Gruppe I angehören. 

Auch das Mischungsverhältnis von Gold und Silber kommt als Hülfs- 
mittel für die Chronologie der kyzikenischen Elektronmünzen nicht in Betracht. 
Denn wie mehrfach, zuletzt von J. Hammer (Z. 1. Num., Bd. XXVI, 1908, 8.261) 
auf Grand sorgfältiger Untersuchungen festgestellt worden ist, schwankt dauernd 
die. prozentuale Goldmenge bei gleichzeitigen Geprägen so enorm — z. B. bei den 
Stateren seiner jüngsten Gruppe © zwischen 15,65 % und 51,3% —, daß jeder Vor- 
such, den Feingehalt in dem angedeuteten Sinne za verwerten, als aussichtslos 
bezeichnet werden muß, eine Schlußfolgerung, die zu Recht bestehen bleibt, obwohl 
an Hammer’s auf Stilgründen basierter Gruppeneinteilung manches unhaltbar ist. 

Die Gestalt des Schrötlings endlich, um auch dies noch zu bemerken, 
erfährt im Laufe der Zeit keine so wesentliche Änderung, daß daraus etwas für die 
‚Chronologie zu gewinnen wäre. Wenn auch fast dreieckige Stücke wie Taf. I, 1 
‚später kaum wieder vorkommen, so bleibt doch eine gewisse Unregelmäßigkeit der 
Form für die kyzikenischen Elektronmlinzen bis zu ihrem Ende charakteristisch. 

Die vier Gruppen, in welche von uns das kyzikenische Elektron eingeteilt, 
worden ist, hängen, soweit die kontinuierliche Stilentwickelung ein Urteil darüber 
gestattet, untereinander eng zusammen. Daß die Tierbilder der Gruppe IE sich 
möglicherweise bis gegen 450 vor Chr., also in Gruppe IIL hinein erstrecken und 
der Aphroditekopf Tat. IV, 21 Gruppe IIL aufs engste mit IV verknüpft, haben 
wir oben 8. 97 und 8.30 geschen. Nicht minder augenfällig ist der unmittelbare, 
eine ‚interruption momentante* (vgl. Babelon, Traitt, Bd. IL, 1, Sp. 158) natürlich 
icht ausschließende Zusammenhang der Gruppen I und II. Ihn beweist sowohl die 
in IIn, 28-33 (Tat. 1, 29-34) vorliegende Fortsetzung der Thunfischserie von 
Gruppe I (Taf. I, 1-18) als auch die in IIa, 34-37 (Taf. I, 88) sich wieder“ 
holende naivo Art von Grappe I (Taf. 1,21), den Thunfisch mit dem ihn von seinem 
Platz als Haupttypus verdrängenden Tierbild in eine gewisse Verbindung zu bringen 
(sgl. oben 8. 17). Es kann hiernach als erwiesen gelten, daß die kyzikenischen 
Elektronemissionen während ihrer ganzen Dauer von ca. 000 bis ca. 330 vor 
keine wesentliche Unterbrechung erfahren haben. Wenn also die Porsorkönige, 
denen Kyzikos von 540 bis 478 vor Chr. untertan war (vgl. Babelon, Traitö, Bd. IL, 1, 
Sp. 149), wirklich die Elektronprägung der kleinasiatischen Griechen als Verletzung 
ihres Goldmonopols betrachteten, wie Gardner (Journ. of hell. stud., Bd. XXXL, 
1911, 8.180) meint, so muß Kyzikos von Anfung an und nicht erst seit ca. 490 
vor Chr. (Garäner, a.a. 0. 8. 163, 156) eine Ausmahmestellung eingenommen haben. 
Diese verblieb der Stadt auch unter der athenischen Hegemonie in auffallendem 
Gegensatz zu den übrigen im ersten attischen Sechund vereinigten Städten, die auf 
das Prägerecht verzichten mußten. Vielleicht hat deshalb R. Weil (Zeitschr. f. 
Num., Bd. XXV, 1906, 8.58) recht, wenn er in Kyzikos gewissermaßen eino zweite 
Münzstätte Athens sieht, das, selbst noch kein Gold prägend, „dort die Herstellung 
der für die athenische äpgt nötigen Goldmünzen“ besorgen ließ. 
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auf Grund sorgfältiger Stilbeobachtungen aufgestellte 
Chronologie der kyzikenischen Elektronprägung kann durch das Studium besonderer 
‚Typen möglicherweise hier und da noch weitere Stützen erhalten oder auch leichte, 
Grenzverschiebungen erfahren, wie überhaupt der archtologischen Forschung in dieser 
stattlichen Münzreihe ein füst günzlich unverwertetes Material für ergiebige Einzel- 
untersuchungen sich darbietet, Uns soll es genügen, wenn hier eine Basis geschaffen 
ist, die zum Weiterbau anregt und für viele offene Fragen Ausgangepunkte festlegt. 











Verzeichnis der auf Tafel I-VI abgebildeten Exemplar 
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21. Boston (Warren 1549). 





















22. Boston (Warren 1660). a. 31. Hoston (Warren 142). 
23. Par . 32. Ve. Boston (Warren 1424) 
28. Boston (Warren 1470) Ma Darin (ya). 
2. Hnag 33. Vs. Boston (Warren 1427) 
30. Dar. Re. Berlin. 
27. Va. Doston (Warren 1420) | 91. Barton (Warren 1490). 34. Pain 
Da. Para. 32. Paris (Luyaen) 38. Boston (Warren 1482). 
28. München, | 39. London, Cat. Myeln 20, 02. | 30. Boston (Warren 1440). 
>. Parl 1 34. Boston (Narren 1429) Tafeı v1, 
30. Paris (Luyası). 35. Brasel, 1. Ve. Doston (Warren 1459) 
31. Vs. Dosten (Warren 1502) | 30. Va. Boston (Warren 1437) Re. Im Handel, 
A. Parie, Paris 2.8. Petersburg, 
82. Berlin. 37. Va Boston (Warren 1a) | 5. 
33. Boston (Warren 1800) Mu. Paris (Luyns) “ 
Ve. Besten (Warren 1500) | 39. Boston (Warren 14). 5 
Re. Paris (Waddingten 010). | 39. Pol D 
Tatel W. Tafel v. 7 
1. Paris. Berlin. | ® 
2. Ve. Boston (Warren 1012) Paris % 
Ma. St. Petereburg. 0. Im Handel. 
1 


Berlin. 1. 
1 


1 
2 
5 

(Cat Mysia 50,70. | 4. Berlin. Jnkountchikof (St. Peters“ 
5 
% 























London, Cat. Myta 27, 68 dure) 
5. Berlin, Ba 12. Brüssel, 
& Woher (London). Weber (London) 15. Banton (Warren 1459). 
7. Paris (Lupoon). Boıton (Warren 170) 14. Berlin 
8. Ve. Boston (Warren 1401) | 8. Paris (Lara). 15. Pari 
Me Wien, Paris (Lay) 10. Boston (Warren 1450). 
9. Boston (Warren 1a). Doston (Warren 1485) 17. Va. Boston (Warren 1480) 
Boston (Warren 1514). Ma Paris, 
. Londen, Cat. Myıla 29, 78. | 18. Paris (Waddlagton 677). 
St. Peterebur 19. Bonton (Warren 1489), 
Posi (Fa 20. Para, 
Paris, 2. Weber (London). 
Para, 22. Berlin, 
Dosten (Warren 140). 23. Im Handil. 
). Landen, Cat. Myela 27, 68. | 24. Par. 
18. Boston (Warren 1130), Nünche 35. Boston (Warren 1515). 
10. Parie (Lupuen)- 1. Boston (Warren 1461). | 26. Par 
20. Paris (Luyao) Va. Boston (Warren 1468) | a7. Par 
2. Ya. Boston (Warren 1461) a. Weber (Hondon). 26. Paris (Luyaeı). 
Mi London, Cat. 33, 10. | 29. St. Petersburg. 29. Jameson (Marl). 
22. Vo. Boston (Warren 1501) | 21. Barton (Warren 1648). 30. Sofa, 
Me Tobingen, 25. Im Handel 31. Jameson (Pari)- 
29. Weber (London). 26. Weber (London) 32. Weber (London), 
24. Hoston (Warzen 145). 37. Boston (Warren 1889). | 35. Parl 
25. Jameson (Par), 28. London (neue Errerbung). | 34. Bari. 
28. Va. Boston (Warren 1474) | 29. Paris (Luyass). 35. Weber (London). 





Nachtrag. Während des Druckes dieser Abhandlung ging mir der Abdruck 
eines jetzt im Besitz des Horrn Vicomte de Sartiges zu Paris befindlichen Staters 


8 HL. von Fritze, Die 


zu, der das Nat ‚m neuen Typus bereichert und deshalb hier abgebildet 
sei. Er gehört, wie die unregelmäßig vertiefte Fläche seines noch nicht durch 
das Balkenkrenz geteilten Incusums zeigt, zu unserer Gruppe I. Dazu stimmt auch 
der Stil des Vs-Bildes, das, zwei mit den Abschnittsflächen aneinandergelegte Thun- 
fischköpfe und daranter einen rechtshin gewendeten Thunfisch darstellend, dieselbe 

mitive Kunststufe erkennen läßt, welche die ähnlichen Typen jener Grappe 
Das die Anzahl der Statere unserer Gruppe I auf 5 erhöhende 
Stück wiegt trotz ziemlich starker Abnutzung 1625 g, ist also offenbar über“ 
gewichtig und würde, wenn mit eingerechnet, den in der Tabelle auf 8.84 an- 
gegebenen Durchschnittshetrag von 16,16 in 16,18 verwandeln. 


a» 


Es sei gestattet, im Anschluß hieran auch öffentlich allen denen zu danken, 
die in uneigennützigster Weise die vorliegende Arbeit durch Mitteilung neu auf- 
tauchender Exemplare in Abdrücken oder noch unveröffentlichten Abbildungen 
fördert haben, vor allem den Herren A. Feuardent, R. Jameson, 8. Pozzi in Pı 
und von Jakountehikoff in St. Petersburg, von denen mir aufs liberalste sowohl 
verschiedene noch unbekannte Typen wie auch mehrere durch ihre Erhaltung her- 
Vorragende Stiicke zwecks wissenschaftlicher Verwertung zugänglich gemacht wurden. 


Berlin, Mai 1912. 





ronprägung von Kyziken 


























H. von Fritze, 


Berichtigung. 
In An. 1 auf 5. 22 it statt: des V. Jahrhunderts vor Chr. zu lesen: des VI. Jahrhunderts vor Chr. 


2 , 2389338 
3®;::00%0 
„936 2a 9: °- 6" 
5909555: 
eo3370:@4 
CHE RW 
na 58883 m 
Bde: 


29:,890368 
38939088 
oe @ 8 &®:% 
zussn: 


Fagung v 
er 


:DPIHDHYD N 
a! aRB® ® 
EL tE 
99 ®® ELLI ww; 
ee OR oa» ®e®8 » : 
09 ..990®}; 
9 DI 39 IN 90 


'OPAPRHHR9H 
Be er 

Ama oa»: 
aan 98 ® ®® ; 
ran 


SHE HRADR 


:SAOPIHOONR 
DOIFIAIYIMD 
IIITIITErRE 
4440 I Er. 
GEDRHHTADE | 
BEER HAHIDDA 
SISODOU PIO9 


BrSISITT > 
+4 wg - ED E%) ey) E 
2318 | f 
Ban 
ss 0998): ®o 


: OBSDPRIRBSHIL 
BSBPIDOBAPOPH 
BOOHHHRPORB! 
SPHRBIEAOBE! 
BOHROOSDO9 
BDOREHHORHB 


NOMISMA 


Untersuchungen auf dem Gebiete 
der antiken Münzkunde 


Herausgegeben 


Hans von Fritze una Hugo Gaebler. 


VIN. 





Berlin 
Mayer & Müller 
1913. 


Beiträge zur Erklärung griechischer Münztypen. 
Hierzu Tafel I und II. 
x 
Alte Kultbilder. 


Die nachstehend besprochenen Idolo, insgesamt weibliche und kleinasintischen 
Ursprungs, sind Kultbilder von hoch altertümlichem Charakter, die wir aber in der 
Mehrzahl erst aus Münzen der Kaiserzeit kennen lernen. Die meisten wurden bisher 
unrichtig gedeutet, und für einige, wie das von Rodos (No. 9), der Ptolemaier 
(Xo.10), von Pergsnon (No. 14) und Elaiusa Sebaate (S. 195.), können auch die hier 
vorgeschlagenen Erklärungen nicht als völlig gesichert gelten. Keine Aufnahme 
fanden in dieser Zusammenstellung die Kultbilder des europiüschen Griechenlands, 
ferner die allgemein bekannten Typen der Athena und Kybele, der samischen Hera, 
der Artemis Astyrene, Ephesia‘), Leukophrys, Pergaia und von Anemurion, sowie 
auch die vielleicht Artemis zu benennende Göttin von Erythrai (Kat. Brit. Mus. 
Tonia 139, 197, Taf. XVI, 4), die Doppelbilder von Aspendos, Anemurion und des 

Ikischen Selinus, eino Gottheit zu Sagalassos (Kat. Brit. Mus. Lycin etc. 217, 30, 
"Taf, XXXVIIT, 10; Tmhoof-Blumer, Kleinas. Münzen IT, 305, 20, Tat. XIV, 14), die 
syrischen und phönizischen Gottheiten und endlich die Baitylen, womit die Lücken 
ziemlich vollständig aufgezählt sein dürften. 

Unter den alten Idolen der kleinasiatischen Münzen nimmt Artemis nebst 
der ihr verwandten Hekate numerisch bei weitem die erste Stelle ein. Rechnet. 
man die in ungezäblten Städten verchrten Formen der Ephesia, Anaitis und Per- 
gain je nur einmal, so ergeben sich trotzdem nicht weniger als etwa 17 Artemis- 
Typen, zu denen sich noch ungefähr 10 der Hekate gesellen. Athena ist vertreten 
mit etwa 10 Typen, Aphrodito mit und den Baitylen des kilikischen Aphrodisias 
und von Paphos, Kybele mit 2 oder 3, Kore mit 2 und Hera mit nur einem?) 



































') Über den archltektonlschen Kopfichmuck der | Perithos und 





denn das Shaliche, in 
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2 E. Imhoof-Dlumer, 


Diesen weiblichen steben in Kleinasien auffallend wenig männliche Gottheiten 
altertümlichen Charakters gegenüber: Zeus in seinen karischen Typen (Nomisma 
VI, 155), Apollon‘) und endlich Dionysos, letzterer nur in einigen Hermen, 
falls nicht etwa das Idol von Sinope (Babelon-Reinach, Recucil gen. des mon. gr. 
d’Asie mineore ], 1, 2026, 111.193, Taf. XXVIL, 21.80) auf ihn zu deuten 














1. Artemis von Abydon 
DR IS. Va-CEMICH, TOV r. Kopf des Augustus recht. Dir. 
Ay, Alte. Auf ciner Mara ein hermensriger haliletes Ldul 
mit Tarmkronel) von vorn, die Unterurme seitwärt gesrect, in der 
1. Zweig. Din 
BE digen 105 (le Ape) =Ier Tate 1 
HKS Va RalCal in encm Kranz Pie. 


| Auf einer Ds ein hemenarign Dkleiets Ad! mit Kal- 








{hos und Schleier von vorn, die Unterarme 
1. Zweig. Pkr. 
Berlin (vorher Läbbecke). — Tafel 1.2 
Sestini, Descripio num. ve. (17%) 206,22, Tat. VI 10 (den Titel Kaizop bezicht 
Satin auf Augustus, en it aber vermalich Nero gemein) 
9 K 16. Vs. NEPOX 1, KAICAP r. Brustbild des Caesars Nero mit Mantel linkshin. 
Rs. Ebenso wie No. 2. 
Berlin, 
Paris, Ins. Waddingten No. 100. 
Seatink, Deseritio mu. vet. 204, 2. 
4) K 16, Vs. TPATAN 1, OC unten, KAICAP r. Kopf des Traianus mit Lorbeer 





itwärts gestreckt, in der 





zechtshin. 
Rs. Ebenso wie No. 2. 
Pariı. Im. Waddingten No. 1070, Taf 1,15 (a Apollo, — Hier Tafel 1,4 


5) K®0. Vs. ATID KAICAP T r., PAIANOC 1. Ebenso wie No. 4. 
Rs. Ebenso wie No,2, aber rechts neben der Statue das Vorderteil eines 
rechtshin stehenden Hirsches. 
Berlin (vorher Anhosf). Ihcof-Blaner, Orioch. Münzen 7, 39, Taf. VI 20. — Hier 
Tafel, 
6) K 16. Vs. AAPIAN r, KAICAP 1. Kopf des Hadrianus mit Lorbeer rechtshin. 
Rs. Ebenso wie No. 2. 
at. Beit. Mus. Troas ei 7,50 (ungenau) 
MK 15. Vs. BPOC r, KAICAP 1. "Kopf des Caesars M. Aurelius rechtahin. 


Me A|® Ebene wie No. 





Berl (sorher TmtıooP). Imhoof-Dlamer, Kleinas. Münzen I, 33,2 
Sestini und Mionnet nennen das altertämliche Götterbild dieser Münzen Artemis, 
Wroth cin der Artemis Ephesis ähnliche, Babelon (Inv. Waddington) bald Apollon 


') Aysllon Chresterio (Algal), Diäymens, Lykeios | und von Sinepn Ebentorile wären aus dem. 
(oder Tarıcı), Sminthens sowie von Attuda _ curoplischen Griechenland zu verzeichnen, 
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bald Artemis. Unbestreitbar stellt es aber in allen Fällen eine abydanische Ar- 
temis dar, die sich von anderen, ähnlichen Idolen durch den Lorbeerzweig in ihrer 
L. unterscheidet. Obgleich dieser vornehmlich Apollon zukommt, kann er bei Ar- 
tomis nicht hefremden. Er diente nicht nur häufig zur Bekrünzung der Göttin, 
sondern erscheint hin und wieder auch als ihr Attribut, z.B. in Abdera, Anemurion, 
bei der Kyparissia in Lakedaimon sowie der Artemis 
Ephesos und Smyrna‘). Von Apollon kann auf unseren abydenischen Geprügen 
schon darum nicht die Rede sein, weil dessen archaischer Typus stets durch völlige, 
Nacktheit charakterisiert wird, und zu Gunsten der Artemis spricht endlich auch 
der Hirsch der Münze No. 5. Die Bedentung des Artemiskultes zu Abydos ist 
hinlünglich bezeugt durch die lange Reihe abydenischer Silber- und Kupfermünzen 
aus den letzten Jahrhunderten vor Chr., dio ohne Unterbrechung das Brustbild der 
Göttin mit und ohne Turmkrone zeigen, sowie durch den Bericht des Polybios 
(SVI, 31,2), daß bei der Belagerung von Alydos durch Philipp V, die Bewohner der 
Stadt alle ihre Frauen im dortigen Artemisheiligtum unterbringen konnten. 











2. Artemis Panionios(). 
9) R 38. Vs. M ATPILAIOC OYMPOC KAICAP Brustbild des Caesars M. Aurelius 
mit Mantel linkshin. (Mit dem Stempel dor Sammlung d’Este,) 
Rs. IIPONO M KA BPONTZ 1, NOC ACIAPXOY KAI APXIE r., DELC 
DI HOAERN KOIN unten. Kultbild mit Kalathos nebst Mondsichel auf 
dem Haupte und ganz verschleierter Gestalt von vorn unter dem Bogen 
einer dreistufigen Tompelfront mit sechs korinthischen Säulen und 
reichgeschmücktem Giebel. 
Mailand (Drra). Sein, Mas. Hedervar. I, 198, 4 [daraus Moanet Sup. VI, 
Ita, Kat rk. Mus, Tonia 16, An. und Hhtrla wumorum "500. — Her 
Von dieser Münze des ionischen Bundes der dreizehn Städte scheint eine Ab- 
bildung bis jetzt nicht vorhanden zu sein. Auch dürfte Head das Stück weder im 
Original noch durch einen Abguß gekannt haben, sonst hätte er den Typus achwer- 
lich als Tempel der Artemis Ephesia angegeben. Denn von dem berühmten ephesi- 
schen Artemision unterscheidet er sich deutlich schon durch seine abweichende 
Form, die sechs glatte statt acht mit Reliefs goschmückter Säulen‘) und eine Bogen- 
verbindung in der Mitte zeigt, und auch das Kultbild ist nicht das der Artemis 
Ephesin. Es ontspricht vielmehr, von der Mondsi F 























hel und dem Fehlen dor Päanzen- 
symbole abgesehen, ziemlich genau dem der Iydischen Kore (Tafel II, 27 f), ist mit 












(Gmprma). Yet 
102, 3621, Taf, XIV, 14 Artemis neben Lor- 
beertaum. 


für Anemurion: Kat. Urit. Nas. Lyeacnia |?) Diese Skulpturen an den Sulen der Artemieions, 
et. 43,7, Tat VI 7; — für Lakedı von denen Bruchstücke erhalten sind (E. Car 
Tmhoof und Gardner, A numismat, commentary | tus, Arch. Zig., 9. Jahrg, 1879, 72, Taf. 
on Pausanis 5h, Taf. N, 4; — für dieArte- | 63.40), finden Sch auf verschiedenen ephei. 
min Panionios: Imboof-Diumer, Kleis. | schen Münzen angedeutet: Donaklsen, Archl 
Münzen 1, 61, 73, Taf I, 22 und Zur griech. | tectura numism. 21, No. VI; Kat. Brit. Mus. 
und rom. Münzkunde 68,16 (Ephesos); Kat. | Tonta 77, 224, Taf X, 7 
v 














4 FImhoof-Blumer, 


ihm jedoch trotz der Darstellungen des Persephoneraubes und der suchenden Demeter 
auf anderen Münzen des ionischen Bundes nicht zu identifizieren, da bei keiner der 
dreizehn Städte der Korekult durch ein altes Idol bezeugt ist und überdies die 
Mondsichel am Haupte der Göttin nicht zu Kore paßt‘). Ohne Zweifel handelt es 
sich hier um cin Artemisbild, für das aber weder die Ephesia noch die ebenso aus- 
gestattete Klarin von Kolophon*) in Betracht kommt. Auch die Laukophrys von 
Magnesia kann, da dies Stadt außerhalb des Bundes stand, nicht damit gemeint 
in, sehr wohl dagegen die Artemis Navtövtos, von der jlngere Gestaltungen 
'n Münzen von Ephesos und Smyrna vorliogen®). Für solche im Laufe 
der Zeit eintretende Vervielfültigung der Göttin in verschiedener Form böten die 
ophesischen Münzen eine Parallele, auf denen die heischriftlich genannte "Aptsuc 
"Ezeoia sowohl in Gestalt des bekannten Kultbildes wie auch als Jägerin, zu Fuß 
oder in einer Hirschbiga, orscheint (Kat. Brit. Mus. Tonin SO, 244. 250. 204. 327. 
344. 306. 385. 307). 
Wo der Tempel der Artemis Pa stand, ist nicht überliefert. Da indessen 
Panionion bei Mykalo dem Poseidon geweiht war, wird man ihn wahrscheinlich 
nicht ebendort anzunehmen haben, sondern den Anm. 3 erwähnten Münzen zufolge 
in Ephesos oder Smyrna oder vielleicht auch je einen an beiden Orten. 




















3. Die milosische Artom; 
Vs. AU KMATP ., ANTONEINOC r. Brostbild des 
calla mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin. 
Rs. EIII APX MPY L., TANEI EINIKPATOT-B oben und r., ENIAAEEN 
im Abschnitt. Stehender nackter Apollon Didymeus von vorn mit 
Hirsch auf der R. und Bogen in der L.; zu seiner Rechten Kultbild der 
milosischen Artemis in Chiton und Überwurf von vorn mit hohem 
Kalathos, über den ein weiter, bis zum Boden fallender Schleier gezogen 
, in der R. Schale, in der L. Bogen; zwischen den beiden Statuen ein 
konischer Gegenstand, vermutlich Altar oder Omphalos. 
Par. (eruin), Numitmata med. mar. valzo modaglioni, Ta.20, 3 [daraus Ger 
Antike 1], Abtildung ungenau; Mionne I, 389, 
Apollo, Tune Pronaba und Telsphores); J. Frrdlaender, Zeitschr. Nam. IV (1 
3004. — ler Tafol I. 

Die von Mionnet und Friedlaender vorgeschlagene Zuteilung dieser und anderer 
Münzen der Kaiserzeit nach Aigialos in Paphlagonien widerlogten P. Lambros 
(@eitschr. £. Num. LIT, 1876, 2187) und W. Wroth (Kat. Brit. Mus. Crete ote., 
Introd. 8. XLVII, Ann. $), indem sio als deren Prügeort Aigiale anf Amorgos er- 
kannten. Das weibliche Idol wurde bis jetzt allgemein, außer von Gerhard, für 
era gehalten. Es stellt indes die milesische Artemis dar, die, mit und ohne 
Hirsch, meist gleichzeitig, aber auch wie hier zusammen mit Apellon, als Münzbild 













































') Unter den zahlreichen Kultildern der Kore 2; Imoof-Bluner, Klsinas. 
mur eines vom Silandos, und zwar wohl verso- | wo cs „Älaria® satt „Epheiiat heilen sol 
hentlic, mit der Mondsichel ausgestattet; Kat. | *) Inhoof/Vlamer, Zur griech. und röm. Münzkunde 
Beit. Man. Lydia 99,21, Tal X, 65,16 (Epheso); Kat. Brit. Mur. Tonia 251, 

9) Kat Bei. Mus. Ionia 42T, 44.45.59, Tat, VI, | 196£, Taf. XVII, 2 (Smyrme), 
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von Milet erscheint‘). Milesische Typen, nämlich Apollonkopf und der nach einem 
Stern zurückblickendo Löwe, begegnen uns außerdem noch auf einem anderen, 
Gepräge von Aigiale (Imhoof-Blumer, Num. Zeitschr. XVIIL, 180, 2348), 
eine mit unsorer No. 9 gleichzeitige Münze von Minoa auf Amorgos das Kultbild 
der samischen Hera zeigt (vom Schlosser, Nam. Zeitschr. XXIIT, 1891, 4, Fig. 2). 
Diese Wiederkehr fremder Münztypen auf Amorgos erklärt sich darans, daß die 
Insel von Samos und später von Milet Ansiedlor empfangen hatte, dio ei 

meinden bildeten. Zu den dies bezengenden Inschriften“) treten best 
eben angeführten Münzen, die Aiginle zu einer milesischen, Minoa zu einer samischen 
Kolonie stempeln. 















4. Artemis Kindyas, 
10) K 18. Va. Vorderteil des fliegenden Pegasos rechtshin. 
Rs. BAPIYA r [TON 1. Kultbild der Artomis Kindyas auf einer 
Basis von vorn mit Chiton, umgürtetem Oberkleid und Schleier über dem 
Stophanos, die Arme üher dem Busen kreuzend. 
Kopenhagen. Inhof.Diamer, Orisch. Nanzen 140,49, Taf X, 4 — Hier Tafel 1,7. 
11) K 17. Vs. Fliogender Pegasos rechtshin. Pkr. 
Rs. BAPIYAI r, MTON 1. Ebenso wie 
Berlin. Arch. Zug. 1614, 941,28, Taf, XAUL, 28 und ebenda 1 
Tafeln, 
Fat. Dr, Mur. Carla ec. 7,0 
19) K 19. Vs. Ebenso wie No. 11. 
Rs. Ebenso wie No. 11, aber die Göttin mit zackiger Stephane. 
rin. — Tafel 
18) K 17. Vs. Stehender Hirsch rechtahin. Pkr. 
Rs. DAPIY r., ANTON 1. Kultbild der Artemis Kindy 
No. 1. 
Merlin (nerpräg) 
Kat. Dit Mr. Carla et. 7, 10, Tal X 
Parie. Mionnet I, 30, 10. 
14) K 19. Vs. Ebenso wie No. 13 
Rs. BAPIY 1, AIHTON 
ern. — Tafoı 1.12. 
15) R 22. Vs. AT KAI ASP ANTONINOC Kopf des Pius mit Lorbeor rechtshin. 
Rs. BAPIYAL L, HTON r- Ebenso wie No. 10. 
München (verker Cousinry). Mionne I, 900, 12. — ir Tafel 1,10 
Überlieferungen bei Polybios (XVI, 12,3) und Strabon (KIV, 658) sowie In- 
schriften?) ließen bereits vermuten, daß wir in dem Kultbild der Münzen No. 10--15 
die Artemis Kindyas zu erkennen haben, gesichert wurde diese Deutung aber 





3. — ir 








wie bei 











7 (Aberprit) 





. 10. 





7. Ebenso wie 















Itederrar. I, 169,29, Taf. XIN, 0 | de mm), 121,10, Tat. XKXI, 10. 
(mit falscher Lesung und Beschreibung); Anbonf- | 7) Ross, Iselrdsen IL (1049), 62; Dar 
Dlumer, Kleines, Münzen T, 97,10, Tat. I,12 | _ son Orischenlund II (1508), SISf. 
und Zar griech. und röm. Münzkunde 5, Tal, |) Le Das und Wadlington, Insr. d’Asle mine 
3.4. — Mit den zwei Kultbildern von Milet | No. 400. 497; Bull. de cart. heil. 7 (Ik), 
wurde auch in Vergamen geprägt: Mionnet Il, | 101,14 und XII (16%), 37,6. 

01,570 Lenormant, Non. gl, mpthol (Trio 
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erst kürzlich durch zwei andere bargplische Geprüge, auf denen ein Hirsch dem 
1dol beigegeben ist"), und. ein drittes, späteres (Tafel I, 18 = Inv. Waddingtor 
No. 2983) mit der Beischrift APTEMIC KINAYAC um den Kopf der Göttin. Letz- 
terer, im Profl nach r., von flacher und kunstloser Ausführung, ist wie auf unserer 
12 (Tafel 1,9) mit einer Zackenkrone geschmückt, die bei einem anderen, wohl 
um ihm ein altertümliches Ausschen zu geben, von vorn dargestellten Kopfe der 
Göttin aus der Zeit des Augustus (Inv. Waddingten No. 2234) fehlt. 
16) 890. Vs. Kopf des Antiochos III. mit Diadem rechtshin. 
Rs. BABIAERE r., ANTIOXOY 1. Nackter Apollon mit Pfeil und 
Bogen anf dem Omphalos Jinkshin sitzend; im Feld 1. das Kultbild der 
is Kindyas auf einer Basis von vorn mit. Chiton, umgürtetem 
Oberkleid und Schleier über dem Stephanos, die Arme über der Brust 
kreuzend; im Abschnitt Monogramm. 
Kat. Brit. Mas, Seleuid king 24.11, Ta VII, 6. — Hier Tafel LU 
Gardner identiiziort das Kaltbild dieser Münze mit dem der Göttin von Myra 
Die Ähnlichkeit beider beschränkt sich indes anf ihr altertümliches Aussehen; i 
den Einzelheiten dagegen stimmt das Idol des Totradrachmons genau mit dem un- 
serer bargylischen Gepräge überein, so daß man das Silberstück hiernach dieser 
Stadt zuteilen darf, und zwar der Zeit vor des Antiochos Niederlage hei Magnı 
(190 vor Chr.) 
































5. Artemis von Sobastopolis 
17) R 19. Vs. SOMITIANOC r., KAICAP 1. 
rechtshin. 
Rs. CEBACTON x, ONEITON 1. Kultbild der Artemis in Chiton und 
Oberkleid von vorn, über dem Kopfe ein Schleier, der 
bis zum Boden reicht, die R. am Basen, die L. gesenkt. 
Berlin (orber Taboo). Thof-Mlumer, Kleinas. Münzen I, 1 
Mer Tafeln 
Aus späterer Zeit, otwa den orsten Decennien des TIT. Jahrhunderts nach 
stammen die beiden folgenden Minzen: 
18) K 20 Va. IEPA CINL, KAUTOCr. Brastild des Sonats mit Gewand nach r. 
Rs. CEDACTO 1., NOAEITON x. Kultbild der Artemis in Chiton und 
Oberkleid von vorn mit Kalathos, über dem ein fast bis an den Boden 
herakhängender Schleier liegt, die R. gesenkt, die L. unter der Brust. 








Kopf des Domitianus mit Lorbeer 





















Berlin (vorher Inhoof). Tnhoof-Dlamer, Griech. Münzen 11, 445, Taf. X, 9. — 
Iter Tafel 1,10. 
Derlin (sorher Läbberke) 


Btionmet IT, 356, 17 (mit Tala Domma). 





Diese Göttin, die such auf gleichzeitigen Münzen 

hoof- Blumen, des Myra benachbarten Kyaneni (Kat. ya te 
zweite von T 31,7, Taf. IL 9) und aufIykschen Provinzial. 
Mur. Caria ec. 72,18, Taf. X, 0. münsen des Chain (Ihocf-lamer, Zur griech, 

9 I. Wallingten Tat.Vi, 5.(= bier | und ron. Mnzkunde 281, 11.12) vorkommt, 
Tafel 4, 16) und No. 2120, Tat. VI, 0 wird für die Ipkiche Artemis Bleuthers 
Beit. Mus. Ayla et. TI, IL, Taf. gehalten. 














Wieiträge zur Hirklärung griechischer 





19) K 23. Vs. AIMOC r. Kopf des jugendlichen D 
Its. Ebenso wie No. 18, aber die R. unter der Brust, die L. gesenkt. 
Berlin (vorher Ion), — Tafel 1,1% 
Kat. Brit. Mus. Cain ec. 10,8 Tat. AS, 10. 
20) K 32. Vs. [AYJ KAT TI AI AAPI 1, ANOC ANTONINOC r. Kopf des Pius 
mit Lorbeer rechtshin. 
Ra. CEBACTO|I 1, OAEITE r, N im Abschnitt. Zwischen zwei Kriegern, 
die einander die R. reichen, das Kultbild der Artemis (wie bei No. 10) 
auf hoher Säule, an deren Fuß eine Hindin linkshin liegt, auf welcher 
ein zurückblickender Adler mit geöflneten Flügeln nach 1. steht. 
Bern (vorher Inboo). Imhoot-Hluner, Kleines. Münzen 1, 0, 
Täter 1,1 
Par. Nionnet I, 336, 10 
Von der üstlichsten karischen Stadt Sebastopolis, deren früherer Name nicht 
bekannt ist, haben wir nur aus Münzen und Inschriften Kunde. In den letzteren 
ist von Götterdiensten nicht die Rede), dagegen zeigen erstere außer dem hier 
beschriebenen Kultbild noch Zeus, Athena, Artemis den Hirsch tötend, Hekate, 
Hormes-Helios, Dionysos, Demeter und Horakles. Meine Vermutung (Griech. Münzen 
149), daß es sich bei dem altertümlichen, bald als Hera bald als Aphrodite erklärten 
Idol um Artemis handele, scheint mun bestätigt zu werden darch unsere Münze 
No. 20, wo vor der Statao eine Hindin als Opfertier der Göttin liegt. 














— iier 




















6. Artemis von Hyllarima. 
21) K 25. Vs. AYTO KAT ANT r, QNEINOC 1. Kopf des Pius rechtshin. 
Rs. YAAAPI r., MEON 1. Hermenartiges Idol der Artemis von vorn 
mit Kalathos, Ohrgehängo und kreisförmigem Kopfpatz, die Unterarme 
reizten Fingern seitwärts strockend. 











Das offenbar als Artemis zu dentende Kultbild dieser noch unedierten Münze 
hat Gestaltung und Kopfschmuck mit der Fphesia gemein, unterscheidet sich von 








ihr aber durch das Fehlen der Tünien. 
7. Artomis Astias. 
22) K 81. Vs. AYT-K- 1., M-AY- KOMOAOC r. Brustbild des jugendlichen Com- 


modus mit Lotbeer, Panzer und Mantel rochtshin. 
Rs. JAC 1, EON r. Auf einor Basis das Kultbild der Artemis Astias 
mit Kalathos und Schleier von vorn, ohno sichtbare Arme. 
Paris. Mionnet At, 304,292 (als Tuno Promuha); Gerhard, Über das Metroon zu 
Athen (160), 30,7, Taf 1, 7. Hier Tafel 1,2. 

Dieses roh ausgeführte Idol ist ohne Zweifel eine Darstellung der auch in- 
schriftlich?) bekannten Artomis Astias, von deren Kultild wie von dem der 
Artemis Kindyas zu Bargylia die Sage ging, daß es, obwohl untor freiem Himmel 
stehend, niemals beschneit oder beregaet werde (Polyb. XVI, 12,3). 




















"3 Ball. de corr. hell, 1X (1880), B4GF; Streit, |) Vel. die Zusammenstellung von Th. Reinach, 
An erigr. jourey in Mala Miner (1688), 27 | Bevas des einder gr. VI (1600), 165. 





8 FE. Imboof-Dluner, 


8. Artemis von Kidramos, 
3) K 9. Vs. ZEBAET r, OL 1. Kopf des Augustus linkehin. 
Rs. KIAPANUINON 1., MOTZALOE | KAAAIKPATOTE | HP (dreizeilig) 
7. Stehende Göttin in Chiton und umgürtetem Oberkleid von vora 
mit Schleier und darüber Zackenkrone oder gerieftem Kalathos, die 
Unterarme mit lecren Händen seitwärts gestreckt. 
Derli (evei Exemplare, eines davon vorber Löbbecke). 
CS. Imboofuner, Klinu Mnzn I, 150,1, Ta. Y, 1. — Hier Tafel 4.1. 
Während hier das Gewand der Göttin in schönen Falten herabbängt, versteift 
es sich auf den folgenden Münzen nach Art älterer Kultbilder. 
29) K 25. Vs. ZEBAETOX r- Kopf des Claudius mit Lorbeer rechtshin. 
Rs. HOAENON ZE 1., AETKOY KIAP r., im Feld 1. AMIL, r. NAN 
Ebenso wie No. 29, mit Kalathos und lang herabhängendem Schleier. 
MS. Imbvoihumer, Klaas. Münden 1, 140,2. — Mer Tafel 1,26 
Kat. Brit. Mus. Cala et. 81,8 (ls Nero und Aphrodite) 
Berlin (rorher Lähbecke) im. X (18), 8,48; Vs, mit Strahlekrone 
S)K 2%. Vs. AT KAITPAL, ASPIANOC r. Brustbild des Hadrianus mit 
Lorbeer und Mantel rechtshin. 
Rs. MIA HANGIAOT KA [IIOAENANOC) im Feld 1. KIAPA, r. MHNUN 
Kultbild wie bei No.24, aber anscheinend vielbrüstig, der Unterkörper 
ingebunden und sich nach den Füßen zu verjüngend. 
Berlin (rorker Aahoot). Taboof-lumer, Griech. Münzen 20%, 664, Taf AUL 0. 
tier Tafel 1,24. 
&) K 18. Vs. AT TPA 1, AAPIANOC 1. Ebenso wie No. 25. 
Rs. AIA HHANÖ 1, AOT KIAPA r., im Reid r. MIN, 1. M4 Ähnlichen 
Kultbild. 
Berlin (rorber Inboo). rheofilumer, Klenas. Münzen 1, 141,9, Ta V, I. — 
lie Tafel 1,25 
27) K 18. Vs. AT KAP (so) TP 1, AAPIANOC r. Ebenso wie No. 2. 
Rs. Ebenso wie No. 20, aber im Feld r. IIM, 1. WON und das Kaltbild 
mit Mondsichel statt des Kalathos. 
Terlin (orker Imhoof. — Tafel 1,2 
Den nämlichen Typus zeigen noch Münzen mit Pius sowie dem Caesar M. Aure- 

Hius‘). Von dieser Zeit an bis zu Caracalla sind keine kidramenischen Münzen be- 

Unter Jetzterem aber wurde folgendes Stück geprägt: 

. Vs. AT KAI MAT AL, NTONEINOC-CE r., B- wieder 1. Brustbild 
des jugendlichen Caracalla mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin. 
Rs. KIAP 1., ANH r., NON im Abschnitt. Unter der Wälbang einer 
zweisäuligen ionischen Tempelfront das Kultbild in frei fallenden 
Chiton und umgürtetem Oberkleid, der Schleier nicht unter, sondern über 
dem Kulathos; 1. zu Füßen cine emporgeringelte Schlange (Kopf r.). 



























































— Tafel 1,0. 
London, Wroth, Num. chron. 1896, 112,27, Taf XI, 5. 
Vol. Mionnet Sappl. VI, 350,20, nach Sestnl, Mus. Chauloir 107,1 











Im. Waddington No, 4939, Taf. | _irriger Lesung): — mit M. Aureli 
m. 1002, 75,61, Taf-IV, (mit | Dlamer, Grisch. Münzen 208, 00, T 








Beiträge zur Brklarung griechischer Münztypen. ° 


Entgegen dem Kleinas. Münzen I, 142 über das Kultbild von No. 28 Gesagten 
glaube ich jetzt in ihm die Göttin der älteren Gepräge No. 23-27, nur in neuer, 
der von No. 23 ähnlicher Bekleidung zu erkennen. Daß das Idol neuen Schmuckes 
bedurfte, scheint aus einer anderen, oflenbar kurz vor No. 28 geprägten Münze 
Caracalla's hervorzugehe 
29) KM. Va. Ebenso wie No. 28, 
Rs. KIA, PA oben, MINEN im Abschnitt. Auf einem Postamente 
das Kultbild von vorn ohne Chiton und Schleier; rechts zwei jugend- 
liche Figuren in kurzem Chiton Yinkshin an einem flammenden Altar 
stehend, jede mit Schale in der vorgestreckten R., die vordere (mit Strah- 
Ionkrone?) außerdem ein Scopter im 1. Arm haltend. 
Yerlin (vorher Amboof). Taboof-Mlumer, Sonn. gr. 397,92, Cholx Taf Y, 190. — 
Mer Tafel 1,31. 

Hier erscheint also das Kultbild ohne die Umhüllung, mit der es die Münzen 
seit der Zeit des Vespasianus, zuletzt noch unter Pius zeigen, auf No. 28 dagegen 
in neuem Gewande, vermutlich infolge einer Stiftung der beiden, Von 
diesen scheint der dem Idol zunüchststehende den jugendlichen Caracalla darzu- 
stellen, von dem in diesem Falle anzunehmen ist, daß er als Begleiter seines Vaters. 
‚uf einem seiner Züge nach oder aus dem Osten die Stadt Kidramos berührt und 
ihrem ohne Zweifel berühmten Kultbilde ein Opfer dargebracht habe. In der zweiten 
Figur ist dann wohl Geta vorauszusetzen; denn wo Severus mit Caracalla auszog, 
war gewiß auch des letzteren Bruder zugegen. 

Von den bisherigen Deutungen des Kultbildes erwühne ich bloß die letzte, von 
end gegebene, welche dahin lautet, daß „diese asiatische Göttin ohne Zweifel die 
berühmte Aphrodite der benachbarten Stadt Aphrodisias sei“ (Kat. Brit. Mus. Caria 
etc, Introd. 8, XLVII und 8.81, Anm. }). Eine Vergleichung der Idole von Ki 
dramos und Aphrodisias läßt indessen sowohl zur Zeit des Augustus (Tafel I, 21 
bezw. 28) wie auch des Hadrianus (Tafel 1, 21-26 bezw. 29)1) wesentliche Unter- 
schiede erkennen, die eine Identifizierung ausschließen. Wahrscheinlich handelt es 
sich in Kidramos um eine Artemis, wofür außer der durch die Münztypen bezeugten 
großen Verbreitung des Kultes dieser Göttin die Brustgestaltung des Idols auf 
No. 25, die Mondsichel bei No. 27 und auch die Schlange von No. 28 sprechen?) 
































9. Eine rodische Artemis(? 
30) K 30. Va. Kopf des Holios mit Strahlenkranz rechtshin. Pkr. 
Rs. POMON r., ASPAXMON 1. Weibliches Kultbilä in Chiton und 
Überwurf von vorn zwischen zwei fammenden Thymiaterien stehend, 
die R. gesenkt, die L. an der Brust; zu den Seiten des Kopfes zwei 
einander zugekehrte Nikofiguren, die über den Kopf der Göttin einen 
Schleier oder eine Binde spannen. Pkr. 
erin (vorher For). 

















") Die genaue Deschreibung dieses Geprägen von | ') Über Schlangen als Atribu der A 
Aprodisias habe ich Kleinae. Münzen 1, 114, icke in Pauly-Wissowa's Real 
Tat. IV. 15 gegeben; val ferner ebenda Taf. | Sp. 1a. 


age 
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Kopenhagen. Ramas, Ms. reg. Dan. I, 20, 
Kat. bit. Mün. Grin ete. 297, 50%, Tal, N 
Cat. of greck cl Im Ihe Hnterlan cal I, 415,92; vorber unichig 
u und abgeildet hei Combe, Mar. later. 251. 0, Tat, NL, 1. 
31) K 17. Vs. Brustbild des Helios mit Strahlenkranz und Gewand rechtshi 
Ro. POAI 1, (ON r.. Ebenso wie No. 30, aber die Gätt 
Phr. 
Kat. it. Mus. Cain te. 207, 1m, Taf. N 
) K 15. Vs. Ebenso wie No. 31. 
Rs. Ebenso wie No. Bl, aber mit POALL, ON r. und ohne die Nikefiguren. 
at. Dit. Mus, Cara ci. 207,401, Tat NL, 4 
Dasselbe Kultbild, wie bei No. 32 ohne die Nikefiguren, indet sich als Bei 
af einem rodischen Tetradrachmon des TIT. Jahrhunderts vor Chr.: 
) S 26. Vs. Kopf des Helios mit Strahlenkranz von vorn, etwas rechtshin ge- 
wendet. 
Rs. TEISTAON oben, PO unten. Rose mi 
Feld Kultbild mit Stephanos, Chiton und Überwarf auf einer schmalen 
Basis von vorn, die R. gesenkt, die L. an der Brust. Pkr. 
Im Handel. — Tafel 1,4 
at. Bit. Mus. Cria ct. 22,12%, Taf, NAVI, 5 
Im Londoner Katalog wird das Idol des Silberstückes frageweise „Aphrodite“, 
das der Kupfermünzen „Nemesis“ genannt. Gegen die letztere Deutung ist einzu- 
wenden, daß Nemesis erst spät, d.h. nicht vor der Römerzeit, zur Darstellung auf 
Münzen gelangte‘) und überdies der Gestus der L. hier gar nicht das der Nemesis 
eigene Emporzichen des Gewandsaumes darstellt, sondern eine der natürlichen weib- 
lichen Gebärden, die man bei der nackten Aphrodite, Idolen der Artemis und Ge- 
wandfigaren aller Art und aller Zeiten vielfach antriftt?). Ebenso unhaltbar er- 
scheint die Bezeichnung „Aphrodite“. Denn erstens ist von der vermeintlichen 
Taube in der I. abzusehen, da, wie unsere Abbildungen zeigen, die Hand ohne jedes 
Attribut an der Brust liegt, und zweitens pflegt Aphrodite nicht, wie die Göttin 
der Kupfermünzen No. 30. 31, von Nikeiiguren umschweht oder bekränzt zu werden, 
sondern von Eroten®). 
Ein alter Kult der rodischen Städte war nach Diodor V, 55,2 der der Hera 
Telchinia. Darf man vermuten, daß dieser sich, sei cs in der alten oder einer ver- 
jüngten Form, auch nach der spät gegründeten Stadt Rodos verzweigt habe, so 
würde ein entscheidendes Hindernis nicht vorliegen, die einfache Gewandfigur mit 
') Eine Aumabme ierven macht, wenn richtig |) Mit der Mhnd unter und zanilen an der Brust 
gedeutet, das Kult der Nemesis von Ramnur, | oder mit über der Brust sekreuten Händen 
das man auf eisem yaphischen Siberster des | sind 2.1. dargetllt die Ateni-hlole von Dar- 
IV. Jahrhunderts vor Chr. zu erkennen glaubt; | enlia (80.4). Sehastapolis (No.6) un der File: 
vol Six, Nüm. chrn. 1882, 69, Taf. V5 Garde | maier (N0-10) sowie. die Hera in Sardeis (im 
ypes of greck coins 170, Ta. X,27; |  hoofilumer, Zur gicch. und rüm. Manekundo 

Nemesin und Adrastein (1900) 1015 | 11,1, Tat 1, 1.10) 

Athen. Mtth. XV (1600), 7OE. und. | 9) 

Roscher's mtl. Lesikon IL, 1, 
Kat. Dei. Mus, Cypran, ntrod 

und $.49,35, Tat, VI 


18. — ier Tafel hm. 














Pkr. 
mit Stephan 








5. — ler Tafel, 
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Knospe an der r. Seite; im 
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Ieiträge zur Frklarung griechleher Münatjyen. u 


dem Stephunos für ein Herabild zu halten. Doch bleibt zu bedenken, duß auf 
Münzen Idole der Hera äußerst selten sind‘). Wahrscheinlicher ist deshalb eine 
Gleichsetzung mit Artemis, zumal zwei ebenfalls karische Kultbilder dieser Göttin, 
die von Bargylia und Selustopolis, von denen oben die Rede war, eine ganz ähn- 
Tiche Gestalt und A: ‚lies das einzige auf Münzen bekannte 
No. 30. 31 von zwei Nikefiguren hekränzt wird, die Artemis 
ophrys von Maguesia darstellt. 
Von rodischen Artemiskulten ist nur weniges überliefert, vgl. Heilter, Die 
Götterdienste auf Rhodus, 3. Heit (1833), GM. Was aber die Nachricht des Am- 
pelius (ib. memor. 8,16) von einem sigmum Dianae marmorenm pulcherriunen quad 
Stat sub dies, nee cam pluit aqua tungiter betritt or, worauf Dr. Gachler 
mich hinweist, wohl nicht mit Hete ine Verwechselung von Rodos und 
Bargylia anzunchmen, sondern aus dem offenbar verderbten Zlosi der einzigen (jetzt 
verschollenen) Ampelias-Handschrift statt des von den Herausgebern vorgeschlagenen 
Rlodi vielmehr Jasi herzustellen entsprechend der oben S.7 angeführten Polybios- 
Notiz über das jasische Kultbild der Artemis Astia 


















so ist 











10. Eine Artemis) der Ptolemaiermünzen. 

3) RK 30-18. Vs. Kopf des Zeus Ammon mit Diadem nach r. Mit u. ohne Pkr 
Rs. IITOAEMAIOY 1., BANIAERE r. Auf einem Postamente wi 
liches Idol mit Kalathos von vorn in langen, gefülteltem Chiton und 
umgürtetem Oberkleid, das sich unter dem Gurt anf beiden Seiten 
schwalbenschwanzartig gabelt, dio R. an der Brust, die L. mit go- 
spreiztem Daumen gesenkt und, wegen des vorstehenden Ge 
zipfels, otwas seitwärts gestreckt. Mit u. ohne Pkr. 

Tafel 1.55.36, 
55m, Tat. (als 1) 
Mus, Picdemies 02, Taf. X1, 1.2 (als Tiche) 
Ins. Waddington No. 4600, Taf. KU, 20 (ame Deatung 
‚oronos, Die Münzen der Piolemaer IV (1), Sp. 177 £, No. 1013-1010. 























, Coll. di Deine 


















übnliche Idol 
Nemesis 
die Göttin halte in dor 
gen ist, dachte 


dieser Münzen aus der Zeit Ptolemaios' II. ist früher als Demeter, 
oder Tyche bezeichnet worden. Svorones, dessen Angabe, 
1. Hand eine Blume, nach der obigen Beschreibung zu beri 
an dio kyprische Aphrodite, sicht aber später (Sp. 1787.) in der Figur eine Statue 
„der Königin Berenike in der griechisch-igyptischen Form eines Kultbildes‘ und 
Glaubt weiterhin (Sp. 199) an einen engen Zusammenhang zwischen diesem ptolemai 
schen Münzbild und dem Beizeichen des rodischen Totradrachmons oben No. 3. 
Ohne auf diese Kombinationen einzugehen, sei hier mur bemerkt, daß wie jenes 
rodische und die karischen Idole (Tafel I, 71. und 164) schr wohl auch das in 
Rede stehende ägyptische eine Artemis darstellen könnte. Der Kopf dieser Göttin, 
zur Seite desjenigen Apollens, kommt auf ügyptischen Kupferprägungen vor, die 




































"3 Das einzige mir bekannte et dar rambiche; sel. |  hoofchlumer, 
oben 5. 1, An. 2 Tat. 8, 45, 
) Kat. Brit, Ma. Ton 105, 54, Taf. KIN, 7; Im- 





inas. Münzen 1, 791.,28.29, 
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22) E. Imboof-Inmer, 


man Ptolemaios IV. zuteilt (Svoronos a.a. 0. IIT, Tat. XXXVI, 20-83); für die 
Deutung des Idols ist jedoch damit nichts gewonnen, um so weniger als unsere 
Münzen kyprischer Provenienz zu sein scheinen. Dem ausgeartet hieratischen Stil, 
den das Gewand der Figur zeigt, begezmet man auf Münzen seit dem Ausgang des 
IV. Jahrhunderts vor Chr., am häufigsten bei Athena und Poseidon 











1. Artemis Anaitis. 
Den Typus der Artemis Anaitis, den ich Lydische Stadtmünzen 77 eingehend 
besprach, scheinen am deutlichsten die Münzen von Hypaipa zu gehen. Wenn ich 
hier einige Beschreibungen und Abbildungen desselben wiederhole, so geschicht dies, 
um den Wandel in der Darstellung mancher Finzelheiten des Tdols zu veranschaulichen, 
35) K 10. Vs. Kopf des Zeus mit Lorbeerkranz rechtshin. Phr. 
Re. YIHAINUNEN r. Das Kultbild der stehenden Artemis Anattis 
von vorn mit umgürtetem Chiton und Kalathos, unter welchen cin 
schmaler Schleier fast bis zum Boden herabhüngt, die Unterarme mit 
geöffneten Händen seitwärts gestreckt. 
Darin (orber Imhoof) Imhoof-luer, Iyıische Stahhmünzen 76,1, Ta IV 3 
ir Tafel 
30) K 25. Vs. NEPON AEI unten. Die einander zugekehrten Brast- 
bilder des in und der Mossalina mit Diadem 
rechtshin. 
Rs. TIIAL TOP | IP (eweizeilig) 1, HIMSLINN OR: (zweizeilig) r. Ebenso 
wie No.35, aber mit umgürtetem Oberkleid über dem Chiton, der Schleier 
nicht unter, sondern über dem Kalathos liegend und seitlich breit aus- 
einandergezogen. 
MS. Tafeln. 
tuv. Waddington So. 3015, Taf. XIV, 12, mit YAIOT FW 1, MENENTINDT 
Berlin (awei Bi, elnes davon vorher Imbioof), mi verschieden vertiher Rs-Schrit 
37) K 23. Va. AUT KAI AAPI 1, ANTONEINOC r. Brasthild des Pins mit Lorbeer 
und Gewand rechtshin. 
Rs. EIN IOYA MENA 1, NAPO TIANIINON 
Berlin, 
MS — Tafel). 
38) K 39. Vs. AT-KAL-A-CEIT- 1, CEOYIPOC II r. Brustbild des Septimius 
jovorus mit Lorbeer, Schoppenpanzer und Mantel rechtshin. 
Rs. EINN-A-II-ADT 1, ENT oben, AQPOY CTPA r., YILAIMIINON- (zwei- 
































r. Ebenso wie No. 30. 














Yinkshin, die R. am Schlangenstab, die L. im Gewand. 
MS. Imboof.Blumor, Kleinar, Münzen 1, 174,2, Taf. VI, 6. — Hier Tafel 1,59 












I Beispiele für Athena seien ormähnt die | Nünzkunde 1 1851), I 
gungen de Plemaln Ste (ram aa.0. | ren, Melle gr Ta 
Tat, IV. V. VD) und von den bekannten | aeidon: Orerheck, Griech. Kunstngthologle 
Tetradrachmen des Antigonos Gonatas nament- | IL, Münztafel VI, 12; Kat. 

Dich die mit Aal yon vorn dargestller Götin: | Rusopalor, 1005), Taf. NVT, 
Pinder und Friedlsendr, Deitrage zur üteren | XXI (Sig. Weber, 100), Tat. 
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‚cher Nünrtypen. 1 


Die letzto Münze (No. 3R) und alle späteren?) zeigen den Unterkörper des Idols 
nach den Füßen zu verjüngt, welche Form früher durch den in freien Falten herab- 
fallenden Chiton verdeckt blieb. Wic Izydische Stailtminzen 78 bemerkt, prägten 

lichen Kultbild der Anaitis auch die Hypaipa Lenachbarten Raystrianer 
und einem ähnlichen das Iydische Klannudda, die phrygischen Städte Apameia, At- 
tuda, Kadoi, das karische Kidramos und das kappadokische Euscheia. Dagegen 












mit dem ni 

















erscheint auf Münzen des Iydischen Naionia 
3) K21. Vs. ACETEL, TACKAI r. Brustbild des Caesars Geta mit Lorbeer, 
Das Kult: 
hild der Artemis Anait! iton und K: 








Iathos, unter welchem der Schleier breit herabfällt, von den seitlich 
gestreckten Hiinden Tänien herabhängend; r. und 1. sehr kleiner) 
Hirsch nach außen stehend und rückwärts zu der Göttin emporblickend. 
MS. - Tafel Ir 
1. Dit Ms. Lydia 19, 

die Artemis Anaitis mit Attributen der Ephesia, und mit solchen (Mondsichel, vielen 
Brüsten und zwei Hirschen) ist sie, iuschriftlich gesichert, auch auf einem Basrelicf 
aus der Gegend von Maionia dargestellt (Drexler in Roscher's mythol. Lexikon IT, 2 
Sp. 2867, Z. 60@). Man wird hiernach in der wie No. 30 ausgestatteten Artemis 
von Kyme (Kat. Brit. Mus. Trons etc, Taf. XXI, 11 und XXIV, 8) ohne Zweifel 
ebenfalls die Annitis zu erkennen haben. 














12. Hokate von Maionia und Philadelphein. 


40) K 10. Vs. NERON r, KAIZAP 1. Kopf des Nero mit Lorbeer rechtshin. 
Rs. MAIONON EI T KA r., MENEKPATOTC 1. Stehendes weibliches 
Kultbild von vorn mit Kalatbos, Schleier, Chiton und Überwurt, die 
Beine eng geschlossen und in jeder Hand eine schräg gegen die Füße 

gestellte, mit einer Binde geschmückte, fammende Fackel haltend. 
Tuboof-Blumer, Kleinas. Münzen I, 10,1, Ta. VI, 7 (acht mehr in Berlin, als Du 

inte entfernt; Auktloskat. Ad. Mess Nach, 1, No. Tu). — ler Tafel 

MS. Tafel In 

Das Idol dieser Münze von Maionia stellt zweifellos ebenso wie das der fol- 





























genden Gepräge des benachbarten Philadelpheia Hekate di 
A) KR Vs. SEBASTD 5, 0.0... 1. Brustbild des jugendlichen Nero mit Ge- 
wand rechtshin. 
Rs. (11?) NEIKANOP & r., IAAAEADERN 1. Stehendes Kultbild von 





vorn mit Kalathos, Chiton und Überwarf, in jeder Hand eine aufgestellte 
Fackel haltend. 

Berlin (srher Imhoof). Imboof-Diumer, Tische Stadtmünsen 129,30, Tat, V, 1 
— Hier Tafel 5, 

















?) Kat Brit, Mus. Lydia 110,62, Taf XI, 18 (De: |) Die Schrift st retouchert und zwar vermutlich 
is) und 121,73, Ta. XL, 14 (Salanlaa); Im jr NEPON; das (micht ausgeprägte) Wort 
hoof-Blamer, Lydische Stndtninzen #3, 20, Taf. | hinter dem Kopfe lautete demnach wahrsc 
IN, 14 (Valerianas). Nic KAISAP wie bei No. 40 
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42) K 19. Va. TITOR-KAI r., EAP 1. Kopf des Titus mit Lorbeer rechtshin. 
Rs. DAABION IA r., AAEAGEION] 1. Kultbild wie bei No. 41, aber 
zwischen zwei nach vorn sitzenden Löwen. Der Kopfputz der Göttin 
ist hier dem der Ephesia nachgebildet. 

NS, Imhoofilumer, Zur geisch, und om Minzkunde 127,7, — Hier Tafel H,0 
Ein ähnliches Stück, dessen Vs. den Kopf des Domitianus zu geben scheint, ist 

Kleinas. Münzen I, 181,6, Taf. VI, 11 und hier Tafel II, 7 abgebildet. 

Eivea zwei Jahrhunderte früher findet sich ein Kultbild der Hekate, mit und 
ohne Löwen, als Beizeichen auf Tetradrachmen von Lampsako 

43) 834. Va. Kopf des bärtigen Priapos mit Efeukranz rechtshin. Pkr. 

Ra. AAMWA r., KIINON L., IIPOMNBIONOX | TOY AANIIONON (ewi- 
zeilig) im Abschnitt, im Feld 1. Monogramm. Stehender Apollon i 
langem Chiton, Überwarf und Mantel rechtshin, Plektron in der gesenkten. 
R, Lyra im 1. Arm; im Feld r. Kultbill der Hekate von vorn mit 
Kalathos, Chiton und Üborwarf, in jeder Hand eine lammende Fackel 
Londan. Wroth, Num. chron. 1600, 25,21, Taf. XIV, I 
Tarin. Ins. Waddiogton No. s6%, abgebildet Ierur nun. 1 

44) 831. Vs. Ebenso wie No. 49 

Rs. Ebenso wie No. 43, aber mit PONHEIONOC | TOP AAMITNOC 

und anderem Monogramm, das Hekatebild zwischen zwei nach außen 

gerichteten Löwen. 
Berlin (soher Löhberke). — Tafel 11,6 

öwen ist auch der Wagen der Hekate auf Münzen von Thyateirn und Ki- 

byra (Tafel II, 4. 11. 12) bespannt, und auf einem Lüwen mit. strahlenumgehenem 

Kopf reitet forner die allgemein für Hekate gehaltene Göttin von Stratonikeia ') 

Es liegt daher kein zwingender Grand vor, wegen der Löwen das Kultbild von 

Maionia und Philadelpheia mit von Fritzo (Die Münzen von Pergamon 60) der 

Hekato abzusprochen und als Kybolo zu erklären, der ja ohnehin die Fackeln nicht 

zukommen. 



























Tat. IV, 7. 

















13. Hokato von Thyateira, Kibyra und Sebastopolis, 


46) K 40. Vs. IEPA 1., CNNKAUITOC r. Brustbild desSenats mit Gewand rechtshin. 
Re. EIN CTP AYP | KE 1, NTAYPOT Al r., BYATEIPILNDN (zweizeilig) 
im Abschnitt. In einem von zwei linkshin springenden Löwen gezogenen 
Wagen stehendes Kultbild der Hokate von vorn mit Kalathos, Schleier, 
umgürtetem Chiton und unterwärts Mantel, in jeder Hand eine lammende 
Fackel; hinter dem Wagon aufgetürmte Steine, die anzudeuton scheinen, 
nß die Fahrt aus einem Felsentore, vielleicht dem Tore der Unterwelt, 
stattfindet, 


Berlin (rorber Imheof). Tnlhoofilumer, Monnaier grecnues 300,17 (ungenau). — 
Hier Tatol Id. 























gestaltet. 


Die parallel mit den 
Haarlocken laufenden Linien, dio ich früher für Schlangen hi 


t, deuten ohne Zweifel 











Caria ee. 169,42, Taf. SXIV,4; | 
Tmboof-Blumer, Griech, Münzen 151, 450, Taf. | 


Dresler in Roscher's mythol. Lexikon 
Sn. vr 
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Voß den Schleier an). Als Kultbild kommt Hekate auf Münzen von Thyateira 
sonst nicht vor?). Vermutlich ist die Darstellung dieser von dem Stratezen Kon- 
tauros (unter Severus Alexanller) signierten Münze einem Wandgemälde entnommen, 
in welchem der ebenfalls auf einem Löwengespann stehende Helios einer Prägung 
desselben Beamten (Lydische Stadtmünzen 159, 31, Taf, VI, 18) figurierte und dem- 
nach dus Bild der Hekute ihr Erscheinen bei Sonnenaufgang) andeutete. 

Helios und Hekate sind die Güter, die in Pisilien und der Kibyratis als Oct 
Iha:Zuesi verehrt wurden. Dementsprechend vereinigt eine Münze von Kibyra (Kat. 
Brit. Mus. Phrygin 135, %, Taf. XVI, 9) mit dem Brustbild des Helios auf der Vs. 
den Korb der ei Imzaj auf der Hs., der aus anderen Geprügen der Stadt als 
Attribut der Göttin bekannt ist und gelegentlich auch, von der Beischrifl BEA 
INCISIKII begleitet, als selbständiges Minzbild erscheint (Imhoof-Ilumer, Kleinas. 
Münzen I, 258, 31, Taf. VI, 17 und ebenda II, 525,3). Die Göttin selbst ist ein 
häufiger Typus des kibyratischen Geldes und wird bald stehend‘), bald. wie die 
Hekate von Thyateira in einem Löwengespann sitzend) dargestellt. Das nümli 
pisidische Götterpaar, Helios und Hekate Selene, könnte auch mit dem Doppelbild 
sagalassischer Nünzen (Kat. Brit. Mus. Lyeia ete. 217, 38, Taf. XXXVIIL, 9) gemeint 
sein, während die auf anderen Geprägen dieser Stadt“) oft wiederkehrenden, mit 
Sternbildern geschmückten Altäre anscheinend den Dioskuren gelten. 

Dem kibyratischen ganz ähnlich ist der Hekatetypus des von Rihyra nicht weit 
entfornten karischen Sobastopolis (Gricch. Münzen 1401. 446, Taf. X, 10 (= hier 
Tafel II, 9) und Taf. X, 11), anders dagegen die von Stratonikein, Euippe und 
Mastaura (vgl. Kleinas. Münzen I, 137, 1, Taf. V, 21 und IT, 523,1, Taf. XX, 9). 
Als Hekate hat man vielleicht auch die Göttin von Dionysopolis mit Telesphoros 
zur Seite aufzufassen, 2.1. Kat. Brit. Mus. Phrygia 1S5ft, 21.20, Taf. NXILL, 10. 
46) K 2%. Vs. AT KM AL, ANTONEINOC r. Brastbild des Elagabalus mit 

Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin. 

Rs. KIAPA 1, MIN chende Frau von vorn mit Schleier, Chiton 

und Mantel, die L. an der Beust, um die Schleierfalten zusummenzu- 

halten, mit der erhobenen R, einen Korb auf dem Haupte stützend. 
Kat. Dit, Mus, Cain oc. 63,9, Taf, NL, 6 = Hier Tafel Ih. 













































































9) Auch die vermeintlichen 





ehlangen, welche Pol- | Kat. Brit. Mus Lydia 30, 4%, Tafı XXX, 7; 307, 
Terin, Recuei, I, Sapnl, Taf. VI, 7 (daraus NKKI, 5 300, 1. 11S. 123. 06.130 
jerhard, Antike Billmerke Taf. CCOVIL, 3 und | Roscheris mt, Lexikon 
Maller-Wirseler, Denkmäler der alten Kunst | 4 Imhoofıilumer, Grisch. Münzen 150, 
Taf. LA, 665] am Kopfe einer dreigsäligen | u. Zur griech. und rom Minekunde 
Helate auf einer nicht gt erhaltenen, mit seiner | rit Mus. Pheygia 110,59, Tat.XVIL 6; 140,85, 
Sammlung in das Pariser Ki 



















Wirklichkeit 
nicht vorbamden und fehlen ao mit Recht in | _ rechtshin gewendet: Tafel 1,12 ( 
Mionnets Heschreilung des Stückes IV,206,08). | Zeitschr. Nun. XI, 1835,41 
Htkuf it dposen der’Tspun der Hiekate Selen, | Kat. Brit. Mus. Phryzia 146,10, Taf. X 
kurz geschürat wie Artemis, mit Monsichel | Herae nunism, 180%, 597,27, Taf IX, 16. 
(über den Schultern und Fackeln in den Händen: | 9) Vgl z.D. Kleinas. Man. 11, 09, 10, Taf. XIV, I 
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Die Figar dieser Münze von Kidramos 
Anm. #) mit der oben besprochenen Hekate von Kilyra, während Babelon (Inv. 
Waddington No. 4910) sie richtig als „canöphore“ bezeichnet. In der Tat handelt 
es sich hier nicht um eine 6 sondern eine einfache Korbträgerin. Solche xa- 
vrgäger oder koropägeı trugen bei feierlichen Prozessionen, die zu Ehren einer Gott- 
heit stattfanden, Körbe mit heiligen Geräten oder Kuchen und Früchten auf dem 
Kopfe. Wenn unsere Deutung des kidramenischen Idols als Artemis (oben $.9) 
das Richtige trüft, wäre demnach hier eine Kanephore der Artemision dargestellt. 
Als Gegenstlick zu ihr füge ich Tafel II, 10 die Abbildung ei 


gleicht Head (Kat. Carin cte. 82, 
























N Ins, dem illyrischen Apollonia zugeteilt worden, gel 
Apollonia Selbake. Außer dieser karischen Stadt ist auch noch das Iydische Tmolos 
(m. Sig) den Orten anzureihen, auf deren Münzen es mir gelang männliche Korb- 
träger, sei es als Teilnehmer an Dionysoszügen sei es als Einzelfiguren, nachzuweisen 
(vgl. Gricch. Münzen 9Of., Tat. VII, 3-6: Kyzikos, Teos, Antiochein in Karien). 





14. Kybele@) von Pergamon. 
{AT KAT NEP TPJAT 1, AAPIANIOC] r. Brustbild des Hadrianus 
Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin. Ovaler Gegenstempel: Brust- 
bild der Athene in korintbischem Helm mit Busch nach r. 
Rs. [IEPTA EIN CTP K] 1, A KEDAAIR Feld r. TO B Ste- 
Chiton und Über- 
wurf, die Unterarme seitwärts gestreckt und die Hände auf je einen 
punktierten Stab gestützt, auf der R. eine kleine linkehin gewendete 
Nike, in der L. einen Zweig haltend, der die Verlängerung des ent- 
sprechenden Stabes zu sein scheint. 
Derlin. von Fritc, Die Münzen von 
Vol. Mionnet I, 599,502 (als Tune 1 
48) K. 36. Vs. ATTO-KAUTI-AL- 1, ANTONE) 
Panzer und Mantel rechtshin. 
Rs. EIN CTPA-KA-AICH 1, MOY TIEPFAMIINAN r. Das Kultbild wie 
bei No. 47, aber der Schleier nicht unter, sondern über dem Kalathos 
iegend, 
Par (rorker Wierag, heile Seiten stark retouchen). Seil, Mus. Hederrar. I, 
117,18; Yenormant, Nous. gu. aytol. (Tresor de num.) 144,2, Taf. 12; von Fritz, 
ie Münzen von Dergamon 66. Hier Tafel II, 14 
Florenz (die Mine Nike und der Zweig ganz deulich, 
19) K 34. Vs. [AYTO) KAI-A-1, «ATPIL-KONO.... r. Beustbild des jugendlichen 
Commodus mit Lorbeer und Mantel rechtshin. Runder (undeutlicher) 


AK. 






































A] 
48, aber ohne die kleine Nike 
auf der R.; rechts daneben die stehende Stadtgüttin von Mytilene 

‚Kalathos linkshin, in der vorgestreckten R. Schale, im 1. Arm die 
Dionysosherme. 















Beiträge zur Erklärung griechischer Münztppen. 17 
MS. Imboof-Blumer, Zur griech. und röm. Münskunde 607., Taf. N, 15. — Iller 
Tafeı 1,16. 

Berlin (ine Gegenstl). von 

Kat. Beit. Mus, Trons ete. 218 





50) K 31. Va. ATTKP (oo) KM AT 1, P CEB AAEEANAPOC r. und unten. Brust- 
bild des Severus Alexander mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtsh 
. EIII CTP K TEPTT 1, AAOT IIEPFANHINGN r. und unten, im Feld 
1. PET NER, r. KOPEN Das Kultbild wie bei No. 48 (die klei 
Nike nicht ganz deutlich, aber sicher). 
in (vorker Imboof). Tmboofiölumer, Oriech. Münzen 04,161, Tat. VIL, 11. — 
Tate I. 

Auf späteren Darstellungen des Tdols, aus der Zeit des Traianus Decius (von 
Fritze a.a.0. Taf. V, 23.24), ist dio kleine Nike ersetzt durch einen dem der I. 
Hand gleichen Zweig oder Taubbüschel, 

Was von Fritze (a.n.0. 5) an diesem pergamenischen Kultbild für Wollbinden 
hält, darf nicht als solche aufgefaßt werden. Denn Tänien, wie wir deren vor- 
nchmlich an den Idolen der Artemis und der samischen Hera schen (z. B. Nomisma 
VI, Tat. I, 25.28.20), sind in der Regel am unteren Ende mit Fransen geschmückt, 
(dio hier fehlen, und müßten außerdem von der offenen Hand oder vom Handgelenk 
herunterhängen, während die Hände unseres Idols das Attribut umfassen, gerade 
50 wie man einen langen Stock, aber nicht eine Binde packt. Zugunsten der letz- 
teren kann auch nicht die punktierte Linie, die den Gegenstand darstellt, geltend 
gemacht werden; denn in genau derselten Weise finden wir häufig auch das Seepter 
des Zeus (z.B. Nomisma VI, Taf. 1,26.97), den Thyrsos des Dionysos (Imhoof- 
Blumer, Griech. Münzen Taf. IX, 17. 19; Nymphen und Chariten Taf. X, 12) sowie 
den Speer der Diana (Babelon, Monn. de la repabl. rom. 1, 653, 4, Hostilia) wieder- 
gegeben. Wenn hiernach das pergamenische Idol offenbar nicht mit Tänien behangen 
ist, sondern Stäbe anfaßt, so künnen diese jedoch nicht Fackeln sein, wie man vor 
dem Auftauchen des die kleine Nike sichernden Exemplars in Florenz (No. 48) wohl 
meinen konnte. Damit füllt Hekate außer Betracht und gewinnt von Fritze's Er- 
klürang des Bildes als Göttermutter große Wahrscheinlichkeit, zumal der Kyrbele- 
ienst für Porgamon inschriftlich und literarisch sowie durch Münzen mit der thro- 
menden oder im Löwengespann führenden Göttin bezeugt ist. Für Kybele als eine 
Göttin der Fruchtbarkeit paßt auch schr wohl das Pflanzenattribut, und es verdient 
Erwähnung, daß ihr auf römischen Münzen und Medaillons nicht selten ein Zwei 
in die Hand gegeben wird (vgl. Cohen, Midailles impör. IIT*, 164 it Abb. 
sowie IV*, MAL, 116-119 mit Abb. und 122). 

Zweige und Blumen sind Symbole nicht nur der Kybele, sondern auch ihres 
Lietlings Attie. Diesen hat man vieleicht in dem seltsamen Typus eines porga- 
menischen Gepräges mit M. Aurelius (von Fritze a.a.0. 90, Taf. VII, 1) zu erkennen, 
das ein jugendliches, von Blumen, Zweigen und einem Baum umgebenes Brustbild 
auf einem Postamente zeigt‘). Darstellungen aus dem Pflanzenreiche auf Münzen 

































































") Das bei Seit, Lettere con. HL (1817) al erli. 
‚Titelrienette abgebildete Stück mit gleichem 


Tspus und Septimias Sererus auf der Ve. It 


verschollen, 20 daß sich die scher 
ige Wiedergabo nicht berichtigen 
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der Kaiserzeit pflegen bekanntlich auf Naturtreue keinen Anspruch zu machen, und 
so könnten hier mit den Blumen die Veilchen und andere Frühlingsblumen und mit. 
dem Baum die im Attiskult eine große Rolle spielende Fichte gemeint sein. Doch 
bleibt dieser Deutungsvorsuch unsicher, weil dem Brustbild die phrygische Mütze 
des Atlis fehlt. 

che Idole der Kybele kommen auf Münzen selten vor: der bekannte 
ypus mit oder zuweilen ohne Löwen findet sich, soviel ich sche, nur in 
Klazomenai (Nionnet III, 71,83 und 74, 101; Kat. Brit. Mus. Ionia 3%, 124, Taf. 
VII, 8) und Dokimeien (Kat. Brit. Mus. Phrygia 190 ff, 14. 18.28, Taf. XXIV, 5) 















15. Aphrodite. 
51) K 21. Vs. IMP CAESAR 1, ANTONINVS.. r. Kopf des Pius mit Lorbeer 
rechtshin. 
Re. COL-AVG- x, COMAMA 1 Stohende Göttin in Chiton und Über- 
wurf von vorn mit Kalathos, über dem ein großer, bis zum Boden her: 
hängender Schleier liegt, die R. an der Hüfte, mit der gesenkten L. den 
Schleier ausbreitend oder zurückschlagend. 
Paris (rorker Alter de Hauteroche). Dumersan, Cat. Aller (1529) 03, Tal, VI, 4; 
pn. VI, 710,05 (as Tuno Pronuba); Dabelo, Revue namen, 184, 467 
(als Tano Pronuba). —- Hier Tafel 1,18 
Berlin (vorher Löbbeck). 
Kat. Bei. Mus, Lycn etc. 212,1, Tat. XXKIV, 10. 
Vs. IMP CAESMAV 1, R ANTONINVS PFA r. und unten. Brust- 
bild des leicht bärtigen Oaracalla mit Lorbeer, Panzer und Mantel 
rechtshin. 
Rs. COL-IVL-AYG 1, I-P-] COMAM r. ENORY im Abschnitt. Die- 
selbe Göttin wie . 51, aber in roherer Ausführung, innerhalb 
einer Tempelfront mit zwei gewandenen Säulen. 
Wien. Imtoofiluner, Kleines Manzen I, 59,11. — Hier Tafel IL, 
Parl, Mionnet Il, 560, 10 und Sappl VI, 511,907; Babelon, Rexue zu 
465 (ls Tune Promubn) 
PSEPT1, GETA CAESr. Brustbild des Cacsars Geta mit Panzer 
und Mantel rechtshi 
Re. COLAVG CO 1, MANENOR 1. Ebenso wie No, öl. 
Tondon, IM, Nam. chron. 102, 19,25, Tat. 
50 K 10. Vo Dip CAM AN, T OORDIANO (0) Brustitd den Gordianus 
mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtal 
Rs. COL COM 1, AMJEN r. Die Göttin wie bei No.51, aber rechtshin 
lickend und in dor vorgestreckten L. eine Schale haltand. 
Berlin (ro Tahoof). ImhoofDlaner, Kl cn IH, 09,12, — Uier Tao 
ma, 
YEl. erliner Diner für Mine, Siegel- und Wappenkunde IT (180), 101,40. 

Daß diese Typen.der Colonie Comama ein und dieselbe Göttin darstellen, 
jgcht aus der gemeinsamen ungewöhnlichen Biegung des r. Armes hervor. Beinahe 
hübsch ist das erste Münzbild (No. 51) zu nennen; hier scheint die Göttin mit der 
1. den wallenden Schleier zurüückzuschlagen und einen so leichten Chiton zu tragen, 
daß darunter die Formen des Körpers sichtbar werden. Hiernach wird man die 



























m. 1666, 


53) RK 10. 


























Beiträge zur Erklärung, 





echischer Münatypen. 1 


Figur nicht als Hora oder Rybele, wie geschehen, sondern als Aphrodite zu 

deuten haben. Diese Göttin wurde auch in der nicht weit von Comama entfernten 

Colonie Olbasa verehrt und erscheint auf deren Münzen entweder nackt: wie die 

mediceische (Imhoof-Blamer, Kleinas. Münzen II, 388,5, Taf. XLIL, 30) oder als 

Kultbild in folgender Gestalt: 

56) K 24. Vs. IMPC MAYR 1, ANTONINVM A r., VG: unten. Kopf des bür- 
tigen Caracalla mit Lorbeer rechtsbin. 
Re. CIVL AVG 1, OLBAISE] r., NOR im Abschnitt. Zweisiulige 
Tempelfront mit Kranz im Giebel; in der Mitte: stehendes Kult- 
bild der Aphrodite von vorn mit Kalathos, Schleier, Chiton und Über- 
warf, die Händo mit je einem Apfel (2) seitwärts gestreckt, r. und 1. je 
ein kleiner Eros auf den Kopf der Göttin zufligend. 

Berlin (rorber Lübbecke). — Tafel IL, 

56) K 24. Vs. Vorwilderte Umschrift. Brustild des Maximinus mit Lorbeer, 
Panzer und Mantel rechtshin. 
Rs. COL IVL AVGV 1, OLBATHNH r. Ebenso 

Derlin (rorker Imhoot). "ImboofWlumer, Grisch. Manzen 

Hier Tafel 11, 22 

Kat, Brit. Mus. Te et. 200, 4, Taf. KXXVI, 18 

Paris. Tav. Waddingten No. B700, Ta, VII, 3 

Ebenfalls von Eroten umgeben schen wir Aphrodite in Phaselis dargestellt: 
57) K 30. Vs. AT K MAP ANT 1, TOPAIANOC CE r. Brustbild des Gordianus 

mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin. 

Rs. DACHAUL, TON x. Stehende Aphrodite von vorn mit Chiton 
und einem großen von zwei Eroten gehaltenen Schleier, dessen Siume 
(nicht Tänien) über die seitwärts gestreckten Unterarme der Göttin in 
der Richtung auf die Füße zu herabkängen; rechts daneben Altar, an 
dem eine kleine Figur (Priester #) Iinkshin steht. 

Kat. Bit, Mus, Iyea etc. 82,2%, Taf, XVIL, 4. — Hier Tafol I, 2, 

Diesen Aphrodite-Tdolen ist auch das nachstehende von Sillyon anzureihen: 
58) K 36. Vs. KOPNIAIA CAAONINA CEB Brustbild der Salonina mit Disdem 

und Mondsichel rechtshin, davor I. 
Rs. CIAAT L, EON r. Stehendes Kultbild der Aphrodite in Chiton 
und Überwurf von vorn mit, Kalathos, unter dem ein großer Schleier 
is zum Boden herabhängt, die Arme seitwärts gestreckt und in der R. 
en Apfel, auf dor L. eine Taubo(?) haltend; rochts zu Füßen der 
Göttin scheinbar eine kleine, ebenfalls verschleierte Figur von vorn oder 
ein anderer Gegenstand. 

Kat. Dr. Mus. Iyca etc, 109,20, Ta — Hier Tafel 1,25, 
während eine andere Münze dieser Stadt die Göttin halbnackt mit einem Delphin 
zur Seite zeigt (Imhoof-Blumer, Monn. gr. 336, 05, Choix Taf. V, 163). 

Als Aphrodite Urania oder Astarte glaubte ich (Kleinas. Münzen II, 412, 1.3) 
das auf einem Globus stehende Kultbild von Elaiusa Sobasto deuten zu dürfen, 
von dessen zwei Varietäten hier auf Tafel II, 4 (— 0.2.0. 442,1, Orispina) und 
3.3.0. Taf, XVII, 4 (Domna) Abbildungen gegeben sind. Aufer diesem und Ni 
die z.B, in Alesandreia Troas mit ähnlicher Bekleidung auf einer Kugel dargestell 
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ie No. 5. 
4,406, Tal. 8,2. - 



































E) F.Imhoof-Rlamer, 


wird (Imhoof-Blumer, Zur griech. und röm. Münzkunde 59, 1, Taf. IV, 8), erscheint 


auf 
59) K 


ı solchen sonst nur noch Hekate), und zwar auf Münzen von Bruzo 
Vs. AYT RM AN 1, TOPAIANO n, Cunten. Brustbild des Gordianus 
mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtehin. 
Rs. BPOYT,, ZIUNGN »- Hekato von vorn, Kopf rechtshin, mit ge- 
schlossenen Füßen auf einem Globus stehend und in den seitwärts g 
streckten Minden je eine Aammende Fackel haltend; bekleidet ist sie 
wit einem kurzen, ärmellosen, umgürteten Chiton und einem am Rücken 
herabhüngenden Überwurf, der zu beiden Seiten der nackten Beine sicht- 
bar wird. 
I Handel, 




















Taten na. 
Mas. Pirygia 11,92, Tat. XIV, 7 
60) K 3. Vs. AIT KM ANT 1, © TOPAIANOL r. Ebenso wie No. 59. 
Rs. BIPOY 1, ZINN r. Ebenso wie No. 
Berlin (anch Facnplae, eines daran varber Imboof) 
Mionnet IV, 247,316 
Hekate Selene gemeint, und dieselbe Deutung könnte 
ı erwähnte Kultbild von Elaiusa Sebaste in Frage kommen. Mit der 
ganz unzuverlässigen Abbildung eines Idols bei Gerhard, Antike Bildwerke Taf. 
CCCVIL, 16 ist, zumal $. 396 nühere Angaben ber den Prägeort der Münze sowie 
die Quelle der Publikation fehlen, nichts anzufangen. Die Titel der ungenannten 
Stadt Iassen auf Elaiusa Schaste schließen, ebenso die Hormenform des Kultbildes. 
Dieses steht aber nicht auf einem Globus, sondern zwischen zwei Hunden, die, 
wenn es nicht verkannte Löwen sind, ebenfalls auf Hekate weisen würden. 


















16. Die Iydische Kore. 
SER. Ya KPACIN, KAHTOC 1. Brsisid den Sonaka mit Gemand nur 


Ti EMI SAH An DRCMAION ru im Bed. Nn 


Kultbild der Kore von vorn mit Kalathos, unter dem ein Schleier 

ber den Kopf herabhüngt, die leicht vorgestreckten Hände im Gewand. 
ern (sorhr Inhoot). Imhos-Plumer, eis Münzen, Hier Taten, 
Auf dieser Münze von Maionia und einer gleichzeitigen mit dem Bildnisse 

Getas ist der Kopf des Idols, abweichend von den meisten Iydischen Darstellungen 

der Kore, menschlich gebildet und fehlen die sonst in der Regel beigesetzten Sym- 

bole, während spätere Prägungen der Stadt den gewöhnlichen Typus zeigen". 

62 8 2%. Vs. HADRIANVSL, AVGVSTVS PP r. Kopfdes Hadrianus rechtshin. 
Rs. COS 1, III r. Das anikonische Kultbild der Koro mit Kala- 
thos von vorn zwischen 1, Ähre, r. Ähre und Mohnstengel. 

Bern. — Tareı 
Tonden. Pindr, Über di Cistophoren 50,70, Taf, Vi, 3 


Das stehende 




















') Unter den männlichen Ootiheiten Andet man | toire de la satire gr. et rom. I, 200, 1192. 
Mithras auf einem Globus al Fiedeal: La: | 9 Yal.z.D. Le 
Jar, Recherchen sur te elle de zum) 55,8, Ta 
(1so7) 083, Taf, LAN, 1.2; hl Tralanus Dec. 
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Daß dieses Silberstück in Sardeis geprägt ist, beweist ein gleichzeitiges mit 
dem Idol innerhalb einer Tempelfront nebst der Beischrift SARD (Pinder a.a. 0, 
Taf. VIII, 9). 
68) K 30. Va. -AY-K-M-AT- 1, ANTONEIN r, OC.. unten. Brustbild des Ela- 
gabalus mit Lorbeer und Schuppenpanzer rechtshi 
Rs. EIIT-T-CAA-KAATS N, JANOY APX-TO B-CAP r., im Fold 1. AIA- 
NON B-, r. NEQKOPON Das Kultbild der Kore mit roh geschnitztem 
Gesicht von vorn zwischen 1. Ähre, r. Mohnstengel. 
3.5. — Tafel 12. 
64) R 38. Va. AYT-K-M-ATP- 1, ANTONEINOC-CEB r. Brustbild des Elaga- 
balus mit Lorbeer, Panzer und Mantel rechtshin. 
Rs. «EII-T-CAAKAJA 1, YAIA oben, NOT-APX-TO-B r., CAPAIA- 
NON-B- | NEQKOPON (zweizeilig) im Abschnitt. Das Kaltbild der 
Kore wie bei No. 2, zwischen 1. Ähre, r. Mohnstengel und oben zu 
iten des Kopfes 1. Stierschülel, r. Kranz; rechts neben dem Idol s 
hende Tyche mit Kalathos, Steuerruder und Füllhorn Hnkshin. 
— Tafel 1,0. 
Zu verweisen ist auch auf die Homonoiamtinze Hiorapal 
dington No. 6184, Taf. XVII, 1. 
6) K 2%. Vs. AOYKIAAA r, EEBAETIEL. Brustbild der Lucil 
Rs. TIAA 1, N. 
Kt. Bet. Man, 































66) K 20. Vs. Ebenso wie No. ÖB. 
Rs. EIAA 1, NAEQN r. Ebenso, aber zwischen 1. Mohnstengel, r. Ähre. 
Berlin (rorber Imhoc) 
Kat. Dei. Ms. Tydl 299,20; Tahooflilamer 2.3.0. 144,9, mit CLAN 1, NACRN 
7) K 26. Vs. OTHPOC r., KAICAP 1. Brustbild des 
Gewand rechtshin. 
Rs. CTPA HPAKA 1, ELAOT TM@AI r, TAN im Abschnitt. Das Kult- 
bild der Kore wie bei No. 62, zwischen 1. Ähre, r. Mohnstengı 
Berl. Imhonf-Blamer, Lydiche Siadtmdnzen 164,3. — Hier Tafel I, 
Dieses Kultbild der Kore, mit welchem außerdem noch die Iydischen Stüdte, 
Daldis und Gordos Iulia prägten, wird von Head (Kat. Brit. Mus. Lydia) als thro- 
‚nende Figur beschrieben, wohl in der irrigen Meinung, daß die zu beiden Seiten 
des Ilols über die etwas vorgestreckten Hünde herabhängenden Falten der Bekleidung 
Thronsüalen seien. Aber weder die Körperlinien noch die Gewandfalten berechtige 
zu der Annahme einer anderen als der aufrechten Stellung‘), und besonders auf 
No. 61. 62.67 sind auch die verhällten Hände unter der Kleidung nicht zu ver- 
kennen. Wie eine von vorn dargestellte thronende Figur mit Schleier aussicht, 
zeigt z.B. das Kultbild der Astarte von Gabala 2). 





























") Dieser Ansicht ist auch G. Radet, Cphebe (Bi | (1901), 6,3, Taf. 1,8; Kat. Dit. Mus. Galat 
iiotkiquo des unleritin du midi, Fate. NUM, | ete-2141,7.11, Taf. XXVUL 9.13; Lenormant, 
1900) 78, Tat. IV, Naur. gal. mythel. (Trisor de num.) 107, 10, 

') Imboof-Bl Zeitschr, KK. Jahrg. | Tat. AV, 10 











2 F& Imhoof-Binmer, Beiträge zur Erklärung griechischer Münztypen. 





Außer dem Iydischen Kore-Idol scheint ein solches nur noch auf Münzen des 
phrygischen Themisonion vorzukommen (Imhoof-Ilumer, Kleinns. Münzen T, 
290,2, Tat. IX, 29) ebenso zwischen Ähre und Mohn nach vorn stehend, mit Schleier 
und in den Händen je eine Blume, nicht wie dort irrtümlich angegeben Fackeln 
emporhaltend. 
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Winterthur, Februar 1912. 


F. Imhoof-Blumer. 


The Temple Coins of Olympia. 
First Part. 
Hierzu Tafel IIT-VI (Plates I-IV). 


It is only after a very careful study of the matter that I have assigned the 
coins usually spoken of as Elcan to Olympia. Most of those who havo dealt with 
the coins havo spoken of them as coins of Elis and havo tried to connect them with 
tho history of that eity, rather than with the history of Olympia. But I am con- 
vinced, after cataloguing about 850 staters, that the only tenable conelusion is the 
one propounded by Hill‘): „It is not strietly accurate to speak of the coinage of 
Elis, as if it were a single city state. TE should not be forgotten that the coinage 
0% the Eleans was espeeially connected with Olympia, and probably had more of 
the character of a temple-coinnge than any other considerable series known to us“ 
Five rensons may, I think, be given for assigning the coinage of the Eleans to 
the temple mints of Olympi 
1) Th early date of the first coims of tho Eleans. "The city of Elis was founded 
in 471B.C. If the coins are treated as emanating from the mint of that city, the 
earliest must be placd as Into as 471 B.C, as has been done only lately by Dr. 
Head (Historia Numorum?, p. 419). The two coins of Chaleis in Euboea figureil on 
Plate VIII, Land 2 aflord an interesting parallel to the earliest coins of the Elcans. 
The carliest Elcan piece (PL.T, As) has an eogle without a serpent, the next (PL.I, 
35) ome with a serpent. The same happens in the case of the Chaleidian pieces 
PL. VIII, 1.2. Now a definite limit can bo fixed for the latter coins, none has 
been struck Iater than B. €. 507, when the Athenians conquered Chaleis?). Probably 
{hey may be put a good deal carlier. And it seems only reasonable to place tie 
first. coins_ of the Eleans well before 500.B.C. M. Babelon (Trait II, 1, columns 
897--80) has cven gone s0 far as to place two pieces (PL.l, ABsı and PL. III, AQBr) 
T have felt obliged to put at the beginning of my second and third periods 
as carly as 300 B.C. This would throw back the carlicst coins too far into the 
sisth century. But we may safely say that 510 B.C. is not too early a date for 
the first coins of the Elcans. 
2) The second reason for assigning them to Olympia is the consideration of the, 
overwhelming need there would be to have coinage and a mint at hand in the Alt. 



































3) Histo Greek Coins (1900), p. 77, togeiher | ) Herod. V, 77. C. Babelon, Trait 11,1 ( 
with footnae 2 Oolurns 721.5 Head, Mist, Nun, p. 30. 
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Writers on the numismatics of a Greek city not unfrequently forget to take into 
account the political or the economical conditions of the place they are dealing with. 
The religions, the national -- and therefore the commereial — importance of Olympia, 
eannot be overestimated‘). It was Hitterally the „hub of Hellas“. Of course there 
was tho great fostival every four years (a festival to which the coin types of Sieilien 
cities, of Macedonian kings, even of distant Cyrene, seem to refer). But there must 
also have beon a daily stream of pilgrims visiting the templo of tho Great God of 
he Grecks, the father of gods and men. Of these thousands of yearly pilgrims only a 
few would pass through Elis, a hill fortress surrounded by a town?), some 22 miles 
But at Olympia itself money — and therefore a mint — was needed daily. 
in itself the priests made profit on the exchange of Attic, Aeginetan, or 
jan money for Elean. And at Olympia, the religious, the artistie centre of 
Hellas, the priests issued, what many will agree with the weiter in calling, the 
most uniformly beautiful coinage of the Grecke. 

9) Olympia is directly referred to on three dies of those so far known to us of 
the coinuge of the Eleans. First here is the coin mentioned above (Pl. II, ABaı) 
a striding figure of Zeus and. the inscription WONITWVAO. From a carefal 
study of the three known speeimens from the same dies I have convinced myself 
{hat the obverse of this eoin Dears the inseription WOIZAAF around the cagle. Se- 
condly, there is the „restitution“?) of this piece (no. 73; Pl. Il, AQ3r) which, on 
account of the two advancel obverse dies used with {he reverse, I would place in 
the subsequent period. Thirdly, there is the stater, struck probably directly after 
he Eleans had regained control of the Altis in B.C. 304, with FAAEION before the 
head of Zeus on the obrorso and OAYMIIA before the female hend on the reverse. 
Fach of these coins falls so natarally into its place in the whole series that we 
cannot give them to a separate mint from the rest. The simplo explanation is that. 
all the Elean coins were minted at Olympia. 

4) The types of this coinage refor exelusively to the great deities of Olympia, 
not of Elis. Pausanias (VI, 24,67) gives a list of the temples of the city of Elis. 
They were dedicated to Apollo (Axtawne), Hades, Dionysos (containing a status by 
Praxiteles), Aphrodite Oipaste), Athena (he two latter containing statues by Phei- 
ins), and some minor deities. But Zeus and Hera had_no sanetuaries in the city- 
‚This brings us to my fifth reason for assigning the series to Olympi 

5) The coins were issued from two mints: one most probably situnted in the 
ts of the temple of Zeus, the other, opened only towards tho end of the fifth 

the precinets of the temple of Hera; the first issuing coins whose types 
refer entirely to Zeus, the second striking pieces whose obverses rogularly bear 
ie hend of Hera, It would probably be very diealt to And. another series of 










































































. Nüm. Chron. 1579, 9.232. Pat | small gold piece ofSpracuse with ob. hend of 
hanias devoted one A of hie whole work to | _ young Ieracler, rer. a resittion of dh early 
denerition of Olympia only tetradrachm of Spracase with head of nyrph in 

1 B.C. Before that dato only a fortresm. | centre of quadrip 





2) Deliberao ‚rosittions® of famous earlior typen | restitutions, in the EI 
eccur among Greek coles, dhengl much Ten | light drachme with typen a 
often than among Roman. One exampleis tie | Art three perida, ch T 








ters of our 
35. 
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Ancient coins whose dies interlace to such an extent as the dies of the coinage of 
the Elcans. In two cases we have one reverse die being used with Ave different 
obverses; in another case, one obverse die using twelve different reverses. Yet not 
once among all the staters I have got together for this work (nor among all the 
smaller pieces I havo examined) have 1 found a Zeus obverse with a Hera reverse, 
or a Hera obvorse with a Zeus reverse, while the erossing of dies within each soparato 
mint is incessant. “Therefore, unless a „male“ turns up which has one die from the 
Zeus mint and one from the Hera mint, thereby supplying an argument against 
the esistenee of two mints, this same existence of the two mints furniches us with 
{he erowning reason for assigning the coins to the temple mints of Olympia. For 
the types of cach mint correspond to the temples there; the principal mint to the 
great temple) of Zeus Olympios, the lesser mint to the temple, second in importanee, 
of Hera. 

Incidentally ho recognition of the existenee of theso two mints at Olympia 
solves the whole problem of the chronology of the coinage of the Eleans and makes 
it comparativoly simple and straightforward. The whole dificulty of placing the 
series with the heads of Hera vanishes. Professor Gardner in his work on Elis 
(Sum. Chron. 1879, pp. 221) placed the earlier ones about B. C. 420-400. Then 
after a gap of BB ycars he put in a few more, and finally arranged the remainder 
in the period B.C. 312-271. This urrangement, of course, necemitated a. corre- 
sponding chopping up of the series with the heads of Zeus. ‘Dr. Head in the new 
edition of Historia Numoram (p. 423) has tried to modify this splitting up of the 
serics with the heads of Hera. But this has resulted in compressing a series, of 
which I have been able to catalogue 77 varieties of staters alone, into a period of 
some 35 years. Morcover these same 35 cars, according to this arrangement, would. 
separate from each other obverses with the head of Zeus which actually share re- 
vorse dies between them. Clearly, the diliculties of chronology are great. But 
once grant the esistenee of two mints ab Olympia — mints corresponding with the 
two chief temples there — and tho difficaltien vanish. The two coin-series more 
smootlily along side by side, while the chronology of each of them unfolds itsclt 
by the soquenee of its die-combinations. 

‚There is only one event in the history of Olympia that has left a definite mark, 
upon its coinage: the famons seizure of the Altis by the Pisatans in conjunetion 
with the Arcadians in B. C. 304, the year of the 104th Olympiad. From this event 
we bavo to try to lead our chronology backwards as well as forwards. Except for 
that date, then, tho dates which Tgive in the following list aro merely approximate 
and tentative. Each „group“, A, B, © etc. contains a certain number of staters, 
all, in fact, that I have been able to record. The dies of the staters within each 
group are (or, as fature Ands occur, may conceivably be) found to be interchangeable, 













































(Of exurse, have exited a great allar to Zeus 





') Archaclogits nom seem agresd In aseibing the 





great Dorie temple of Zeus to the peried im 
medintelg after ho Persian Wars. Bat whether 
Pausanise was right or wrong im telling of the 
tempo as bogun Iy dbe architct Läben in the 
Arat half of ıhe previous centur, there zu, 








Yanhellenios (or Olympis) since the Institution. 
of the gamerz and it ia inmaterlal fr our par- 
Pose whether tho Zeus mint was at Art alt 
od 16 the tape, or th allar of Ih gol. 
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Thus cach group stands by itself. 1 feel confident that there can be little donbt na 
to the correctness of (he sequence of groups that I have adopted. Of course the 
Arrangement of the different pieces within each geuup may bo open to correction if 
futare finds bring to light new diecombinations?) that call for a „re-shufle*. 


























Mint of the temple of Zeus [Bine of ho temple of Hera 
| Staters |Gold (for the | Staters 

Grop| cu 3. Ö: |recordei) Pisa) [Grow] © BC Irecorden 

A som| ® 5 

3 mn) 3 

came | 55 

Dam) 15 m laı-a| a 

E ja | 32 "| 386306 

E| 26 | — Iramniuj Ei 186881 17 

«Iwan | 97 ı 

ale & ee 

3 [sm | 15 

x m) u 

vjm-?| 2 


From the above it will be seen that I have treated the mint of the temple of 
Hora as having been opened approximately about 420 B.C., and as having been closed 
probably during the reign or about the time of the death of Alexander the Great. 
My reasens for tentatively assigning there dates are given under groups E1, E* and 
GHN In the above table groups E' and E? are reckoncd as being contemporary 
with group E; group GH! with groups G and H. 

In the following text Ideal with the whole of the staters issued from Ihe 
temple mint of Zeus first: groups A—L; then with the staters issued from the 
temple mint of Hera: groups E}, E? and GH". 

The staters of Olympia are far more numerous than their fractions, which gene- 
rally simply reproduce the types of the bigger coins. And since the staters were 
by far the most important, it seemed to me to be suficient fo place staters only 
on tho plates. Reference will, however, bo found under each group to the fraetions 
of tho period, and where these are of suflcient Importance, their photographs will 
be shown on Plates VIII and XII, 

‚The method of „labelling“ that I havo adopted necds some explanation. Obverse, 
dies are named with Latin capitals A, B, C etc. ... DA, DB, DC dies 
with Greck small letters a, ß, etc. ... 2a, 2% &t ote. Each die-combination or 
„eoin“ has a definite number; thus Aa is no. 1, Bye is no. 183. Then, where 
Beveral specimens of a certain die-combination exist, they are lettered a,b;c,d cie- 

















1) Ofourse have been gided, whererer penihle, | _worn wien need wih one obrere than with an- 
by aigne of die wearing. Whenadie is more | eiher, Ihe that obvero i Inter Chan the oe. 
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Thas no. 183,0 is tho Berlin speeimen, 133;b is Sir Arthur Erans, 133, is Mon- 
sienr Jameson’s, 193,4 and 133,0 the British Muscum speeimens, ete. On the plates 
each die is marked with its name-lottors. Th obvorso die is placed first and followed 
by all the different reverse dies that occur with it, they being joined to it by lines. 
‚Each obverse die is only plated once, but reverses aro in many instances roprated, 
since they recur with other obverses. By this arrangement every known die-com- 
Dination is recorded upon tho plates. Such a scheme some to mo to ho of greater 
scientifie value than he plan of placing obverses alone on one sct of plates, rev 
alone on another set. In the catalogue portion of each group it is casy to seo which 
individual piece is tho one plated, since the plate referenco is placed in brackets. 
Just after the small letter of the individual piece, thus: a (Pl. I, Gr). Berlin. Bat, 
when only the reverse of a particular piece is figured on the plate, then the nam 
letter of the obverse die is enclosed in square brackets, &g.: a (Pl. I, [G]9). Berl 
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Keßergneede 
& IiBa®ßäaır 
b) The following conntermarks also occur on staters, all in incuses of more or 
less eircalar form, except the bunch of grapes which is in an incuse square, and 
and bankers' tokens, will perhaps remain an unanswered question. After each eounter- 


mark T give the numbers of the coin or coins in the following catalogue on which 
it oooars. 











Sea-turle (Aogins) 26. 38. 06. | M.b.08,6. 9. 120,5. 123, 
1. 126. 108,0. 
Hors’s bend 1. (Ceito) 165. 1I0,c. 162,0. 184, 
in's head r-(Cbonac) &a.28. | Corinthian heimet 1. (Tages) 45 
Banch of grapen (Corons) &0. | 758. 77,6. &0,a 8b. 8,D. 
105. 118. 11,c. 124, 


| Balts head. 21 
Calfs bead 1 16 
| 





Miles head 18,3. 5t,h 
a 





Hindfootr. S,h.g. 99,6. 
n. 103. 10,0 126 
Grab 28. 871. 60. Sta. 100. 








Ort 1, head faciag(Tegen)ö0,e | 104. 1I8D. Iid,ac. 120a 
F (Ei) 1o1,a.b. Erarrerees Scorpion ua. 07. 120,0. I,a. 
E (dur) ash Hend ot Apallo@)r. 8, 1a. | 1äb,e. 1d,e 1öt,fıh 





Head of Heracka (2) r. 2. ipennls 92,6. 193, 








Hand 8,2. 1%,8.39,d. 102.120, | Lpre 25,0. 5. 
Eagle standing]. (Olympia) 19,0. | 121,4. 1a. 1ahıc. Rosette with six peala 25,2. 
0... Serotum with pabes and ponls | Shield (f) 6. &b- 





(ion (Togen)4D.48.51,b. | 23.63. ya. 82. HB,D-AAN,c. | Star wich le rays 148,6. 
be 0a ie 8 Teiskeln &,2. 36. 72. 
w 
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‚This apparently vory large number of eountermarks is actually the produet of 
a comparafively small number of eountermark-dies, as Ihe following list shows. 
‚The Ärst number after each conntermark tells the number of dies recorded with 
that particular device, while the second number, in bracksts, talls how many times 
altogether the device occurs. 
dien dicn 
! 3122) | Malen Mindfotr. 
Gernhian heimct (eg) 100) 

Os 1, bad facng (Tepe) 10) 













Danch of grapes (Corone) Tiend of Apollo 10 
Athenlan Helmet (Crani) Itend of Meracles(Q rn. 10) | hama 
Fo cei) Hand 209) | Mosate wich 6 pet 





E @ipidaurıs) um with pubos & penis 100) | Shield) 

Hear 1. (Mantisen) head ı 10) | Star with six ae 
Acam (lantinea) head. 1) | Trikelen 

Bagle 1. Olympia) Male hand 1 10 





Exact details as to {he recurrenen of countermark-dies are given in the cata- 
logao, These data show for how long a time many of these Olympian staters must 
have circalated. As specially remarkalle cases note that the same gorgoneion-dic 
(the first of the threo recorded) has been struck upon staters so far apart in date 
as no. 4,b and no. 120,5; the hand (first die of the two recorded) oecars on no. 
8, and no. 123,4; the hand (second die) on nos. 19,a and 125,0; the erab on nos. 
28 and 120,; tho Corinthian helmet on nos. 45 and 124,h; the gorgoneion (second 
dic) on nos. 48 and 140,0; the bunch of grapes on nos. #2 and 172,0. 





Gronp A (Series I-IV). 
eu. B.C. 510 (or earlier) to en. D.C. dül. 
Summary of staters: 

Obverse dies 28 (A—X). Obverse dies using more than one reverse 7. 

Rororse dies 29 (a—as). Rovorso dies uscd with more than one obv. 3. 

Coins 38. ‚Number of specimens recorded 45. 

Series I (Obvorse dies A, B) 

1. (A) Obr. Eagle flying r. horizontally; wings, one above, the other beneath 
the body, bent back towards tail, sheulders dotted, band ucross wings, two 
rows of feathers; fan-like tail. 

(@) Rev. FIA Thundorbolt; wings aboro curling outwards, dotted at shoul- 
ders, one row of feathers; volutes below curling ontwards; three mouldings 
around handle; six wary Aame-lines above, sovon below. Inense eirele. 

& (PL, As). Yamesan, Para: 11,02 g (1840 gras). — Countermarks on obrerse 2 

2. B) Obr. Eagle similar; bat in daw serpent r, passing over tail and neck 
and held in beak. 

(®) Rev. FIA Similar thunderbolt; but a short carlin 
upwards from each volute; threo mouldings around hand 








tendril springing 
{hreo wary ame 
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lines on either side of central dart above and below rospeetively. Incuse 
eirelo. 
& (PI.1, Bf). London: 11,807 (183,2 graine); B.M.C. Pelop.2, PL. X,3; D.M. Quider 
. 14,20; Nam, Chron. 1859, PL. XT, 1a; Lambros, Peloponnesos (Athens 1591), PL. 
3,1; Babelon, Tralt (1907), Pi. XXKIX, 3; Head, Hit. Numt. (191), p.419, 69. 2. 
Countermark on obrerse: on tl, bearded head of Heracles() r- 


Series IL (Obrerse dies C-0). 

3. (©) Obr. Eagle Aying 1. horisontally; wings, one above, the other beneath 
body, bent back towards tail, shoulders dotted, Land across wings, one row 
of feathers; fan-ike tail; in claw serpent I, passing ovor tail and neck 
and held in beak. 

(i) Rev. FIA Thundorbolt; wings above curling outwards; volutes below 
eurling outwards; three moaldings around handle; three wary fame-lines on 

ither side of central dart above and below respectively. Incuso cire 
LAK: 11,00 8 
(M: non 1, VI, and 5 oil, 
Similar; serpent striking at eagle's eye. 

(@) Rev. FIA Similar; bat one straight and one curling tendril springing from 

each volate. Incase eirce, 
a (Pl. 1, Di). Boston: 12,06 g (156,0 gras); Regling, Cat. W 
B. Lendon: 11,81 8 (162,3 grale) B. M. €. Peop. 1, PL.X,. 
vera (9): gorzoneion (vame die an on nor. Bl,b. 120,0) and 
5. (E) Obr. Similar as on no. 8. 

(©) Rey. FIA Thunderbolt; volutes ahove curling outwards; winge below 
eurling outwards; three monldings around handle; eight wary Aame-lines 
above, seven below. Ineuse eirele- 

a (PL. 1, Eu). Dier, Droden 
Phiieen), PLAY, 122 — 
mo. 8b) and another 
6. (F) Obv. Similar; serpent striking at engle's eye. 

(© Rev. AI3 Thunderbolt; wings abovo carling outwards, dotted at ahoul- 
ders, one row of featlers; volutes below carling outwards, two tendrils 
springing from each; three mouldings around handle; three wary am. 
on either side of central dart above and below respectively. Incuse circle. 

& (PL. 1, FO. Brumels: 11,92 8 (192,4 gral), formerly Baron Hirsch. 
7. (6) Obv. Similar; serpent striking at eagle's upper shoulder. 

(m) Rev. FIA Thunderbolt; wings above curling outwards, with two rows 
of feathers; volutes below carling outwards; three mouldings around handle; 
six lame-lines above, fire below. Incuse eircle. Cf. no. %. 

a (PI.1, Gn). Bern: 11,95 8 (194,4 grins). — Countermarks on obrerse 4 or 5. 
8. (6) Obr. Same dio. 

(®) Rev. >19 Similar thunderbolt; but two tendrils springing from each 
volute; three mouldings around handle; two wavy flame-lines on either si 
of central dark above and below respectively. Incuse eirele. C.mos. 11. 12. 

1, [6]. Berlin: 11,2% 8 (174,0 grins), — Countermarks on obe 
IT, males head and neck L (same die as on no. 54,D), Ion head. 
Inging out (same die as on 10.26), tikeles (same die ar on ner. 35. 72), hand 
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‚with fiogers epred asunder (ham tor; came di as on nos. 8,d. 102. 120,2. 128,0), 
hend of Apollo(?) of tranioal ale 16 r. (ame die as on no. 101,2), and 3 or 4 
ter 

b. irsch, Meniche 11,43 8 (I 


4 gralen). — Conntermarke en ohrerse (3): shield 
£. no. 6) and 2 olhen, 








9. (6) Obv. Same die 
(9) Rev. FIA Similar thunderbolt; three wary flame-lines on either side of 
central dart above and below respectively. Tncuse circle. 
a (PL 1, (00. Por, Paris: 10,50 g (162,0 gran). — Countermarks on abverse 3 





10. (H) Obv. Similar; sorpont’'s head mot visible. 

() Rev. FIA Similar. Tncuse eirele. 

3 (PI.T. Ne). Paz, Paris: 10,00 8 (169,2 grin) 

11. (i) Obr. Same 

(0) Rev. >19 Similar thunderbolt; two waxy lame-lines on either side of 
central dart above and below respoetively. Incuse eircle. CI. nos. 8,18. 

3 (BLT,[I). Athene: 13,09 0 (19,0 era) 

12. ()) Obv. Eagle Aying 1. horizontally; wings. one above, the other bencath 
body, bent back towards tail, three rows of fenthers; fan-like tail; in elaw 
serpent 1, passing over tail and neck and held in beak, striking back at 
enges hoad. 

(0) Rev. Same die as nos. 8.11. 

3 (PLI, 0). Derlin: 12,09 8 (150,0 grins). — Countermarks on obrere 3 07 4. 

13. (I) Obv. Same di 

(@) Rev. AIR Nike wearing long chiton running r.; 1. leg advanced; chest and 
Wings facing, rest in profile; wings with two rows of feathers; 1. arm ex- 
tended, hand holding wreath; r. arm downwards, hand holding hem of chiton. 
above r. ankle. Incuse eircle. 

am.ı 0) 10 5 (16,7 gran). = Countermarks on obreri (): no. IT 
4 oiben. 

14. (R) Obr. lar; serpent's forked tongue extended. 

(#) Rev. KIA Thunderbolt; wings above curling outwards, with three rows 
of. feathers; volutes below curling outwards, two short tendrils springing. 
from each; three monläings around handle; three wavy flame-lines on either 
side of centrol dart above and below respertively. Incuse eircle. 

Ka). Cambrilge OfcGlean Clletion): 11,90 g (183,7 gras). 









































5 no. xıX 
and 3 others, 


15. (1) Obr. Similar. 
6) Rer. FIA Similar thunderbolt. Incuse ci 
&(PI. KL). Berlin: 11,63 8 (180,2 grins). — Coutermarks on bene 2 
16. (L) Obr. Same dio. 
(©) Rev. [FIA Similar thunderbolt. Ineuse eirele. Of. no. 18. 
a (PLI,{1D. Count Dessen, Budapest: 11,00 z (1 
on obveriw (0: mon. I, IV, cal head and neck 
17. (L) Ob. Same die. 
(0) Rev. FIA Similar thunderbolt. Incuse circle, 
3 (PL. I, [1Jo). Athens: 9,5 (146.3 grais), break at edge on obrere. — Orerstruck 
On alter of Anglan Ike D. M. C. Alta ec, PL. XXIII 4 or © (he turtlo on ob. 











Tie Temple Coins of Olympia. st 


hows head bent torarde r, forelegs curred. dommwarde; four trngalar neue de- 
prenions appear cn {be rereri) 

1. Pozz, Paris 10, 16 (106,6 grins), deep ct in obvere, 

18. (A) Obv. Similar; serpent’s head not clear. 

@) Rey. FIA Similar thunderbolt. Incuse cirele. Ci. no. 16. 

8 (P1. 1, MB Alhens: 8,06 g (198,1 gain). — Countermarks on ohvere 2 

19. (8) Obr. Similar; serpent looped above engle's beak, and striking back at its 

hend. 

(@) Rev. FIA Nike wearing long chiten running 1, r. log advanced; chest and 
Wings facing, rest in profile; wings dotted abore and feathered below; r. 
arm extended, hand holding wreath; 1. arm downwards, hand holding hem 
of chiton over 1. anklo: hair in queue. Incase eircle. 

& Berlin: 11,82 (182,4 grain). — Countermarks on obrers (2): eagle standing 1. (sam 
die an on no. 30,2) and hand wi fagers spread asunder (humb to 7; same di as 
om mon. 1ähg. 12.0) 
BAPI. I, Se). Pariz 12,225 (193,6 grau), former duc de Layaes; Dabelon, Traic, 
Pi. XXSIK, 7. — Countormark on obverse: 
®0. (N) Oby. Same die. 
() Rey. FIA Similar. Incuse eircle. 
® (1, [NP Ton, Paris: 11,79 £ (11,0 
Sail), PL. 1,90; Cat. Satheby, Fe. 1200 (I 
on obrerse (9): nos. Hi, V, and 4 other. 
21. (0) Obv. Eagle fying 1. horizontally; wings, one abore, the other bencath 
body, bent back but not parallel, three rows of fenthers; fan-like tail; 
large head; in elaw serpent 1, passing over tail and neck and held in beak, 
with 2 shapel neck. 

(©) Rev. FIA Thunderbolt; wings above corling outwards; volutes below 
curling outwards; three mouldings around handle; fivo wary lame-lines on 
either side of central dart above and below (?) respeetively. Border of dots. 
Shallow incuse eirde. 

5 (Pl. I, 09). Sclinan, Berkhamstel: 11,85 g (162,9 grais); Cat, Hirsch XRY (Phlip- 
1. AY,1241. — Conntermarks on ob. (2): Ds head and neck 1 ad anher 


Series III (Obverso dies P, Q, R). 

2. (P) Obr. Eagle Aying 1. horizontally; wings, one above, the other beneath 
body, bent back towards tail, three rows of fenthers; fanliko tail; hend 
bent down; beak biting neck, elaw grasping haunch, of harc upside-down 
to 1; hare's head bent back; cars laid flat; whiskers hanging down; r. fore- 
foot on engle's neck; 1. fore-foot pawing air. 

() Rex. AIA] Thunderbolt; wings above curling outwards, with three rows 
of feathers; volutes below curling outwards, two short tendrils springing 
from each; three mouldings around handle; eiglt(?) waxy Hame-lines above, 
seven below. Ineuse circe. 

® (PL.H, Pe). Glasgom: 1,028 (194,0 gran); Macdonald, Cat Iuner, vl. 1341, 
MI. XKKVON,S 
23. (9 Obv. Simi 

(©) Rev. FIA Similar thunderbolt. Inense ciree. 

a (PLT,Qu)- Berlin: 11,70 g (192,0 grins) — Countermarks on obrere 2. 

















; Cat. Sotheby, May 1807 (obart 
a), PL. KYI, 07. — Countermarks 
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2. (R) Obr. Similar; bat hare's head bent back more; cars hanging limp- 
(@) Rer. A'9 Thunderbolt; wings above curling outwards, very curved; 
volates below curling outwards, two short tendrils springing from euch; one 
moulding around handle; three wavy Aame-lines on either side of central 
oval dart spring from thin neck. Ineuse eircle- 
a (PL. T, {Rp}. Athens: 10,9 g (108,2 grale). — Cotntermarkı on obrene 8 or 4. 
©. (R) Obr. Same die. 

() Rev. FIA Thunderbolt; wings above curling outwards; volates below 
curling outwards, two short tendrils springing from cach; one monlding 
around handle; threo wayy fame-lines on either side of central dart above, 
and below respeetively. Incuse eircle. 

S(PLT, I). Dontenz 12,08 4 (160,4 gras); Cat. Sthely, March 1800. Montag), 
IM. VI,400; Regling, Cat. Warren, Pl. XXL, 300. — Countermark on chverse: reits 
ih sc peal, 

Copenhagen: 11,70 g (150,8 grins). — Countermarks on obrerse (D): 
erested Adhenlan helmet r, Iso, and 3 others. 











vv, 








Sories IV (Obverse dies S-X). 


20. (8) Obr. Eagle Alying 1. horizontally; wings bent back, folded tögether over 
back, the r. one shown as an outline over the 1, ehoulder dotted, two rows 
of feathers, fan-like tail; head bent down to neck, claw grasping haunch, of 
harc upside-down to 1; haro's hend bent back; ears laid fa 

(m) Rev. FIA Thunderbolt; wings above curling outwards, with two rows 
of fenthers; volutes below curling outwards; three mouldings around handle; 

lame-lines abovc, five below. Incaso cirelo CL. no. 7. 

1,87). Cat. Hirsch XAV (Pilsen), DL NY, 1259: 11,82 8 (192,4 grins). — 










(other die 58 ei) and another 
27. (8) Obr. Same die. 
(4) Rev. FIA Similar; bat two ehort tendrils springing from each volate. In- 
uno eirele. 
aM] 
23. (8) Oby. Same di 
(o) Rev. FIA) Similar thunderbolt; but broader, tendrils not vi 
euse eine 
® (Pl. 1, 1$}o). Seman, Berkhamsted 11,55 g (178,7 gras), — Countermarks on ob- 
vers (9 or 10): Hana hear. wich tongue danzing out (cf. no. 4,2), srotum with 
aber and penis (en from the front; same die as on nos. ©). 7a. 62. 41,c. 18,d. 
13,0 and probal ale 133, 103,0), erab (wie; sure di an on nos. D,a. 50,b. 
3 102. 104. 12,0. 110,00. 120,0), and 5 or Others, 
2. (1) Obr. Similar. 
(ea) Rev. FIA Similar thunderbolt. Incue cirele. 
1,60 6 (12,1 gain), 
a0). Boston; Catherine P. Perkis Col, no. 859. — Countermark on obverse 
30. (U) Obr. Similar. 
(@) Rev. [FIA Nike wearing long chiton stepping r.; 1. leg ndvänecd; chest 
and wings facing, rest in profile; wings with three rows of feathers; 1. arm 


Weiglt, Beighton: 11,55 g (178,2 gras). — Countermarks on obrerse 5. 





le. In- 























The Temple Coins of Olympia 3 


bent, hand holding wreath with which she touches her forehead; r. arm 
downwards, hand holding hem of chiton. Ineuse circle. 
3 (Pl. 1, Usp). Berlin: 11,70 g (10,5 grains). — Countermarks on were 3. 
31. (V) Obr. Similar; bat eagle's wing with theoo rows of feathers. 

(ei) Rev. FIA Thunderbolt; wings abovo carling outwards; volates below 
curling outwards, two tendrils springing from cach; three monldinge around 
handle; threo Aume-lines on either side of central dart above and below 
respootively. Incuse eirele. 

3 (PL. I, Vap). Setman, Derkkamsted: 10,35 5 (00,2 gras); Cat Hirsch KAY (Pi 
pen), PL XV, 1254. — Countermarks on obrerse (7): nos. I, VI, and 5 obere. 
32.(W) Obv. Similar; but hare's ears hanging down, both shown. 

(@&) Rov. FIA Thunderbolt; wings abovo carling outwards, with two rows 
of feathers; volutes below curling outwards; three mouldings around handle; 
two wary flame-lines on either side of central dart above and. below 

Border of dots. Shallow incase eircle. 

Atbens: 11,25 8 81,3 grlm). — Countermank on obere. 
res (MeCthan Call 

IX, X, and 

& Sir Weber, London: 11,76 5 (151,9 

38. (X) Obv. Eagle Aying 1. horizontally; wings bent back, folded together over 
back, the r. one shown above the 1., three rows of feathers; fan-ike tail; 
law grusping belly of hare upside-down to 1; bare's neck broken, head 
looking down; legs extended. 

(:) Rev. FIA Thunderbolt; wings above curling outwards, with two rows 
of feathers; volutes below curling ontwards, one short tendril springing 
from each; five mouldings around handle; four wary flame-lines on either 

of central dart above and. below respeotively. Incuse eircle. 

Haltatzs, Athene: 11,20 8 (1744 formerly belonging to Mr. Illena N, 
Marrokordaton; Journ. Intern. ). 20, no. 1993, DI. G,2 

dEPI., Kae). Berlin: 19,12 g (167,0 gras). — Countermark on obvero 
(&. Hirsch, Munich: 13,05 @ (10,0 gras) 

Cat Seibeby, June 1800 (Duabary), lot 1089 = Cat. She, Feh. 1009 (Denson), 

TI. XVI,556; 12,98 8 (191,0 graue). — Countrmarks on obrerse (): a0. VI, band 

with dngers spred asunder (dhumb 1 r.; ef. no. 8), and 4 olhen. 


























0. AL. 








The carly date of the two staters in Series I has already been referred to in 
the introduction. It is only necessary to compare them with the two didrachms of 
Chaleis (Pl. VILT, 1.2) which must have been struck before B. C. 507 to sce that. 
our two pieces cannot be far removed from them in point of time. Our two staters. 
have the engle to the right, while all the coins in tho thrco following series of this 
group A have the cagle to the left. They correspond with the Chaleidian die 
drachms, the first of which has an cagle without, the second piece an eaglo with 
a serpent. With regard to the thunderbolt on the reverse ef. below (after Group 
GH) on „The Thunderbolt“, 

Fractons: Ob. D.N.C.Pelop-4, PL X,5; weight: 0,70 5 (11,8 gran) 

The eagle in Series II dloscly resembles that of the sccond cein of serien I, 

but is to the left hroughout. On the reverse of no. 18 (Pl. 1,2) we for the ürot 
s 
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time come across the figure of Nike. The obverse of no. 13 is from the same die 
(9) as that of no. 12 which has a thunderbolt reverse (Pl. 1,0). Nike in the same 
attitude but to tho lfk oocurs agnin on non. 10 and 20 (Pl. I, and p)- This, tho first 
representation of Nike on a eoin of Greece proper, is of great interest. The Agure 
which is short and dampy, is in the running attitude, the only attitude by which 
Might could be suggested at this primitive age‘). The chiton hangs in ircle 
betsreen the feet suggesting the support a status of this type would require‘), The 
spread wings are treated as formally as thoso of the eagles on the obversen of our 
series. Nos. 19 and 20 both show a decided advance on no. 13, both in the modelling 
and in the treatment of tho drapery. 

Of the other pieces in this series two call for special comment. No. 17 is 
overstruck on an early Aeginetan stater; traces both of the turtlo and the incaso 
can be seen. No. 21 (PL. 1,00) is a remarkable piece, which, though undoubtedly 
Inter than the ones before it, I have placed in this series for tho sake of harmony. 
‚The coins in both the following series, III and IV, must be regurded as strictly 
contemporary with series IL, witness the sharing of reverse dies between no. 7 
(PI.1, Gm) in this series and no. 26 (PL. I, Sr) in series IV. And no.21, the piece 
in question, must be contemporary with no. 33 (PL.I, Xas), tho last coin of series IV. 

3 (Pl. VAÄL,3; wings abe, voltes belom). il, Cat. 
561 5 (66 aria) — Ua are, wage bel) 























Tegling, Cat Warren, DL XX 
Henldrache, Tkunderblt rererse (win 
FI. X,2, pited 
In Series III and the next tho serpent is abandoned for the hare, which is 
treated with considerable skill. At Arst (Pl. I, P-W) it is a living hare which 
des for freedom kicking tho engle’s breast with its hind logs, while tho bird 
. On the last coin of series IV, no. 83 (Pl. I, X), it is a dead hare 
which hangs Iimply in the eagle's elaws. The general characteristics of the cagle 
in this series III resemble those of the last series, save that the head is ben down. 
A new method of representing the cagle is introduced in Series IV. The 
wings, instend of being set one over the back, one below the breast, are now folded 
together over the back of the bird. Otherwise there is no material change in the 
design, until we come to no. 38 (PLT, Xas), already referred to, on which the limp 
hang of tho harc is very well rondored. The caglo on this piece also shows an 
advance in Araugbtsmanship, though still decideäly erude. The reverse of no. 26 
(E11, Sm), as has alrendy been pointed out, is from the same dio as that of no. 7 
(PL, Gm) in series IL On no. 30 (PL.I, Uas) we meet with 
Nike than those of sories IL, but not necessarily an earlier one, though probably 
about contemporary. The conrse fabric is due presumably either to hasty or inferior 
workmanship. With regard to the thunderbolts ci. below (after Group GH?) on 
„The Thunderbolt‘. 
It is noteworthy that in this whole group A we have vory few actual dapli- 
cates. I have been able to record 45 specimens, and among these 45 there are 33 





I. B.M.C. Pelop. 2, 
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varieties, giving 33 different staters. Future Ands may bring to light more pieces 
and more varioties. Presumably finds of coins of Olympia of this period have been 
scarcer than those of later period. 

Of tho history of this period there is nothing 40 be said. Wo must generally 
seek to connect the coins, when we can connect them at all, with the history of 
Olympia rather than of Elis. And it is only in so far as the interests of one 
coineide with those of the other that we can espect the little we know of Elean 
history to help us in tho chronologieal arrangement of the ceinage of Olympi 








Group B (Series Y-VIID). 
a. B.C. 41 10 en. D.C. a8. 
Summary of staters: 
Obverse dies 15 (Y—AN). Obverse dies using more than one reverse 7. 
‚Reverse dies 20 (s!-ße). Revarso dies used with moro than one obv. 10. 
Coins 97. ‚Number of speeimens recorded 64. 
Series V (Obvorse dies Y-AD). 

34. (9) Obv. WOILIAAR around outwards. Eagle flying 1. horizontally; winge 
ontstretched inclining slightly forward, one shown above, tho other benenth 
body, two rows of feathers; fan-ike tail; law and beak holding scaly 
serpent 1. passing over tail, looped twico in an 8 ovor beak, and striking. 
down at engle's head. 

(at) Rev. AIA Nike wearing long chiton running r.; 1. leg advanced; chest and 
Wings facing, rest in profile; wings with three rows of feathers; 1. arm 
extended, hand holding wreath; x. hand holding hem of chiton above r. ankle. 





Tncuse cirele, 
3 (Pl. UI, Vor). London: 120 g (166,2 grais); DM. C. Pelop. 5, Pl. X,4; D. M. 
Guide” PL.14,27; Num. Chron. 1878, PL.V,2; Nun. Chron. 167%, PL.XI, 2b; Gardner, 








The Types of Gresk Coins (1882, FI. 14 (re); Lambros, Peloponnes, DI. B,3; 
Babelon, Trat, PIKXKIS, 6; Head, Mist, Nüm, p. 419, fi. 225. — Countermarks 
on obrerse (9: 00. IV and 2 other. 

3. (2) Obv. No logend(?). Similar. 

(@) Rev. No legend. Similar. Incuse eirde. 

® LU, Zen. Berlin: 0008 (120, gran). — Counternarkı on orere (2): trsklos 

(ef. no. 8,2) and anoier 
%. (AA) Obr. Similar; serpent not looped in front of cagle's beak, and striking 

st upper wing. 
(@).Rev. Similar. Ineuse circle. 

® @L.1I, Adel), Berlin: 11,77 g (516 grins). - Countermarkt on obrerie (9) 

no. XI and 2 otben. 

37. (AB) Obv. WIONBIAIAR around inwards. Similar; serpent looped once in front 

of engle's beak, and striking downwards at head. 
(@) Rev. WOXITMVAO to 1., below, and tor, inwards. Zeus nude striding 
7. 110g advanced, chest facing, rest in prof; r. hand upraised grasping 
{hunderbolt (winged at both ende); l.arm outstretched, on fore-arm englo 
scated r., head turned hack 1., both wings raised, Incnso square, 
{9 
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1 Can ie Cl); IB (HE rl); Ct inch KL Rrapena), 
XVII, 2519; Cat Hirsch XXL (Consal Weber), PL. XKIN, 1017. — Counter: 

mark on ahnen (je end (an 20) ad ae 
B (PL. I1, Aa). Paris: 1170 g (1620 gras); Zeitschr. £.Num. II (1879), p- 206; 
Nam. Chron. 1679, PLAI,1; Cat. Plotiades Pacha (Maris 1500, D.V, 1020; Lam 
res, Peloponneses, PL.E,5; Nabel, Tritt, PL.AXXIX,2; Nerue Numisn. 1909, 

PI. X1,24 (rer). — Countermarks on obrerse 2 

(1000), Pi. XV,516: 10,80 8 (166,7 gras), — Conntermarks on 














38. (AG) Obv. Eagle flying 1. horizontally; wings outstretehed indlining slightly 
forward, one shown above, the other beneath the body, two rows of fea- 
there; fün-liko tail; claw grasping haunch of har, upside-down I; beak 
touching harc's neck. 

(ex) Rev. Nie wearing long chiton ranning 1.; 1, leg advanced; chest and 
wings facing, rest in profile; wings with three rows of feathers; 1. arm 
extended, hand. holding wreath, r. hand holding ham of chiton above r. 
ankle. Incuse eirele. CI. no. 39, 

PL. I1, ACm). Derin: 1211 g (169 grins). — Countermark on obreri. 
. Boston: 1206. g (IS60 grains); Cat. Phatiadts Pacha (Paris 160), It 1021; Reg- 
ine, Cat. Warren, MI. NAL, 012. Countermarka on ob.(3): no. HI and 2 other 
on: 1104 8 U704 grins); DM. C Tel, 6, PL marke on 
ohvere (4): no. and 3 others 

39. (AD) Obr. Similar. 

(@) Rey. Same die as no. 38. 

5 (P. 1b,ADeu)- Cook, 
ver 50), 
Series VI (Obverse dies AB, AR, AG). 

40. (AE) Obv. Eagle fying r. horizontally‘; wings outstretched inclining slightly 
hackwards, one shown above, the other bencath the body, four rows of 
feathers; fandiko tail; claw and beak holding serpent r. passing over 
tail, looped beneath tail and above head of cagle, striking down at beak. 

(&) Rev. FIA Thunderbolt; wings below curling inwards, one row of 
feathers; volates above curling outwards, one short tendril springing from 
each; plain handle; rays springing r. and 1. from darts above and below. 
Incuse eircle. Of. nos. 46. 54. 

3 Anderson, Athens: 12,05 g (161,0 rain). — Countermark on obvese: 
WEL I, AKOD. Berlin: 1170 8 (103 gr) 

41. (AF) Obv. Similar. 

(a) Rev. FIA Similar thunderbolt; but instead of rays each dart melts 
into wary flame-lines. Ineuso eirele. Ci. nos. 47. 64. 

3 (PL. 11, Abu). Cambridge (Nctican Cal): 12,10 8 (156, gran) 
%. Weight, Drigkon: 1217 € (197,0 grals). — Countermarka on obvere 2 (2), 

42. (AF) Obv. Same die. 

(@) Rev. AA Thunderbolt; wings below curling outwards; tendrils above, 
each running upwards and ending in downward hook; one mouläing around 
handlo; branching flame-lines on cither side of central dart above and 
below.  Incuse cirele. 




















inbridge: 11,08 8 (171 grais). — Countermarka on ob- 
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46, 


47. 
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a (PL. IN, (MFJo) Seltman, Derkhamsted: 13,14 g (167; 
‚May 1607 (Uobart Smih), 1t 02; Cat, Sthehy, Feb. IND (Bensc), It 5. = 
Countermarks on obveree (3): no. X and 2 others. 

(AF) Obr. Same die. 

(«%) Rev. FIA Thunderbolt; wings above curling outwards, two rows of 
feathers; volutes below curling outwards, one short tendril springing from 
each; plain handle; flame-lincs springing from central dart above and below. 
Ineuse eirele. CR. no. 4 

3 Cat. Hatto (Genoa), Apr 
ka on obvere 3. 

b (PL. 18, (AFJD). Cat. Sthebp, 21. Apr. 100, PL 1,105: 11,70 5 (1820 erin) 
— Gountermarks on obvere 4, 

(AF) Obv. Same die. 

(«0) Rev. AIF Similar thunderbolt. Inense eirele. CF. nos. 50. 63. 66. 

3 (PL IN[AFIa0), Viemas 1220 g (1998 rain); Cat. Hirsch AKT (Consu Weber), 
ML. SKIN, 1014, 

(AF) Obv. Same die, 

(ar) Rev. FIA Niko wearing long chiten stepping 1.; r. leg advanced; wings 
facing, rest in proßle; r. arm extended; 1. arm hanging down. Incuse 
eircle. CF. nos. 61. 68. 

& (PL. IL, [AFJas). Berlin 12,85 (1909 grais); Inhoof-Dlumer, Non. Or . 167,52, 
Che 'P. 11,55. — Countermarks on obvers O): nos. KIY, XV, RY, Corinhian 
Helmet 1. (ame die as en no. 76. 7,6. 9. 50,5. 9,5. 106. 1. 1i,e. 124,1) 
and anolhr 

(AG) Obv. Similar; but serpent not looped under tail nor over beak. 

(@%) Rev. FIA Thunderbolt; wings below curling inwards, one row of 
feathers; volutes above curling outwards, one short tendril opringing from 
each; plain handle; rays springing r. and 1. from darts above and below. 
Incuse eirele. CH. nos. 40. 54. 

(Pl. 11, [AOJeN). Munich: 11,5 g (1839 grafns). — Countermarks on obrerse 
mo. KV and another, 

(AG) Obr. Same die. 

(@) Rev. FIA Similar thunderbolt; bat instead of rays sach dart melts 
into wary fame-lines. Incuse cirelo. CH. nos. 41. 64. 

& Berlin: 12,18 8 (1990 graı 

% Newll, New York: 1131 8 (746 grins), — Conntermark on obrersc 

©. I, Az). Bari: 1103 5 (1709 gran), formerly doc de Laynes; Dabelon, 
Trai, PI. XXKIN, 

Sir IL Weber, London: 11,9 8 (175,8 gras). — Conntermarks on obrere 3. 

(AG) Oby. Same die. 

(@p) Rev. FIA Similar thunderbolt; three wary Name-lines on either side 
0? central dart abovo(?) and below respeotively. Incase eircle. 

a (PL. IT, [AG]ap). Anderson, Athens: 11,08 8 (1610 graim). — Conntermarks on 
(ebrere (2): gergoneion (ame die as on not. 70. Tyb.e je. 8h,c. 0,5. Bye. M. 
102,6. 197,b. 140) and anther. 

(AG) Obr. Same die. 

(&) Rev. FIA Thunderbolt; wings above curling outwards, two roms of 
feathers; volutes below curling outwards, one short tendril springing from 

















109, Pl. XIL2971: A184 8 (169,7 grain). — Connter- 
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each; plain handle; fame-lines springing from central dart abovo and 
below. Incuse cirele. Cf. no. 49. 
a (PL. 11, [AGJot). Sir H. Weber, London: 1208 (186,0 gras). — Countermarks 









50. (AG) Obv. 
(0) Rev. AIF Similar thunderbolt. Incuse eirele. CF. nos. 44. 83. 65. 
& (Pl. IN, (AGJmı). Copenhagen: 1,51 5 (1433 gras). — Conntermark on obverse. 
51. (AG) Obv. Same die. 
(en) Rev. FIA Nike wearing long chiton stepping 1.; r. leg advanced; wings 
facing, rest in profil; r. arm extended; 1. arm hanging down. "Incuse 
dircle. Ci. nos. 45. 08. 
a His, Munich: 10,25 8 (1692 gras) 
d PL, [AGJan). London: 1312 @ (187,9 graim); B. M. C. Pelop- 8, PL. X, 9. — 
Countermarka on obserse (3): gorgonelon (ef. no. 4,0) and 2 ober. 
© Cat isch NIT (Rhousopoala), HI. XRYIT, 2617: 12,05 (185,2 grins) — Counter- 
marks on obrers (1: no. XL and 3 all 
52. (AG) Ob. Same die. 
(«2) Rev. FIIA) Similar. Incase circle. 
a (Pi. II, (A0]as). Oman, Oxford: 12,31 g (1000 grais), 
. Cat. Hirsch ANRI (IB), PL, KIN, 500: 11,9 £ (104,7 gi 
Countermark on obvere 
33. (AG) Obr. Same die. 
(@&) Rev. FIA Similar; Nike holds wreath in extended r. hand; 1. hand grasps 
chiton. Incuse eirele. CA. nos. 60. 69. 




































Series VII (Obverse dies AH, AJ, AK}, 

54. (AH) Obr. Eagle Aying r. horizontally; winge outstretched inclining slightly 
backwards, one shown above, the other beneath the body, four rows of 
feathers; fan-like tail; law holding breast of hare r. upside-down, neck 
stretched, hind-legs hanging down. 

(3) Rev. FIA Thunderbolt; wings below curling inwards, one row of 
feathers; volutes above carling outwards, one short tendril springing 
from each; plain handle; rays springing r. and 1. from darts above and 
below. Incuse eirele. CI. nos. 40. 46. 

& Hirsch, Munich: 11,72 g (1909 gran). — Countermark on obrere 

DIPL IN, Alted). London: 11,8 8 (1909 grals); Cat. Satheby, June 1896 (Bun- 
ur), lt 1082. — Countermarks on obvaıe (2); mules head and neck 1 (ice 
Em) 

55. (AH) Ob. Same die. 

(@&) Rev. FIA Thunderbolt; wings above carling outwards, two rows of 
fenthers; volates below curling ontwards, one short tendril springing 
from each; seven flame-lines above, nine below. Tneuse eircle 

a (PL 11, (AHos)- Brusch: 12,0 5 (1860 gran) 
1. Wire, Mani: 11,77 8 (1610 gras). — Countermark on ebvere. 

56. (AH) Obv. Same die. 

(ep) Rev. FIA Nike wearing long chiton stepping 1; r. leg advanced; wings 
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facing, rest in profile, three rows of feathers; r. arm extended, hand 
holding wrenth; 1. arm hanging down. Inenso eirele. CF. no. 87. 
a (Pi. I, [Alap)- London: 1101 5 (1898 grau); D. M. C- Pop. 10, DI. X, 0; 
Yambres, Plopooncses, PL Ey. 
87. (A9) Obv. Similar. 

(7) Rev. Same dio as no. 56. 

3 (PL.11,AJog). Tameson, Paris: 11,98 (17,9 gain). — Countermark on obere 
h. Norall, Nom York: 1120 8 (179,8 'gralu) 
58. (A) Obv. Same di 

(ey) Rev. FIA Thunderbolt; wings below curling inwards, one row of 
feathers; volutes above curling outwards, one short tendril springing from 
each; plain handle; each dart melting into wary Aame-lines. Incuse 
dircle. Of. nos. 61. 62, 

a (PL.AL [AU]: Pozsi, Paris; 11,0, (1769 gain). — Countermarks on obreree 
(©): seaturıe ıcen from alore as on the Angintan cos (ame die as c 
@,& 110), Are (ber die than on no. 2), and another. 
88. (AK) Obv. Similar; but wings with two rows of Teathers; hare bent back 
more. 

(«4) Rev. FIA Thunderbolt; wings below curling outwards, two rows of 
feathers; volutes above curling outwards, one short tendril springing from 
each; three mouldings around handle; seven flame-lines above and below. 
Incase eirele. CF. no. 60. 

= (EL. I, (Ak]e})- Berlin: 1,77 g (1,8 grin). — Ceuntermarks on obrene (): 
20. XÜ, and eagle standing 1. (ef. ne. 10,2) — laws in reverse die 
W. Berlin: 1210 8 (1807 grins). — Countermarks on obverse @): erab (di. 
and another. — Flaws in revere di 
Nor York: 11,0 8 (1759 gras); Hl, Cat. Ward, PL. KIT, 002. — Fle 
Tererse die, 
0. (AK) Ob. Same di 

(&t) Rev. FIA Niko woaring long chiton stepping 1; r. leg advanced; wings 
facing, rent in profile; r. hand extended holds wreath; 1. hand halding 
chiton. Ineuse eirele. Cf. nos. 53. 69. 

AP. IT, AKes), London: 11,09 8 (1804 grins); B. M. 0, Dlop- D. — Counter“ 
(mark cn obreri: ilangular Incuse 















































Series VII (Obverse dies AL, AM, AN). 

61. (AL) Obv. Eagle fiying r. horizontally; wings raised over back, the 1. higher 
than the 7.one, to ows of feathers; fan-ike tail; beak tonching hend, 
law grasping back, of hare r. with legs outstretched in running at- 
titade. 

(© Rev. FIA Thunderbolt; wings below curling inwards, one row of 
feathers; volutes above curling outwards, one short tendril springing 
from each; plain handle; each dart melting into wavy lame-lines. Incusc 
äircle. CL. nos. 58. 02. 

a (PL. IL, Alep). Berlis: 11,2 8 (1778 grais), orerstruck. — Countermarks on 
ohrerse (9): era (ef. zo. 23) and 2 oe, 

d.Seltman, Berklamsted: 1033 & (1002 grins); Cat. Hirsch XAY (Philisen), no. 
1250. — Countermark on obreme. 





64. 
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. (AN) Obr. Similar. 


(a0) Rev. Same die as nos. D8. 61. 
a (PL. 11, AN). Seltman, Nerkhamsted: 11,83 5 ( 





18 gran), 


. (AM) Obv. Same die. 


(@) Rev. AIF Thunderbolt; wings above curling ontwards, two rows 
f feathers; volutes below curling outwards, one short tendril springing 
from each; plain handle; flame-ines springing from central dart above 
and below. Ineuse eirele. Üf. nos. 44. 50. 6B. 

(PL. 1, (AN con, Atlens: 12,09 (1852 gras) 
ohvers (4): a0, XIV, srotum with pubes and penis (sem from u fr 
29) and 2 others, 

(AN) Obv. Similar, 

(ap) Rev. FIA Thundorbolt; wings below curling inwards, one row of 
feathers; volutes above cu 
from each; plain handle; cach dart melts into way fame-lines. 
direle. CH. nos. 41. 47. 

3 (Pl. 11, (ANJap). Cat. Hirsch XYI (1806), Pl. XV, 555: 1205 8 (1860 gras) 

(AN) Obr. Same die. 

(@) Rev. AIF Thunderbolt as on mo. 4. 50); same die. 

3 Hirsch, Munich: 11,90 g (1744 gralas). — Countermark on obmere. 
$ (EI. 11, [ANJeo). Londen: 11,9 g 1859 gran); D. N. €. Palop. 23, DI. X, 
— Countermark on obrere 

(AN) Ob. Same die. 

(e4) Rev. FlA Thunderbolt; wings below curling ontwards, two rows of 
feathers; volutes abovo curling outwurds, one short tendril springing 
from each; three mouldings around handle; seven flame-lines above and 
below. Ineuse eirele. CI. no. 59. 

(PL. 11, [ANIRD. Nunich 

(AN) Obr. Same di 

(a0) Rev. FIA Sinilar thunderbolt; but wings above, volates below. In- 
use circle 

1%. Virome de Jonghe, Dramels: 1205 8 (16,0 grins. — Conntermarks on obrre 3 
YOPI. IT, ANaw). Mathey, Paris: 1225 5 (1600 grais). 

(AN) Obv. Same die. 

(a2) Roy. FA Niko wearing long chiton stepping 1; r. log advanced; wings 
facing, rest in profile; r. arm extended; 1. arın hanging down. "Tncuse 
äirde, 

“eu, (a 1214 6 (1972 gran), — Countermarks 


































d. Hirsch, Munich; 11,67, 8 (189,1 gras). 

(AN) Obv. Same die. 

(a) Rev. FIA Simil  holds wreath in extended r. hand; 1. hand grasps 
chiten. Ineuse eirele. Ci. nos. 53. 60. 

a. Copenhagen: 11,18 g (172,5 grain). — Coantermarke on obr 














1. Pozz, Paris: 1170 g (1805 gras). — Conntermarks on obrerse 3. 
CPL. HI, [ANJer). Sir HL Weber, London: 12,00 8 (165.2 gras). — Countermark, 
on obrene 


Sir M. Weber, London. 
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1 (1006), PL. NY, 544: 11,0 8 (IB0 grins). — Counlermarks on 
senturle scca from above as on the Asglastan cals (ef. nc. 8) and 


& Cat. Mich XV 
obrerse O): 
2 others, 

70. (AN) Obv. Same die. ; 

(#2) Rev. FIIA] Similar; bat no wreuth in r. hand. Incuso cirele. 
a (Pl. 11, [ANJPa). Berlin: 1227 g (189,3 gras); Frielsender and von Salle, Das 

Königliche Münzkabinet‘, Pl. 1,49. — Countermarks on obrerse (2): gorgeneion. 
(ef. n0. 46) and another. 











In Series V a now and more renlistio way of representing the Aying engle 
is found for the first time. The wings instead of being bent back parallel to the 
body are stretched out at right angles to it, their points tending forwards. On the 
rat four coins (nos. 34—37) the bird carries a serpent which is much more elabo- 
nately trented thun in the former group. On the two others (nos. 38. 89) it car- 
ries a hare. There are decided traces of Egyptian influenee in the treatment of 
these engles. 

The most important piece, however, is no. 97 (PI.II, ABa:), the much discussed 
stater with tho inseription WOAITWVAO and the figure of Zeus. As I have already 
said in tbe introduetion, a careful study of the known speeimens From these dies 
— espeeinlly of tho one in the MeClean Collection at Cambridge (Fitzwilliam-Ma- 
seum) — has convinced mo that the obverso beara the legend WOIFAAR, just as the, 
obverse of mo. 84 (Pl. IN, Y) does. There has been much discassion over {he men- 
hing of the word WOAITWVAO. I cannot help thinking that the most reasenable 
explanation as yet offered is the one mentioned Dy N. Babelon (Traits IT, 1, column 
890) following Lambropoulos (Zeitschr. f. Nam. XIX, 1805, p-210), who interprets 

"Oovaznr Arber (or 30a) oigıs, mal, whps, yapancıg). Professor George 
Macdonald!) objects to the last omicron of tho word being treated as the archaie. 
oqnivalent of omega, eiting the word BOKIKON and asking „why is there only one 
omega in PAKIKON?* But in this ho has been mislend by a repeated misprint in 
M. Babelon's „Traite*. T know of no coin inseribed BAKIKON. The first series 
of Phocian hemidrachms often bears tho legend POKI which must be completed as 
®OKIKON. @@KI never occurs?). Since POKIKON does not exist, why not regurd 
the fifth century POKI as equivalent to Puzmar? AAADIKON, APKAAIKON, 0- 
AYNIKON as equivalent to Adgexäv, ’Apnadınön, "Ooazınin? Might it not be that 
our piece with its double legend WOISAAA WOAINWVAO might be interpreted 
follows: FAAEION iz} ca OATNIHKON äröner ofıa, „the badge (stamp. official 
guaranter)?) of the Elcan peoplo for the ocoasion of the Olympian games'‘? 

M. Babelon, (Traite I, 1, colamns 889) considers this Zeus to be a copy of 
a famous statne of tho god by the sculptor Aristonoos who Aorished presumably in. 
the second half of the sixth century. Tt must have been inspired by it, though 
wo should not look for a alavish copy. The proportions of the figure have the 















































t Mmeiren da Congria Int Kentury) with head of Apollo. But the co 
funiomatigs, tenu & Brunel, | temporary coppar complete this logend as 
Juin 1910, p. 288. VOKEON. 

990 is found on ie Iater hemidrachms (Ah | *) Macdonald, 1. et, p- 236. 
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same awkwardness that the figures of Nike havo in this group and the former. 
The square, instead of cireular, incuse is due probably to the squareness of the de- 
sign. Thunderbolts and Nikes are moro or loss eircular design 

None of the pieces in this series V havo thunderbolts. Porhaps some may yet 
tum up. While no. 34 (Pl. IL, Ya) has a legend on both sides, WOI3AA3 on the 
obverse, AR on the reverse, {he rest of the pieces with Nike have no legend on 
either side. The Nikos aro very similar to those in the foregoing group, bat show 
some advance on them, especially in the more natural „hang“ of the draperies. 

Series VI and ‘the two following series, VII and VIII, are contemporary 
with ench other and all a little later than sories V. "Their dies interlace to a con- 
siderable extent. The eagles in series VI (Pl. Il, AE-AG) and the next still hava 
their winga extended at right angles to the body, but they have lost their Egyptian 
character, and their points no longer curve forwards. The serpents aro elaborately 
contorted, writhiog round he eagle’s tail and above its hend. The obverse die AG 
uses no less than eight different reverso dies (nos. 46-33). Nike oocars on three 
different dies (as, 20, ar), to the left on all of them, and shows considerable advance 
in artistie treatment. The one on no. 52 (as), especially, is decidodly graceful both 
in proportions and action. There is a sudden advance in the treatment of the 
{hunderbolts, which develop with great variety; ci. below (after Group GH?) on 
„The Thunderbolt“ 

In Series VII a dead haro takes the place of the serpent. It hangs limply 
with dangling head and hind logs. The eagle is much liko the one in the Inst series 
save that his head, by reason of the nature of his prey, is bent downwards, 

Fractio: Drachn similar to no. 09 (AK); obterse suggeitive in the treatment of the eagle 

of series VI, haro as on sei VIL. D.M.C-Peop. 11, PI.X, 10; weight: 380. 
(094 grins) — PL. VILL4 

Henidrachm similar to mo. 65 (Alfa), but cagl 101.5 obrers suggestie in Ihe 
frestment of the Bird of series VIIL hare as on series VIL. Cat Sothehy, Feb. 
1900 (Denson), Pl. NV, 503; weight: 9,11 5 (190 grau). — Pl. VII, . 

In Serios VIII a frech attempt is mado to represent the engle with both 
wings over the back just as was done in series IV. This time with much greater 
success. "The hare, instead of hanging limply, is in a running attitude. It acems to 
be bounding along just as the cagle, swooping down from above, seizes it by the 
middle of its back. The third obverso die, AN, chows considerable advanco on tho 
other two (AL, AN). The thunderbolts and Nikes are mostly from dies that have 
ocenrred in the two preceeding series. No. 70 (Pl. I1, [AN]P2) calls for some com- 
ment. The Nike is more delicately drawn than any of the preceeding ones. The 
fenthering of her wings is more naturally rendered. Sho seoms to be taking long 
steps rather than to be running, and forms a link between those which preoeed and 
the Niko in the following series (Group C, no. 74; Pl. TIL, ARF2) 

Fractions, e. veriee 

Many moro Auplicates exist of tho coins in this group B than of the irst group. 
While 37 staters fall under this period I have been able to record 64 specimens. 
The dates I have assigned to this group are, as already explained in the introdue- 
ton, somewhat speculative. But it is tempting to give the coin no. 37 with the 
double legend WOIBAAF WOAITWYAO to the 77th Olympiad, the time of the foun- 
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dntion of the city of Elis in B. C. 471. Such an event would give the priestly 
moneyers at Olympia a special oerasion for emphasizing the fact that their staters 
boro „the badgo of the Elean pcople for the cocasion of the Olympian games® (as 
suggested above) on no. 37, and even on no. 34 placing the name WOIAAT „of 
the Elcan people‘ in fall lest FA alone might bo mistaken for FAAIZ, and the 
coin be thought te emanate from the newly built city. 

Ik scoms to me that there cannot be much error in making tho coins dealt with 
under this group extend over a period of 19 years. Most numismatists (c. g. Ba- 
belon, Trait6 II, 1, colamns 887 £), when denling with Elcan coins, havc placed tho 
WOXITWVAO piece (no. 37; PL. II, ABaı) together with no. 73 (Pl. III, AQBr) that I, 
regarding it as a „restitution“, have placed at the beginning of the following geoup. 
Surely though, the great divergenco of the style of their obverses, and the great 
snporiority of the artistie merit of tho latter over the former, quite preciudes this 
contemporary arrangement. But more of this under the following Group C, where 
Thave tentatively assigned the piece no. 73 to the period of the $änd Olympiad. 











Group © (Series IK-XIN, 
@.B. 0.452 0 u. D.C. um. 


Summary of staters: 

Obverse dies 20 (AO--BH). Obverse dies using more than one reverse 13. 
Reverse dies 25 (iR). Reverse dies used with more than one obv. 17. 
Coins 58. ‚Number of specimens recorded 118, 


Series IX (Obverse dies AO-AR). 

71. (AO) Obr. [FIAAEIOW to 1.and to r. inwards. Eagle flying 1. horizontally; 
winge outstretched points bending forward, one shown above, ho other 
beneath the body, three rows of aymmetrical feathers; fan-like tail; rule 
of fenthere round neck; on claw shown; no proy. 

(68) Rev. FIA Nike wearing long chiton standing facing, head r. and looking 
upwards, hair in knot, band round head; log shomm through drapery in 
profile x; wings with Ave rows of feathers; 1.arm raised, bent at elbow 
and wrist, hand holding end of tacnia; r. arm — first attempt in front 
of body, partly erased, bent towards r. — second attempt in front of 
wing, bent to 1., hand holding other end of taonia. Incnse eirce. 

AP. II, AOP. Boston: 12,0 g (160,6 grais); Nun. Chron 
Gardner, The Typen of Oreck Coins, PI 11,62-+ 42; Lanbro, Pe 
8,2; Cat. Stheby, May 1695 (Ashburnham), PL 1,118; Reglig, 
Pi. XX1,919. — Countermarks on obrerse (2): no. V ice. 

W. Sir 1. Weber, London: 11,60 g (179/ grins). — Gountermarks on obrere (2): n0- 
ÄVIL and another — on reverse 1. 

© Cat. Hirsch XYI (1000) PL. RV,547: 11,60 8 (163 gran). — Countermarks on 
obrere 2. 

72. (AP) Obr. Eaglo flying 1. horizontally; wings outstretched, one shown above, 
the other beneath the body, three rows of feathers; fan-ike tail; ser- 
pent L. passing over tail and neck held in claw(?) and beak. 

(#7) Rev. WOXIINIMVAO to 1, below, and to r. inwards. Zeus nude striding 

ra 
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r. 1. leg advanced, shoulders facing, rest in profile; r. hand upraised 
grasping thunderbolt (winged at 1. end); 1. arm outstretched, on hand 
eagle seated r, hend turned back, both winge raised. Ineuse square. Cf. 
no. 78. 
a (Pl. I,APD. Sir M. Weber, Londen: 12325 g (158 grals) — Countermarks 
9n obrare (4): nos. IV, VI tikelen (ef. no. 8,3), and another. 

73. (AQ) Obs. Eagle flying up porpondicalarly; winge open and bent down to- 
wards tail, three rows of feathers; fan-like tail; head r.; beak touching 
top, elaw grasping side, of carapaco of Greck tortoise sen from abose, 
its legs struggling, its head bent towards }.; even markings on carapace. 

(6) Rev. Same dio as no. 72. 

(0. 1,AQE). Derlin: 1292 
MI, 1; Babeln, Traı, Di 
and anoter 

74. (AR) Obr. Similar; bat engle holds serpent upwards passing behind tail 
und neck, looped onco in front of chest, striking down from abovo at 
eagle's eye; both claws shown grasping serpent. 

(#2) Rev. AA Nike wearing long chiton running r.; 1. log advanced; wings 
and shoulders facing, rest in profile; three rows of feathers; 1. arm raised 
bent at elbow and right back at wrist, hand holding wreath inwards; r- 
hand holding hem of chiton over r. hecl. Tncuse cirele. 

a (Pl. AR. Boston: 11,98 5 (919 rain); Regling, Cat. Warren, Pl. XXL, 
Mi. — Countermarks on olers 4 


Serios X (Obverso dies AS-AY) 
75. (A) Obv. Eagle flying r. horizentally; wings outstretched, one shown above, 
the other bencath the body, four rows of feathers; spread tail; elaw and 
beak holding serpent r. passing round tail, striking back from above 
at englo's ayo- 
(#6) Rev. No legend. Thunderbolt; wings below carling outwards, wi 
{sro rows of fenthers; volutes above carling outwards, one short tendril 
on each; one moulding arcund handle; darts merging into fame-lines 
above and below. Incuso eirele. 
HI, [ASIAN Giseck, 
AV, 52. — Counterman 
%. Gotha: 1.168 (1720 grain). 
76. (AS) Obv. Same die 
(6%) Rev. FIA Similar tbunderbolt. Ineuso eircle. CF. nos. 88. 111. 
& Msten: 1201 g (1663 grais); Cat Sathey, March 1899 (Moore, ot 200; Teg- 
ling, Cut. Warren, PL. NNI, 10. — Counternarks on ers 2 
b (Pl. DL, [ASIPO. Copenhagen: 11,62 (1702 gras). — Countermarks on obverie 
(®: no. XIV, Corathlan beimt 1. (f. no. 0), gurgonein (c.n. 49), and another 
© Mathes, Par: 11,30 & (1733 zraln); Ct. Hirsch NXY (Phillnen), PI. XV, iS: 
Cat. Hirsch XXAII (1012), FL. XIX, 00. — Countermark on obrerse: gorgoneien 
(emo. 1) 
77. (AS) Obv. Same die, 


(im) Rev. E|A in the four corners. Nike wearing long chiton running 1.; 

















(155,5 grains); Zeitschr. £ Num. NIX (1605), PL 
(SIS,1. — Countermarks on elnerse (2): mo. I 






























11,08 8 (170,6 rain); Cat. Hirsch XYI (1000), 
ehveree 3. 
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hair looso; r. leg advanced; wings facing, rest in profile; four rows of 
fenthers; r. arm extended, hand holding drooping wreath; 1. hand elasps 
her chlamys which is fastened round waist. Incuse square. Cf. nos. 92. 
16. 
a Pl. UIL{ASIAI- Berlin: 1105 8 (184,4 graim). 
on obverse (9: no. Hand 2 others. 
"London: 11,8 8 (1772 grain); Nam. Chen. 1082, p- 193,14. — 
In obsrse (): bear walking 1, nose to ground, in oral Inne (ice 
üifeent die), Corntan helmet 1. (f. no. A), and another. 
78. (AS) Ob. Same di 
(9 Rev. A]A in the fonr corners, Similar. Inonse mpuare. CL no. #4. 
a Barlin: 11,86 (1937 grafas). — Countermark on obrere: serotum wih puben 
and pen (en from ke frank; ef, no. 2). 
d (Pi. In, ASPh). Yonden: 11,06 8 (184,5 ar 
.t. Guide? 91. 14,25; Nam. Chron. 1679, DI 
Coins, PI.VIL,5 (ex); Lamrs,Pelopo 
Be. 220. 
73. (AS) Obv. Samo die. 
(#) Rev. E|A in the four corner. Similar; bat hair rolled. Ineuse square. 
Ci. non. 85. 103. 107. 128. 
a (Pl. TIL [AS)29. Gicscke, Leite: 10,0 g (1082 gran). 
90. (AS) Obv. Same di 
(#9) Rev. EA in the four corners. Nike weuring long chiten seated 1. on 


squaro cippus plased upon two steps; hair rolled; r. leg in front of 1.; 
wings facing, rest in profile; r. arm extended, hand resting on lion's head 
fountain 1; hand resting on eippus. Ineuse square. CT. nos. 80. 87. 
3 (Pr. TIL,[AS]ße). Berlin: 11708 (191,5 grais). — Countermarks on obere (2) 
Corithian hlmet. (ef. no. 45) and gorgneion (cama die as on non. 12. 129,4 
126. 180,u.b. 102,D. 104.) 
1. Foul, Paris: 11,8 g (1792 ara) 
© Seltman, Berkkamsted: 11,5. g (178,2 gain); Cat. Hirsch X 
AY,1240. — Coutermark on obrerse: no. XIV. 
81. (AS) Obv. Same di 
(@&) Rev. FIA in field above. Thunderbolt; conventional lily ending in 
twisted flame above; large outsproad wings, with two rows of feathers, 
attached below handle and reaching to upper corners of square; volutes 
below curling ontwards, one ahort tendril springing from each; one wary 
ame-line on either side of the Anme-flower above and of the central dart 
below. Border of dots. Incuse square. Cf. nos. 80. 90. 97. 123. 
3 Por, Dar: 11,10 8 (1713 grim). 
%. Seltman, Berklamated: 11,20 8 (1723 gras), — Countermarks on obrers 8, 
ELIA, (AS) ). Cat. Sthehr, May 1697 (obart Sail), PL. 1,9% = Ca. Stheby, 
‚Fb. 1900 (Benson), PL. KV, 51 (obr): 1160 6 (0 grin). — Countermark 
on obrerse: no, AYINL 
82. (AS) Obv. Same die. 
(##) Rev. FIA Nike wearing long chiton sented r. on topmost of three steps; 
hair 1oose; loga crossed, 1. foot in behind r. hecl; wings facing, rest in 














5 B. MC Pelop. 14, DI. 8,10; 
5; Gardner, The Typen of Greek 
ME 7; Mead, Mist. Nam, p. 420, 
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(9 Rex. R in the two 1. corn 


(AT) Ohr. Same die 
(#9) Rx. ER in the foor comern. Nike watol 1. un on mo. 80 
san die 
Sei U, fampo. Wr: 1466 (107 an) 
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©.T. Seltman, 






r. hand resting on top step and holding wreath. 
91. 188. 








is In incuse aqusre (same die m 
On nos. 19%. 169,d. 172,0), serotum with pubes and penis (seen from the ft; 
eL.n0. 29), and another. 





(AT) Ob. Eagle fiying r. horizontally; wings raised over back, the l. higher 





than the r. one, four rows of fenthers; spread tail; one claw shown, grasp- 
ing back of hare r., with logs outstretched in ranning attitude. 

Nike wearing long chiten running I; 
hair loose; r. log advanced; wings facing, rest in profile; r. arm extended, 
hand holding drooping wreath; 1. hand clasping chlamys which is fastened 
round waist; botwoen r. wing and r.leg OVA. Incuse square. Cf. no. 102 


& (Pl. IIMAT®). London: 11,69 £ (1799 graim); D. MC. Yelop. 10, PL 
b. Sir I. Weber, London: 11,90 g (169,0 grais), 

















(AT) Obr. Same die 
(69) Ren. AA in the four comers. Similar; bat no lottere. Inenso ana. 


CE. no. 78. 
a Doston: 12,00 g (160; graine); Reglin, Cat. Warren, Pl. XXI, 94. 
dePL. 101, [ATIP).. The Hague: 11,80 g (18,1 gralı). 
© Sir IL. Weber, London: 11,60 g (179,0 grais) 








(AT) Obv. Samo dic. 
() Rev. E]A in the four corners. Similar; bat hair rolled. Ineuse square. 


(C£. nos. 79. 109. 107. 128. 











110 9 (162,1 grals), — Comntermarkt on obverse 2. 












&. Lederer, Berlin: 10,9 8 (1650 gr 
& London: 11,8 5 (1800 gr); B. MC. Pelop. 17, Pl. X, 165 Nam. Chron. 1679, 
Countermarke on obrerse (9): no. XIV, grgoneion (ef. no, 4), and 
OR L, head faclng (ame die as 9,6 183,6. 10,2.0) 
1884), p. &9,40, PL. 1,40: 1178 g (1B1S grais). 

8. Cat. Tisch SIT (Rhousopoulo), PI. AAYIN, 2521: 11,78 g (11,0 grins). — 
Countermarke on obmerse (2): ne. XIV, and hind-oot of mals 1a r. (mo. 6,D). 

h. Cat. Hirsch XXV (Phlipsen), no. 12513 10,08 8 (164,8 grain) 














(AU) Obv. Similar; tips of wings farther apart. 
(Gr) Rev. Same die as nos. 80. &0. 


a (Pi. 111, [AUJPr). Sir I. Wober, London: 11,40 (1778 grain). — Oonatermark 
on obrene. 


Ti Temple Coins of Olympia. 4 


88. (AU) Obv. Samo dio. 
(6%) Rev. FIA Thunderbolt as on no. 75 (= 111); same die. 
3. Brighton: 1,0 8 (1,9 grais). — Countermarka on olverse 2. 
3. Holchek, Vlnna: 907 g (169,0 gras). — Countermark on obrers: E in cicalar 
© (Pl. IN,LAUID. New York: 11,06 8 (1734 gran); Hl, Cat. Ward, PL. XI, 02. 









Sir HL. Weber, London: 
89. (AU) Obv. Same die. 
(P) Rev. FIA in field above. Thundorbolt as on no. 81 (= 9.97. 128); 
same die, 
Cambridge (MeClean Cell): 11,8 8 (170, grains); Cat. Hirsch XI (Rhoutopouls), 
PI. XXYII, 2520; Cat. Hirsch XX (loser), DI. XUL, 599. — Countermark on cb- 
veras: no. XIV, 
B (Pi. HIN, AUM). Ginsecke, Leipie: 1167 g (189,2 grais); Cat. Hirsch VI (1000), 
PL XY, 504. — Countermarke on olmerse (2): Corintlan helmet 1. (ef. 0. 40) and. 
gorgonelon (ef. no. 48). 












ü 128 8 (174 gain) 
9. (AV) Obv. Similar; but eaglo's beak touches harc's head. 

(#) Rev. Same die as nos. 1. 89. 97. 128. 

3 (EI. MAYR). Cook, Cambridge: 119 8 (I7AO grins) — Countermarks (2): 
26 on ohvrse, and another on rereret. 
91. (AV) Obv. Same die, 
(0) Rev. FIA Nike seated r. as on no. 82 (= 125); same die. 
& (91. UN,[AV]A). Anderson, Athens: 9,08 (1S,L grain). — Countermarks on 
ehrene 20). 
92. (AW) Obv. Similar; but eagle grasps back of sheep r. with legs outstretched 
in running attitude. 

(&n) Rev. E|A in the four corners. Nilke running 1. as on no. 77 (= 116); 
same din, 

& (PL. HIR,[AWRn). Dell: 11,0 (162,1 grins), — Ceuntermarks on obrere (2) 
Scorplon (same die as on 00.07. 120,6. 1,4. 130,& 140,. 14,1.) and another 

R. Nor York: 11,04 (177,5 grais); HN, Cat. Ward, PL. SI, 86 (rer) — Counter“ 
marks on obrerse (8): mo. XIV, Kpemnis (same die us on no. 193,4), and mules 
hindfoot to r. (f. no. 86,). — Rererıe mistruc 

& Cat Hirsch XXI (Coral Weber), PL. XKIY, LO: 10,2 8 (108 gain). — Counter. 
‚mark on obrerse no. XXL. — Obrerse mitruck 

9. (AW) Oby. Same die. 

(&) Rev. FIA Thunderbolt; wings above curling ontwards, two rows of 
feathers; volutes below curling outwards, spiral tendril epringing from 
each; one moulding around handle; threc straight flame-lines on either 
side of central dart above and below respectively. Incuse circle. 

&. Count Dessafiy, Budapest: 11,62 2 (1793 gras) 
D@. IILAWIRR. The Hague: 1140 8 (1758 gran), Tormerly Six. — Conner- 
mark on ohren, 
i 118.8 (1798 gran) — Connternasks on obere (2): no. XIV 
























4 © 1. Seltman, 
rg: 1165 (1792 gras), 
RVI (1000) DIV, 502 = Cat. Merzlacher, Nor. 1009, FI. 2, im 
107: 12,00 8 (600 grains). — Countermarks on obverse (2): owl L, head fatp 
(6. 90. 56,0); and gorgonein (e. no. 4 
9. (AW) Obv. Same di 
(#0) Rev. FiA Similar thunderbolt; but three slighily curved Hame-lines 
om either side of contral dart above and below respectively. Incuse 


















Hirsch XRY (Plipsen), PLAY, 1260: 1225 (159, gain) 
9. (AW) Obr. 
(62) Rev. FIA Thunderbolt; wings above, points curling inwards, three 
rows of fenthers; volutes below curling outwards; one monlding around 








handle; dart above and below merging into waxy Mame-lines; in field r. 
olive-lenf stem downwards. Ineuse square. Cf. no. 98. 
a (Pl. IIN,[AW)A) Sir IE Weber, London: 12,35 8 (190,9 grain). — Coonter- 





mark on obrene 2. 
96. (AX) Obv. Eagle Aying r. horizontally: wings raised over back and bent 
hack towards tail; 1. showm above the r, Ave sows of feathers; til 
losed; laws grasping chest of harc upside-down r, lege outstreiched, 

hend bent back. 
(62) Rev. Same dio as no. 96. 
3. Berlin: 11,0 8 (161,8 gel 
1%. Count Dessenty, Budapest: 13,20 g (1907 gain) 

© Jakounteikof) St. Petendurg: 11,0 € (177, gran). 
ÜWPI.HIMAX SE. London: 1218 8 (675 gri); B.M. C,Balop 10, Di. N1 
im. Chren. 179, PL All, 9a; Felopomenen, BL. 4,1. 

97. (AY) Obv. FlA Similar; bat wings moro open, Lhreo rows of feathers; cagl 
beak fixed in head, claws grasping haunch and back, of fawn In rar 
attitade 

(#9) Rev. FIA in feld above. Thunderbolt as on no. 81 (= 89. 90.129}; 
same dic. 
® @. 1IN,AYH). London: 1,67 g (1746 grais); Nam. Chro 1604, PL 13. - 
(Caunermarks on obnere (9): hntfoat of male 1 r. (ct no. 6,6) and warfen 
(ei. m. 


Series XI (Obverse dies AZ, BA) 


98. (AZ) Obv. Zeus, naked to waist, wearing himation round legs, seated 1. un 
four-legged stool; r. leg in front of L.; r. arm resting on r. knee, thun- 
derbolt in hand; I. arm raised, bent at elbow, hand holding sceptre behind 
him, point of which rests on ground; in field 1. eagle flying 1. horizen- 
tally, winge bent back towards tail and ahown above and below body: 

(&) Rev. AN _ Eagle Aying 1, alighting upon ground; wings raised orer 
FB 0F back, r. shown behind 1, three rows of feathers; tail dloscd; 
laws open. Ineuse syuarc. CH. non. 100. 112. 
8 (Pl. 111,[8Z]$p). London: 1190 g (IA arais); D.C. Pelop. 12, PL. Xi; 
Nam. Chron. 1619, DL Az 
9. (A7) Obr. Same die. 
































Ti Tenplo Coins of Olympia. f 


(@) Rev. AIF in the top corners. Nike wearing long chiton, peplos 
wrapped round her from waist to feet, sented 1. on top of two steps; 
head 1, hair rolled; wings facing, five rows of feathers; r. foot on lower 
step, 1. on ground; r. arm bent, hand holding long sceptre, end zesting 
on ground before her; 1. arm hanging down; plain ground line. Incuse 
square. CA. mo. 118. 

3. 1, AZ 





Dar: 11,8 8 (2 — Countermarks on abverto 
'sonion (ef. no. 48), Hind-fot of male 10. (ef na. B,b), and another. 
100. (BA) Obv. Similar; but himation round 1.arm and logs and hanging down 
over a rock on which ho sits; head turned slightly towards front; r. leg 
behind 1.; sceptre leaning against r. shoulder, point at 1. toe; r. arm ex- 
tonded; on the hand cngle l.about to fiy off; wings raised ovor back, r. 
shown behind 1, tail closed. 
(&p) Rev. Same die as nos. 98, 112, 
(BA). Seltman, Berkhamsted: 1097 £ (1990 grins); Cat. Hirsch XXV 
.o), DI. XY, 1240 
101. (BA) Obv. Same die. 
(6) Rev. 3) Eaglo fying 1. horizontally; wings, one above, the other 
MN bencath the body, bent back, five rows of fenthers; fan-like 
tail; claw and beak grasping serpent 1, rearing up in 2 in 
front of head. Incuse square. 
3 (Pl. 111, DAfe). London: 1208 g (185,6 grain); D. M.C, Peop. 19, Pl. X,12; 
‚Nun. Chron. 1801, PL V1,4; Nam. Chron. 187%, PI.X1,5; Gardner, The Typos of 
Greck Coins, X U, (ab); Lambros, Peloponnes, Fi. 6,6. —- Coanternark 
(on obrerse: bead of Apollo () of tranitional siye 1 r. (ef. 0.82). 
Sir IE. Weber, London: 1142 8 (1702 gran) 
102. (BA) Obv. Same die. 
(@) Rex. Kin the two 1. corners, and in field @V3 Nike running 1. as on 
10. 83 (same die). 
8 (Pl. DIL EBAJBN- Berl: 11,7 & (616 grains). — Conntermarks on obrere (2) 
erab (ef no. 2%) and hand with Angers spread asander (mb 201.5 cf, ne. 8,9) 


























Series XIL (Obverse dies BB-BH). 
103. (BB) Obr. Eagle 1, horizontally; wings foldod down; tail bent down; elaws 
grasping back, beuk tearing neck, of young buck 1, with neck and hind- 
legs extended, foro-legs comtracted, 
(&) Rev. E/A in the four cormers. Nike wearing long chiten renning 1.; hir 
zolled; r. leg advanced; wings facing, rost in profile, four rows of feathers; 
r. arm extended, hand holding drooping wreath; 1. hand clasps her 
chlamys, which is fastened round waist. Incuse aquare. Of. nos. 79. 85. 
107. 128. 
a (Pl. UL, (DEI). Cambridge (eClean Ca): 11,7 8 (17,5 gran). — Conater- 
marks on obrers (2): no. XIY, and Bnd-fsot of mule 1 r. (cf. 00. 9,D). — Ob- 
Vers mistruck; ro racuren in the obrere die. 
104. (BB) Obv. Same die. 
(6) Rev. FIA Thundorbolt; wings above curling outwards; volutes below 
T 








E) ©.T. Soltman. 


curling outwards, one short tendril springing from each; three mouldings 
around handle; three waxy Name-lines on eithor side of central dart above 
and below respoetively. Ineuso ei 
(ML, (MNJP9- Slmar,Merkhamo: 161g ( aim). — Cnntrmark 
(n obverse: erab (ef. n0.25). — Same mo frctures in Hi obyereo die an on 
105. (BB) Obv. Same die 

(f7) Rev. AlA Thunderbolt; Nike-winge abovo turned downsrards towards 
volutes, three rows of feathers; volutes below curling outwards, one ten- 
dril on cach; two monldings around handle; one flame-line above, two 
below, on either side of central dart. Incase eirele. CA. no. 106. 

a (PLAIN, We) Naples 1220 8 (1863 gran); Klorell, Cat. dei Mus. Naz. 1 
(1870, no. 7533; Num. Chr, 1679, Pl. XL, 10; Khoof-hlämer and Keller, Thier- 
und Panzenilder (16x), PL. 1,37 (ob). — Countermarks on obere 2): Co- 
Fintkian helmet 1 (ef, no. 45) and ante. 

106. (BC) Obv. Eagle fying 1. horizontally; wings outstretched, one shown above, 
the other benenth the body, three rows of fenthers; spread tail; claw 
grasping back, beak tearing neck, of fawn 1, with neck and log e 

tended. In feld 1. above cagle's head, corn-grain. 

(#9) Rer. Same die as no. 106. 

a (PL. IV,D09g). Sir ll. Weber, London: 10,12 8 (1547 gras). — Countermark 
on ohren, 
107. (BD) Obr. Similar; but wings bent back towards tail, four rows of feathers. 
In field 1. above eagle's head, cowrie-shell. 

@) Rev. S]Ain tho four comens. Nike running 1.as en no. 103 (= 79. 85. 

122); same die. 
= (Pl. IY,BDA). London: 13,10 5 (1867 grais); D. MC. Pelop. 16. 
108. (BD) Obr. Same di 

(6) Rev. [FIA) in the two bottom corners. Thunderbolt; conventional 
Yily ending in twisted lame above; large outspread wings, with two rows 
of feathers, attached below handle and resching to upper corners of square; 
volutes below curling outwards, one short tendril springing from each; 
one wary fame-line on either side of the fame-fower above and of the 
central dart below. Border of dots. Incase square. Cf. nos. 118. 124. 
129 (remade). 

(PL, IV, [BDJP. Rolli & Feurdet, Paris: 1148 g (176,7 gran) 
109. (BD) Obv. Same dio. 

(6) Rev. FIA Thunderbolt; wings above curling inwards, with two rows 
of fenthers; volutes below curling outwards, one tendril on each; moulded 
handle; two lame-lines on either side of Aame-dart above and below re- 
spectively. In field r. vineleaf on stalk with tendril. In fild 1. olive 
on stalk between two olive-leaves, 

a (Pl. IV,LBDJP. Sir H. Weber, London 
on obrerne, 
110. (BD) Obv. Same die. 

(Ge) Rev. Fi> in the top corners. Nike wearing long chiton, peplos wrap- 
ped ronnd her from waist to Imcos, scatod 1. on rock; hair rolled, hend 
facing, three-quarters towards 1; wings facing, five rows of feathers; r- 
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toe behind 1. heel; r.arm raised, bent at elbow, hand holding one end of 
taenia; 1. arm hanging down behind, hand holding other end of taenia;, 
pain ground line. Incaso square. Cf. nos. 114. 117. 
5 (Pl. IV, [BDJAe). Sie IL. Weber, London: 11,14 8 ( 
622, DIL XV, 18. — Countermarke on ebvese 2 
111. BE) Obv. Eagle Aying 1. horisentally; wings raised over back and. bent 
back, points curling up, r. wing shown abovo 1, four rows of fenthers; 
spread tail; claw round body of Jamb 1.in running attitude. In feld 1. 
abore engle's hend, marex-shell, 

(#9) Rev. FIA Thunderbolt; wings below carling outwards, with two 
rows of feathers; volutes above curling ontwards, one ahort tendril on 
each; one moulding around handle; darts merging into Name-lines above 
and below. Inonge eirele. CF. nor. 76. 8. 

8 (Pl. IV, BEJP)- Cambridge (MeClsan Coll): 11,9 g (1642 gras); Cat. Rate 
(Genos), Apr 1009, PL XI,2078 
112. (BE) Obv. Same die, 

(&) Rev. Legend and eagle Aying 1. as on no. 98 (= 100); same die. 

3 (Pl. IV, {DEI}: London: 1089 & (104,0 gran); Num. Chron 1691, D. 127,10; 
Nun. Ohr. 189%, 9 13. — Countermark on obrerse. 
113. (BE) Obv. Same die. 

(#1) Rev. LFIA] in the two bottom corners. Thunderbolt 
(= 124 = 129[remade); same die. 

a (PI. IV, [BEJA7). Londons 1,76 g (BL, ga 
— Countermark on obrers: no. NIV. 


114. (BE) Obv. Same die. 

(Fe) Rev. FI> in the top comers. Niko s 
same die. 
a (Pi. 19, [BE]BW). Berlin: 12,05 8 (1600 gran) 

116. (BE) Ob. Same die. 

(ie) Rev. A]R in the four cormers. Nike wearing lang chiten — peplos 
raped. over 1, shoulder, under r. arm, across body, and over 1. elbow — 
standing faeing; hend 1, hair rolled; wings with five rows of feathers; 1. 
knee bent; r. foot turned 1.; r. arm raiscd, hand holding end of tacnia. 
which hangs down to ground; 1. arm bent up, hand holding long. palm- 
branch with fronds at top. Inense square. Ci. no. 119. 

& (PL. AV,DEp). Par: 12,14,8 (1878 gran). — Countermarks oh obere () 
sea-urle seen frum abore as on ths Aeginelan cal (cf. no. 86) and Corithian 
Helmet 1 (ef. no. 45). 

116. (BF) Obv. Eagle standing 1. on short exergual lino; wings raiscd over back, 
tip of r. wing below tip of 1, three rows of feathers; small folded tail; 
in front om the line, denä erested heron upside-down, head dangling, 
Wings folded. 


(@ Rev. EJA in the four cormere. Nike running 1. a on no. 77 ( 


same die, 
® (BI. IY,[IEJA- Paris: 1104 5 
su 

















om no. 108 








im. Chron. 1600, PI. XIX, 10. 





ted 1. as on no. 110 (= 117); 














m; 





6 graine). — Comntermark on obrerue: mo 


” 


v2 6.7. Seltman, 


117. (BF) Obr. Same dic, 
(u) Rev. Fi> in the top corners. Nike scated 1. as on no. 110 (= 114); 
same die. 
& (Pl. IV, {BFISo). Seltman, Derkhamsted: 1,10. (171, rain); Cat. Hirsch KXV 
(Pitipien), PL. XY, 1252; Cat. Hirsch XRKHT (1012), PI. KIX, 501 
118. (BF) Obv. Same die, 





(#6) Rev. AIF in tho top cornors. Nike seated 1. as on no. 99 (samo die). 
& Pl. IW,[BF]?)- Cambridge (Melle Coll): 11,08 8 (1710 grain); 
UN (bousopoulos), DI. NAIN, 2015. 


1. Hirsch 





)}; Lamıros, Peloponnesos (1601), PI. 
erab (et. no. 20). 








5,9; Num. Chron. 1802, p. 194,17. — Countermark on obre 
119. (BF) Obv. Same 


(12) Rev. A|A in the four comes. Nike standing facing as on no. 115 





a (Pl. IY,EBFJz0). Derlin: 11,4 € (637 gras). — Countermarke on ehrerse (9) 
(era (ef. no. 2) and 2 other 

1. Boston; Catherine P. Perklas Col. no. 354. 

& Tandon: 11,8 & (1739 grale); D..M. C. Pelop. 16, PL.X,16; Nam. Chron. 1979, 
PI.XL,G. — Countormarks on chrere (4): Corithin halmst 1. (ef mo. 4), male 
ind-fot 9 r. (ef. 0. 6,b), erab (ef. na. 20), and another. 

120. (BF) Ob. Same di 

(#8) Rev. ANEIOW in field r. downwards. Nike wearing long chiton, peplos 
wrapped round her from waist to fect, seated r. on square block; hair 
rolled, head r. but slightly facing and bent dowawards; wings facing, 
fire row of fenthers; kncos erossed, r. overl, I. foot on ground; 1. arm 
bent, elbow on r. knec, hand supporting her head; r. arın hanging down, 
hand holding two short Iaurel twigs; plain ground line. Ineuso square. 
©f. mo. 181. 

&. Jameson, Par: 11,98. (188,0 grals); Cat. Sthehy, June 1896 (Hunbury), Pl 
Yi,108%; Cat. Sthabp, Feb. 1009 (Bensen), PL. AVII, 89. — Countermarke an 

IV, XS, erab (ef. no.29), and Aand wich Angers eprend asunder 




















%. Manich: 11,50 8 (1784 grais); Cat isch XII (Rhousopoulon), PL. XXYIL, 2520. 
— Countermark on over: gorgenion (ef. n. 4,D- 
© (EI. IV,BET?). Paris: 1220 8 (1668 grins), former duc de Laynes; Inhoof- 
Diumer and Kelle, Thier- und Planzenbilder, TV, (ob); Lambres, Peiopon- 
nes, PL. H, 8. Countermarks on obrerse (2); gorgoneon (ef’no.60,) and another, 
dt Florian Suft; Nam. Chrom. 1679, Pl. XH,7. — Countermark on obreri. 
& Sir. Weber, London: 11,9 g (1539 grains); Nam. Chron. 1993, PL. X 
Countermark on elvers: scorpon (ef. no. 9,2) 
#. Cat. Hirsch XI (1004), PL. 1,202: 13,10 8 (16,7 gr) 
121. (BG) Obs. Eagle fying 1. horizontally; wings raiscd over back, r. wing 
showing above 1, four rows of fenthers; tail slightiy spread; claws grasp- 
ing haunch of young fallow-doer, with short branching horms, 1, 
its legs in running position. In field 1. above eugle's hend, sacrieinl axe 
om handle upside-down, with blade end to 1, mallet end to r. 
1%. 
ienecke, Leipie: 11,57 (1783 grais); Cat Hirsch XI (1000), 
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122. (BG) Oby. Same 
(P) Ror. E[A in the fonr corner. Nike running 1,as on no. 108 (m 70.80, 


107); same di 
3 (PL. IV, (BO)29. Hirsch, Munich: 11,57 8 (178 grins) 
123. (BH) Obv. FIA Eagle Aying’1. nearly upright; wings raiscd together over 
back and bent backwards, the r. one higher than the 1. four rows of 
feathers; tail closed; elaws grasping serpent 1. undulating, with Tooped 
neck, striking upwards at eagle's head. 
(@M) Rev. FIA in feld above. Thunderbolt as on no. 81 (= 80. 0. 9); 
same di 
Berlin: 167 (160, rain), 
%. Doston: 11,0 5 (182,1 grais); Cat. Betheby, March 1859 (oo), lot 397; Mer 
Hg, Cat. Warten, DI. RX, DIB (rer 
«Hirsch, Munich; 1174 g (1612 grins). — Counternark on obrerse, 
d (Pi. IV,BIP). Paris 11,82 (162, grais), — Countermarks on obnere (2) 
orgonion (fo. 60,3) and hand wilh finger sproad asınder (hund (or, don. 
Struck; ef. no Sa). 
124. (BH) Obv. Same di. 
(61) Rex. FIA in the two bottom corners. Thunderbolt as om no. 108 
(— 118 — 120remade)); same die. 
Derlin: 11,5 g (1620 grais); Lambror, Peloponnexn, I. 4,2 
1. Derlin: 1168 8 (1708 grais). — Countermark on obverst: mo. XIV. — Flan in 
reverse ie. 
(PL. IV, [MINPA. Cambridge (NeCican Co 
reverse ie. 
d. Copenhagen: 1,39 £ 
rıe die 
































12,08 0 (185,7 gralns. — Fam in 





rain). — Countermark on obrerse. — Flaw in ro- 





&. Hirsch, Manich: 11,5 8 (179,9 grain). — Countermark on obrerse. — Flaw in 
reverse die 

%. Jukountehikef), St. Petersburg: 1208 5 (180,4 rain) — Might Aaw in rorerse 
ii 





MI. X1,6; Num. Chron. 1879, 
111,8. — Countermarks on obrerse (2): hand with Angers spread. anunder 
(Wand to r.; el. no. 19,3) and another. — Fam In rererse di 

I. Poral, Paris: 11,75 g (181,9 grale). — Countermarks on ohrerse (2): Corinthian 
elmet 1. (ef. no. 45) and another. — Klar in re 

1. Seltman, erkhamsted: 10,10.g (1559 grains); Cat I 
1250. 

ik Sir II. Weber, London: 129 & (1606 grais). — Countermark on obrerse: acer. 

125. (BH) Obv. Same die. 
(9) Rev. FIA Niko sented r. as on no. 82 

a Boston: 11,97 g (1847 graim); Regling, € 
marka on obvere 2. 

. London: 11,22 (150 grais); Num. Chroo. 1602, PL 1,20 (rer). — Counterm 
on ohnerse 3. 

© (I. IY,[BUJAp)- Parie: 11,68 € (1798 gras). — Countermarks on obrerse (4): 
nor. XI, XIV, acorn, and hand with fngers spread asunder (humb to 1; cf. m. 
10.2) 

d. Cat. Soiheby, May 1897 (Iobart Smith), PL 11,97 —> Cat. Bothoby, Febr. 1000 
(Benson), Pl. XVII, 200: 11,78 g (1S10 graue. - Countermarks on obverue 2 or 8. 





















91); samo die, 
. Warren, Pl, XXI, 915. — Counter 
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Series IX contains four remarkable staters. The obverse of the first (no. 71) 
and the reversen of the other three (nos. 72. 73. 74) all hark back to coins of series 
V struck, I beliere, some five Olympiads before. In this way they may be said to 
be archaistie restitutions. The artists responsible for these dies were feeling after 
an ideal of art, which on the dies of tho three following series is suddenly realized. 
On the obverse of no. 71 (Pl. III,AO), on the reverses of nos. 72-74 (Pl. LIT, fr, 
9), they allow themselves to be bound hy existing conventions. But on the reverse 
of no. 71 (Pl. TIT,93) and on tho obrersen of tho others (PL TIT, AP, AQ, AR) they 
have struck out a new line for themselves with strange result on no. 71, and with 
docided success on nos. 73. 74. 














: no. 71 (Pl. IIT, AO) recalls no. 34 (Pl. IL,Y) 
of series V. The full logend FAAEION is on ono and the other, while the eagle on 
mo. 7I has wings resembling those of an Egyptian vulture even more closely than 
om no. 34. Tho bird carrics no prey. The figuro of Zeus on nos. 72. 73 (PL. III, 
0 is, as has been stated above (under Group B), a restitation of the earlier type 
mo. 87 (Pl. II,a). Even woro it dissociated from its.advanced obverae, it would 
manifestly strike one as being decideilly later than its prototype. The eye of the 
1508 is, as a close study with a Iens will show, no longer drawn in full, bat cor- 
rectly in profle. The anatomy, though somewhat exagerated, is that of a human 
figure, not of a primitive wooden idol. To regurd these three staters as oontem- 
porary seems to mo an untenablo position, to treat nos. 72. 73 as the earlier ones 
is, to say the least, fantastic. The Nike on no. 74 (PI. II, #2) is from another ar- 
chaistio die. The Intest Nike of the foregoing series (no. 70; Pl. IL, fs) scoms almost 
to be in advance of her. Careful scrutiny, howeyer, will show that she on no. 74 
displays more delicate modelling than any which prececd her. She may be the 
‚work of an older engraver, a workman with moro finished technique but more con- 
servative notions, than his younger contemporaries who excouted dies like FR, 
AQ AR. 

This brings us to these three dies which display such marked originality of 
treatment. The ambition of the artist who engraved the die of no. 71 (Pl. III, £p) 
has clearly surpassed his capabilities. Apparently he has set ont to draw Nike in 
profil to right, standing and holding a tacnia. Her head was successful, and he 
went on to engravo her left arm raised in front of the left wing, her right leg in 
profile showing through the drapery, her right shoulder and arm bent at the elhow 
just ovor the right hip; then he came to the filing up of the left sido of the field 
6f this coin with Nike’ right wing and the whole thing „stumped“ him. It looked 
wrong. $o he obliterated the right forcarm as much as possible by putting in the 
taenin, and, having broadened her chest, put in a new right arm in front of 
the right wing holding the other end of the said tacnin But. tho unobliterated 
upper arm and the right leg in profile remain on this threc-armed and one-legged 
Nike! 

The artist who engraved the obverses of nos. 73. 74 (Pl. II, AQ, AR) — they 
aro oridently both by the same hand — has been most successful in rendoring his 
cagles in a dificult and entirely new attitude. On both dies, instead of Aying to 
the right or loft, tho bird fies upwards. On no. 73 it carries a tortoise, by far 
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{he carlicst representation of this ereature on a Greck coin?). Tho clever way in 
which the feeble struggles of the creature, as it kicks and moves its hend from 
sido to side, are rendered will be appırent to anyone who has ever handied a 
„Testudo Gracen“. The engle is Arawn with spirit, the wings are outsprend, the 
fethers more naturally treated than on any preeceäing piece. Tho same may be 
said of the bird on no. 74, which carries a serpent instead of the tortoise. Note 
how its right wing is raised higher than its left. Unfortunately this die is rather 
marrod by countermarks. 

Fractlons: Hemidrachn. Obr. Ike no, TI (AD), ev. amilar to no. 7402). 

PL. X.15 weight: 295 8 (6,5 gras). — PI. VIIL. 

Just as in the former groups A and B we had three series of staters (IT. III. 
IV and VI. VAL. VIIL rospoetively) which were contemporary with each other and 
possessed interchangeable reverse dies, so here in group © we have them again, 
Vize X. XI. XIL 

Th obvorse dies of Series X have their engles to the right, those of KIT 
havo them to the left. Shortly before 457 B.C. the majestie pediment groups. 
of the great templo of Zeus at Olympia had been completed. And, I think, there 
is no doubt of the fact that their influence appeare to a marked extent on the coins. 
of theso threo contemporary series. Reference was made abovo to a school of young 
and ambitious engravers, who, striking ont a new line für themselves, scom to have, 
produced the moro advanced dies of the staters in the foregoing series, while their 
older and more conservative contemporaries stück to the conventional and establish- 
ed methods of their art. Here, in those series X. XI. XIL, we may soo this samo 
new school brought under the influence of the sculptors of the pediments and me- 
topes of tho templo of Zeus. 

It is more in the drapery than in the attitude of the first Nike no. 77 (PI.IIL, 
En) of our series that we soo the inAuence of the new school. Tho big strides 
{hat she takes remind one of the Nikes of a much carlier period (PL. T,%,=). But 
this is quite redeomed in tho two next dies nos. 78. 70 (Pl. IL 9, f) which havo, 
running Nikes unsurpassed for beauty and delicacy of execution in the whole series. 
of Greck numismatics?). They seem to move along gracefully and lightly withont 
touching the ground, and in the graceful pose of their heads they remind one of 
the Athenian maidens on the Parthenon frieze. Another die closely resembling that 
of no. 77 (Pl. III, 9n) and of less artistio merit than those of nos. 78. 79 (PL III, 
69,9) calls for special mention, viz the reverse of no. 83 (= no. 102; Pl. III, Pr). 
It bears what must almost cerluinly be an artist's signature, the lotters OVA. It 








D.M. ©. Delop. 7, 




























"On the early coins of Ay, an on the Ag 
metan staer, Üt is a „leather-backed® karte. 
The tortise (Testudo Graeca) does nat occar 
at Aegina before 404.0. mhoof-Blumer and. 
Keller, Tuer- und Planzenbiler(1969),PL.VI, 27 
Abd aLyelancoin which ey deseribe a baring. 
& torte. Bat surely this animal in a „lather- 
ackod turl, just an much an no. 25 of Aegina 
on the same plate. It has no „marginal plates® 
10 tn carapace like the trtlio on zo. 26. 





9) Unfortunatig omiag, either 1» careleunon, or 
imperfectione in &h Olympian mint 





Apparat, we bare no single co that doce 





‚where it fortunately ahows to advantage that 
Portlon of the con which in bay strack on 
20.78. fi occors Wh mo len than Are obrense 

79. 85. 10. 107. 122 (A9, AT, 
BB, DD, BO, <£ Pl. TI and IN), 
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has boon faneifully suggestod') that this E39... is the same man who engravod 
tetradrachns at Syracuse quite thirty years later”). It is quite inconeeivable that 
these pieces should have been prodaced by the same hand, as a glance at their style 
will show. Tho saggestion that this E30... may have ben a magistrate?) can 
hardly be supported. Magistrates’ names do not begin at Elis till a period abont 
& hundred ycars later. So isolated an instance cannot, therefore, well be anything 
but an artists signature, presamably the carliest known on any Greek coi 

There is likewise a single instance in this serics of tho occurrence of a symbol 
(olive-leaf stem downwards) on the reverse of nos. 95. 9 (PL. TIT,5z). The use of 
symbols appcars here for the first time. In series XIL it becomes somewhat more 
frequent, but is soon discontinued, nor does it recur until a considerably later period. 

Wo now come to the two dies in our saries with sented figures of Niko. The 
older of the two, which occurs as the reverse of nos. &0. 80. 87 (PI. III, Pr), is a 
work of art worthy of being ranked with the sculptures of its period. Tho delicacy 
of the work and the fineness of feeling is equal to the most beautiful of the run- 
ing Nikes (Pl. III, ß8); but the poso of the figure, the modelling, and the compo- 
sition of the design surpass her. Observe the exquisite modelling of the right arm 
and the hand which is Iaid upon tho lion-head fountain. It is this coin, prosamably, 
that suggested the well-known type which occars at a later date on a coin of Terina‘) 
Which ropresents Nike flling a vaso at a fountain with a lion's head). Tho other 
seated Nike (PL. II1,A4) belongs strictly speaking rather to series XU, where she 
will be mentioned again. The same remark applies to the broad-winged thunderbolt. 
of nos. 81.89.90 (PL. IT, ). The occarrenee of thoso two dies in tho series under 
‚consideration can best be accounted for by the supposition that the three obverse 
dies with which they occar (Pl. IIT, AS, AU, AV) were exceptionally durable, and 
having lain idle for several years, were once more made use of by the workmen of 
the mint. 

This bringe us to the consideration of the obverse dies of series X. The Arst, 
one, AS, resembles those dies of sorien VI in the forogoing group in which tho 
eagle is shown with one wing above, the other below the body. 16 is a fine design, 
but to0 large for tho staters. Of the eightoon examplen of this obverse that havo 
come under my observation, not one has the bird completely on the fan. The next 
thrco dies (Pl. III, AT, AU, AV) aro all developments from tho obveraes of series 
VIIL in the group B. The die AW resembles them, save that the cagle is stouter 
and carries a sheep in its elaws in plaeo of a harc. AX shows a further advance 
in style. The cagle which is seated on the chest of a dead are holds its wings 
in a very reslistic manner. The same remark applies to the bird on AY, which 
has just landed upon the back of a running fayn. The engravers of the dies AW 















































3) Gardner, MM. ©, Peloponnesus, p NAVI} 
Head, Mist. Nam.“ (1857), p. 368 

?) The Beautiful rovrses which haro in Ihoexergue 
Seylla argig on har own dogs to cha a dal 
Da Chastel, Spracuso (1408), PL. V 

II, Handbook of Oreck and Roman Coins 
(1509), p. 19, footnote 4 and astrik. 

9 By way of ülustratiog the superoritg of dhese 








Olymplan Nikes over these of Teria, it is 
de. On looking 





{he handı of (ho Spuren ara almost 
disproportionately Has, those of the Olya 
ones are not; cf Megliog, Teriaa (1000), Dis. 
and I. 

°) Regling, op. et, PL LEE, 
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andAY, in their desire for introducing variety into the eagle's prey, have, lost, 

their sense of proportion and have made tho shecp and tho fawn no bigger than 

a hare. Only on the fine die AX do we really get the correct proportions between 
bird and best. 

Fractins; Drachm. Obr. sinilar to nos. 920.(AW), but with hara; Tor. smile to nos. 85. 06. 

(67), bat ihundrbot reverod; mo symlel. a (I. VILLT) Orae Muscum: 452 6 

(097 gran). — 5 (mo dis). Cat. Sotlehy, Feb. 1009 (Bensen), PL. XVII, 500: 











Hemidrachm like mo. 06 (AX£r), sro at om ie rer. ie olire-eaf In dell instead 
of. B.M.C. Polo. 20, Pl. X12: 277 € (420 ar 
Ob. Ob. ka n0-00(AN); er. more snilar to no. 0 
W.31.C.Pelop. 21, PL XL,3: 0,98 8 (108 arm). 
a very small one, containing only two obverse and two reverse 
dies, though two other roverso dies, viz: nos. 9). 102 (Pl. IIT, fc, A) strictly belong- 
ing to the following and the former series respectively, occur For the Arst 
time in the history of the mint there ia no caglo on the obverso die. The bird has 
been transferred to the reverse, while on the obverse there is a figure of Zeus, 
scnted, on the earlier die (Pl. III, AZ) upon a throne, on the Iater (Pl. IH, BA) 
upon a rock. Were it not for the fact that these two dies actually share ar 
vorso die, one would be tempted to put an interval of several Years betwoen them. 
As it is, one must conclude that AZ is tho work of an older man, BA the work 
of a yonnger and more ambitious contemporary. 

Though new to the coins of Olympia, a scated Zeus was the regular obverse 
type of the coinage of the Arcadian League minted at Heraca of which PL. VIII 8 
(Paris; Zeitschr. f. Num. IH, PL. VII, 2) is a beautiful archsic example. The Zeus 
om no. 99 (Pl. TIL, AZ) is more or loss of a close copy of the figures on the Arca- 
dian coins. He holds sccptre and thunderbolt just as they do. The engle which 
ies from him is strangely reminiscent of the very early engles of series T and IT‘). 
Zeus is sonted on a throno without a back. His hend is disproportionately large. 
This same fault also goes to show that the other die BA is nearly contemporary 
AZ; for Zeus on it also has too large a head. Otherwiso this obverso is a 
fine and bold design strangely advanced for the period. 

/Tho two roverso dies which actually helong to this series cal for some comment. 
The cagle on tho first (Pl. IIL,Ap) carries no prey whatever and is shown in the 
action of alighting on the ground. It is uscd with both tho „seated Zeus“ dies, 
and after having apparently lain idle for some time and become alightly corroded, 
was used again with an obverse die belonging to series XII, viz no. 112 (Pl. IV, 
BEA). The die bears the full ethnie FAAEION- On the other dio the eagle carries 
& serpent (Pl. 1IL,£s). A very successful attampt has been made at zopresenting the 
perspective of the right wing of this bird. 

/Tho two Arcadian triobols fgured on Pl. VIII, 9. 10 (both in the Berlin Collec- 
tion; Zeitschr. f. Nam. II, Pl. VII, 6.0) are interesting as showing how the Heracan 
mint copied the Olympian, especially in the eagle over the right hand of Zeus. 
Note how elosely the eaglo on Pl. VIII,9 resembles that on our die ßp; the bird 






(6), But lunderblt rversd. 


Series XI 



































JM. ML. Cat. Peoponnerus, PL. CKXH, 11.16. | whoso esgles suggest sur Olympian engen of 
Seo al 17. 20.21. 22 and PLANNINL.25 | series Vand VL. 
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‚on PL. VIII,10 that on fr. In passing it is also worth noting, how the female hoads 
on {he reverses of these two triobels resemble Ihe heads of many of Ihe Nikes which 
occar in the group under consideration. 

Two dies with tho ranning Nike that strietly helong to series X hava been 
taken over into Series XII. The die in once, as a reverse to BF (Pl. IV); the die 
 thros times, with the obverses BB, BD, BG (Pla. III. IV). The Nikes actually 
belonging to this series are, with one exception, sented. Owing to dassifeation by 
obrerses, Ihave been foreed ta place what is, presamably, the enrliest of these fonr 
sented Agures (3a) last; for the obverse with which it most frequently oocurs (BH) 
is undonbtedly the Intest of our serien, forming, as it does, a link with the first 
obrerse die of series XILL in the following group D. However the Nike (Pl. IV, 3) 
(cannot be much earlier than the other three. She is sented in a graceful attitude 
on the topmost of three steps and holds a wreath and a long scoptre. Perhaps she 
is tho work of the artist scho engraved the best of the running Nikes. Another 
Niko (Pl. IV, >) on the reverse of no. 11B closely resembles her in attitnde, but 
is turned to the left. This is the die that has been used with the „enthroned Ze 
die (Pl. III, AZ) of the previous series. One is tempted to aseribe a third one (Pl. 
IV, fe), which occurs with three diferent obverses (BD, BE, BF), to the same artist 
who engraved the Zeus seated on a rock (Pl. II, BA) of series XI. Her attitude, 
half facing, the rock on which she sits, and her large head all support this suggestion. 
She holds &he two ends of a long tacnia, one in cach hand. The fourth nonted Nike 
(PL.IV, 7B), a famous die, shows considerable merit and originality but will not bear 
comparison with the beautiful figure of the goddess on coins like nos. 80. 86. 87 (Pl. 
IT, fx). Her position has been described as a mourning attitude (Sir H. Weber, 
Nam. Chron, 1609, p- 194), but surely such an idea is incompntible with the nature 
08 the Olympian eoinage. A sad or regrelable incident would scareely be recorded 
upon what is especially a festival eoinage. 1 would describe her position as a pensive, 
rather than a mourning attitude. Sitting upon a square block she holds a wreath 
in one hand, while she zests her head upon the other. Both this die 7£ and the one 
pt betr de am a pm nie drin 1 Ne win dat 
had not oveurred before. Fortunately the Bibliothique Nationale at Pr 
8 really fin example (BI. IV, 12) of Uho benutifal standing Nik, which hd hitherte 
only been pablished in tho paor specimen belonging to the British Museum (no. 119, 0; 
the Berlin specimen, no. 119,2, is also poor). She holds a taenia and a long palm- 
branch; and the drapery of her peplos, like her whole atitude, is beantifullg 
engraved. IL soms nover to have Den noticcd before that on the two reverse dies 
Inst described the digamma at the beginning of the ethnie is wanting; die 7E rends 
ANEION, die ya: AAEI. I believe these are the only instances before Roman times 
of this name without its digamma. 

'Turning now to the engles of series XII all of which are to the left, we come 
to the first instance of an Olymplan coin representing he bird with its wings folded 
elose to the body (Pl. II, BB). The prey, instead of a hare, is a young buck. On 
the two next dies (Pl. IV, BC, BD) a fawn is carried, and the wings of the eagle 
are shown above and below the body. On the second die, BD, they are actually 
bent back towards the tail, an obvicus archaism like the wide-spread tails on both 
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these dies. The bird on the die BE (Pl. IV) is a clumsy large-headed creature, 
dlasping a lamb which is mach better drawn than the eagle whi 
we come to an eagle which stands upon a short line, both its wings raised over ils 
back (Pl. IV, BE). In front of it lies a disproportionately small erested heran!) 
upside-down with dangling head. The die BG (Pl. IV) has an cagle rescmbling the 
one on BE, but a fallow-deer, with short branching horns, has taken the place of the 
lamb. The last five dies mentioned (BC to BG) fall naturally together, since they 
all have symbols in the field beside the eagle. These symbols are a corn-grain, a 
owrie.shell, a marexshell, the orested heron already reforrcd to, and a sacri 
axe with blade and mallet ends. No. 109 has symbols on the reverse as well (Pl. 
IV,p%), a vineleaf on a stalk with tendeil in the field to r., an olivo on a stalk 
between two olivelenves in the field to 1. The last eagle af our series ( 
IV, BH) is a spirited and finely proportioned bird, whish is ighting in carnest 
the serpent that it graspı laws. FA appcars on this ubverse die alone 
series. This cagle is used only with two similar thunderbolt-dies (Pl. IV, £%, fi 
—those with tie big open wings (ef. below on „The Thunderbolt‘) — and with tie 
earliest of ho sontad Nikes of our series mentioned above (PI. IV, Ay). As has already 
been pointed out above, three particularly enduring obverse dies from series X have 
been used with the revorses #A and fi, which scom to havo belonged strietly to the 
dio BH. The lattor was evidently not a very enduring die, as speeimens like no. 

125, b and d show. 
Fractioe: Drachm. Obr.eiilar t not. 1074 (BD), bat wich hc, upsdedown; symbol, anal 
two-handlel var; tor. mlar 10 no. 105.100 Sp), but volatn abone, wis belor. 

Bei Museum. — Pl. VILL, 1 

Drachm, Obr. sun die; rer. ke no. 109(AJ), hut no syabols, Cat. Hirsch KIN 





























(avım, Mi 2308: 0,05 g (09,1 grains). — PI. VIN,12 (rev). 

Memidrachm. Obn. sinfar to nos. 111 (BE), bat with Mare, upalde.down; symic, 

In car of com orer the eagles til; rer. like mo. 109(4), but no symbol, Cat 
1007), DI 

Drachm. Ohr. like on, 





Attens: 495 ( 

‚The proportion of duplicates in this group © of ours ia greater than in either 
of the proceeding groups. In one instanco, I have been able to record as many as 
ten specimens struck from one pair of dies. But in most cases only one or two 
instances of a certain dio-combination aro known. Tho dates I have tentatively 
assigned to this group are from Ihe 82nd to the 87th Olympiad, a time which was 
without doubt the most prosperous period in the history of llellas, and therefore of 
Olympia, the centre of Hellas. During this period of comparative domestic peace, 
Olympia was open to all the Greeks, and the prosperity of the whole of Grecce 
during this time makes it quite justilablo to erowd as many as 55 different coins 
into a period of twenty years. In the second year of the 87th Olympind (B. C. 
431) the Peloponnesian War broke out, and the Athenians and their allies were 














3) Sir I. Webor (Num. Chron. 1693, p. 10) 
very natural, mistaken this dend ereted. 
for m lisard running towards the caglı 
Muppoeing the heren's til 10 be the rei 


Thad. The Incompletenss of his spacimen of 
(he con, which eompare 1. ci, PI.AY, 14, ac- 
enunta for is errar, 
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exeladed by the Spartans from all ancess to the Altis’). Tho oflect om the coinage 
of the next ten years, during which the Spartans enforced this exclusion, is asto- 
mishing. Only 15 different coins can be assigned to the poriod between the B7th 
and HOLh Olympiads. 





6ronp D (Series XIII. XIV). 
wc wan.c. 


Summary of staters: 
Obrorse dios 5 (BJ-BN). Obrorse dies using more than one revorıo 4. 
Ravorse dies 9 (Ay, rı—ra). Reverse dies used with more than one obv. B. 
Coins 16. ‚Number of specimens recorded 42. 


Series XIII (Obverse dies BJ, BR, BL). 

120. (BJ) Obv. Eagle Aying r.; r. wing raised over back, 1. wing dArooping below 
breast, three rows of feathere; tail spread; beak holding neck, laws 
grasping tail, of serpent r., looped bencath tail and at breast of engle, 
sStriking down at beak 

(r1) Rev. FIA Thunderbolt; wings above curling ontwards, two rows of 

volates below curling outwards, threo acanthus-potals on the 
ide of each; long handle; three lame-lines above, two below on 
either side of the central dart. Shallow ineuse eirele. Cf.nos. 180. 135. 
& (PL. IV, BI). Sir I. Weber, London: 11,72 5 (1604 gras). — Countermarks 
m obnere (2): gergoneion (ef. no. 0,3) and male’ hind-fot 1 r (her die ihn 
on m. 88 etc) 
127. (BJ) Obv. Same die. 

(19) Rev. AA Thunderbolt; straight wings below, shoulders fastened at 
handle, ends pointing downwards, two rows of fenthers, a tendril eurving 
ontwards bencath each; small volutes above curling outwards, three acanthus- 
petals on the underside of each; long handle; three flame-lines on either 
sido of the central dart above and below respeetively, the upper dart. 
spiral. Shallow incuse eircle. Cf. no. 191 

a (Pi. IV, [Bi]. Porz, Paris: 1020 2 (157,4 9 
paul), PL, XXVIL 29 
128. (BJ) Obv. Same dic. 

(i) Rev. FIA Nike wearing long chiten, peplos wrapped round her from 
waist to foct, seated 1. on topmost of two steps; hend 1, hair rolled; 
Wings facing, three rows of feathers; r. foot behind lower step, 1. foot in 
front of it; r. hund resting on r. knco holds end of long palm-branch the 
top of which passen behind her hend; 1. hand resting on corner of upper 
step. In exerguo olive-twig with five leaves, stalk r. Shallow ineuse cirele. 
CR. no. 183. 























Cat. Hirsch KIT (honso- 








") Grote, History of Greece, vl.VIL(BSN),P-TL; | to the Peneo of Nies In 421 D.C, an exclu- 
‚ao p- 70, fotnote, where it is cochsirely | sion not only of the Athenians, hut. of dei 
Proved ihn his enclasion elsed from he üime | alles al. 

Of ie antbreak of Ihe Peloponnesian War don 
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a (Pi. IN, [BI]. Berlin: 19,158 (197,5 grai); Fricisender and von Sallt, Das 
Königliche Münzkabiet, PL. 11, 16. 

129. (BK) Obv. Eagle ilying r.; wings raised over back, 1. wing shown above r-, 
three rows of feathers; tail open and bont downwards; beak near nose, 
laws grasping back, of harc r., in running attitude, cars laid back. 

(&) Rex. {FIAT in the two bottom corners. Thunderbolt as on no. 103 

113. 124); same die, but remade and flaw partly corrosted. 

8 (EI. IV, [BKIAD. Poza, Paris: 11,05 8 (1708 gran), 

130. (BK) Obv. Same die. 

(ri) Rev. FIA Thunderbolt as on no. 196 ( 

a (PL. IV, {DRIm)- Cambrädge (MeCcan Call): 
AVI (1000), PL XY, 851. — Countermark on olmerse: no. X 
h. St. Petersburg: 11,0 2 (1775 gr) 

131. (BK) Ob. Same die, 

(#2) Rev. AI Thunderbolt as on no. 127 (same die). 

a (PL. AV, LOK] P). Cambridge (MeClkan Call): 11,3 8 (179,9 graim) 
1. Copenhagen: 11,78 g (191, grais). — Cointermark on obrare, 

192. (BK) Obr. Same die, 

(1%) Rev. FAAIEIOY to L.and tor. inwards. Thunderbolt; straight winge 
below, shoulders fastened at handle, ends peinting downwards, two zows 
of. feathers, a tendril curving outwards beneath each; small volutes above. 
curling outwards, four acanthus-petals on tho upper side of each; long 
handle; one plain and one dotted flame-line on either side of the central 
dart abovo and below, tho uppor dart spiral. Shallow ineaso eirele. Cf. 
mo. 184. 




















185); same die. 





















A (PL. IV,DKID. Londons 11,88 8 (1698 grain); B..M. C. Pelop. 26, PL. XI,7; 
B. N. Guider PI, 14,4; Nam. Chron, 187, Pl, XIN,O; Gardner, Tho Typee of 
Greek Cois, P1, VL, 24 (rer); Larbros, Ploponnson, D.C, 8; Head, Hit, Nun, 








1.120, a, 2a. — Coutanmarkı un obere 2 
189. (BR) Obv. Same die, 
(f) Rev. FIA Niko scatod 1. as on no. 128 (same die). 
3 Derlin: 11,54 8 (76, grim); Nam. Chron. 167, PL. NIT, 1; Larbror, Plopon- 
, TI, 10. — Coutermarks 0 obere (3): ao. NIV, and Dan of gras 
ncuse ua (ef. a. 8) 
ir Arthur Brass, Whebarn: 11,40 £ (1769 grais); Cat. Misch XXL. (Con 
Weber), Pi. NAIV, INT. — Countermarke on ebverse (2): 0. KIV, and sretun 
ih pabes and ynls (em from the ont; et. 1. 2) 
& Jameson, Para: 12188 (INSO gran); Cat. Sthehp, Ju 
1090; Cat. Chriie, May 106 (Sir R. Knone) ct &&. 
d (PL IV, {HIA). Landen: 1157 8 (1692 gras); D.M.C- Palo. 6, PL KILO; 
M. Mt. Guide’PL. 14,51; Oardner, The Typen of Greek Cor, B. VIA (er); 
ed, Mit. Nun, 9.42, di. 228 (or), Conntermark on ebene: ip (cd. 
0. 03,). = Obrerse mltrack 
& London: 1130 8 (1798 grais); D. MC, Pelp. 83; Tiend, Mist Nun. p- 420, 
1.228 (ob). — Conntermarks on ohrere(): ergonson(ef.n, 40); ol I, had 
cin (ef. no. 80); and another, 
1. Paris 111 5 (1628 gr). 
& Pou, Par 1290 g (1652 gran 
1. St Polershurg: 1140 8 (162 gr 

















1506 (Bunburp), PILVIL, 























(Cat. Hirsch XVI (1200), Pl. XVI, 564 
1), orartruck. 
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194. (BL) Obr. Eagle Aying r.; similar, bat tail more spread, not bent downwards; 
beak touching harc’s nose. 
(1%) Rev. Same die as no. 182. 
(el. IV, [DLIGE. Delin: 18,10 (191,7 gran). — Countermark on obverse: scr« 
ion (ct. no. 03,0). 
d. Boston: 1170 8 (0 gran); Tegling, Ct. Warren, DL RL, 01 
185. (BL) Obv. Same 
(ir) Rev. FIA Thunderbolt as on no. 126 (= 180); same die. 
a (PL. IV, lm). Derin: 11,0 g (182,1 grins). 
R. Snich: 1107 8 (170,8 ars) 


Series XIV (Obverse dies BM, BN). 

130. (BN) Obv. Eagle standing r., looking back; r. wing raised in front of head; 
1. wing stretched slightly forward, three rows of fenthers; tail flded and 
bent down; elaws place on thiek stem of laurel-branch with mass of 
leaves under eagle's tail and r. wing, stem r. 

(im) Rev. FIA Thunderbolt; wings below curling outwards, one row of 
feathers bencath dotted shoulders; volutes above curling outwards, a short 
tendril hanging down from each; moulding round handle; two wary Hame- 
Tines on either side of central dart abore and below. Shallow incuse 
äirdle. Co. 187. 

a (PL. 1Y,DMg). Berlin: 13,18 8 (1872 gran). — Counternark on obrere: gor- 
goncon (ef. m. 80,2) 
1 Bea: dan 6 (11 gran) — omtrnck on one (9: an KL, ad gr 
genelon (ef. no. 0,2) 
& Cambrälge OeClvn Colt): 1145 g (1645 grins) 
& Seltman, Berkhamsted: 11,10 6 (190,5 gralan); Cat. Hirsch XXY (Pilsen), Pi. 
Xu. 
&. Saltman, Derkbamsted: 11,07 g (1917 graie). — Coantermark on obrese: sor- 
pin (ef na. O2, «> De. ie vtouchd by adling a damen on each id abe. 
1. Sir il. Weber, London: 1151 8 (17,6 graie). 
187. (BN) Obv. AIA in field below. Eagle standing r., both wings raised, the r. 
no behind, tho 1. in front of tho body, fonr rowa of fonthers; til aprend; 
head r, but slightly towards front; heak holding neck of serpent whose 
head strikes 1. at top of engle's hend; serpent, passes round cagle's neck, 
is grasped hy engle's 1. claw, which is raiscd of? ground, and is looped 
under englo's tal. 

(mm) Rev. Same die as no. 136, but retouched (as in 190,e) by adding a lame- 

ine on either side of contral dart above. 
1 Cook, Cambrilge: 11,0 8 (190 grins). — Fracture in rerere die 
% (PL. IV,{ON)). Copenbagen: 10,9 8 (155 gria), plated(). — Constermark 
on obrere: gergonelen (ef. 0. 4). — Fractue in reree die. 
«. Fon, Paris: 1070. g (1660 grins), — Fractre in reverse die 
138. (BN) Obv. Same die. 

(19) Rev. FIA Thunderbolt; similar, bat wings with three rows of feathers. 
Circle of dots on raised band around. Incuse eirele. 

3. Boston: 1250 g (1598 grais); Cat. Satheby, Juno 1590 (Banbary), Pl. VII, 1034; 
gli, Cat. Warren, DI. XX1,017 (er). 
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ven, 
Nam. Chron. 187, 
(or). 
© Oman, Oxford: 10,78 8 (1000 gras), 
Sir Il. Weber, London: 11,51 8 (1776 grain), 
139. (BN) Obv. Same di 
(r) Rev. FIA Similar thunderbolt; bat wings less curved, two rows of 
feathers. Circle of dots slightly narrower. Incuse eircle. 
3 (Pl. IV,[ONIT)- Werlins 11,80 € (182,1 grais) 
I: 10,818 (106, gran); Imboof.Blumer, Mi 
Jartros, Ploponneso, PI.G,d. — Coune 





11718 (1607 grais); DM. C. Delop. 2, PL. X1,8; 
Gardner, The Types of Greck Coins, DI. VILL22 



















© Cambridge (NeChan Col): 11,05 & (1707 gran 
TI. XV, 12m. 
140. (BN) Obv. Same di 
() Rey. FIA Similar thunderbolt; but invorsed, i.e. wings above, volutes 
below. Incuse eircle. 


Cat. Hirsch XXV (Philiprn), 





Regling, Cat. Warren, DI. XXI, 918. — Countermark 
(ef. 0. 80,0). 
1US6 5 (1890 gran) 
12,10 & (1607 grain), forerly due de Lusnes. — Counter- 
‚verne: gorgoneien (ef no. 45) 
& Cat. Hirsch XVI (1006), PI. NV,E6T: 1208 g (196 grai 
(& Cat Sotheby, May 1607 (obart Sl), DI. 11,99 = Cat. Sotheby, Feb, 1009 (en. 
Kon), PIXVILL, 802 (obr): 11,69 (160,5 grins). — Countermarks on obverse (2): 
Scorpion (ef. 00. 9,2); and oyl I, hend facing (ef. no. 30,0). 


The first eagle of Sories XIIE (PL, IV, BJ) is moro or less of a copy of the 
Inst one described in the foregoing group (Pl. TV, BM), but it is not equal to its 
prototypo. ho sprend tail and the left wing, shown behind tho serpent, do not 
improve the design. The other two obverses (P. IV, BK, BL) show the latest and 
most finished representation of the type which has so often occurred), the cagle 
grasping the back of a running hare. The die BK is particularly effective, and is 
sertainly one of the masterpieces of the Olympian mint. 

Series XIII has 4 reverse dies of its own, three of them with thunderbolts (seo 
below on „Ihe Thunderbolt*), one with a Nike. This last (Pl. IV, 7) is the most, 
famous of all the Olympian Nikes?); though many will probably agreo with the 
writer in thinking the figure seated at the fonntain with tho lion's hend (PL. TIT, x) 
more beautiful. Tho die 7eis amagnificent piece, the Jast, and technically the most, 
perfect, of the Nikes of this mint. The foreshortening of the left leg is beautifally 
managed as is the drapery of her chiton and peplos. She is scated on two steps 
and holds a long palm-branch. The empty space under the steps is filled with an 
olive-twig, It has at various mes been remarked that the coinage of the Grecks 
of Sicily is always ahead of the rest. of Hellas in development. I think this may 
be allowed, provided that Olympin is oxeopted. Always bearing in mind the mecha- 
nical imperfections of the mint apparatas of Olympia, which so often have prevented 



































°) Ik fat appeured In eries VEIT (m. 615 PL.HL, | 9) The rererse of ıhe famoas „Waterlo Medal“ 
Au) Tas Deen copled from IL 
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eoins from being seen to their full advantage owing to bad striking, it cannot be 
denied that such a composition as tho Nike of nos. 128. 183 (Pl. IV, 1.) 

#0 is artistically well in advance of any other contemporary Greek eoin. The same 
remark applies to tho coins of the precceding group. Nor is this a matter for any 
Surprise, Tb seems most natural that the best die-engravers,like the greatest sculptors, 
should be attraeted to the religious, and thoreforo the artistie, centre of Hellas. 
The die has been found, so far, with two of the three obverses, BJ and BL. The 
thanderbolts are also intorchangeable among the obverse dies) 

One thunderbolt die calls for spceinl notiee, that of no. 129 (Pl. IV, Ay). It 
was one of the latest to be uscd in the foregoing period; but there, when used in 
‚conjunetion with the obverse die BE, it got badly fracturel. Now, when it reappcars 
in onr present period, an attempt has been made to repair the fracture, and the whole 
ie has besides been touched up and remade. Thus, though the die strietly belonge 
to the foregoing period, in another sense it belongs especially to this period, since 
rotonching has made another die of it. 

Series XIV contains two obverse and four rererse dies. On the first of the 
former is an engle perched on the end of a laurel-branch, raising its wings and 
looking back (Pl. IV, BA). On the second is a magnificent bird standing upon a 
sorpent which it fears with its beak, Napping its winge the while (Pl. IV, BN). The 
dio has the letters AA in the fill, one on cach sido of tho.engle. This is, I 
an unnistakable artist’ signature. The 
fessor Gardner's suggestion of Dacdalus of 
is undoubtedly carlier than the period to which he would assign it, the period when 
Daedalus was at work in Olympia (about B. €. 400). 

The two dies BM and BN share a reverse die between them (Pl. IV, m), and it 
of interest to note that on fire out of the six recorded specimens of no. 180 the 
upper dart of the thunderbolt is Manked on either 
sixth (no. 130,0) by three lame-lines. And, where this same thunderbolt die occurs 
again with the obvorso BN (no. 187), it also has three Aame-linos on either side. The 
die ım was evidently touched up by an engraver and used again. Another instance 
of a touched-up die oceurs in the procaeding series XIII (no. 129; PL. IV,Ay), while 
in the following group E we have a die which was actually twice repaired and 
remade. On the three other reverse dies used with BN (PI.1V, 78, 7,7%) the thun- 
derbelt is surrounded by a border consisting of a eircle of dots on a raised band. 
This design was found to be so decorative, that in the following period the iden 
was inproved upon and a wreath placed around the thundorbolt. 

Fractons: Hemidrachm like no. 150 (BNpr), Aut no Iurelbranch on ebvere. DM. €. Pelop. 

P-6l, 00.29, PL. XL,6 (hero Pl. VITA): 2,46 (890 grins) and no. 24: 208 8 
(460 gr 

The coinage of this group D is indicative of a period of comparative povorty at 

the mint of Olympia. Not only were few dies made, as compared with the foregoing. 








































































') Gardner (both in his monograph on Hl, Nam. | and 188 aharo the sans obrer die. In the 
Chron. 1°99, and in the D.M.Cat Peloponnes) | new elition (p. 42) Head has correct it. 
and Head in the ürst edition of Misteria Nu- | ) Num. 
worum bare overlooked the fact that nen. 102 | AA occur 
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period, but they were used for a long time, very many examples being struck from 
them. While recording only 15 coins in this group, I have got together as many 
42 speeimens, an averago of ncarly thrco examples of each die-combination or coin 
Only a period of eonsiderablo commercial depression would account for this compa- 
rative scareity of coinage, and, as was pointed out in the preceding group, Ihe 
first ten years of the Peloponnesian War B. C. 491-421 certainly eonstituten such 
a period, The exchusion of Athens and all her allies from all access to Olympia 
would eome near to halving the number of visitors and the trade of the sacrcd place. 
In the next period wo find nono of this scareity in the coinage. „The leading clauso“ 
f the Peace of Nicias in B.C. 421 „had been exprossly introdaced to guarantee to 
all Grecks freo access to tho great Pan-hellenie temples, with liberty of anerifiing, 
consulting the oracle, and witnessing the matches“). As a result of this the output 
of the Olympian coinage was, in the next period, practically donbled. 



























") Grote, Histo of Gronce, vol VIL (ISSN), 7 TI. 


Berkhamstel, August 1912. 
Charles T. Seltman. 
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The Temple Coins of Olympia, 
Second Part. 


Hierzu Tafel I-IV (Plates V-VII). 


Gröup E (Series AV-XVIN). 
en. D.C. 421 10 cn. B. C. 305. 


Summary of staters; 
Obverse dies 10 (BO-BX). Obverse dies using more than one reverse 8. 
Reverse dies 22 (rA—28). Reverse dies used with more than one obv. 7. 
Coins 38. Number of speeimens recorded 188. 


Series XV (Obverse dies BO, BP) 

141. (BO) Obv. Eagle r. standing on haro; wings closed, throo rows of fenthers; 

ai folded and bent down; beak tearing throat, claws grasping belly,of 

har upside-down r., with broken neck and head bent back; legs out- 
Stretched, 

(ik) Rev. FIA Thunderbolt; wings above curling slightly outwards, ncarly 
straight, one row of feathers emorging from enticle; yolutes below cur- 
ling outwards; one monläing round handle; one flame-line on either side 
of oentral dart below. Around, wreath of two twigs of olive fastened 
above, three pairs of leaves on 1, four on r. branch. Shallow circular 
inouse. 

& Berlin: 12,42 g (1017 grad) 
London: 12,10 g (150,7 gras); I. M. C. Pelop. 20, 
FINN. 1. 
LVO). Vienna: 1208 g (1,8 gain); Cat Wezl yon Wellenheim I (Yiena 
1549), no. 4278. — Counermark on obrerse: serotum wih pube and pena (een 
from the front; ct. no. 20) 
142. (BO) Obv. Same die. 

(we) Rev. FIA Similar thunderbolt, bat wings belom, volutes above; over 
each wing and under euch volate a tendril carring outwards; two Hamo- 
Tines on either side above. Olive twigs fastened below, six pairs of leaves, 
om 1, six on r. branch. Shallow eircular incuse. 

3° Attens; 1202 8 (166,5 gras). 














Lambros, Peloponneron, PL €,5. 
1. X1,9; Num. Chron. 1879, 
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% PL Y,[DOIMW- London: 11,38 (1757 grais); D. ME. C. Palop. 2. — Counter“ 
mark’on obverse. 
© Paris: 1,05 g (184, gras) 
d Sir, Weber, London: 11,5 g (1644 gran) 
Cat. Hirsch SKK (1012), PL. XIX, 802: 12,0 8 (16,2 graim) 
143. (BP) Obv. Similar; bat hare's neck not broken, head not bent as far hack, 
cars very short. 

(m) Rev. FIA Thunderbolt; wings below straight downwards shapod like 
those of a fly, at the root of each C-shaped volute enelosing pellet; two 
legs shown at either side of the central dart or abdomen; volutes above 
curling outwards, benenth each a small tendril curling outwards; handle 
(head of inseot) with two curves on either side of pellet. Wreath of 
two twigs of wild olive fastened above, eight pairs of leaves on 1, eight 
on r. branch. Shallow eircular incus 

& (PL W,{BPIp). Cambrilge (MeClsan Coll): 1151 8 (177,6 erin) 
1. Jameson, Paris: 1291 « (15 graue); Cat. (I), vol I, DI. LAU, 1220; Cat, 
Sorkeby, June 1600 (Bunbury) lo 10:0; Cat. Sthehy, Feb. 1000 (Baon), P KYILL, 
04. — light Dow (ut A) in rereno die 
144. (BP) Obv. Same die. 

(5) Rev. FIA Similar thunderbolt, but no insect; wings below curving 
slightly outwards, one row of fenthers under eutiele; over each wing a 
tendril eurling outwards; three wary flame-lines on either side of central 
dart above. Wreath similar, but seven pairs of leaves on 1, nine on r. 
branch. Shallow eircular incuse, 

3 PI.Y,DPAD. Berlin: 12,41 8 (1015 gras) 
Boston: 11,85 (159, ar 





























Sit Hay in rereri die. 
|; Regling, Cat, Warren, PILNNT, 020. — TI 





aimont 





formerly Baron Hirsch. — Big faw in reverse die 
d Paris: 1210 8 (1667 gras), formerly due de Laynen. — Slight Han in rer die. 





Series XVI (Obverso dies BQ, BR). 


145. (BQ) Obv. Head of Zeus r. bearded; short curly hair, wreath of Iaurel round 
head. 

(fo) Rev. FIA Thunderbolt; wings below curving slightly outwards, vo- 
Imtes outside them, one row of fenthers under cutiee; volntes above 
curling outwards, beneath each a tendril curling outwards; moulding 
round handlo; on either side of the central dart below AA. Wreath of 
two twigs of olive fastened below, twisted above, five pairs and two odd 
Neavos on L, fire pairs and three odd leaves on r. branch. Shallow eir- 
eular incuse, 

& Berlin: 18,14 8 (1873 grais); Lambron, Peloponnes, I. 8. 
b (PILY,NOye) Poza, Par: 1200 g (1562 gain) 
146. (BQ) Obr. Same die. 

(17) Rev. FIA Similar thunderbolt, but reversed — wings ele. above, vo- 
lutes etc, below; ‚no letters. Wreath fastened above, twisted below, 
eight pairs of lenves on 1, seven on r. branch. Shallow circular incase. 
(Ci, nos. 147. 148. 
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a Cambridge (NeClean Coll): 11,50 8 (1791 grais) — Big law (helom) in re- 
vers die. 


Y.[BQJpe) Sir M. Weber, London: 11,72 £ (1809 grais). — Countermark 
on obrene: mo. KIV. 
147. (BR) Obv. Similar 
(?) Rev. Samo dio as nos. 148. 148. 
A (PL.V,Bitye) London: 11,08 g (1640 grins); D.M. C. Pelop. 54, DI. IL, 10; 
B. Guide PI. 14,29; Nun. Chren. 1679, PI.XU, 1; Gardner, The Types of Oreck 
Ceins, PL. VIL,G (obr); Head, Mist. Nam, p. 422, Sg. 220. 


«Series XVIL (Obverse dies BS-BV)- 
148. (BS) Obv. Head of e: 


v0 








lo 1; under its heak large ivy-leaf, stalk r, veins 





shown, on it beneath the middle vein AA. 
(1) Rev. Same die as nos. 148. 147. 
a (PL. V,[BS]rr) Merlin: 12,0 g (18948 gran 
Be 


h. 
& 
p 





x. 
Cambridge (OMcClean Cal): 1200 (185,2 grais). — Flaw (blom) in rererso din. 
Copenhagen: 11,89 g (183,6 gras) 

. Imoof-Blamer, Wintertäur: 12,00 g (196,1 grains); Nam. Chron. 1670, PL. XI, 2; 
Tmboof-Blumer, Nonn. Gr, p- 108,6; Imhoof-Blumer and Keller, Thier- und Pilanzen- 
Bil, 19,8 din); Lanbren, Pelopranam, 1 

London: 10,69 8 (1050 ga 

Paz Kara: 1190 € (636 Mein) — Counermank 00 obrene: a0 KV (mt 
irerajod ar, as was erroneounly stated in the tables at the end of 




















Cat. Koh, July 1608 (Ban), I 07 
149. (BS) Obv. Same die 

(ip) Rov. FIA Thundorbolt; wings below curling slightly ontwardı 
straight, one row of feathers under euticle; volutes above carling out- 
wards, under each a tendril carling outwards; moulding round handle; 
two wary lame-lines on either side of central dart above. Wreath of 
two twigs of wild olive fastened below, twisted above, ten pairs of lenven 
on each branch. Shallow eircalar incus 

3 (PI.V,BS7p). Jameson, Paris 12,1 € (1969 graie); Cat. (191), ol. PL. 
1231; Cat. Sotheby, 20. April 1909 (chart Smith), PL 1,2%. — Flan (blov) in 
erern die 
1 Picard, Parit. — Countermarkı on obrerse (2): ne.XIV and another. — Fler (be 
Han) in rerere di. 
150. (BS) Obv. Samo die, worn. 

(19) Rev. RIA Thunderbolt; wings above, almost straight, one row of 
feathors under double caticlo; volates below curling outwards; moulding 
round handle; one lame-line above, two below, on either side of central 
dart. In field r.and 1. short olive-twig downwards, four leaves on ach. 

allow eireular incnse. 
& Brigton, Mankipal Colleton: 1209 € (IMG grins) — Dig Ham (1) in nee 


























Tondon: 11,2 8 (182,4 grain). — Big Ham (1 1.) in rerae di 
© Greene, Providenee: 11,70 8 (181,5 grais). — Dig Ham (6 1) in rerere di 
ie 
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d. London: 12,7 8 (187,9 gel 
Bi Haw (ia 1) in revne die 
&. London: 1077 (106,2 grins). — Small daw (io 1) in rerere die 
FÜR YLBSITD. Paris: 118 8 19 erden), formerly due de Kaynes. — Sight 
Aa (0 1) in vevoree 
151. (BS) Obv. Same die, but much worn and partly recut: neck feathers prolon- 


B.N. C.Pelp. 38. — Counternark on obrerin. — 














FIA Similar tbunderbolt as on no. 149, but the point of each 
wing below curling outwards. Wreath fastened below, twisted abore, 
five pairs and throo od leaves on 1. four pairs and four odd leaves on r. 
tig. Shallow cireular incuse. Of. no. 152. 
3 Atens: 11,0 8 02 grins) 
1%. Hish, Munich: 11,39 g (1708 gran) — Counermark on obvere 
ESt Peiordarg: 12,15 g (197, ein), — Countermark an obvei: a0. KIV 
ÜCEL.Y[BSIre) Vicomte da Sarg, Pz (124 gain); Cat. Hirsch 
X (Üübeusapeuln), DI. XXIN, 2522; Cat Hirsch XX (oskier), PL SIL, 04 
«Cat Hirsch XXI (Comsl Weber), PL. KAIY, 21: 1320 & (649 gran) 
182.(BT) Obv. Similar; no letters on Icaf. 
(19) Rev. Same die as no. 151. 
3 Andersen, Athens: 11,15 & 
be. V,{BTHr) 





















In); Fridlaender and von Sale, Das 
. — Countermark on obverse: gorgoneon (cf. 


183. (BT!) Obr. 
(9) Rev. FIA Thunderbolt; wings straight, below, one row of feathers 
under euticle, over each a tendril ending in pellet, curling outwards; 
volutes above curling outwards; under each, tendril curling inwards; 
moulding round handle; one fame-line on either side of central dart above. 
Wrcath of two twigs of wild olive, fastened below, twisted above, six(?) 
pairs of leaves on each branch. Shallow eircular incuse. 
3 (PL.Y,BT'p). Berlins 12,4 9 (1680 gran). — Small far in vevern dis 
1. Boston: 1210 g (1807 gran); Uepling, Cat. Warren, Pl, XX1,022. — Brond far 
in verere die, 
«Brunch: 11,8 8 (144 gran; 
fd av in rereree die 
(1967 graue); Macdonald, Cat, Hunter, vol I, 1 195,5, DI 
ron Han in reverse die. 
Munich: 11,9 g (1550 gran). — Brond faw in revee die 
2 ara); IH, Cat 














. Sotheby, May 1894 (Carfrac), lot 172, DL 














1. Cat Natto (Venen), April 100, DI. X1I,2976 — Cat. Merzhacher, Nor. 100, P 
10,554: 11,71 8 (160,7 grau). — Broad Aa in reverse die. 
h. Cat Sotbeby, May 1605 (Ashbaraham), PI. IV, 120: 12.12 6 (187,0 gras). — Brond 
Aa in rerere di 
154.(BT?) Obv. Same die, bat worn and partly recut: neck feathers prolonged 
* slightly downwardı 
(17) Rev. FIA Thunderbolt; wings above curling inwards, tips touching 
art, one row of feathers (without euticle); volutes below carling out- 
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wards; two tendrils ovor each volute, one pair rising from them, one 
pair eurling outwards; moulding round handle; one Aame-line above, two 
below on either side of contral dart. Wreath similar, eight (2) puirs of 
leaves on each branch. Shallow eircular incuse. 
3 (PI.V,{BTITR) Berlin: 1246 g (1909 gri) 
ante Oiecian Cl IL, rain) 
anrge (Melean Cal): 1; Erin). — Rex. die recut: Hi A. 
& His, Munich: 1140 8 (1650 gran), — Mr. ie rc: bi A. 
& Tiondon. 11,9 5 (1650 grais); D. MC. Pelop. 40, PL. XI,1; DB. M, Gnider DL 
14,02; Gardner, The Typen of Greek Cor, DI. VL 23 (lm); end, ist. Nam, 
p- A, de, 220. — Countermark on obrerse: gorgention (cf ne. 9,3). — Her. die 
Fecat: ig A. 
90 (1892 grain); Ca. irsch XYII200), PI.X) 
werse: scorpion (e. 0. 9,0). 
York: 1199 8 1859 ai) 
12,06 8 (Ih, grins); Hl, Cat. Ward, PL. X, 596(abr). — Comer 
mark on ohnere: norpan (ef. m. 93). — Her. die rc: big A. 
(Ct. Hirsch XXY (Phlipuen), FI. AV,1209: 1220 g (1833 gran). — Der. die 
ecat: ig A, 
1%. Cat. Mall & Fenardet, May 100, lt 430: 11,525 ( 
105.(BT*) Obv. Same die, worn and reeut as before. 

(ii) Rev. FIA Thunderbolt; wings below curling outwards, one row of 
feathers under eutiele; volutes above curling outwards; moulding round 
handle; dart above melting into wary fame-linos; lower dart a spirally 
twisted flame between two flame-lines. Wreath similar, seven (?) pairs of 
leaves on each branch. Shallow cireular incnse. 

a Misch, Munich: 1,90 8 (15. gras). 

1%. Yakounicikof, St. Petersburg: 11,72 £ (1809 grais). 

© Vienna: 1170 (1820 grau) 

Cat Eger (Vicaa), Dec. 190, PL. XI, 5 = Cat. Bourges (Par), 15.Feh. 191, 
10.6: 1191 g (1838 grals). — Countermarks on obrerse (2): serotum wi yes 
and eis (sem from the front; ef. no. 25) and another 

SAPLYBTETZ) Cat Hirsch RIV di), ML. NL AN: N 

1. Cat Hirsch XXIX (Lambro), PL. IX, 548: 11,00 8 (170 

156. (BT*) Obv. Same die, worn and recut as before, 

(19) Rev. FIA Thunderbolt; wings above curling outwards, one row of 
feathers under outiele; volutes below curling outwards, over each a tan- 
dril curling inwards; moulding round handle; upper dart a spirally 
twisted Aame; lower dart melting into wavy Hame-lines. Wreath similar, 
nine pairs of leaves on each branch. Shallow eireular incuse- 

a L.Y,{BTANA). Berlin: 1,74 5 (101,2 grais). — Countermark on obserst 
1. London: 11,91 8 (189% gras); B. N. C. Palop. 9. 
© Cat, Sotheby, June 1396 (Banbary), PL VI 1057 = Cat. Sotheby, Feb. 1009 
(Benson), DI. XYIL, 63: 19,15 8 (67,6 gain) 
157.(BT*) Obv. Same die, but much worn and recut for the second time: neck 
fenthers much prolonged downwarda, benk slightly lengtheneil. 

(io) Rey. FIA Thunderbolt; wings above curling outwards, the 1. one 
springing from front of the dart, the r. one from behind it, one row of 
feathers under eutiole; volutes below curling outwards, a tendril rising 














0. — Connter- 
















8 rain) 











0808 ram). 
Gral) 
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from each, the r. one springs from front of, the 1. one from behind a 
twisted Aame-dart; serew-handlo with three turns; two fame-lines on 
either side of central dart above and below. Wreath of two twigs of 
wild olive fastened below, twisted above, seven pairs of leaves on each 
branch. Shallow eircular incuse. 
a (PL Y, To). Drumels: 1925 € (189, arais), frmerly Baron Hirsch, 
. Selkman, Berkbamsted "). — Counernarka on obverse (2): 
&. 20.29) and another 
«Cat. Hirsch XIV (1000), PL SU, 442 == Cat. Hirch XKKIT (1012), PL. KIN, 504: 
Y14 8 (1827 gran) 
158. (BT%) Obv. Same die, much worn and recut for the second time as before. 
(@2) Rev. FIA Thunderbolt; wings below carling outwards, the 1. one 
springing from front of the dart, the r. one from behind it, one row of 
fonthers under cuticle; volates above curling outwards, under each a 
tendril eurling outwards; moulding round handle; two wary fame-lines 
on either side of central dart above. Wreath similar, six pairs of leaves 
on each branch. Shallow eircular incuse. 

a Taston: 1239 2 (103 gras); Mepling, Cat. Warren, PI. XX1,923. — Sight 
Hama in reverse di 

b (PL. W.{BTJO). London: 1168 8 (1602 gras). — Obr. FA, mmito of dots, 
on to iryden demnwanda, 

159.(BT°) Obr. Samo die, much worn and recut for the second time as before, 
(8) Rev. FA Thunderbolt; wings below curled inwards, the r. one over- 
Tapping the 1. and the point of the dart, two rows of fenthers under 
dotted entiele; volutes above curling outwards; moulding round handle; 
two flame-linos om either side of central dart above. Wreath of two 
twigs of wild olive fastenel by twisting above, six pairs of leaves on 
each branch. Shallow eirenlar incase, 

a. Ballatzes, Atbes: 13,0 g (1907 Velonging 10 Mn. Helma 8. 
Mavrokordatn; Journ, Intern. IV (112), 9 27, 1908, PL. 624. — Dig far in 
reverse die 

% (BI. Y,{DTJOB. Derlin: 1217 @ (157,8 grain). — 
Count Dessen, Budapest: 11,2 9 (1524 grins). — 

les, Fraukfort 12,00 g (162 gras) 

Munich; 1230 g (159,8 gras). 

Porz, Paris 11,90 g (16 graim). 

Rolli & Feuardent, Paris: 1200 g (1952 gran). — Big Ahw in rerere die. 

Weight, Brighton: 11,9 5 (1510 gear). — Big dam in eve die 

180. (BT?) Oby. Same die, much worn and recut for the second time as before. 

(&1) Rev. FIA Thunderbolt; lamemass on either side of central Same- 

dart below; volates above curling outwards on either side of Aame-dart ; 
moulding round handle; lame-line on either side, below springing ont 
from handle, above to r. and 1. of dart. Wrenth as before, fastened 
below. Shallow eircalar ineuse. CA. no. 167. 

a Gokhas 13,12 8 (7,0 gras). 

b (PL. V,{Tej2p). Mira, Manich: 11,99 £ (1359 grin) 

© Hirsch, Musich: 11,97 8 (189,2 gras). — Countermark on obserse: no. KXIL 

 Tirch, Munich: 1177 2 (191,6 gro), — Countermark on ohrere 

© Tirch, Manch: 1175 8 (13 gran). 










































Aw in reverse die 
law in rererse die. 
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1 XVII (Obvorse dies BU--BX). 
161. (BU) Oby. Round shield with raised rim; on it engle's hend and neck r. 
(&) Rev. FIA On the inside of shield with narrow raised rim and looped 
handle shown to r. and to 1. of the letters, thunderbolt; wary Hame- 
mass on either side of central dart below; volutes above curling outwards, 
below cach a tendril curling outwards; moulding round handle; wary 
Aame-line on either side below springing out from handle; two wary 
ame-lines on eithor side of Hame-dart above. Shallow circular incuse. 
©. no. 162. 











|Countermark on ahvere: larg in 






1,8 € (194,5 gran); Nam. Chran, 1602, M. 

rze incuse F as before, hat different die. 

162. (BY) Obv. Round shield with raised rim; on it eagle 1. standing on ser- 
pent; wings closed, foor rows of feathers; back rounded; tail folded 
and bent down; head bent down, beak holding neck of serpent 1. striking. 
up at cagle’s throat, looped at engle's neck, passing behind it, and under 
eagle's claws. Border of dots on shield. 

(€) Rev. Samo dio as no. 161. 

3 (PI.Y,BV22). London: 1208 g (160 grals); B. A. C- Pop. 50, FI NL It; 
Nun, Chron. 1879, PL. XI, 193. — Rerereo doubloatruck. 
168. (BY) Obv. Same die. 

(&) Rev. FIA Thunderbolt; two drooping Aame-lin 
Mamo-dart below, two wavy intertwined flames-lines on 
springing out from handle; volutes above curling outwards, on euch a 
tendril carling outwards; moulding round handle; two wary Aame-lines 
on either side of twisted Aame-dart above. Shallow circular incuse. Cf. 


























no. 168. 

& Boston: 10,0 8 (1605 grais); Regling, Cat. Warren, Pl. XX1,921. — Reverse 
donble.truck 

BL V,[BVJ). Landen: 13,05 g (1899 gralas); B. M. C. Palop 81. — Reverse 
doublostruck. 


«Sir I. Weber, London: 
164. (BV) Obv. Same di 
(®&%) Rev. FIA (the latter incuse). Similar thundorbolt, but no tendrils 
om volutes; a drooping biade on either side of central dart below, out- 
side each blade two drooping flame-lines; two small Aame-lines above, 
‚one below on either side of the dart. In field above to r. and 1. two 
hanging olive-leaves on either side, one straight, one curving inwarde. 
Double border of dots. Shallow circular incase. 
a (PL. Y,{BVJAQ. Cambridge (MeClcan Col): 12,05 8 (15,0 arals); Cat. Sethey, 
lay 1895 (Askburnban), Pl. I, 118. — Rarers doulestrück 
Copenhagen: 1129 (1793 gran) 
© Cat Hirsch XIV (1006), PL.XIH, 440 - XVE (1000) DLYI, 550 = XXXUI (1012), 
II. XIX, 609: 11,78 8 (1810 gri), — Rererse doublestruck, 
168. (BV) Obv. Same die. 





1.00 8 (1600 grins). 
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(&7) Rev. FIA Thunderbolt; four Hame-lines on either side of central 

dart above; volutes below eurling outwards, over each a tendril curling 
outwards; two flamelines on either side of the dart below; monlding. 

round handle. Plain border-line. Shallow circular incuse. Ci. no. 10%. 

3 (PI.VLRVJö. Atbens: 1105 8 (170% gran). — Reverse alghtly deublestruck. 

166. (BV) Obv. Same die. 

(&8) Rev. FIA (the latter incuse). Thunderbolt; wings above eurleil in- 
wards, the r. one overlapping the 1. and the dart, whose point appears. 
above, two rows of fenthers; volutes below curling outwards, over cach 
a tendril eurling outwards; two fame-lines on either side of tho dart 
below; moulding round handle. Border of dots. Shallow circular incusc 
Ci. nos. 170-172, 

3 (PI.VaLBV]AD). Porz, Daris: 1168 8 (1602 grins); Cat. Misch ALL (Rbonso- 
aus), PL XXYIN, 2582. — Never deublestruck, 

167. (BW) Obv. Similar, but engle's beak holds serpent 1. in middle; serpent more 
undulating, looped only round englo's head, Jassing in front of it and. 
striking 1. Border of dots on shield 

(&) Rev. FIA Thunderbolt within wreath as on no. 160 (same die) 

3 (PLLY,[W]2p. Berlin: 1220 4 (1002 gras) 
1. Paris: 1222 8 (1856 grins 
Hol & Feuarent, Paris: 11,0 £ 

168.(BW) Obv. Same die. 

(&) Rev. FIA Thunderbolt as on no. 163 (same die). 

3. Berlin: 1,908 (194,8 grals); Lambrus, Peloponnenon, DI. c, 0. — Reverse double“ 





























19 gi) 








‚iosie: 11,7 g (181,7 grins); Cat Hirsch VI (1006), PLAY, 588. — 

ever sightg deublestruck. 

W.Jameson, Paris: 1117 0 (1724 grais); Cat. (1019), vol 1, Pi. LAT 1220. — 
Cauntermark on obrerse. — Rererse deublestruck, 

ERLY,BWäN. London: 11,50 (1585 graim); B. 3. €. Pelop. 32. — Counter- 
mark on obvere: serolum wich pabes and penis (sen from the fra; e. no. 29) 
= Reverse doublestruck 

d. Paris: 11,92 g (194,9 graie). — Countermark on obrerse: bunch of grapes in in- 
cute square (ef no. #2 and no. 202) 

© Pol, Paris: 12,0 g (169, gran). 

T.Cat, Hinch XXY (Philipsen), PL. XV, 1201: 11,96 (1744 grains). — Ieverse 
donbte-stmuck, 






g. Cat Rollin & Feuardent, May 1010, lot 436: 11,60 8 (177,5 gras) 
189.(BW) Ob. Same dic. 
(&n) Rev. FIA Thunderbolt as on no. 165 (same die) 
AAPL.Y, [WB London: 1140 g (1760 grins); B. N. 
ligtig dbablostruck 
Cat. Hirsch XI (Ihonsopoulon), Pl. XXYIL, 2591 11,09 g (153,0 grains). — Re- 
vers slighl douestruck, 
170.(BW) Obv. Same die. 
&) Rev. FIA (the latter incuse). Thunderbolt 
178fremade)); same die 
3. Berlin: 1200 (0 
vera die, 





Pelop. 35. — Heverne 












rain). — Reverse doublestruck. — Hlar (over top) in re- 
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1. Berlin: 1,96 g CI646 gras). — Tiere douestrack 
YLBWI2O. Landen: 1156 g (I gran); 1. N. €. Beap. 4. — Here 
Abatiesruck. — Night Ha (one tp) in rerene die 
darin: 1163 g (164,1 gran), Tormery dae de Layer. —> Rover 
track. — Flax (ever to) in reree die. 

171. (BX) Obv. Similar, but engle stands on back of ram recumbent 1, fore-loga 
ontstrotched, head raised, engle's beak touching ram’s throat. Border of 
dota on shicld. 

(&0) Rev. Same die as no. 166 (= 170 — 172fremade). 

3 Berlin; 1190 g (1636 gran). — Revere deublearuck. — Far (or ap) in re 
vor di. 

3 AY,LBXIAN London: 1220 8 (1003 gi); D. N. €. Pla. 0, RL. X, 12; 
D. NM. Guer PL. 14,93; Gardner, The Type ef Oreck Cola, PL VI, 21 (a 
Tmboof-blumer and Kelle, Talr- und Planzcabilder, DI. IV, 30 (dx). — Re 
ver deubiestruck. — Flaw (over top) in reree die. 

York: 1100 g (1698 gras); Mi, Cat. Ward, PL. X, 50. — Flaw (over 
Kon) in terre di 
d. Paris 1217 8 (16,4 gain), former duc de Lues. — Coontermark on ob 
im. SAL. erero eighl doulesruck. — Fl (ever top) in rree di 

& Paz Par: 1121 5 (1778 gran; Ca, Hirsch IN (bomepanan), PL. XKYI, 

2i88. — Flaw (wer top) in rerarıe die 

1.Ct Mich XIV (1009), DI NUN, 4 co Cat. Misch XRY (ps), DI. RU, 











done: 







































1202: 11,91 g (1,2 grals). — Countermark on obverse. — Two daws (over op) 
reverse die. 
g- Cat. Hirsch RXI (Consul Weber), Fl. XXIV, 1920: 1208 g (1309 gralae). — Txo 
Maus (orer top) in reverse die. 


172. (BX) Obv. Same die. 
(88) Rev. FIA (both incuse). Thunderbolt as on no. 166 (= 170. 171); 
same die, bat remade and laws corrected. r 
& Berlins 11,10 8 (175,0 graine). — Rerorso alightly doukle-truck. 
DAPL.V,BN). Brusels: 1242 5 (191,7 grain), formerly Baron Hirsch. — Reverse 
doutl-etruck, 
&. Cambridge: 12,01 £ (153,9 grais); Leuke, Numismata Helleer (1850), European 
Oresee p. 49. — Reverse double truck 
dire, Munichz 13,7 g (110,0 grals). — Reverse doubiestruck 
London: 12,15 (1878 gras); D. N. C. Polop. 87; Nam. Chron 
13%. — Coustermark on oberse: Lunch of grapes In Inese square 
(ef. mo. 52 and no. 256,2). — Reverse don 
11,08 8 (1709 gran), — Revoree do 
0608 grai), 


















B 
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It must now be borne in mind that we aro deuling, in this and several of the 
following groups, with one half only of the output of the Olympian mints, since 
another mint, one sacred to Hera, was opened presumably about this time. 

Series XV bas two obverse and four reverse dies. The two obverse dies 
(Pl. V, BO, BP) recall the carlier type of no. 103 (Pl. LIT, BB); indecd their like- 
mess 1cd Prof. Gardner to place them together (Num. Chron. 1879, PI. XIII, 10:1). 
Our two pieces must, however, bo a good deal later than no. 109. A hemidrachm 
exists (Pl. VIIL, 15) with obverse exactly like BO, and with reverse closcly ro- 
sembling the reverse die of nos. 136. 187 (PI. IV, zn) in the foregoing group. T feel 

a 
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justified, therefore, in placing this series XV at the very beginning of the present 
group. 

On the Inst three reverses (Pl. IV, 78, fu TA) of the preceding group the 
hunderbolt was surrounded Iy a raised border. Apparently, the decorative effect 
of this induced the engravers to continue the idea and to improve upon it. The 
{hunderbolt is now for the rat time placed within an olivo-wreath. AltLough the 
general development of the thunderbolt on Olympian coins will be discussed at the 
end suparately after Group GH', it scems desirablo to draw attention here to a 
special one, viz: that on the reverse of no. 143 (Pl. V, m). The whole lower por- 
tion 0f this thunderbolt is ehapcd like a fy, the wings, legs, shoulder-joints, and 

nd of the abdomen are all characteristic of an insect. Now the primitive Ar- 
endian fiy-god, tho hero Myiageos), was identified at Olympin with Zeus, called 
either Motzrpoc, Moärg‘) or "Anus". Following the legendary example of He- 
racles, the Elcans of Olympia oflered the ycarly sarrifice of a bull to Zeus Apo- 
myios‘), whereupon the flies were supposed to case molesting them. While on 
other thunderbolts we find some portion of them transformed. into the Olympian 
Zeus’ cagle, or his sacred lily (lotas-fower), here we find another of his pecaliar 
attribates — a fiy — incorporated in his thunderbolt. 

Ineidentally, I think, that in tbis die we have yet another indieation that 
Olympia, and not Elis, must be the minting place of the Elean coinage (ef. the in- 
troduction). Who but the priestly monoyera of Zeus Olympios, that directed the 
ritual of the sacrifice to Zeus Apomyios, would introduce such a type — a type 
Which wo may perhaps deseribe as emblematical of a swarm of flies sent like a 
bolt from Zeus? 

actions: Homidrachn. Oln. sinllar to nos. 14 142 (BO); rer. almilar (0 nos. 196. 187 Co 

Tut with pain border around. Londen; N. 3. C- Pelop. 30, DI. X1, 10 — Num. 
Chron. 1870, PL AU 12; weight: 201g (460 grais), — Pi. WILL, 15. 

bo. Obr. aiilar; rer. like no. 1 (P), Dat no wreuth. Landen; weight: 0,78 8 
(120 gran). — PL. VL, 16 

Sories XVI and the first obverse die (with its own four roverao dies) of the 
next series are contemporary. The artist AA, presumably the same as he who did 
the beautiful eagle of no. 197 (Pl. IV, BN), here surpasses himself. His three ob- 
vorse dies BQ, BR, BS are monuments of Hellenic art at its grandest and best. 
From a feeling of piety, or artistie fitness, or both, ho has not marred his splendid 
head of Zeus with a signature. But on the reverse of no. 145 (Pl. V, ze) on either 
side of the lower dart of the thunderbolt he has placed the small letters AA 
The other reverse die (Pl. V, 7x) which oocurs with these two Zeus-hend dies 
Strietly belongs fo the contemporary eagle's head of series NVIT (PL. V, BS); In- 
decd where we find it with nos, 140. 147 it is actually more worn than with most 
of the known speeimens of no. 148, though not with all. The die was more worn 















































’) Pansanias VII, 2,7. 
) Pliy, Nat. Het. XXIX, 106; ven a 









letters aro excondingly car. 
esanple (no. 15,2) the A ie 
9) Pansanias V, 1,1. Me can hardly be Dasdalas of Sieyan, as Prof. 
.) There is an Interesting parallc,i nothing more, suggest (Rum, Chron. 

Deinen this Zeus Apomplos and Insl Zebub, | That sclptor worked at Olympia about 400. © 
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for instanee when it struck no. 149,4, than when it atruck nes. 147,a and 146,5. 
But it was most worn of all when it struck no. 146,a, as the Aaw shows. Evi- 
dently the three obverse dies BQ, BR, BS were used indisoriminately with the re- 
verse die m. 

A vivid pieture of the work in the saered äpmpenanetev rises before the 
mind's eye. The anvil on which lie the obverse dies BQ, BR, BS, held in place, 
probably, by being let into sockets; one artifieer, who places the heated blanks 
over these three dies; another, ready with his hammer to strike off the coins; 
while a third holds the punch bearing the reverse die yr, which he places over the 
blanks that lie on the three obverse dies une after tho other. So it gocs on until 
the law or erack in the die yx has become so big that it. is no longer usable, 
rhercupen another punch bearing the reverse dio ya is taken up and uncd til it 
too cracks. The die BS, a very lasting die, which had already been used to strike 
0. 149 (BSxp) before it was used contemporancously with BQ and BR, was now 
tepnired, and repaired someiwhat hurriedly as the course lengthening of the neck 
fenthers shows. After this it was used with a fourth reverse die, rt (no. 181). 
When BS had finally to be discarded it was replaced (ef. no. 159: BT'ge) by the 
die BT (of our series XVII), a somewhat inferior copy of the magnificent eagle's 
head by the artist AA. This obverse die ulso proved to bo extraordinarily Insting. 
It was paired with no fewer than nine different reverses (nos. 152160) and was 
recut twice, so that we soo it in threo different phases, which I have named BT", 
BT%, BTY, This repeated and somewhat hasty recatting of the obverse dies, as well 
as the continued usage of dies in a vory worn condition, points to a state of great 
pressure in the business of the mint (ef. below), as also does the system, referred 
to above, of having three obverse dies on the anvil at a time 

Sorios XVII. Tho magnificent specimen from the collection of Mr. Jameson 
figured on Pl. V must, I think, put an end to the long debated question whether 
the letters on the leaf of the obverse die BS are AA or AA. The letters are evi- 
dently AA. The unmistakable reading of AA on the reverse of no. 145 (PL. V, ze) 
comfirms them. Truly, this AA was a master of his eraft. It would be hard to 
find a coin with a type more beautiful, and yet withal so grand and restrained as 

is engle's head with its piereing eye. The die had a long life (of. above) but, 

soon got so worn that tho AA was scarcely legible. 1 have already referred to 
the die BT above under Series XVI. 

The reverse die of the last coin of s 







































XVIN, no. 160 (Pl. V, [BT°] 27), occurs 


again more worn in the next series as the reverse die of no. 167 (Pl. V, BW Zr). 
Hractions; Uemldrache. Obr. ke non. 165 (BS); rer. F, in inc ınuare. Nerin, formarlz 
Imhoof.Blamer (Nam. Chr. 181%, PL AU, 12} Imhoof-lumer, Monnaies Oreequ, 











hut FIA 
Londan; D, M. C, Belp. 5 





Henidrache. Obr. Ike nos. 1524. (DT); rer. similar to nos. 16. (r), but no voln- 
tes outside winge. a. Landon; B. N.C. Pelop. 41, PLAIN, (rer. reerse); weight: 
55 g (89,4 gralas). — b. Cat. Hirsch XXV (Philipsen), PL XV, 1264; wei 
EA graie) 
il. Landon; B. M. €. Pelop- #2, ML N, 25 weight: 068 5 (105 gras) 
" 














Ode. 
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(Oo. Similar, Lat on ro. ühe upper half of the thunderbolt) resembles he lower 
half of tat of mes. JAl. 102 0). Cat. Hirsch XVIE (1007), PL. AKYI, 22; 
weight: 047 g (180 











Tater:n 
Ilemidrachn. Obr. enge hend and neck v4 rev. similar no. 153 (po Londons 
B. N. C. Polo. 44, PLAIN, 5 weight: 2,41 8 (13,5 grains) — PIL VIIL, 10 
Henilrach, Ole, einilar, bat DO below; rer. similar. a. London; D.N.C. Plop. 
5, PI. NIT, 05 weight: 270 g (417 grais), — 4 (PL. VIIT, &, ob) Seltman, 
Derkhumsted; weight: 271 g (418 eral 

Hemidrachm. Similar, but on ob. eales head and neck 1. instead of x. Jameson, 
Paris; Cat, (1913) yo. I, Pl. LXUI, 12925 weight: 228 g (312 gran). 
ode. Ohr ee hend’ and neck r; re. FJA upper half of (hunderhlt, Landon; 
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BIC. Polen. 505 weight: 021 8 (0,8 graine) —— Pl. VIII, 21. 
"Tetartemorion. Ohr. sinilar; rer. large incue T. Berlin, formeriy Inhoof-Blumer 
1, Griechische Münzen, PUT, 11); weight: 022 & (34 grins). 











inilar, bat AA belon; rer. 
vun, 1 

In Series XVIIT the obverse types are placed upon a round shield®) It 
is curious that on the reverse die 22 (nos. 161. 162) the inside of this shield. with 
its looped. handles for carrying is shown. Tho engles on the obverso dies BV, BW 
and BX are all of a similar design — a design adapted to the eircular form of the 
hie. 

The four obverses of this series share several reverse dies among them. At- 
tention has already been drawn to no. 167 (Pl. V, BW27) which uses the Intest 
reverse of the prececding series in which it appears as no. 100 (Pl. V, BT*37). The 
thunderbolts both on this die 27, and on 2e and Zr show a copying, perhaps unin- 
tentional, of the types of thunderbolt which the Hera mint had adopted as its re- 
verse-types. On the die 2% are the Inst tranes of the wreath of wild olive round 
{he thunderbolt —— twro lcaves only un cach side. Hencoforth it disappears, though 
at the mint of the temple of Hera it. was continued to the end. The reverse die 
39 appears fret with BV (no. 168), then with BW (no. 170) when it begins to 
erack, This Aaw, of which no. 170, shows no sign, becomes visible on no. 170, c 
as a vory thin crack, while on 170, a.d it is fairly wide. By the time 3% was 
used with BX a second erack had appearcd, as nos. I71,f.g show. Instend. of 
destroying the die, howerer, an engraver repaired it. The cracks were Aillod in, 
and, ineidentally with them, the F. (The A must have got Alled in long ago, for 
ven on no. 166 a raised A is Incking, nor has any example yot turned up with a 
raised A). The engraver then proceeded to work away so much of the field at the 
side of the thunderbolt as to leave a raised F on the die even as a raisod A had 


re T. London; weight: O2 « 



































ÜJ The inftence of the colmage ned from ıhe | many years before Hey appeared on statern. IT 

int of Hera ahowe elf hare for ho fat | MIO on 
Hin. The upper half of the underbelt is | _ gistrate (ie can Larily have been an artint it 
eapied from He tunderbelts on ihe Hera sta- | so large a signature), Ihe coin may possily 
The Telloring fratlons are place here on ar- Eiketrum 
ont of dei eypes, It is panibl tat ey | ©) A also have as their obrerse 
may have been Id Iter. It is most unlike- | an cagle upon a shield, Nomiema VI, FI. VI, 
1y that magistrates would appear on fractlos | 39. 3 
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provionsly boen left. Thus in its third state the die 20 gave coins with FIA 
incuse, just as in its second state it had given coins with A incuse. Of its first 
state coins we have no examples left, 

For the issue of this series NVIIL a new method. of casting the Llanks secms 
to have been temporarily adopted. As Gardner (Num. Chron. 1879, p. 245) has 
pointed out „the blanks .... were evidently cast in small eircular chambers, from 
me to auother of which a pussage was cut for the course of the metal. At the 
sides of the coins stil remain traces of such casting i 

The extraordinary number of misstruck reverses 
to some temporary innovation in the method. of striking the coins, an innovation 
which proved unsatisfactory, and which was accordingly abandoncd. For it can 
scareely be chanee that, among the 42 specimens recorded under the numbers 11— 
2, 28 should actually be double-struck. 

There has been & tendency among numismatists, when deal 
to place them earlier in the series, before the pieces with the cag] 
the die sequences that I have established make this impossible. One of our 
coins (no. 187; Pl. V, BW 7) shares tho roverse, as mentionel above, with the 
eagle's head die BT (no. 160; Pl. V, BT’Zy). So, if one would place the shiehd 
coins before the ongle’s heads, one must reverse the order of the two engle’s head 
dies, making the poorer one the earlier, and the magnifieent prototype by AA the 
later. This would be a pervorted sequence. There is nothing forced about our 
Arrangement. The shield col be the Jast set of staters of Ihe mint before 
the Arcadian occapation of Olympia, 

Fraetions: Drachm. Obr. like no. 101 (DU), but not on 

ar to no. 108 () bt oliveleae fastened 1 vlaer, Londo 
43, DI. AU, 4; weight; 638 g (620 eraia). — FI. VII, 2 
Hemidrachm. "Obr, sinlar, but Fin place of land; rer. similar (0 nos. 101. 102 
(@2) Dur no handle. London; 1 3. C, Pelop. 0; weight: 2,65 8 (14, grins). — 
PL yın, 5. 
bel. Obv. similar, bat no letter; rer. silar to no. 164 (3), bat no olle-Ieasen. 
Tondon; I M. C. Palop. 49, DI. XI, 7; weight: 062 8 (127 gran). 

In this group E of 32 staters I have recorded as many as 133 specimens, a 
(great number of coins must therefore havo beon struck from each pair of dies. The 
signs of repair in some dies like BS, BT, 17, 29, of fracture in others like 74, 17, 
19» 70, 10, 83, go to confirm this. The demand for Olympian staters must at 
period have been very great (cf. above under Series XVI), oo great for the one 
original mint to cope with. By the first elause of the Peace of Nieins Athens and 
her allies were to be once more admitted to the oracle of Zeus and the games’). 
Thos the number of visitors and pilgeims would be early doubled, and likewise 
the trade. Moreover, a serious shortage was now being felt in the staple currency 
of the time. Since the ycar 455 B. C. no Acginetan staters had been struck, the 
island having then become tributary to Athens. The staters would, of courso, con- 


) Tat ıha A, and afterwarde both letters FIA, | _douhlestrack rererm, Aor FIA are alıo dan 
saanet have been added to the indiridual coins truck, 
as a eountermark is proved by their hentical | 7) Gardner, N.M. Cat. 
Dosiion on all kaown examples, as well an by | 31-37 and 36-10. Ilead, list. Nam, p. 421 
tie fact hat on many sperimans, which havo a | 9) Grote, History of rooce, vol. IL (ISBN), p 71 
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tinae to circalate for many years more; but by about 420 B. C. must have be- 
‚come deprecinted through wear. The demand for their statern being so great, the 
Eleans, about this time, secın to have decided on opening another mint, which was 
placod under the patronage of their second deity, Hera. The staters emanating 
from the Hera mint will be described later. 

‚The 55 years comprised in this period were troublous timer for the Elean people, 
In 421 B.C.they abandoned the Spartan allianco to which they had so Jong held, 
and joined that of the Argives, Athenians and Mantineans. By the ycar 39 B.C. 
the Spartans, who were then at the zenith of their power and pursuing a career 
of self-aggrandizement that made them hated throughout Greece, took oczasion to 
punish the Eleans for their defection of 22 years before. Under king Agis they 
invaded the territory of Elis, a battle was fought at Olympia, and the Elcans were 
finally foreed to become allies of Sparta once more. For 28 years they endured 
this forced alliance, until the crushing defeat of the Spartans at Leuetra brought 
it to an end. The consequence of this battle was the ostablishment of a new power 
in Greece with a big influence in the Peloponnesus, viz: Thebes, with which state 
the Eleans coneluded an alliance in the following year. The Olympian coins bear 
no traces of these events, nor should we expect them, for, after all, they affected 
the city of Elis, rather han Olympia. 




















Gronp F (Series XIX). 
of Olympla D.C. 66-368. 


Series XIX (Obverse dies BY, BZ). 
Gold piece equal to 11, siser tern 
173. (BY) Obv. Head of Zeus 1. bearded, short wary hair, wreath of brond-leaved. 
Innrel around hend. 

(&) Rev. PIIIEIA between three half tbunderbolts, cach consisting of 
Notusdike volates curling outwards, over each a dart, beneath cach a 
pellet. Shallow eircular incase. 

a (PL.Y, DV). Berlin 118 8 (240 grals); Num. Chren 1879, PL.KIY, [Pin] 7; 
hambron, Peloponnes, P.Z, 11; Zeitschr. £. Nam. SAL (1900), p. 105 A, 
Historical Greek Coins (1000, FI. , 90. 
Gold piece equralet 10 one silver a 
174. (BZ) Obv. Similar; smaller. 

(&x) Rev. PiitA Thunderbolt; euch half consisting of lotus-like volntes 

curling ontwards, over each a dart; pellet as handle. Shallow ci 
& (PI.Y,NZ). London: 1,05 (10,0 gras); DAL. €. Pl 
(Chron. 1670, .XIY, [Piss] 8; Lambres, Peloponnes, PL. 























AT (100), 7. 0. Sieht dar (a {op of ühundrbh) in res die. 
The frst of these two gold coins turned up as long ago as 1848, wben it was 
found at Gastoni ncar Elis along wilh other coins from tho Olympian mint, and. 


was acguired by Baron von Prokesch-Osten, at that time Austrian ambassador at 
Athens. 





The second originally comes from the Wigen collection. R. Weil (Zeit 
Num. XXIT, 1900, pp. 10) has dealt with these two coins so thronghly, 
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and in such a masterly way, that very little that is new remains to be said about 
them. 

The inflax of Persian gold into Greece at {he beginning of the fonrih oentury 
had lowered tho value of that metal. Wherens formerly it stood at 1: 18,8, it now 
fell to 1:12. The second of the two coins weighs 1,04 g (16 grains), the first 






as equivalent to ono and onc-and-a-half Olympian silver staters 
respeetively. This, at the above mentioned ratio of 1:12 for gold to silver, gives 
a silver stater of 12,44 g (19% grains), a weight wich, I think, we may definitely 
accept as the Elean standard of that time (ef. below on „The Olympian Standard‘). 
Briefly, tho history of the years 305-868 B. C. is as follows‘). In tho ycar 
305 the Arcadians, thirsting for power and territorial expansion, seized Olympia, 
fortified the hill Kronion, which dominated the Altis, and garrisoned it. They then 
tried to reyivo the long dormant state of the Pisatans. Sinee the towns of ancient 
isatis had been destroyed, the Arcadians united tho scattered villagers round 
Olympia into a community that received the name of Pisa. These successors of 
the ancient Pisatans then took ovor the presideney of the Olympian games. While 
the celebration of the 104th Olyımpiad (B. C. 364) was in progress, the Elcans 
made a gallant attempt to recapture Olympia. But, thongh they displayed great 
valour, their troops were benten of. The Arcadians, as the absolute masters of 
Olympia, had_meanwhile annexed much of the sacred treasare fo pay the mil 
of jeint Arcadia (the äxspıra), and had doubtless also prompted or empowered the 
Pisatans to striko coins from the saored treasury for the occasion of the 104th 
Olympind. It is two of these coins that we ovidently have before us in nos. 173. 
174, the two small gold pieces?). Curtius (Zeitschr. f. Num. II, 1875, p. 275) has 
already accounted for their great rarity, by pointing out how ephemeral was the 
existene of this revived state of Pisa. For in the next year, 303, Mantinea, giving 
vont to tho public feeling about the matter, protested against the perversion of 
the Olympian temple treasures to the warchest of the militia. The Arcadian 
League, after some internal bickerings, accordingly acknowledged the injustice of 
its policy, made peace with Elis, and withärew all claims to, and troops from, 
‚The eircumstance that 

the only two pieces of its money, that have so far survived, are in such perfect 
preservation is probahly to bo necounted for by tho fact that the Eleans would 
deubtless proclaim the money with the name of their hated rivals upon it as sacri- 






































Wissowa's Honl-Encyelopkdie, vol. V, 2 (100), 


demie 1608, pp. 025.) 
eolumns 2U05, (Smehoda) 





9) Ti amal silver piece p 
Zeitschr. VII (Vienna 1877), pl is a cast 
from the gold piece in he British Museum 
(above mo. 174), as has already been right 
upposel by Gardoer (um. Chron. 197, 9.20) 
(X. Weil, Zeitschr. 1. Nam. XXIL (100), p- 10, 
footnote 1. 








lich R.Weil has shown that it dors not denl 
with hose Pivan gold coins, as ıbe editor b 

Hieves, but most probably widh gold siters of 
Alexander the Great (Zeitschr. £. Num. NA, 
pp. 16). Fränkel contradicts him 
rhat insffelent ground; ef, Corpu 
Peloponnes etc, 1 (102), p. 105 (no. 610) 
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The types placcd by the Pisatans on these coins were a challenge to tho Elcans, 
for by them the former asserted their right to be the protectors and the admi 
strators of the Olympian Zeus. How the Elcans answered this challenge will be 
seen in the next group. 





Gronp & (Series XX. XXT). 
08 3,0. 363 10 00. D.C. 348. 


Summary of staters: 
Obverse dies 14 (CA—CO). Obverse dies using more than one reverse 6. 
Reverse dies 22 (—:0). Reverse dies used with more than one obv. 5. 
Coins 97. Number of specimens recorded 53. 

Ser: (Obverse dies CA-CE) 
175. (CA) Obv. FAAEIOW to 1. ontwards. Hend of Zeus 1. bearded, beard and 
short hair formally eurled, wreath of broad-leaved laurel around hend. 
(@) Rev. OAYMDIA to r. outwards. Female head r., wary hair in sphen- 
done which is narrow over forchead and broad behind car, the hair from 
the temples waved across it; single pendant earring. Shallow eirenlar 
incuse. 
a (PI.VI,[CAD). Berlin: 13,14 (187,8 grins); Cat Photidis Pacha (Paris 1.90), 
Pr. V, 1091; Lambros, Peloponnesen, PL 
B. Jameson, Paris: 12,07 g (156, arals); Cat. (912), vo. 1, PL. LA 
hXVI (IB00), PL NV 6 
©: London: 10,4 8 (1598 grals); B-M. ©. Pelop. 71, PL. XHL 1; Nüm. Chron. 1379, 














1285; Cat. 











DI. XIV, (Y) 13 Mil, Historical Greek Coins, PI. V, 40 

d. London! 19,8 a (1010 graln); D. N. ©. Pop. 72; Zeitschr. £. Nam. II (1675), 
p 200. 

&: Pose, Paris: 1108 g (1649 greine); Cat. Hirsch XXI (Consul Weber), PL. XXIV, 
10. 


176. (CA) Obv. Same die. 
@) Rev. Eagle r., scated on top of capital of Ionie calamn; winge folded, 
four rows of feathers; tail hanging down. Shallow circalar incuse 
3 Darin: 1241 g (101,8 grais); Zatuche.£. Nam. AV (1867 DI 2 (hr) 
3 Tie Iague: 1178 8 (18 prime), ormorg Sn. -- Hot din worn 
ERLYI,CN, Landen: 131 (1000 gan); DM. C. Beop. 7, PL NH, 2; D 
Guide 7. 23,53; Nam. Chrom. 167%, P. XIV, (Y] 2; Gardner, The Typen of 
Greck Ceias, PL. VT, 20 (br): Lahr, Vloponnesen, BLZ, 2; Head, Hit Nam, 
1.421, Be. 202. — Oral A| on vers 
A (PLWIICAIEE). London 1215 8 (813 pri; MM. C. Paop- 74 
&. Cat. Hirsch VL (Io), M. VII, 1200 
1. Cat Steg, July 100, PL, 20: 1208 8 (103 gan. 
177. (CB) Obv. No inseription. Similar, bat hend r. 
(@&) Rev. FIA Similar. Shallow circular incuse. 
3 PLVI,OHEN. Cambridge (eCban Call): 115 5 (1525 gain): Cat. Sthehy, 
March 1697 (Montage), PU, 00; Cat Sothey, Nor. 1002 (Bush), Io 1. 
b. Sir HL Weber, London: 13,6 g (1676 gran) 
178. (CO) Obv. Similar, but head 1. 
(@&) Rev. FIA Similar. Shallow eireular incuse, 
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AUFL. VICOM). Berlin: 11,97 g (1647 grais); Zeitschr. f. Nam. XV (I 








Shallow eircular incuse. 


a (PL. VI,[CC]2). London: 1,00 & (155, grains) 
180. (CC) Obv. Same di 
(@m) Rev. FIA Shallow eirenlar inense. Cf. no. 182. 





1); Cat. Hirsch XII (honsopoula), 


181. (CD) Oby. ıd beard rather less formal. 
(&) Rey. FIA Similar. Shallow cireular incuse. 
& (Pl. VI.CD) Berlin: 12,20 g (1892 gralm); Zeitschr. 
4 (br). -— Reverse misctruck 
1». Boston: 12.06 4 (180,1 grals); Regling, Cat. 
© (Pl. VL,[CDJ2p). Copenhagen: 1171 8 (1607 grai) 
182. (CD) Obv. Same die. 
(en) Rev. FIA Similar. Shallow eircular ineuse. CF. no. 180. 





um. XV (1807), PLN, 








Pi. XXL, 00. 








5. Rolin & rain) 
EP. YLLCDJän. Sir. Weber, London! 1225 5 (1502 gain) 
189. (CD) Obs. Same die. 

@) Rev. FANEIRY to 1. and r. around inwards. Eagle r, sented on top 
of small capital of Tonic column; wings folded, faur rows of feathers; 
al hidden. Shallow eireular ineus. 

: 11,70 8 (105 gain), — Ha (in feld) in obnere di. — Rorene die 











Cat. Photindie 





"Ja. Cambrilge (MeClan Col): 13,19 81572 
is 1500), PL. V, 1009. — Flaw (in Aeld 5) in obvene, 
184. (CD) Obr. Same die. 
(&) Rev. FANIEION to 1. and r. around inwards. Similar. Shallow circular 
incuse. CT. no. 180. 
8 (PL. VILOD]20. Cambridge (MeClean Cal): 1202 & (1855 gran). — Flaw 
feld r) in obreri die. — Sigh Aw (at 1 ng) in reverse ie. 
it. Hirsch XI (Ithowopouln), PL. XAIX, 2553 = Cat, Hirsch XXIX (Lambo), 
PL IS, 640 (eronly desried an rum Phötnden sale): 1320 x (1690 gras) — 
Flum (im del 2) in ahnen die. — Flar (at 1. lg) In reverse die 
186. (CD) Obv. Same die. 
(&) Rev. FAAEIINY to 1. and r. around inwards. Similar, bat engle 1. Shallow 
Gircular ineus 
a (PI.YI.{CH]%). Berlin: 1120-5 (183,6 gain); Cat Sthebr, June 1608 (Banbury), 
Not 1092. — Flaw (in Held 7) in obven die. „— Countermark on rurerse: hameis 
Bad and neck 1. in deep irlar 
186. (CE) Obr. Head of Zeus r. bearded, hair waxy, long and lowing, lips parted, 
wreath of small pointed Iaurel-leaves around head. 
@&) Rev. FANIEION to 1. and r. around inwards. Similar, but engle r- 
Shallow cireular ineuse. Cf. no. 184, 
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& (Pl. VI,[CK]2O- Derli: 12,7 g (150, graie); Zeitschr. f. Num. XV (18sT), P. 
Plan at Fever die. 
Cat. Photiadte Pacha 

















I 1600), lt 1099; Ca 





Soihebs, March 1890 ( eglig, Cat. Warren, PI. XXI, 02 
Flow (At. eg) 

€. Tarisı 12,18 € (1972 praim), formerl; due de Laynen. — Flaw (allein rererse, 
ie. 


d. Vicomte de Sartigen, Parie 
MI RVI, 4. — Hlaw 





187. (CE) Obv. 
@&) Rev. FANEION Similar. Shallow circalar inense. 
3 (PLVI,CEZp. Landen: 12,18 5 (1680 rain); IM. C. Beep. 6%, PLAIN, 4 
1. Sie I. Weber, London: 1229 8 1587 
188. (CE) Obv. Same die. 
(&) Rev. FMIEIQY Similar. Shallow eircalar incuse. 
A (PLVI,ICHISD. Berlin: 1208 8 (1668 grins). 
. Copenbagen: 1201 g (155.3 eraln) 
189. (CE) Obr. Same die. 
(&4) Rev. FMIEION Sinilar. Shallow eircular incuse. 
3 (PL YIJCCEI2). Cat Molln & Feuadent, May 1810, PL. X, 40: 11,0 € (1776 
ra), formel; Hofioann; Lambre, Peloponnes, FI Z, 4 


Series XXI (Obverse dies CF-00). 
(CF) Obv. Head of Zeus r. bearded, beard carly, hair fairly short and 
straight, wreath of large pointed laurel-Icaves around hend. 
@e) Rev. FIA Eagle r, seated on top of capital of Tonic column (?); wings 
KIPC) foldcd, four rowa of fenthers; tail hanging down. Shallow 
eireular incuse. 
5 (PILYL,CH Te). Geseke, Leine: 1147 € (164,7 gran). — Reverse douklestruck 
191. (CG) Obr. Similar, but beard and short hair eurly, wreath of broad-leaved 
Iaurel around head. 
(2) Rev. FIA, Similar. Shallow cienlar incue, 











190. 





= (PI.Y1,OOc). Berlin: 11,6 5 (1629 graim). 
. (CH) Obr. Similar, but wreath of large pointes laurel-Ieaves around head. 
(9 Rev. FIR Similar. Shalon cirenlar ine. CH. no. 10. 
a (PILVICHEP). Bari: 1230 8 (1006 m 
198. (C)) Obr. Similar, 
(€?) Rev. Same die as no. 192. 
Berlin: 18,15 g (1675 grais); Zeitschr. £. Nam. KVII (1610), Pi. 
y eig and A) in reromo die 
194. (CK) Obv. Similar, but hair long and wavy- 
(er) Rev. FIA Eaglo similar, bat seated on head of ram r. with curled 
horn. Shallow eircalar incuse. Üf. no. 16. 


3, Alla, London: 11,47 8 (177,0 grains) — Flaw (below runcation of neck) in 
obrerse di. 


1m. 





) formenly due de Laynes, 
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(EI. YI,CK). Jakountehikofl, St. Petersburg: 12,19 8 (1640 gras). — Flaw (below 
runenion of neck) In obrerse die, 
lesen, Paris: 13,06 8 (186.1 gran); Cat. (DIS), vo. I, DI, KIV, 1244; Cat. 
othehy, Dec. 1804 (Montagu), PI. I, 181. -- Flaw (below rancation of neck 
ehverse die 
3 @1.VI[CKIR) 


195. (CL) Obr. 
(ei Rev. Same die as no. 194. 
=. FLChe)- Landen: 1229 (1599 grins); B.N. 
Pla (ut Jg) in zeere die 
196. (CM) Obv. Similar. 
(@) Rev. FIA Eagle similar, but scated on top of capital of Tonie colamn, 
Ave rows of feuthers on wings. In field r. below A small thundarbolt 
pinced horizontally, both ends twisted lame-darts with volutes. Shallow 
Areular ineuse, 
zn 








ie I. Weber, London: 11,60 £ (189,0 gran). — Flow (belor 
ner die, 








Pelop. 122, PLAY,2.— 








Cambridge: 13,16 5 ( 
p- Greece p. 0. 
4. Mutaas, Paris: 1200 8 (186,2 grins), — 
197. (CM) Obv. Same die. 
(&) Rev. FIA Similar. Shallow cireular ineusc. 
3 (PL-YI,[CNMIe). Par: 12,0 5 (1950 gras) 
188. (CM) Obv. Same die. 
(&) Rev. FIA Similar. Shallow eircalar inense. 
& (PILYILCMIEG, Post, Paris: 12324 8 (199 grais); Ca. Hirsch SIT (Rbouso- 
pocloo), PL. XKIX, 20H. 
199. (CN) Obr. Similar. 
(en) Rev. FIA Similar, but thunderbolt placed vertically and to 1. under F. 
‚Shallow cireular incuse. 
3 (PL.VICNen). Berlin: 12,2 8 (100,1 graim) 
200. (ON) Obr. Same die. 
(€8) Rev. FIA Similar, bat thundorbolt placed vertically and to r. under A. 
‚Shallow eircular incuse. Cf. no. 201. 
8 (PL VI,LONIe). Mathe 1244 8 (1020 pri) 
201. (CO) Obr. Similar. 
(#8) Rev. Same die as no. 200. 
a (PL YI,C00). 
mv 
Bun, 





rain); Leake, Nurnismata Hellenica, 








Fi A in zero die 




















Cat Photindis Pacha (Paris 1890), 
lrcb 1506 (Montage), PL. VI, 403; Nüm. Chren. 1697, 








Series XX. The challenge of the Pisatans was taken up by the Eleans as 
soon as they rogained possession of the sacred mint. The former had presumed to 
put the head of the Olympian Zeus on their money, thereby cleiming to be his 
administrator. Such a claim could not be allowed to go unchallenged; a0 the 
head of Zeus appears as the main type of the Elean coins of Olympia. And to 
make the contradietion of Lhe Pisan elaim suffiiently emphatie, tho hend of the 
nymph Olympia was placed on the reverse of what is, presumably, the first coin 
struck after the anolympiad of 364 B.C. (Pl. VI, CA &%). FANEIOY OAYMIA, te 

” 








E) CT. Seltman, 





reads, falßlling withal the double purpose of a proclamation and a commemo- 
rative medal‘). Along with the OAYMTNA die another reverse die (2) was used 
with the obrerso CA, its type a splendid englo perched on the capital of an Tonic 
column. 

The hend of Zeus on the die CA and those on the two following dies (Pl. VI, 
(CB, CO) fall far short in artistie merit. of the grand head» by the artist AA pro- 
duced some ffty years earlier (nos. 146147; Pl. V, BQ, BR). Perhaps the com- 
paratively poor quality of the work is to be accounted for by tho fact that the 
engraver was etriving after a new conception of the god — a new idea] which sculp- 
tare was already attaining —, but was cramped by the tradition which demanded 
a bend of Zeus of an earlier type on the coinage. For money has always been 
one of the most conservative of things. The die CD has been more successful. 
Hero all the grandeur of the old conception of the „Father of Gods“ is retaineıl 
without any of the archaistie coarscness of the three other dies. And then sud- 
denly, without warning, the „new“ Zeus appcars (Pl. VI, CE). The die OD aetu- 
ally shares a roverse die (&) with CE, and yot the character of tho two hen 
ütterly different. The former severe, with short orisp har, erowned with a wreath 
of brond.leaved laurel; the latter genial, with flowing locks, and small-Ieaved wreath. 
The contemporary stäters of the Arcadian League show us just the same juxtapo- 
sition of tho two types -— the „old“ and the ‚new‘, the „severe“ and the „leonine“ 
Zeus — as may be sccn from the two coins on Pl. VILL,2.27°). The two heada 
actually share the reverse dio there figared, just as our CD and CE share the re- 
werse die 2r. Prof. von Sallet (Zeitschr. f. Num. XV, 1887, 5. 9) has alrendy pointed 
out that these two obverses (CD and CE) arı contemporary; bat he scems not 
to have known of their mutual reverse die, which confirms his eontention. 

‚The reverses of this series XX mark another point of transition, this time an 
epigraphie one. On the obverse die CA we have the Intest case of O used for 9, 
om the reverses 25 to &4 we meet 2 for the first time in the coimage of the mint?). 

Henceforth the hend of Zeus romains the obverso typo, the engle the reverse 
type, of the staters of the mint. of the temple of Zeus at Olympi 

Fractions; Tritenorion. Obr sinilar 0 mo. 177 (CB), bat wi facni instend of Jarl-wreath; 

ver. FIAIA in the intrvals between three Jarge Ti place Hike the apokes af a 
Tiel, a. London; MM. €. Polp. st, PL. X, 7 
Bert. ILL, 20). Cat. Nerzbache 












































At che mint of the templo of Mora, au 








bo soon below in group GIL, the hend of 
patrom goddess in isplaced alout (be same time | Q in placo of Ihe archaie O can he datsd ex 
Dy that of dherymph Olympin, byway ofcom- | actly. It is a Droseny deren of the Pistans 


/menorating the zero of the Ele i 





in db famoas 100 Olyaplad (B.0.364) 


9) No. 20 (ob) ie from the Bunbary ellection 
(Cat. Satheby, June 1816, PL VI, 1128) no. #7 
(er) he tm sm En ln. 48 

rer m te plate ia rom the Dirt. Mu 

dl One Peap 4 {rt he ne ahrene die 

as db), This rerere di was ikowieo mel to 

irike state (6. In the Berlin and Pa 
enlletions) tageiher wih dhe obrerse die of 

















for no cilrens of icsen (Olympia, va. V, 
10. 90, column 79.74). Kplgraphlell, inserip" 
(ions are usually somenhat In mdrance of coln- 
Tesends, Therefore, we may righly enpect to 
ind O on the coins far a few years after an 
inscription with Q bas appeared; bat Che change, 
must be expected on, and an dh dien dr et. 
ho wo are not disappi 








The Temple Coins of Olympia. a 


Tetartorion. Ob. head of nymph Olympia amilar to that on Fer. of no. 176 (2); 
Tor. FIA on either sie of a large T. London; weight: 0,19 8 (90 grain 
PI.vnn2 

Series XXI. The hends on the first four coins of this series (nos. 190-193; 
PL. VI, CF-C9) seem to hesitate between the old and the new idenls of Zeus. A 
finer head of the god than that on no. 192 (Pl. VI, CH) would be hard to And‘). 
On the die CK, however, the now type of Zeus scoms elcarly defined. The old 
ideal does not appear again. CH and CI share a reverse die, as do CK and CL, 
and CN and CO. In the two former cases fracturen of the reverse dies ahow us 
the order in which the obverses were used with them. The engles call for no 
special comment, save that the bird on nos. 194. 105(er) is perched on a rams 
head, instend of a capital?) 

‚The first Jetters of what must bo magistrates’ names now begin to appcar on 
the staters. We have KP, Al, AP, and a small thunderholt — presumably a magi- 
Strate's signet — on these staters®). In view of the priestly character of the mint, 
I am inclined to think that these magistrates were probably priests. It is curions 
that on the reverse die of nos. 194. 195 (sr) two forms of A occur, that of the mo- 
meyer's name having the form A. 





















Fractjons: Hewldrache. Obr. similar 1 nos. 104-201 (CK-CO); re. like nos. 100-201 (0 
Tut no thunderblt, Landen; B. M.C. Pelop. "3, PL NUN U; weight: 264 

(603 gran), 
Obol. Ohn. simir; vor. F|A caple r. loking back. Londons B. MC, Pelop fu 7, 





0. 5, PI. AU, 10:.038 g (131 gran) and no. 80: 030 8 (132 gr 
Otel. Olw. mar; ver. FIA engle I. looking back, London; I. N. € Pelop. ST, DI. 
Xu, 11; weit: 092 (127 er) 
Diet. "Ohr. similar ( no. 100 (CN); zer. cnpls head r. Derln, ormerly Inbot 
"lawer (Sun. Chron. 1679, P.XVI, 5; Inhoof-Blumer, Monn. gr, p. 10%, 03, Cois| 
MIT, 02); weight: 1,0 8 (239 gras). — PL. VILL, 26 
Of the history of this period litle can be seid. The Elsans, as has been men- 
tioned, regained possession of Olympia in B.C. 309. In the twenty years which 
followed, the power of all the Greck states became gradually ovorshadowed by that 
of the king of Macedonia, Philip II. I have already noted the close parallel between 
the carlier staters of the present group and those of the Arcadian League. Philip’s 
coina bear much less resemblanee to the Olympian staters, though contemporary, 
and thongh his Zous is tho Olympian Zeus. This, howevor, is not to be wondered. 
at. Philip would draw his Greek die-engravers from the Greck ci 
him, the cities of the Olynthian Confederacy. A glance at tho Britich Mus 
Guide! Plates 21 and 22 (uos. 11 and 17.18 respectively) will show the remarkı 
similarity of feeling and artistie oxpression hetweon Philip's and the Chaleidian 
pieces. This much, however, Philip's heads of Zeus do owo to the Olymy 
they represent the new idea] with long hair and wreath of pointed laurel. 
































) The weildnown sater of Locri Eplepkyril 
(ind, Hist. Num., p. 102, fg. D6) seems to he emple of Hrn, al, 
3 copy of this con. The head of Zeus is re- | has a ramla head In the same pesition. 
markabiy lie. It ie umally dated about 850 | >) Poaibly MO on the hemidrachmn DI. V 
B.C,, wbich accorda well with he date of cur | mentioned at {he end of serien AYIL, belonge 
Olyaplan piece | 10 Min serie of maginraten. 





enntemporary piece, 
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‚The coins of this group cannot well be brought down to a later date than B.C. 
343. For in tho ycar 342 B.C, Alexander the son of Neoptolemas succeeded to 
the throne of Epirus, and the head of the Dodonacan Zeus on his silver staters is 
most evidently copied from some of the heads on the Olympian staters of our next 
group. 


Group U (Series XXI. 
en. B.C. 343 10 cn D.C. 3. 





Summary of staters: 
Obverso dies 6 (CP-CU). Obverse dies using more than one reverse 2. 
‚Reverse dies 12 («—w). Reverse dies used with more than one obr. 0. 
Coins 18. Number of specimens rocorded 22. 

Series XXIT (Obverse dies CP-CU), 
202. (CP) Obv. Head of Zeus in high relief x, bearded, hair wavy, long and 
owing, wreath of broad-leaved laurel around head. 
(«) Rev. FIA Engler. (wings folded, six rows of fanthers, tail hanging 
HIP down) standing upon tall of spotted serpent looped once and 
zearing, stri 
vertically, 















203. (CQ) Obv. Similar; relief not so high; three roms of leaves on upper part 
f wreath, leaves smaller. 

(ex) Rev. FIA, and H between eagle's leg and serpent, Similar, but four 
rows of feathers. Small vorticl thunderbolt in Held 1. below F. Shallow 
ireular incase 

3 (EI. YILCOE). Cambridge Oeclean Ca): 11,8 g (191,9 grin) 
b. Kenn, Hamburg 
€ Par: 1212 8 (197,0. gri) 

204. (OR) Obv. Similar; low relief, 

(&) Rev. Similar. Shallow eircalar incusc. 

A. Atbens: 11,0 & (1750 gran), formerly Sontzos; Joan. Intern, VIL (1000). 2.470, 
mo. 16, DI. XIV, 
d (PL. FIL,CRO). Darin: 11,7 € (1516 graim) 
<. Londen: 1301 g (1658 grais); B. MC. Pelop. 192, Di. XY,&. . 
d Milan, Drera Muscan: 1229 g (1597 gras) 
(Genen), Nor. 1005, PL. IL443 = Apr. 100, DIL AINT,2986: 18,10 £ 




















20, r. 
 Shallow eircular incuse. 
&. Boston (Bares Col): 1197 g (164,9 gras) 
$(PLVIN,CSep). Brunel: 125 5 (1004 era), formrly Ban Hirch, 
206. (0) Obv. Same die, 
(@) Rex. Similar, but with H instead of H. Shallow circular incuse 
3 (PL. VIL,[ÖSJe), Vienna: 1138 8 (1762 gras) 
207. (CT) Obr. Similar; higher roliof; wreath with two rows of leaves only. 
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(&) Rev. Similar, but with H. Shallow eircalar incuse. 
3 @.VIL,CTED. Cambrläge: 1,95 8 (144 graln); Leake, Numismata Heleniea, 
Barop- Greece p. A 
208. (CT) Obv. Same die. 
() Rev. Similar. Shallow circular incuse. 
3 (Pt. VILLOTJe) Cat, Sothedy, Feb. 1809 (benson), DI. XIX, 576: 1231 9 (10,0 
rnin), — Flam (over Dead of cap and A) in rerero di 
209. (CT) Obv. Same di 
(er) Rev. Similar. Shallow eircalar incuse. 
&. London: 11,74 g (1612 gran); B. N. C. Pelep. 
$ I. VIL,[CTJen). Mathy, Darl: 1291 5 (1000 gr 
©: Munich? 1170.g (10,5 gro); Cat. Hirsch NVI (100), 
d.Poui, Paris: 1225 8 (1590 gain), 
210. (CT) Oby. Same di 
() Rev. Similar. Shallow circular incuse. 
& (PI. FIL{CTJep- Berlin: 1098 £ (109,1 grins). — Flaws in reverse di. 
211. (CT) Obv. Same di 

(0) Rev. Similar; bigger vertical thanderbelt with two lines at each side 
of each dart. "Shallow eircular incuse. 

3 (PL. YIR[CTJe) Copenbagen: 11,6 £ (154,9 gras). — Obrerse die worn. 
212. (CT) Obv. Same die. 

(€) Rey. Similar; broad eagle with spread tail; wings with three rows of 
feathers. Big thunderbelt with threo lines at each side of each dart. 
‚Shallow eircular incuse. 

EXiaT Cat. Egger XL (Prome), PI.XX,1NIS: 11.0 8 (19 grins) 
— Ohnere die worn 
218. (CU) Obr. Similar; high relief; wreath with two rows of leaves and twig 
with three leaves on it springing upwards from the middle of it. 

(6) Rev. FA in field r. below. Eagle r. standing with feet apart; wings 
open, part of 1. wing shown in front of breast, four rows of feathers; 
head turned back looking 1; tail closed. Shallow circalar incuse. 

3 (PLYIR,CUw). London: 11,9 g (1620 grals); D. MC. Polo. 112, PL. XIV, 
12; D. M. Oulde Pl 52,29; Nun. Chron. 1679, DI. XV, [X]1; Gardner, Te Types 
0f’Greek Cois, PL NIN26 (obr); Head, His. Num-, p. 42, Ag. 288. 


























Tened dy deep aut 
Im. xvn, 006. 














Series NXIL The carliost coin of this group H is a drachm figured on Pl. 
VIIT,29. The piece forms a distinet link between the prececding period and the 
one we arc dealing with. The head of Zeus may almost be said to be of the old 
severe type, so strongly raminiscent is it of staters like nos. 181. (Pl. VI, CD) 
The reverse, howover, corresponds exactly to the reverses of the staters of this 

ories XXII. A magnifieent head is the one of the die OP, Praxitelvan almost. 

its feeling, though somewhat effeminate for tho „Father of the Gods‘. The arti 
seems to have striven after benevolence and to have lost strength. In the next 
die (PL. VIL,CQ), the head has more strength, but less benevolence. Perhaps the 
‚combination of the two has been most eleverly attained on the die CU, the last of 
our gronp. Of the other three obrorao dies nothing need be said, saro that CR 
and CS sem to have been the prototypes from wich the staters of Alexander, 











Er GT. Seltman, 





Iy the stater of 
sat. 
group, given us a 


son of Neoptolemus, king of Epirus, were copied. Note espt 
that king figured in the Cat. Hirsch XIII (Rhonsopoulos), Pl. 
larity is remarkable. This fact, as pointed out in the previot 
valaablo index to (ho dating of this group. 

The eagle fghting with the serpent is no new type to the Olympian mint, 
thoagkı it is here treated in a new and somewhat elumsy way. The awkwardness. 
is mot too apparent in the prototype, the die « where tho eaglo stands upon a 
considerable portion of the serpent’s tail. But on most of the dies which follow 
it becomes absurd, the reptile standing up on the tip of its tail to strike at the 
bird. Perhaps it was a feeling fur the awkwardness of this type that led to its 
abandonment‘), and to the substitation of the fine englo with the ontsprend wings 
of no. 213 (Pl. VII, co). With regard to this Jast coin it is difleult to say whether 
it should be placed under this group, or tho next. Its head forms a link with the 
earlicst head of the mext group. But the attitude of the cagle reminds one of the 
bird on the Intert staters issue from the mint of the temple of Hera, which mint, 
it scems, was dlosed about 323 B.C. or shortly after. 1 believe that, in spite of 
its being artistially much superior to the latest Hera mint coins (such as B.N.C. 
Pelop. 101, PL.XIV,5), it is, nevertheless, contemporary with them. Style at ti 
Period is no certain eriterion. The Hera mint staters are bad, because they are & 
conventionalized typo deteriorated by ropeated copying?). The die > is good, be- 
cause it is an new type to the engraver, and he has had to work carefull 

Fractions: Drachn. Obr, ke nos. 1 (CD); rer. similar 1 no. 302 (e), but no magistrat' 

Dame nor thunderbolt. a. Londen; Nam. Chron, 1684, PL.1,6; weight: 274 8 (42,3 
gras) — b (PL.VIIL2N). Seltman, Berkhamated; weight: 267 8 (412 ara) 

Tironze?), mm 20. Ok similar to no. 213(CU), bat bad L; vr. FIA eaplo siilar 
15 that of no. 213(e), But. London; B. M. C. Pelop. 115, PI. XIV, 1. 

The stendy rise of Macedonia, the stndy decline of free Hellas, is the main 
theme of the history of the beginning of this period. Philip’ connection with 
Olympia was vory dlose, for it was part of his poliey to patronize it. In doing. 
so he stood forth avowed as the Hellen that he always wished to be thought. So 
it is not surprising that there is Iess falling off in the coinage of Olympia“) than 
in that of any other city of Grecce proper‘) during the latter part of the reign 
of Philip II. The foundations of the Philippeion, the witness of the Macedonian's 
favour, aro still to be scen at Olympia. 

‚Then in the second portion of our period came the great „rush to the east“. 
The centre of political gravity was entirely shifted. Grecce in Asia became of far 
more account than Greece in Europe. Even Olympia, the spot that once might 
have ätly been termei the ‚hub of Hellas‘, was afloeted by this great change. 
Only Athens and Corinth, of’all the cities of European Greece, retained some of 
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The Temple Coins of Olyapla. %» 


their former prosperity, and that only because they were in close touch with As 

ie Greece. And so as theGrecks spread and gradually broke up into rival states 
of big dimensions, Olympia which had ben a band of union (religious, i nothing 
else) between the old city states, lust its old importanee. Gradanlly, it is truc, 
but surely the Olympiad changed from being the great national and religious festi- 
val to a great quadrennial sporling event 


Gronp J (Series XXI). 
Ct... 














Summary of staters: 

Obrerse dies using more than one rovarso 3. 

14 (e9— te). Reverse dies used with more than one obv. 1. 
Number of specimens recorded 21. 


Series KXTIT (Obverse dies OV-CZ), 
214. (CV) Ob. Head of Zeus in high reliefr., bearded, aquiline nose, hair wavy, 
long and flowing, wreath of pointed Iaurel-Ieaves around head. 

(ep) Rev. FIA Engle r. standing, wings folded, four rows of feathers, til 
hanging down. In feld, 1. olive-wrenth stalks upwards, to r. 
vertienl thunderbolt of darts with Hame-ines. Shallow circalar incuse. 
a (PILVIL[CNTER). Vienna: 12,00 g (1862 gras) 
218. (CV) Obr. Same die. 
(&7) Rev. FA Eagle 


























ar, standing on rougb ground. In field, 1. vertical 





API thanderbolt of darts with flame-lines, to r. olive-wreath stalks. 
upwards. Shallow eircular ineuse. Cf. no. 216. 
a PLVILOVe) Brussels: 11,08 g (1540 gralns) 








(CW) Obr. r; nose not agailine, laurel-leaves smaller, 
(60) Rev. Same die as no. 216. 
3. Atbens; 11,95 8 (184.4 gran) 
WEPI.YILCWIAZ). London: 12604 g (158,5 rain); D. MC. Polo. 120, DL AV, 
1; Nam Chron, 1670, BI. XV, [XI 
© Paris: 1206 8 (191 erain), 
217.(CW) Obv. Same die. 
(«$) Rev. Similar; two rows of fenthers; no rough ground. Pellet in feld 
1. between thanderbelt and engle’s back. Shallow cirenlar incuse. 
a (PLYILOW). Merlin: 1220 5 (164,9 pri); Lambros, Plopannese, PL 2,8. 
® (ILVILLOW])- Cambridge: 1197 g (184,8 grais); Leake, Nam. Heleie, 
Burop. res D. 4 
218. (CW) Obr. Same die, 
(eo) Rev. Similar. No pellet. Shallow circalar inouse. 
3 Munich: 1140 g (178, gras) 
B (PL. VILJ[CWJew). Cat Hirsch XII (Rbonsopoalo), PL. XKIX, 2500, 
'& Feaardet, May 1909, PI VII, S12: 1100 8 (1790 gran) 
219.(CW) Obv. Same die. 
&a) Rev. Similar. In feld, 1. olive-wreath stallc upwards, to r. thunderbolt, 
- bigger, twisted Hame-dart with fonr lame-lines and short volates at euch 
end. Shallow circalar incnse, 
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,ICNIGO. Jameson, F 
(CS) Obv. Similar, but bigger; lower relicl, Jaurel-wreath narrower. 

(€) Rev. Similar, eagle standing on rough ground. In field, 1. thunderbolt, 
long and thin, dart with two flame-lines at cach end, to r. olive-wreath 
stalks upwards. Shallow circular incuse. 

3 (PI.VIL,LCNIGH. Cambridge (Meclsan Col): 13,0 5 (1562 graie) 
%. Cat. Merzbacher, Nor. 1010, Pl 10,406: 11,71 8 (1507 gras). 
Same die. 
tar, bat dart of thunderbolt with four fame-lines at each end. 
Shallow circular incusc. 
a(L. YILOXZp- Cat Sl 
AAY (Filipsen), PLAY 
222. (CX) Obv. Same 
(@) Rev. Similar. Thunderbolt short and brond, twisted fame-dart between 
iame-lines oser short volutes at each end. Shallow circular incuse, 


200 9 (1652 gras); Cat (I8), vol. 1, I 





















May 1900 (Late Collector), P. VI, 201 = Cat. Hirsch 
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223. (CX) Obv. Same die. 
(@&) Rev. FIA_ Similar; no rough gronnd. Thanderbolt as before, bat longer. 
PI Shallow eircular incuse. 
av, 
are 
224. (CX) Obv. Same die 
(€) Rev. Similar; rough ground. Thunderbolt sborter. Shallow eircular 
a (I. VINLOX]gE) In the trade. — Flaw (onching upper Ip) in obrere die. — 
Reverse deublestrack, — Flaw (orer Held before sage) in rrere die. 
225. (CX) Obv. Same die. 
(&n) Rev. FIA Eagle similar, standing on rough ground. In field, 1. olive- 
wreath stalks upwards, to r. thunderbolt (as before), Shallow 
irlar ineuse. 
a (MI. YIL,(OX]CH. Cat. Setheby, May 1009 (Olagan), PL VII, 463 = Cat. Enger 
XI, (Prone) LIT: 12,118 (1690 gran. — Flaw (teaching upper ip) In br. ie 
226. (0X) Obv. Same die, 
(9) Rev. Similar. Shallow eircular incuse. 
3 MI. VILICKIE®). Wer 1211 g (1800 grins). — Kine (enching opper 1) In 
hrerse de. 
227. (CY) Obr. Similar, bat bigger; wreath of big, broad, overlapping Iaurel-lenves. 
(@) Rev. Similar; no rough ground; four rows of feathers on wing. In 
feld, 1. thunderbolt (as before), to r. wreath (). Shallow eircalar incuse 
3 (PLVIL,OYGN. Copenhagen: 11,12 8 (1702 grais), — Flaw (in feld x) In ze 
were di. 
228. (CZ) Obv. Similar, coarse head; wreath of big Iaurel-Ieaves, a berry between 
cach pair. 
(@*) Rev. Similar. In field, 1. thunderbolt (as before), to r. olive-wreath 
stalks upwards. Shallow eirenlar incaso 
a (PL VIL,CZL). Berlin: 11,78 8 (151,8 grains), 





(20). Cat. Stheby, Feb. 1009 (ensen), PL. NIX,577: 19,12 (I 


(Gouching upper Hp) in obrarse die, 




































The Temple Coins of Olympia. @ 


Series XXIII There is some similarity between the first two hands (CV, 
CW) in this group and the head CU which I have placed at the end of the former 
group. Of the two CW is perhaps likest CU. The Zeus of CV has an almost 
Jewish cast of face. CV and OW share a reverse die (sg). The other three heads 
in this sories are larger, in lower relief, and in consequenee — apparently — of 
poorer style. The die ON must have scon many years of usage, since seven re- 
verso dies are recorder as having been used with it alone. The awkwardly designed 
serpent which was so prominent in the foregoing group has heen dropped in this. 
The reverses show a somewhat tedious uniformity of design and lack of originality. 
A small thunderbolt, an olive-wreath, and the letters API run through the whole 
series. The number of coins recorded here shows that Ihe theory of Prof. Gardner 
(Xum. Chron. 1879, pp. 259) that APl io Aristotimus, tyrant for fivo months of 
the city of Elis, is untenable. Besides, the coinage is the money of Olympia not 
Elis, a temple, not a state, issue. Had the tyrant recorded his name on coins, it 
must have been upon some other than the saered Olympian money. It has been 
suggested by Lambropoulos!) either Ihat API may stand for the oflicna of a mint 
at which Elis, Argos and Corinth all had their coins strack®), or that the letters 
were put upon the coins of these threo states because they probably formed a monc- 
tary alliane at the same me as the cal allinnce of B. 0.421, or somewhat. 
Inter. Me goes on to suggest that they sxprassel hie same monetary allianee by 
mutually placing these letters API upon their coins. Bat the API coins of Olympia 
are apparently later in date than the AP3) and API coins of Corinth and Argos 
Besides, calmly to segregate AP and API from the long series of magistrates’ names 
at these two cities is a very arbitrany proceeding. 

Fraction: Ilemidrachm. Obr. similar 20 no. 27 (CV); rer. FIA ug r.seted on Tonic apa, 

in held r. A, Now York; I, Cat. Ward, Pi. SUN, 517; weight: 20 5 Otyd 
era). — Pi. VILL, 30. 

Ik has been generally contendod*) that the Elean coinage censed about B. C. 
323, as did that of most cities in Grecer, owing to the oppressiveness of the Ma- 
oodonian rule. Bat I soo mo reason why it shuuld be thought that this coinage 
was interrupted. First of all, note the casy unbroken sequence of the staters. It 
would be arbitrary to point to one particular piece and say: „here is the last 
coin struck in B.C. 323, several years elapscd before this next piece was struck“. 
And, secondly, would Antipater, Ptolemy, Cassander or any other Macedonian ven- 
turo to voto the coinage of the Olympian Zeus? After all, the most absolute ruler 
must consider popular sentiment, and especially popular sentiment in regard to re- 
ligion. For Antipater to have entirely abolished the issuo of the renowncd Olym- 
pian staters, the snered money of Zeus, would have been an insult to the god, 
rather than to the Eleans, and too great an outrage on Hellenie feeling. With 
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ru it be chre- 
‚ron. mology adoptel in the Jtter work in quite im 
?) Head, Mat. Nam, 9.425 ses to enderse this | pomihle. To erowd all tho piscs, from the 
agent. fuccaeore of the Pisan gold coinage down to 
9) API does not occur at Corit of our group RK, Into a space 
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the coinage of the Hera mint it was diferent. It was, after all, only a secondary 

‚ce. Antipater, or one of his successors, scoms quietly to have closed that mint. 
But such an insult could not be offered by any Philbellenic Macedonian to the 
Olympien Zeus. The ubiguity of tho Alexandrine tetradrachms, their popularity 
and commereinl value doubtless injured the staters of the old Elean standard, a 
standard which the dignity of the god could not pormit to be changed. Hencforth 
far fewer staters were struck, bocauso far fewer were wanted. 

Telesphorus, a general in the service of Antigonus, king of Asia, rebelled 
against his commander-in-chief, Ptolemy, nephew of Antigenus, and in B.C. 812 
established himself in Elis and seized some of the saered trensure at Olympia to 
pay his troops with (Diod. XIX,8&7). Naturally we have no numismatic record of 
this event on the Olympian coins. Such troops at such a time would only accept 
cash of one type — Alpxandrine tetradrachme. If such were struck at Olympiä 
they might probably have been the pieces (Müller, Numismatique d’Alex. le Grand, 
nos. 804-806), which have as aymbol a thunderbolt somewhat resembling the re- 
uced drachm Pl. VIIT,33, or such pieces as Müller's no. 883, which has in the 
field a trophy of arms facing, und under the throne OA in an olive-wreath. Ptolemy, 
nephew of Antigonus, marched upon Elis, drove out Telesphorus and restored the 
stolen troasure to Olympin. 














Group K (Series XXIV). 
& B.C. 21 10 00. B.C. 101. 


Sommary of staters 
Obveree dies 8 (DA--DH). Obverso dies using moro than one roverso 3. 
Reverse dies 10 -%). Reverse dies used with more than one abv. 1. 
Coins 11 Number of speeimens recorded 2. 

Series XXIV (Obverse dies DA-DH) 
229. (DA) Obr. Head of Zeus r. bearded, hair long, eye staring, wreath of small 
pointed laurel-aves around head. 
(@) Rev. FIA Eagle r. standing, wings folded, three rows of feathers; tail 
All hanging down. In field r. below, vertical thunderbolt of darts 
with Hame-lines. Shallow eircalar incuse 
3 Berlins 1130 g (1. pri). 
5 (ILVILDAO) Now York: 12108 0 
230. (DA) Obv. Same die, 
(@e) Rev. FIA Eagle as before. In feld r. serpent rearing up 1, til at 
A vagle's 1. clam, looped once in middle. Shallow eireular in- 
euse. CF. no. 3. 
3 (PLLVIL[DAIN. Benin: 12,17 € (197,9 gran); Friilsender and yon Salt, 
Das Konigiche Monzkabinet, PL. I, 18 
231. (DB) Obv. Similar, but bigger and lower relief; wreath 
leaves. 
(&) Rev. Same die as no. 230, 
2 1. VILDOR. De 
pe) in sort die 















rain); I, Cat. Ward, Pl XII, 54. 





triple row of 





1219 € (1672 grains). — Flaw (between cagle and ser“ 


The Temple Coins of Olympia. » 


. London: 11,98 g (1642 grais); D. M. 0, Pop. 1, PL.XY,7; D. M. Quide' Pi. 
43,20; Nun. Chron. 16%, DI, AVE, [XT1; Gardner, Tie Type of Oreak Cal 
PU SIL,SI (ob); Head, Mt, Nam, p. 42% ig. 2. — Flow (Vetwern cap a 
Serge) in renere li. 
232. (DC) Ob. Similar, not so brand; two rows of leaves on wreath, 
(&) Rev. FIA Similar, eagle brouder. Serpent as before. In held 1. brand 
vertical thunderbolt, lame-dart between volutes at each end. Shallow 
eircular incuse, 









a PI. VIIL,[DEJge). Cambridge (MeCican Coll): 1,04 2 (1442 grain) 

1. Melin &Fenardent, Paris: 1249 g (1862 graln), — Flam (at nor) In obverse 
ie, 

€ (PL. VIIT,DO), Cat. Sathehp, May 1008 (Otlagan), PI. VI, EL: 12,12 g (IaT,0 
rain). — Hlaw (at none) in ohrerse die. — Hererse douhlestruck, 





233, (DC) Oby. Same die. 
9 Rev. TFIIA Similar. Shallow eircular incuse. 








3 (PI.YIN[DCIK. Berlin: 12/5 (16% gran). = Dig far (at noe) in obvene 
ie. — Hoverse deohle-struck 
234. (DD) Obr. AP below truncation of neck. Similar hend of Zeus, eye not 
staring, 
&o) Rev. FIA Similar; broad engle, point of 1. wing appearing behind r. 





wing. No serpent. In field r. vertical thunderbolt, three fame-lines 
branching from each side of each dart. Shallow eireular incuse. 

& Boston (Hartett Coll): 1174 g (1612 gran). 

1. Vicomte de Jonghe, Brussels: 12,08 (196,9 grals); Cat. Mirsch XXIX (Lambros), 

1x,55 
VIILEDDIG). London: 11,8 (1626 gras) 
van,Dpı. 1240 g (1562 graine), formerly due de Laynes. 
Iomte de Sartigen, Parle: 11,8 (6,3 grals); Cat, Hirsch XRV (P 
NL 1204 
1. Cat. Hirsch XIY (1000), P. KIT, 400 
 (Conaul Weber), DI. XIV, 1045 — Ca. Mirsch KRXII (1010), 





















en), 











235. (DE) Obr. AP below truncation of neck. Similar; Iaurel-Ieaves in Tine. 

(&7) Rev. FIA Very broad eagle standing 1; wings folded, four rows of 
feathers; broad tail; laws on tail of eanded serpent rearing up r. looped 
onco in middle. Shallow eircular ineuse. 

& Berlin: 1201 5 (1868 grais), — Obness a 
cap beak) in rerere die 
d (PL VIIT.[DEIGE). Cat irsch XNYI (1910), PIKYIL, 28: 11,824 (152,4 ri) 
— Flam (over eagles beak) in roere di 
236. (DE) Obs. Same die, 
(&p) Rev. FIA Similar type r.; serpent 
3 (PL VIINDEG). Paris; 1188 «(1 
237. (DF) Obv. Coarse head of Zeus r. bearded, hair long, wreath of laurel-leaven 
standing out from stalk around head. 
(0) Rev. FIA Similar, but not so brond. Double loop in midäle of serpent. 
AIP Shallow eireular incuse. 
a (PL VILDET. London: UNE (1538 grinn); 
av, pan8, 





reverse doblestrack. — Flaw (over 








1.31. ©, Pelop. 123; Nur 
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238. (DG) Obv. Similar; low relief; eye staring; wreath of small laurel-Ieaves. 
(&) Rev. FIA Similar, but eagle bending slightly back. Serpent loopeil once 
(9 near tail. Shallow eireular incuse 
(Pl. VIIL,DGZ). London: 12,01 5 (196, grins); B.M.C. Pelop- 1 
— Reverse aighly deublestruck. 
0. (DH) Obv. Conrse head of Zeus 1. bearded, hair long, high relief; wreath of 
small thick Jaurel-leaves arommd head." 
(©) Rev. FIA Hawklike oagle r. standing on rock, wings folded, five zows 
API of feathers. In field 1. small, thick, vertical thunderbolt of 
darts between volutes, in field r. laurel-wreatl stalks upwards. Shallow 
eireular incuse, 
a (PL YIIT.DIG). Berlin: 12,0 x (150,8 gran) 
4 Paris: 13,10 8 (186,7 graim), formerls due de Laynen 























ries XXIV. We have now reached a time when ‚style of the period“ as 
such does not exist. The characteristie of the art of this period is, generally 
speaking, cbaracterless work‘). And so we find our first two obverse dies DA and 
DB with heads of Zeus that are complete cuntrasts. And yet they ehare a reverse 
die (). Clearly the engraver who made DA had some old Olympian stater before, 
him, while he who eut DB was copying the Dodenacan Zeus on the Italian comage 
of Pyrrhus. The next three dies (Pl. VIIL, DC, DD, DE) bear a shaggy type of 
head, reminiscent of the head of Poseidon on the Macedonian tetradrachms of An- 
igonas (Head, Hist. Nam, p. 231, fg. 143). DF and DE are coarse and weak, 
and liko the last of tho series, DH, closely roscmblo the hemidrachms of the Achacan 
League. This last die, with the head to the left, is a curious one, unlike any other. 
Its Intencss is shown by the fast that the head on the obverse of one of the Arst 
Coins of the Achacan League, stuuck in the name of the Eleans (Pl. VILL, 1), has 
been deliberately copied from it. 

Tho stylo of the revorscs is naturally as mixed 
of the engles resemble those of enrlicr periods, others are quite Ptolemaie in their 
style. The serpent which oevurred in a former sories is reintroduerd on some of 
the dies, usually in an attitude even more impossible than the attitude it assumed 
on the reverses of series XXI. 

Fractlons: Hemidrachn. Olv. coare hend. of Zeus 1; re. FIA thunderbol, and AIPI or AIP 

98 20 name; all in olremoath. London; D. MC. Peop. 126-124. 150. 14, DL 
AV.A8 12; nei 5 € (105-302 arme) 
tor. FIA hore r. woting or glopping and 














that of tho obverses. Some 























AP. Landen; B. 10, PL. XV,6, 

ronzn, mm 22. "Oby. similar; rer. FA horse trating 1. Londen; B. M. C. Pelop. 
ven, 0. x 

Bronze, mm 10. Obr. head of Zeus 1; rer. FA horse trotting r London; B. MC. 
Pelop. 146. 


Bronze, mn 22. Or. head of Zeus r, behind Al; rev. FIAA horse galopping r, 
Telow A. London; 1 M. C Delop. 146, DI. XV, 10 





JA good example of ts lack of deinte eiyle | with the present perid. Note the medley of 
(wi be found hy looking at PL NIIT of ING | styles there depicted, Melensie reminiseenees 
Coins of Ancient Sely which eincdes rougly | of promiscueus erlier prids 
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I made it clcar in the foregoing group that I attach no significanee to the 
eoincidence that the name of an ephemeral Elean tyrant should begin with the same 
three letters as those which appear un the coins of the whole of the last sorics 
My reason for ending the last group about B. C. 271 — wliich happens to be the 
date of Aristotimus’ tyranny — is conneoted, not with the tyrant, bat with Pyrrhus. 
The reign of the latter came to an end in B. C. 273, and it seems pretty elcar 
to me that one of the first dies of the present serien, DB, owes its inspiration —- 
unconseiously perhaps — to the Ttalian tetradrachms of Pyrrhus. Nearly a entary 
before, when Olympia was still in all its glory, we fonnd a didrachm of the Epi- 
5 manifestly copied from a stater of Olympia (ef. above on Series 
XXD). Now by far the best die-sinking was being done in the West, and so we 
find the debt repaid. An Olympian stater is copied from a tetradrachm of the Epi- 
rote king struck in the mint of the Epizephyrian Locrians, 

There is no event in the history of Olympia during the third contary B. C. 
Which has any bearing upon the coinage. It may be objeeted that I have spread 
the coins of this and the foregoing groups over too large a number of ycars. But 
we know that the Eleans did not join the Achaean League until B. C. 191. And 
not till B. C. 101 would they reduce their coin standard to the standard of their 
enemies. A eoin like no. 239 (P. VIIT, DH») is of remarkably good weight, since 
the two recorded specimens weigh 19,30 and 18,108 (1893 and 186,7 grains). Yet 
it must be placed quite at the end of this series, both um nceonnt of fabric, and. 
because a League coin is copied from it. So I feel justifisd in placing my Inst 
group L after B. C. 191. But more of this below. 
































Group I, (Series XXY). 
Beduerd standard, ca. B.C. 191 10 —1 


Serios NXY (Obverso dies DJ, DR). 
240. (DI) Obv. Head of Zeus r. bearded, coarse work, hair long, wreath of long 
thin laurel@)leaves around head. 
(&) Rev. JA Brond onglo r. anding, wings folded, Ihre row of nthers; 
Pl tail hanging down. In feld r. below, small vertical thunder- 
bolt of darts with fame-lines branching from each. Shallom circalar 
a (PL. VII,Dagp). Sir HL Weber, London: 1072 5 (1095 grins) 
241. (DK) Obr. Similar. 
(id Ber. EIA Similar. Shallow eirenlar incme 
a (PL VIDEO. Berlin: 1050 g (1610 gain) 
h. Jakonnteikaf, St. Petersberg: 10, 8 (1643 gri) 





Two obverse dies and two reverse dies are all that are known at present of 
this last series of the mint of the templo of Zeus. Both heads are Iate in style, 
weak copies of dies like DC and DD in the foregoing group. The wreath they wear 
is hardly like a laurel-wreath, so long and thin are its leaves. Both engles, on the 
reverses, are like birds on the Jate coins of the Ptolemies. 
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Frations: Reducod drachm. Obr. cugle ru winee rail over back, bead down, beak nuching. 
Thcad and claws grasping Lack of hare in ranniog aultude r.; io Held 1. below €; 
ven. FIA Hundert, two values on either shle of central dart above and below, 
Dirds winge often attached 10 middle of handle; in Aeld below £1Q, In Held r. 
wre. London; B. M.C, Pelop. 136, DL. XV, 10; weight: 434 5 (67,0 gras) 
Zr. vunss, 

educnd drachn. Obr. similar, but no letter; rer. FIA thanderbolt, two volute on 
(either side of central dat abo, wingt atached to top of lower dart. a (PI. VIEL, 
34, ver) New York; Hi, Cat. Ward 546; weight: 436,8 (07,3 grais). — b. Cat. 
Hirsch XV (Phlipin), DIL XVI, 12075 weight: 4,05 8 (7,2) grain). 

educed drachm. Obr. similar rer. FIA thunderbolt: upper hal, heartsbaped pome- 
(rannte over two Jarge petaa, eight warg Hame-lines upwards over it; lorer half, 
two later culiog outwards, on diem piaecone and elgbt wary Aamelines dom 



















ward, an; B.M. C. Pelop. 184, PL. XV,9; weight 
SE (692 gran) ige (Mean Call), weight: 470 g (7,1 arals)“ 
Moduced bemidrachn, head of Zeus 1; rer. FIA cage r. send on ca- 
ital, in Mldl. €9. Landon; I. M. C. Pelop. 157, PL XY,1l; weight: 221 5 


646 grai) 
‚The staters of this last group L. are evidently struck on the same 
a the coimage of the Achaean League. Supposing their full weight is 10,70 g (166 
graine), half staters should weigh 5.35 g (82,5 grains) and quarter staters 2,07 g 
(41,25 grains). Now as a fact the heaviest hemidrachm of the Achacan League 
coinage in the British Museum (a triobol of Dyme: B. M. C. Pelop. p. 4, no. 34) 
weighe 2,79 8 (43,1 grains). Tho two next in weight (triobols of Megara and Ca- 
phyae: ibid. p- 9, no. 11 and p- 10, no. 109) weigh 256.8 (395 grains). Most of 
them, it is trac, fall below this weight, bat this is only nataral in a coinage con- 
sisting only of small silver pieces with no larger denominations. Such small pieces 
would not be weighed in market transetions. Our staters, then, are elearly struck 
‚on the Achacan standard, and wo can hardly be justified in dating them before the 
time that the Eleans actually entered the League. It was in the ycar B. C. 191 
that the Eleans under compulsion, and with great reluctance, joined it. Of all the 
Peloponnesian states they were its latest members. Before B. C. 191 rivalry of 
{he strongest kind between the Elcans, members of the Actolian League, and the 
Achacans forbade an assimi of standards. A further proof that they are 
posterior to B. C. 191 appcars on comparing them with the ackanl League triobols. 
of Elis, eg. Pl. VIIT,82, the head of which is an almost exact reproduction of the 
head on the staters (DJ and DK) and points clearly to their contemporaneity:. 
Whether the Achacan League triobels were strack at Elis or Olympia is uncer- 
tain. The existeneo of this gronp L consisting of pieces manifestly struck, like 
their predecessors, at Olympia, inelines me to the opinion that the League pieces 
\wore struck in tho eity of lis. And so, suporseed by tho Lcagno coinnge, the 
Olympian mint quietly dlosed. Just as the Macedonian monarchs did not dare to 
abolich the sacred temple money, so the heads of the Achacan League did not von- 
ture to excite public feeling by elosing tho mint; hence these few coins of the light, 
weight, which they did enforce. But they set up a new and lourishing mint pre- 
sumably at Elis itself, and the old templo mint of Olympia died a natural death. 
Only the diesinkers at Elis, from a patriotie fecling, strovo at Rest to make the 
heads of Zeus on their League triobols as like the head of the great Olympian god 
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as possible; witness the triobols PI. VIIT, 31.32, copies of the Intest staters struck 
at the mint at Olympi 

Dying patriotism is apt to be archnistic. „Let us hide‘, people say, „the ex- 
istenee of our present dishonour by a reyival of the symbels of our past glory“ 
And presumably some such motive underlay {he curious revival of the oldest types 
of the Olympian coinsge on the drachms PI. VIII, 33-35, the Jast of all autonomous 
pieces struck from the mint. The engle with the hare, the thanderbolt of Zeus, 
types that the Afth and sixth centuries saw, appear again, and the mint ends with 
the types with which it began. There is something fine about this. It is like the 
Nast rally in some great battle, this attempt to revive again the ancient splendour 
of tho coinage that issued, at the time when Hellas was greatest, from the temple 
mint of Zeus Olympios. 















Berkhamsted, August 1913. 
Charles T. Seltman. 
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Die Silberprägung von Kyzikos. 
Eine chronologische Stud 


Hierzu Tafel V und VI. 


Gruppe L. 


Vs. Thanfischkopf mit übergroßem, von einem Ring umgebenen Augo 


nach 1, am Abschnitt Stacheln (vgl. Nomisma VII, 8.2, Anın. 5 

Feld oben hintere Hülfte eines rechtshin schwimmenden Fisch es. 

Unregelmäbig vortioftes Quadrat. — Tafel V, 1 

'Thunfischkopf mit Stacheln am Abschnitt nach r.; im Feld aben 

und unten je eine Erhöhung (Punkt ?) 

Unregelmäßig vertioftes Quadrat. — Tafel V,2, 

‚Thunfischkopf mit Stacheln am Abschnitt nach 1. 

Unregelmäßig vertioftes, viergeteiltes Quadrat. — Tafel V,3. 

Mintere Hälfte eines nach r. schwimmenden Fisches; im Feld oben 

und unten je ein Punkt. 

. Unregelmißig vertieftes Quadrat. — Tafel V, 4. 

. Thunfisch nach 1. schwimmend. 

Einschlag in Windmühlenflügelform. — Tafel V, 5. 

Löwenkopf mit übergroßem Auge und weit geöffnetem Rachen nach 

links; im Feld r. Thunfisch schräg nach 1. abwärts (Rücken nach 

innen). 

Rs. Unregelmäßig vertieites, viergeteiltes Quadrat. — Tafel V, 6. 

Vs. Ziegenbockskopf mit übergroßem Auge nach r.; im Feld. Thun- 
fisch schräg nach r. aufwärts (Rücken nach außen). 

Rs. Unregelmäßig vertieftes, durch ein Balkenkreuz viergeteiltes Quadrat. 
— Tafel Y,7. 

Vs. Widderkopf mit geperltem Abschnitt nach r.; unten Thunfisch 
rechtsbin. 

Rs. Unregelmäbig ve 
— Tafel V,8. 
































es, durch ein Balkenkreuz. viergeteiltes Quadrat. 





5-8 an Kyzikos darf ohne weiteres als 


sicher angesehen werden; die Köpfe von No. 2 und 3 entsprechen genau denen der 
ältesten kyzikenischen Elektronmünzen (Nomisma VII, Taf. I, 1), und cbonso 
Inssen die ganzen Fische auf No. 59 keinen Zweifel an ihrer Deutung als Thun- 
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fische zu. Bei No. 1 wirkt die abweichende Wiodergabe des übermäßig groß gu- 
vatenen Auges auf den ersten Blick zwar etwas befremdend, doch wird auch für 
dieses Stück Kyzikos als Prägeort gesichert durch die charakteristischen „Stacheln“ 
am Alschnitt des Kopfes). Mit dem über diesem Kopfe dargestellten Fischhinter- 
teil stimmt das der Münze No. 4 genau überein, und für letztere tritt als Bestätigung 
noch hinzu, daß sie nach Mitteilung ihres Besitzers, Herrn von Jakountchikoff (St. 
Petersburg), ebenso wie No. 5 in der Nähe von Kyzikos gefunden wurde. Wenn 
Babelon (Traitz des e. et rom, Bd. IT, 1, Sp. 380, 656. 657) die beiden Bd. 
1, Tat, XVI, 24. 26 abgebildeten Silbermünzen ebenfalls für kyzikenisch hült, so 
ist hiergegen geltend zu machen, daß es sich bei diesen gar nicht um einen Thun- 
isch, sondern bei No, #56 um einen Vogel, bei No. 657 aber um den Robbenkopt, 
wie ihm ähnlich Babelon a.a.0. Taf. IV, 8. unter Phokaia abbildet, zu handeln 
scheint und jedenfalls die vüllig verschiedene Darstellung sowie das Fehlen der 
Abschnitisstacheln die Zuteilung an Kyzikos widerraten. 

Ihrem Stil nach sind No. 1-4 den ältesten Elektronmünzen der Stadt 
gleichzusetzen, dürften also um 600 vor Chr. entstanden Einen etwas jüngeren 
Findruck macht No.d. Die Tierköpfe von No. 6. 7. 8 unterscheiden sich deutlich 
von den entsprechenden Typen der Elektronprägung aus der zweiten Hilite des 
VI. Jahrhunderts vor Chr. (vgl. Nomisma VII, Taf. I, 59. 50; II, 4); sie sind nach 
ganz schematisch. wi die Augen übermäßig groß und das Ganze von 
charakteri Als ihre Entstehungszeit wird man daher 
die erste Hälfte des VI. Jahrhunderts vor Chr. anzunehmen haben. 

Die Incusa der Rückseiten stimmen zu diesen Datierungen. No. 1. 2. 4 zeigen 
ein noch ganz unregelmäßig vertieftes (Juadrat, die übrigen Stücke lassen mehr 










































durch ein Balkenkreuz. betont wird, gehen also hierin dem älteren Elektrongeld 
genau parallel (vgl. Nomisma VII, 8. 2. 4). Daneben tritt mit No. 5 vereinzelt 
die ausgesprochene Windmühlenflägelform. 

Betrachtet man diese erste Gruppe des kyzikenischen Silbers als Ganzes, so 


wiederholt sich hier, was wir bei dem ältesten Elektron der Stadt sahen (vgl. 
Nonisma VII, 8.289): der die Silberprägung cröffnenden Thunfichserie (No. 1-5), 
ich auf die Darstellung des Wappentiers oder seiner Teile beschränkt, treten 
bereits früh andere Typen (No. 6-8) zur Seite, eine Erscheinung, für die wir 
17 die ältesten milesischen Elektronemissionen als Parallele heranzogen 
für das Silber in den phokaischen Anfangsprägungen (vgl. Babelon, Trai 
Ba. TI, 1, Sp. 323#7, Bd. III, Taf. XHIT, 12) ein Gegenstück findet. 

Daß die kyzikenische Silberprägung in dieser frühen Zeit nur schwach ist und 
bald für eine längere Periode gänzlich aufhört, wird erklärlich, wenn man an die 
reichen, in kleinen und kleinsten Nominalen ausgebrachten Elektronemissionen der 
Stadt denkt (vgl. die Tabelle in Nomisma VIT, S. 34). Erst als die Elektronprägung 


















") Vel. Nomiema VII (912), 8.2, Anm. 5. parallelen Blektronpra- 
2) So datiert den Ben der kyrikenischen Silber. 


BA. I, 1.57.90 | 













3ER bezüglich 
' gemachte Benbachtang, daß die ältesten 
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allmählich ihren rein lokalen Charakter verlor und sich mehr und mehr zur Handels- 
münze') answachs, machte sich das Bedlirfnis nach einem lokalen Kurantgeld fühl- 
barer. 





Gruppe HI. 





9) Vs. Vorderteil eines nach 1. eilenden Ebers mit hohem Kamm und geperltem 
Abschnitt, der 1. Vorderfuß eingezogen; im Feld r. Thunfisch aufwärts 
(Rücken nach außen). 

Rs. In vertieftem (Quadrat: Löwenkopf mit weit aufgerissenem Rachen, vor- 
gestreckter Zunge und gesträubter Mähne nach 1, der Abschnitt geperit. 
(Zwei Nominale von 11 und 8 mm Durchmeser.) — Tafel V, 10.11. 
10) Vs. Ebonso wie No. 9, aber auf der Schulter des Ebers H. 
Rs. Ebenso wie No. 9. (Ein Nominal von 10 mm) — Tafel V, 12, 
11) Vs. Ebenso wie No. 9, aber auf der Schulter des Ebers 2. 
Ebenso wie No. 9. (Ein Nominal von 12 mm.) — Tafel V, 18. 
. 9, aber auf der Schulter des Ebers # (der Thunfisch nicht 








aber mit heraushängender Zunge; im Feld links oben 

Monogramm. (Ein Nominal von 11 mm) — Tafel V, 14. 

18) Vs. Ebenso wie No. 9, aber auf der Schulter des Ebers 4 

Rs. Ebenso wie No. 12, aber im Feld links oben Löwinnenkopf nach vorn. 
(Ein Nominal von 10 mm.) — Tafel V, 15. 

14) Vs. Ebenso wie No. 9. 

Rs. Ebenso wie No. 9, aber im Feld links oben vierstrahliger Stern. (Ein No- 
minal von 9 mm.) — Tafel V, 16. 

16) Vs. Ebenso wie No. 2. 

Rs. Ebenso wie No. 18, aber der Rachen nar leicht geöffnet und im Feld linke 
oben A. (Drei Nominale von 14, 10 und 7 mm) — Tafel Y, 18. 17. 

16) Vs. Ebenso wie No. 9, aber das Ebervorderteil nach r., beide Vorderfüße cin- 

gezogen und der Thunfisch im Feld links (Rücken nach außen) 
Rs. Ebenso wie No. 1ö. (Bin Nominal von 8m.) — Tafel Y, 1. 

17) Vs. Ebenso wie No. 9, aber ohne Thunfisch. 

Rs. In vertioftem Quadrat: zwei Thunfische, mit den Bäuchen einander zu- 
gekehrt, der obere nuch r., der untere nach 1. (Ein Nominal von 7 mm.) — 
Tafel V, 2. 

18) Vs. Löwenkopf mit Vorderbein (?) nach links, aus dem weit. aufgerissenen 
Rachen die Zunge heraushängend; im Feld r. Thunfisch schräg nach 1. 
abwärts (Rücken nach innen). 

Rs. In vertieftem Quadrat: Widderkopf mit geperltem Abschnitt nach 1 
(Ein Nominal von 1 mm.) — Tafel V,21. 

19) Vs. Kopf des unbärtigen Attis nach 1, das vor dem Ohr in langen Locken 
herabfallende Haar bedeckt mit der phrygischen Mütze, deren Seitenlaschen 
lose herabhängen, der Hals mit einer Keite geschmückt; unten Thunfisch 
Yinkshin. 
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Rs. In vertieftem Quadrat: Löwenkopf mit leicht geöffnetem Rachen, heraus- 
hängender Zunge und gesträubter Mähne nach 1.; im Feld 1. oben 4 (Ein 
Nominal von 14/10 mn) — Tafel V, 2. 





20) Vs. Ebenso wie No. 19, aber ohne Hals, 
Rs. In vertieften Rund: KY r. (abwärts), I unten, I 1.; 8 
nach rechts, der Kopf im Dreiviertelprofil. (Hin Nominal von & 
Tafel V, 3. 
21) Vs. Kopf des unbärtigen Hormex mit lockigem Haar und pilosähnlicher, ge- 





Mügelter Kappe nach r. 

Rs. In vorticftem Quadrat: KY oben, IE unten; Thunfisch nach r. (Ein No- 

ninal von 6 mm) — Tafel V, 3. 

Ebenso wie No. 10 

Rs. In vertinftem Rund: TI oben, unten Monogramm aus den Buchstaben KYII; 
Löwenkopf mit leicht: geöffnetem Rachen, heraushängender Zunge und 
gesträubter Mühne nach r., der Ausehnitt geperlt. (Ein Nominal von 12 mm.) 
— Tafel V,%. 

zeitliche Aufeinanderfolge der vorstehenden 14 Gepräge‘) lädt 

ziemlicher Sicherheit feststellen. An den Anfang gehört ohne Zweifel die 

No. 9, als Vorläufer der typengleichen, aber durch die auf der Schulter des Ehers 

angebrachten Buchstaben eich von ihr ünterscheidenden Stiicke No. 10-13. Von 

diesen stimmt das erste (No. 10) in der Darstellung des Löwenkopfes nuch völlig 

mit. No. be 1 bleibende Neuerung cinsetzt, die darin 

besteht, daß der geperlie Abschnitt. des Lüwenkopfes nicht, mehr w 














bisher in 


seiner ganzen Ausdehnung sichtbar ist, sondern in seinem oberen Teil durch die 
gesträubte Mälne verdeckt wird. Die Wiedergabe dor letzteren erfährt außerdem 











1 (vgl. besonders Taf. V, 17. 18). Auf der Rs. von 
im Feld 1. oben ein Nonogramm kinzugefügt, an dessen Stelle bei No. I 
in Beizeichen (Löwinnenkopf haw. Stern) tritt. Dieses weicht bei No. 15 
dem Buchstaben %, der offenbar ebenso wie bei No. 16 und 19 den Stadtnamen 
bezeichnen soll), wie bei dem engen (ypologischen und slistichen Zusammenhang 


"3 Die son 3. Six (Nam. chran. 160, 5.205.) 
vorgeschlagene Zuteilung der Silberünzen mit, 
Fherrorderteil und Löwenkopf (No. 0-10) an | 











(lich) und Hadrianotherai (im Saden) haut 
gefunden werden 
?) Die gleiche Bedeutung auch für das 4 auf der 











das 





rische Kaunos hat mit Recht, keinen 





ofunden; vgl. Wroh, Brit. at. Ma 
(1802), 8.34, Anm. *; ImhoofHilumer, Kleins 
Münzen, Bd. (1901), 8.23, au No. 1; Babelon, 
Tri‘, BALII,1 (1007), Sp. 301. Daß für den. 
kpzikenischen Ursprung dieser Gepräge auch 
Ühre gewöhnliche Werkunft eprict, bemerkt 
chen. Imhoof-Blumer 3.3.0. und bestätigt 
neuerdinge Hasluck (Nam. chron. 100, 8.201), 
mach dessen Beohachtungen sie in dem ganzen 
Gebiet von Priapos (mestich) bis Apollonia 








Schulter des Kbers bei No. 13 anzunehmen 
verbietet das Erscheinen anderer Buchstaben 
An derselben Stelle bei No. 10-12. An Enia 
Wonsdaten st nicht zu denken, da das mit H 
ignierte Exemplar No. 10 der For seiner 
Lönenkopfes na, wie wir schen werden, den 
Fimseionen wit 3 und 4 (N. 11. 12) voran 
geht, und co bleibt nur die Vermutung ubrik, 
aß es sich hier ebenso wie bei dem Monogramm 
auf der is. von No. 12 und den Deizeichen anf 
0.15.14 um Nagitratsslgnaturen handelt. 
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von No. 19 und 20 das KYII auf lotzterer wahrscheinlich macht. Unter den Exe 
plaren von No. 11 finden sich bereits einige, auf denen der Löwenrachen nicht mehr 
so weit aufgerissen ist wie bei No. 9 und 10. Diese Abschwächung des wilden 
Ausdrucks wird bei No. 14 noch häufiger und von No. 15 un die Regel. Daß No. 15 
jünger ist als No. 10-14, beweist außer den erwühnten stilistischen Indizien auch 
ein epigraphisches Merkmal. Auf einigen ihrer Exemplare beginnen nämlich die 
Hasten des% sich an den Enden zu verdicken, eine Entwickelung des Schriftcharak- 
ters, die sich auf No. 16. 19. % fortsetzt und allmählich bis zum Erscheinen deut- 
licher Punkte steigert. Während nun No, 19 mit No. 15 und No. 10 durch die 
yällig gleiche Rückseite eng verbunden ist, bringt sio auf der Vorderseite ein neues 
Prägebild, den Kopf des Attis). Mit ebendemselben kombiniert dann No. 20 ein 

Stierkopf als neuen Rs.Typus, dem nun zum ersten Male die Umschrift KYII be 
gegeben wird. Sie erscheint gleichfalls auf der Rs. des stilistisch No. 19. 20 schr 
nahe stehenden Münzehens No. 21, das noch einmal zum (Juadratum incusum zurück- 
ehrt, nachdem bereits bei No. 20 ein vertioftes Rund an dessen Stelle getreten 
war. Mit einer Wiederaufnahme der diese ganze Reihe cröffnenden Typen, Eber- 
vorderteil und Löwenkopf (aber beide nach r. gewendet), schließt No. 22 unsere 
Gruppe IL ab. Daß dem so ist, beweist neben dem verflachten Relief und dem 
kraftlosen Stil auch die ausgesprochene Punktform der Hastenenden in der Auf- 
schrift (vgl. oben). Das Monogramm im Feld unten ist offenbar in KYIII aufzulösen, 
ergibt also gleichfalls die vier Anfangsbuchstaben des Stndtnamens, die wir auf den 
beiden unmittelbar vorhergehenden Geprägen No. 20. 21 als Legende beigefügt schen. 

Was die beiden Unika No. 17 und 18 betrifft, so dürften sie nach Stil und 
Fabrik den Emissionen No. 9 (Taf. V, 10. 11) zeitlich nahestehen, worauf auch das 
Fehlen von Buchstaben bzw. Beizcichen hinweist. Genauer läßt sich ihre Stellung 
innerhalb der Gruppe IT einstweilen nicht bestimmen, du das Ebervorderteil bei 
No. 17_ ebensowenig wie bei No. 9-16 charakteristische Merkmale einer typologi- 
schen Entwickelung bietet und auch der Widderkopf von No. 18 in seiner Ver- 
einzelung keine Anhaltspunkte gewährt. 

Den Beginn unserer Gruppe II hat man seit Brandis (Das Münz-, Nass- und 
Gewichtswesen in Vorderasien, 8, 812 u. 4305) meist um 480 vor Chr. angesetzt, 
in der Annahme, daß weder die Iydische noch die porsische Oberherrschaft den 
unterworfenen Griechenstääten die Ausprägung eigenen Kurants gestattet habe, 
solches also auch in Kyzikos erst nach der Besiogung des Xerzes (179 vor Chr.) zu 
erwarten sei. Obgleich die These von der Monopolisierung des Edelmetallgeldes 
durch die souveräne Gewalt im allgemeinen das Richtige trift, ist das Prinzip 
nachweislich doch vielfach durchbrochen worden), so daß in jedem einzelnen Falle 
erst eine Nachprüfung stattfinden muß. Wir werden daher besser tun, zunächst aus 
den typologischen und stilistischen Kennzeichen, di Münzen selbst an die, 
Hand geben, unabhängig von anderen Erwägungen die mutmaßliche Zeit ihrer Aus- 
gabe festzustellen. 

Es ist schon oben ($. 38) darauf hingewiesen worden, daß sich bei dem Lö- 
wenkopf unserer Münzgruppe eine allmähliche Abschwächung des wilden Ausdrucks. 
1) Zur Doatung dies Kopfes und aber die Helie | miama IV, 8.800. nehat Taf. 1,8, 5, 7. 10. 

des Attskultes in Kyzkos vgl von Fitz, No- | *) Vel. hierzu auch den Nachtrag auf 5.56 
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beobachten läßt, die wie erwähnt innerhalb der Emission No. 11 ihren Anfang nimmt. 
Das ‘gleiche vollzieht sich num auch bei dem kyzikenischen Elektron, und zwar 
zeigen von den hier in Betracht kommenden Geprügen) die Nomisma VII, Taf. I, 39. 
41.43; 11,4.6; III, 4 abgebildeten den Kopf mit weit aufgerissenem, Taf. III, 3. 16 
mit mar leicht geüffnetem Rachen. In dem Quadratum jneusum der Rs. Anden wir 
bei Tat. 1, 39. 41. 43; 11,4. 6 dns dieko Balkenkreuz, das sich bei Taf. III, 16 zu 

inem dünnen Linienkreuz verfeinert und bei Taf. IIT,3. 4 günzlich verschwunden 
ist. Da nun als feststehend gelten darf (vgl. Nomiema VII, 8. 4 u. 7), dab di 
Stücke mit dickem Balkenkreuz die ältesten der die Zeit von ca. 350 bis ca. 475 
vor Chr. umfassenden Elektrongrappe IL sind, gehören somit die meisten der Löwen- 
köpfe mit: dem weit, aufgerissenen Rachen noch der zweiten Hälfte des VI. Jahr- 
handerts vor Chr. an. Die Milderung des Typus dürfte hiernach im Anfang des 
V. Jahrhunderts vor Chr. vor sich gegangen sein. 

Ein anleres Tier, das in ähnlicher Weise wie der Löwe‘) apotropfische Be 
deutung hat, ist der Greif, und für diesen steht zur Vergleichung die im ganzen 
sicher datierbare Serie der abderitischen Silbermünzen zu Gebote, deren Chronologie 
Nomisma III, $.14f. gegehen worden ist. Mit weit aufgerissenem Schnabel erscheint. 
der Greif nur in Grappe I (Nomisma IIT, Tat, I, 1-4), bereits in Gruppe II und III 
schen wir den Schnabel nur leicht geöffnet, in IV I. teils 
, teils, wie dann von X (a.a.0. Taf. II, 254) ab regelmäbig, ganz geschlossen 
(0.0.0. Taf. 1,022; II, 1-19), während Gruppe IX (a.a.0. Taf. 11, 20-24) in 
bewußter Nachahmung von I vorübergehend zu dem ältesten Typus zurückkehrt. 
Auch für die Darstellung des Greifen ergibt sich also, daß der weit aufgerisseno 
‚Kennzeichen der zweiten Hälfte des VI. Jahrhunderts vor Chr. ist, 
den ca. 500 vor Chr. beginnenden Parallelgrappen II und III 
18 des Typus eintritt 

Mit diesem ziemlich frihen Aufhören des archaischen Wildheitsausdrucks eilen 
Löwe und Greif, wie Spezialforschungen vermutlich noch weiter bestätigen werden, 
dem Gorgoneion voraus, für das sich eine noch etwas von dem Schreckhaften be- 
wahrende Übergangsform zu dem rahigeschönen Typus nuf einem kyzikenlschen 
Elektronstater aus dem letzten Viertel des V. Jahrhunderts vor Chr. nachweisen 
ließ (vgl. Nomisma VII, 8.31). Dieser zeitliche Unterschied in der sonst gleich 
artigen Entwickelung erklärt sich augenscheinlich daraus, daß das Medusenhaupt. 
ala Apotropaion andere gleichbedcutende Typen an Allgemeingültigkeit und Dauer 
bei weitem überragte, 

Wenn wir hiernach schon auf Grund der eben erörterten typologischen Beob- 
achtung berechtigt sind den Beginn unserer Silbergruppe IT in das Ende des 
VI. ‚Jahrhunderts vor Chr. hinaufzurüicken, so läßt sich für diesen Ansatz des 
weiteren geltend machen die auffallende stilistische Übereinstimmung mit dem be 
reits eitierten Elektrongepräge Nomisma VII, Taf. I, 30, von dem zur boquemeren 
Vergleichung hier auf Taf. V, 9 die zugehörige Hekte abgebildet ist. Sie zeigt 


YiL, Taf.1,40; I, 5. 19) 









































































® Eu lamlelt eich dabei nur um den männlichen | (rel. Nomi 
Twen, dn die Löwin dise Entwickelung nicht |") Belege , Archäologie der Kunst, In 
mitmacht, sondern sts mit kaum yeifnetem | Ivan Müllers Handbuch der klası. Altertum. 
(oder ganz geschlossenem Maul dargestellt wird | wissenschaft, Da, VI, 8. 200 
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re. 


genau wie die Silbermünzen No. 9 und 10 den goperlten Abschnitt des Löwonkopfes 
in seiner ganzen Ausdehnung sichtbar und nicht in seinem oberen Teil durch die 
‚ganz wie dort mar aus kurzen, gesträubten Haaren bestehende Mähne verdeckt (vgl. 
‚oben 8.87). Daß bei dem genannten Elektrongepräge das dicke Balkenkreuz der 
Rs. mit der Datierung in das VI. Jahrhundert vor Chr. hinaufzugehen rechtfertigt, 
ist oben 8. 39 bemerkt worden. In dieselbe Zeit setzt Babelon (Traitt, Ba. II, 1, 
Sp. A16f.), auch auf Grund der Bachstabenformen, das schöne Silberstiick des kari 
schen Termera (a... Bd. III, Taf. XVIIN, 4), dessen Löwenkopf dem von No. 9 
in der Behandlung des aufgerissenen Rachens, der Mähne und des Abschnitts auf- 
fallend ähnlich ist. Das gleiche gilt für den Löwenkopf der samischen Silbermünzen, 
die Babelon (a.a.0. No. 4596, Tat. XI, 267) der Epoche des Polykrates zuteilt, 
sowie gewisser kyrenischer Gepräge (cbenda Taf. LXIV, 4), die den samischen Typus 
offenbar kopieren (vgl. Babolon, ü.a.. Sp.289). Für das VI. Jahrhundert vor Chr. 
spricht endlich auch das umgelchrte vierstrichige Epsilon mit oben und unten über- 
ragender Vertikalhrste auf No. 12, eine Form, die in eine spätere Zeit hinabzurücken. 
nicht möglich sein dürfte"). 

Die jüngsten Geprüge unserer Gruppe IT sind, wie der SUl Ichrt, No. 19-28 
Von diesen bietet No. 19 einen chronologischen Anhaltspunkt. Dor Attiskopf dieser 
Emission ist nämlich, wie schon Ch. Lenormant (Revue numism. 1806, $. 381.) er- 
kannte, augenscheinlich von derselben Hand wie der des Elaktronstaters Nomisma 
VII, Taf. IV, 28). Letzterer gehört nun der die Periode ca. 400 bis ca. 410 vor Chr. 




















umfassenden‘) Elektrongruppe IIT an, und zwar weist 


1) Das rirstrichige Epsilon fndet sich nach Kirch 
of, Stadien zur Öeschichte den griech. Alla. 
bett, 8. 55 nebst Anm. auf prygischen und. 
Alteren böoischen Inschriften. Larfed, Hand 
ch der griech. Epigrapik, Bd.I (1007), 8.300 
lau, esse 
entgegen dem 

Vhnlich umgekehrt. der einfachere aux dem 

Yoleren Bachstaben sich entwickelt. 

9) Die Angabo ca. 4) vor Chr. als obere Grenze 
(unterer Klektrongruppe IH wird ber zunächst 
noch festzuhalten enin, obmehl nenerdiage Le- 
‚derer, Sprakusisches Kleiagoid in 5. 
vor Chr. (Gonderabäruck aus Berl 
Ute, Neue Falge, XAXIV. Jahrgang, 1013) 
8.91. das für diesen Ansatz maßgebend syra- 
kusanlsche Tetradrachmon (Head, Nun. chran. 
1874, Taf. I, 3) Dis um 451/460 vor Chr. hinab. 
rückt; denn seine Argumente sind nicht über 

aufillige) Ölkranz 

Arethusakopfen seiner 

Gruppen IV und V_ eine besondere Bedeutung 

haben mb, ist bei dem Reichtum und der 

Nannigfaltigkit des weiblichen Iaarschmucks, 

in diesen Münzreiben nicht che weiteres als 

sicher zu betrachten. Und ebensowenig wie es 























beginnende künstliche 
esttcht, du der Löwe und die Pitrix im 
Abschnitt gewisser syrakusanischer Gepräge ich. 
wirklich auf Siege zu Lando oder zu Wasser 
beziehen, lade sich für den Ölsweig im Ah- 
schnitt der beiden von Leilerer angeführten 
Exemplare eine solche Bedeutung beweisen; va 
2.4. die Heuschrecke an dersiten Stelle: Da 
haste 40.50, sowin das Miat (nicht „lblatt) 
mit Meere: Leierors VII, Gruppe, 2.3.0, 
8. 12. Aber selbst zugegeben, daß mit dem 
Ölkranz und «eweig ‚eine politische Anspie- 
hungt beabsichtigt si, so ist daraus dach 
keineswegs ohne weiteren muf einen Sing im 
anpt gegen Feinde zu schließen. Und die 
Vermutung, daß man mit dem Ölkranz nur Er- 
folge gegen Barbaren und nicht auch Siege 
ber Griechen gefeiert hab, erscheint angesichts. 
seiner ausgelehaten Verwendang in der Ago- 
stk wenig plausibel. Damit entfällt aber die 
Notwendigkeit, eine Beziehung anf den syra- 
kusanischen Sig über den Sikelerkönig Daketios 
(451 vor Chr) anzunehmen. Ferner int zu be- 
merken, daß cine einwandfreie. chrenolegsche. 
Anordnung der syrakusanschen Münzen aus 
der Epoche der nach Vertreibung des Tarasy 
hulos beginnenden Demokratie (16-415. vor 
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Raahung der Grundfläche seines Incusums auf eine spätere Entstehung innerhalb 
der Grappe hin, während anderseits die noch relativ Hache Modellierung verbietet 
das Stück zu nahe an deren Endtermin zu rücken. Man wird hiernach den Stater 
und ebenso unsere Silbermünze No. 19 etwa dem dritten Viertel des V. Jahrhunderts 
vor Chr. zuzuteilen haben. Um dieselbe Zeit dürfte No. 21 entstanden sein, für 
deren Va-Typus der Kopf des jungen Kabirs auf dem Elektronstater Nomiema VII, 
"Ta, IV, 25 eine Parallele 

Wir haben nunmehr zu prifen, ob die so für Gruppe II gewonnene Datierung 
(rom Ende des VI. bis in die letzten Decennien des V. Jahrhunderts vor Chr.) mit 
den allgemeinen politischen Verhältnissen dieses Zeitraums vereinbar ist. Es steht 
feat, daß die Perserhorrschaft einzelnen Griechenstüilten gewisse Freiheiten zugestand, 
so namentlich das Privileg eigener Silberprägung‘). Sein Fehlen ist gerade für 
Kyzikos besonders unwahrscheinlich, da die Stadt, wie wir Nomisma VII, S. 35 
sahen, mit ihren Elektronemissionen während der ganzen Zeit persischer Oberhoheit 
sine bevorzugte Stellung einnahm. Daß Athen nach den Perserkriegen nicht in die 
Münzangelegenheiten der Bundesstädte eingrifl, sondern erst kurz vor der siilischen 
Expedition die Silberausprägang monopolisierte, kann nach den Ausführungen von 
R. Weil (Zeitschr. £. Num., Ba. XXV, 8.524 u. Bd. XXVIIT, 8.3514) als erwiesen 
gelten. Seino Anflässung wird durch die kyzikenischen Silberemissionen No. 19-22 
durchaus bestätigt und dürfte unschwer noch weitere Stützen finden, wenn auch 
viele der von ihm herangezogenen Gepräge (a.a.0. Bd. XXVIIN, 8. 367) als 
wesentlich älter auszuscheiden sind. 

Babelon (Traitt, Bd. II, 1, Sp. 8914) spricht die Vermutung aus, daß in den 
Emissionen mit. Ebervorderteil und Löwenkopf (No. 9-16. 22) möglicherweise 
Allienzprägungen von Kyzikos und einer anderen Stadt vorliegen. Indessen ist 
auch der Löwenkopf der Rs., der offenbar an das Wappen der Mutterstadt Milet 
anknlipft, als kyzikenisch in Anspruch zu nehmen, wie sein Erscheinen auf No. 6. 
18. 19 sowie als ständiger Rs.-Typus der folgenden Gruppen III und IV beweist. 

Ob die unserer Gruppe II zu Grunde liegende Währung wirklich dio persische 
ist, wie Regling (Sammlung Warren, $. 167) und neuerdings auch Babelon (Traitt, 
























































1) bisher noch fehlt. Unter den hei Du | nis oder die 





Chastel, Syraruse (1600) auf Taf, IL-V ver 
einigten Stücken dieser Periode sind jedenfall 
ur wenige, die dem oben genannten 
rachmon (Head, Nun. ren. 1574, Taf. I, 3; 
Da Chastel, Ta. 56.67) zeiich voranstehen, 
das, wenn auch vieleicht nicht an di Spitze, 30 
doch keineswegs, wie Laderer meint, zu den 
späteren Exemplaren der Gruppe gehört. Was 
Ondlich die große Zahl der Stempel des Über. 
pngestils btrift, die sich mach Laderer dann. 
„schwerlich in dem kurzen Zeitraum von 450 
60 unterbringen® Ja, &o wäre auch hie 
selbst wenn seine Anticht über die slstische 
Stellung. jenes Tetrudrachmons zuträe, ein 
zmingender Schluß nic zu ziehen. Denn wir 
wissen nicht, in welchem Mate lokale Bedurf 
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ich. Geschichte‘, DAL, 8.003; 
LIESS UOTN 
8.190. Rd Meyer, Geschlchte des Aterthuns, 
BI. 1SS4), 8.069 geht verllgemeinernd noch 
einen Schrlt weiter und sagt mit Hecht: „Es 
Miegt im Wesen der Münze, dass dieselbe nur 
von einem (Gemeinwesen oder vom Herrscher 
genrägt werden kann, und dass die vom Staate 
geprägten Min 
Sendig Zwangseours haben. Die Beschrärkung 
des Münsrech 
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Ba. 11,2, Sp. 14574), der früher (a.a.0. Bd. II, 1, Sp. 300) von „milesischen Dio- 
bolen“ sprach, meinen, bleibt vorläufig!) eine nicht mit Sicherheit zu beantwortende 
Frage, und man wird daher besser tun, sich mit Wroth (Brit. Cat. Mysia, S. 45) 
und Head (Hist. num, S, 526) einstweilen jeder Vermutung zu enthalten. Daß 
‚nur kleine Nominale geprägt wurden, läßt nicht etwa auf eine geringe wirtschaft- 
liche Bedeutung der Stadt in dieser Epoche schließen), sondern erklärt sich aus 
dem Nebenhergehen der reichen Elektronemissionen, die für größere Zahlungen zur 
Verfügung standen. 














Gruppe II. 


29) Vs. £RTEIPA oben r., dem Kontur des Kopfes folgend. Kopf der Kore So- 
teira mit Ährenkranz, Ohrgehünge und Halsband) nach 1, das Haar im 
Sakkos, über dem ein dünner Schleier liogt, der, an der r. Stirnseite in 
leichtem Bausch zum Vorschein kommend, r. und 1. mit wehenden Enden 
herabhängt. 
Rs. KAHN und r. Löwenkopf mit leicht geöffnetem Rachen, heraushängen- 
der Zunge und gesträubter Mühne nach 1, darunter Thunfisch linkshin 
unter der Schrift Beizeichen. (Ganzstücke, Tafel V, 26-34, und Teil- 
stücke‘), letztere mit CQTEI auf der Vs. und häufig Monogramm statt 
Beizeichen auf der Rs.) 

Die frühesten und zugleich besten Exemplare (Tat, V, 25-28) zeigen den Kopf 
der Kore Soteira in hohem Relief und vortrefflich modelliert. Das Auge, stets mit 
Pupillo und Iris verschen, ist unter dem leicht überragenden Stirnbein sorgfältig. 
eingebettet, und der hierdarch bewirkte Schatten sowie die zarte Abgrenzung gegen 
die Wange. verleihen ihm einen plastisch reizvollen Ausdruck. Von anmutiger 
Weichheit ist ferner die Behandlung des Kinns, das, fein gerundet, nicht in ein- 
fachem Bogen verläuft, sondern sich, fast unmerklich, einmal absetzt und dann in 
sanfter Schwellung bis zum Halse weiterzicht. Die vor dem Ohr sich unter dem 
Sakkos hervordrängenden Haarlocken sind als Kontrast zu der füst glatt wirkenden 
Fläche des Schleiers geschickt benutzt und finden ein Widerspiel in dem am Hinter- 
kopf aus dem Sakkos quellenden Haargekräusel. Der Schleier, der lose über dem 
aus festerem Stoffe bestehenden Sakkos liegt, ist Iuftig bewegt; er hebt sich in 
überaus zart markiorten Falten von der Unterlage ab, kommt in leichtem Bausch 
an der r. Stirnseite zum Vorschein und umspielt mit seinen wehenden Enden den 
Hals, dem Bilde einen lebonsrollen, äußerst lieblichen Charakter des Jugendlichen 
werleihend. Alle diese Feinheiten, zu denen sich bei No. 26 und 27 noch die durch 
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ganz. dünne Parallelstriche bewirkte Andentung der in den Sakkos eruporgekämmten 
Nackenhnare gescllt,. verschwinden mehr oder weniger rasch (vgl. Tat. V, 29-34); 
das Relief wird flacher, die Umgebung des Auges verliert an Plastik, die T 

des Kinns macht ciner gleichmäßig vollen Rundung Platz, das Hnargelock vor dem 
Ohr und am Hinterkopf vereinfacht sich. Besonders groß ist der stilistische Rück- 
schritt bei dem Exemplar Taf. V,34, vermutlich einer barbarischen Nachprägung, 

Vergleicht man den Löwenkopf von No. 23 (Tat. V, 26-34) mit dem der jüngsten 
(Gepräge der vorhergehenden Gruppe IT, zunächst von No. 19 (Taf. V, 22), so ergibt 
sich insofern cine Übereinstimmung, als hier wie dort das Maul nar leicht geöffnet 
.d die geperlte Abschnittslinie in ihrem oberen Teil durch die Mähne verdeckt ist. 
Diese selbst aber hat eine weitere Eutwickelung durchgemacht. Während sie dort 
in kompakter Masse anf dem Scheitel liegt und die gesträubte Partie kammaı 
rt ist, schen wir bei zwei gewellte Stufen und die Spitzen der einzelnen 
Hnarsträhnen nur leicht umgebogen, wodurch ein wesentlich naturalistischerer 
druck erzielt wird. Eine Übergungsform repräsentiert der Löwenkopf der Emission 
No. 22 (Taf. V, 20), die auch durch das vertiefte Rund der Rs. zu unserer Gruppe IIT 
Überleitet. Innerhalb dieser selbst ist dann in der Darstellung des Löwenkopfes 
n der oben charakterisierten Entwickelung des Vs-Bildes analoger Vorgang zu 
beobachten. Die anfangs kräftig modellierte, individuell behandelte Mähne vorflt 
rasch schematischer Stilsierung, us den umgebogenen Haarspitzen wird dabei hifig. 
eine dritte Stufe, das Ganze verliert an plastischer Wirkung. 

Außer dem Taf. V, 20-34 abgebildeten Großsilber von 14,83 g Durchschnitts- 
gewicht umfaßt Gruppe III auch typengleiche Teilsticke, und zwar ein ganz kleines 
Unikam von 0,91 g sowie zwei einander im Gewicht nahestehende Zwischennominale 
von durchschnittlich 4,68 bzw. 3,10 g, die Imhoof-Blumer (Monn. gr, S.243, zu No. 
75.76) als „Drittel“ und „Viertel“ () bezeichnet. An „Dritteln“ sind bis jetzt zwei 
bekannt, die beide stilistisch an den Anfang der Gruppe gehören, während die zahl- 
reichen „Viertel® (2) ausnahmslos die Merkmale des Vorfalles aufweisen. Es liegt des- 
halb der Schluß nahe, daß diese beiden Nominale nicht zu gleicher Zeit ausgegeben. 
worden sind, sondern das schwerere von dem leichteren abgelöst wurde. Angesichts. 
des geringen Materials an „Dritteln“ ist eine solche Vermutung natürlich nur mit 
aller Reserve zu äußern und der Versuch, die Währung zu bestimmen, bei den un- 
jgcklärten metrologischen Verhältnissen vorläufg besser gänzlich zu unterlassen 
(vgl. hiorzu den Exkurs A auf 8. 331). 

Der Beginn unserer Gruppe TIT fällt offenbar mit der Blütezeit der sicilischen 
Münzglyptik zusammen. Wenn jedoch Babelon (Trait‘, Bd. II,2, Sp. 1464) meint, 
daß sowohl der Kopf der kyzikenischen Kore wie der kuidischen Aphrodite Euploin 
(2.0. Sp. 993, Taf. CXLV, 19%) von der Arothusa des Eusinetos auf den yra- 
kusanischen Münzen inspiriert sei, 50 ist die Annahme gerade dieses Künstlers als 
Vorbild nicht recht überzeugend, wie neben der Behandlung der Profilinio besonders 
die abweichende Mundbildung dartut. Denn bei Euninetos (und ebenso bei Kimen) 
erhält, namentlich an den Profilköpfen, der Mund durch dio leichte Schwingung und 
Vertiefung des Winkels einen schr charakteristischen Ausdruck‘), auf dessen Wirkung 
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Coins of anclent Sicily (109), Frontispiec, 1-3 (Kimen), 4-6 (Eisinetn) 
eh 
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ein von Euainetos beeinflußter Stempelschneider kan verzichtet haben würde. "Eher 
ieße sich an Schüpfungen des Phrygillos denken‘), aber auch hier sind neben gr 
meinsamen Zügen Abweichungen vorhanden so erscheint cs richtiger, von 
bestimmten Persönlichkeiten abzuschen und di Münzglyptik im allgemeinen, 
wie sie sich am Ende des V. Jahrhunderts vor Chr. zu reifster Höhe ent 
hatte, als die künstlerische Atmosphäre zu bezeichnen, in der die ky 
Silbermünzen der Gruppe III entstanden sind. Daß ihr Korekopf auch 
des Elektrons vorkommt (hier nach r. gewendet), ist Nomisma VII, 8. 34 bemerkt 
worden. Der betr. Stater (2.0. Taf. V,35) gehört der IV. Elektrongrappe an, 
die ea. 410 vor Chr. beginnt, und vor dieses Datum dürfte auch der Anfangatermin 
der in Rede stehenden Silberserie nicht hinaufzurlicken sein. 

Wie passen nun hierzu die politischen Verhältnisse der Stadt am Endo 
Jabrh. vor Chr.? Wir wissen aus Diodor (XII, 40, 6), daß Kyzikos, seit 477 Mi 
lied des delisch-attischen Bundes, nicht lange nach der sieilischen Katastrophe von 
Athen abfiel und sich wie Byzanz (Thucyd. VEIT, 80) dem spartanischen Feldherrn 
Klearchos anschloß (A11 vor Chr.). Der Sersiog bei Kynossema stellte die athenische 
Suprematie über die Abgefallenen wieder her, und wenn es auch im Februar 410 
Mindaros gelang, sich in den Besitz von Kyzikos zu setzen, so wurde or doch noch 
in demselben Monat von Alkibindes in unmittelbarer Nühe der Stadt geschlagen und 
Kyzikos dem athenischen Einflaß zurückgewonnen. Für die Annahme, daß die 
Siadt wie zahlreiche andero in Kleinasien nach der Schlacht bei Aigospotamoi 
(405 vor Chr.) in spartanische Hände gelangt sei (vgl. Marquardt, Cyzieus und sein 
Gebiet, 8.63; Hasluck, Cyzicus, 8. 169), sind stichhaltige Gründe, 
Denn daß der von Pharnabazos zu Lysandros und Agesilaos abfallende Spi 
dort seine Schätze deponierte (Xenophon, Helen. I11, 4, 10), läßt nur auf 
der Stadt für Sparta schließen und beweist keineswegs einen Verlust ihrer Auto- 
momic, und wenn nach Hellen. 111,4, 115 IV, 3, 17 die hellespontischen Städte dem 
Agesilaos Soldaten stellten, so ist hieraus für Ryzikos im besonderen. ebensowenig 
etwas Sicheres zu folgern wie aus der Nachricht (ebenda 1V, 1,29), daß ein mit 
Pharnabazos befreundeter Kyzikener, Apollophanes, sich dem Agesilaos zu Verhand- 
Tungen mit jonem anbot. Man wird daher mit Judeich (Kleinas. Studien, S. 394.) 
Ryzikos den Griechenstädten zuzuzählen haben, die in jener Zeit. vordringenden 
spartanischen Einflasses, zum Teil wohl sogar auf ihn gestützt, ihre Selbständigkeit 
behaupteten. 

Da wir in der kyzikenischen Politik während des V. und IV. Jahrhunderts 
vor Chr. immer wieder die Abneigung gegen Athen als treibendes Motiv finden 
und die Stadt jeden zur Abschlittelung des athenischen Joches geeigneten Moment, 
benutzen sehen?), liegt cs nahe, den Beginn der Silberemissionen No. 23 (Gruppe III) 
mit Athens Niederlage im Jahre 405 vor Chr. in Verbindung zu bringen. Länger 
als ein Decenniam hatte Kyzikos gleich den anderen Bundesgenossen auf die Aus- 


















































































ZB. MN, 2.40. Tat. A 10 0m Weil, Die | Pürsille zutchreit; yel. hierzu den Eakurs 
Künntlerinschrifien der siclischen Münzen (#4. | B auf 8. 5A. 
Berliner Winckelmaansprogr, 1864), Taf. I, 10. | 7) & auch bereits ein Jahr nach ihrem 803 vor 
Abruschen it jedoch von den mit © Chr. erfolgten Eintritt in den zweiten atischen 
erinkichen Geprägen, die man flschlich dem | _Secbund; vgl. unten 8.45 
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gabe autonomen Silbergeldes verzichten müssen (vgl. olen S. A). Jetzt aber konnte 
es, unbekümmert um die athenischen Strafandrohungen ), gegen die bisherige Bundes- 
vormacht sich auflehnen und durch alsbaldige Ignovierung jenes Prägeverbotes seine 
Selbständigkeit offen kundtun. So wird man statt der üblichen allgemeineren An- 
gabe ca. 400 vor Chr.) das Jahr 405 als den Anfangstermin unserer Gruppe III 
betrachten dürfen. Wenn Babelon (Traiti, Bd. II,2, Sp. 1451) Konon’s Soosicg bei 
Knidos (994 vor Chr), der Kyzikos vom spartanischen Joch befreit habe, als ter- 
minus post quem bezeichnet, so ist demgegenüber auf die oben orörterte Anfecht- 
barkeit, der Prämisse hinzuweisen. Aber selbst wenn die Annahme einer seit 405 
vor Chr. bestehonden spartanischen Oberhoheit über Kyzikos zutreffend wäre, brauchte 
dumit nicht ein Verzicht auf eigene Silberprägung für die abhüngige Gem 
verbunden gewesen zu sein. Denn eine solche Fortsetzung der athenischen Pı 
hätte die verhüllten, auf eigenen Machtzuwachs gerichteten Ziele Spartas nur ge- 
führdet, zumal als Hauptforderung der spartanischen Feldherrn den Persern gegen- 
über stets die Freiheit der kleinasiatischen Hellenenstädte paradierte und überdies 
sogar Städte, die um diese Zeit direkt unter persischer Herrschaft standen, wie 
2. B. Gambreion und Teuthrania (gl. Judeich, a.a. 0.8.40), eigenes Geld mit ihrem 
‚Namen prägen durften (vgl. von Fritze, Die antiken Münzen Mysiens, Abt. I, . 139.; 
Babelon, Truits, Bd. I, 2, Sp. 13438). 

Im Jahre 363 vor Chr. wurde Kyzikos durch den athenischen Feläherrn Timo- 
thcos von einer persischen Belagerung befreit und trat danach, freiwillig oder ge- 
zwungen, dem zweiten attischen Seebunde bei, aus dem es jedoch schon im folgenden 
Jahre wieder ausschied (gl. Marquardt, Cyzieus u. sein Gebiet, $. 66; Judeich, 
Kleinas. Studien, 8. 275.; Hasluck, Cyzicus, $. 18f). Wir wissen nichts darüber, 
wie sich Athen im zweiten Soebunde zar Silberprügung der Bundesgenossen gestellt 
hat. Würde sio ihnen ebenso der letzten Zeit des ersten Bundes untersagt, 
50 wäre damit die untere Grenze für Gruppe III gewonnen und zugleich eine un- 
gezwungene Erklärung für die, wie wir schen werden, nach ganz kurzer Pause 
erfolgende Wiederaufnaßine der Silberprägung als Ausdrack des erneuten Abfalls 
von Athen. 










































Gruppe IV. 
24) Vs. ERTEIPA oben und r. Kopf der Kore Soteira nach 1. wie bei No. 23, 
Re. KYTIKHNON im Bogen 1. und r. Löwenkopf nach 1. wie bei No. 2, 
darunter Thunfisch linkshin; r. unter der Schrift Beizeichen. (Ganz- 
stücke.) — Tafel V, 3510. 

In den Typen mit No. 23 übereinstimmend, unterscheidet sich diese weniger 
umfangreiche Gruppe von der vorangehenden nur durch den voll ausgeschriebenen 
Stadtnamen an Stelle des bisherigen KYII. Daß die beiden Grappen sich zeitlich 
dicht. aneinanderschließen, beweist der stilistische Zusammenhang zwischen den 











") Vgl. das auf der Insel Siphnon gefundene Exam: 
par dieses athenischen Münzgesotzos: Insrip 
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besten‘) Exemplaren dieser No. 4 (vgl. Taf. V, 35-37) und denen von No. 23 
(Taf. V,26-28). Die Behandlung der Haarlöckchen vor dem Ohr und am Hinter- 
kopf ist die gleiche und auch der Schleier liegt noch ähnlich lose über dem Sakkos, 
r- und L. horabflatternd. Anders und wenig glücklich ist dagegen dio Darstellung 
des Ährenkranzes. Während dieser in Groppe IIN mit Ausnahme eines vereinzelten 
Falles (Tat. V, 29), der hierin offenbar den Stempolschneidern der Gruppe IV als 
Vorbild diente, aus zwei dicht aneinander gelegten, die Stirn wie ein Diadem 
krönenden Ähren besteht, ragen hier deren drei aufrecht über den Kopf hinaus 
und stören durch das starre Emporstreben den geschlossenen Eindruck des Bildes. 
Das gleiche gilt von der veränderten Art der Anbringung des £QTEIPA, mit welcher 
Gruppe IV ebenfalls an das Gepräge Taf. V, 20 anknüpft. Ganz wie hier ausnuhms- 
weise finden wir nämlich die Beischrift, die sonst in Gruppe III stets mit kleinen, 
enggestellten Buchstaben dicht am Scheitel des Kopfes entlangläuft, hinfort regel- 
mäbig mit weiten Zwischenräumen und spüter auch vergrößerten Buchstaben um 
den gunzen Hinterkopf auscinandergezogen. 

Den stilistisch noch relativ guten Geprägen Taf. V, 3537 folgen Exemplare 
(vgl. Taf. V, 88--40), die eine wesentliche Verschlechterung insofern zeigen, als der 
Schleier statt der leicht wehenden Enden immer roher stlisierte, steife Zipfel er- 
hält und, auch sonst seine reizvolle Zartheit völlig einbüßend, immer weiter nach 
hinten geschoben wird, so daß er schließlich fast den Eindruck einer flachen, kaum 
moch am Hinterkopf haftenden Kappe macht. Ähnlich verhält es sich mit dem 
Löwenkopf der Rückseite. Anfangs in Zeichnung und Stil den besseren Stücken 
von No. 23 nahestehend (vgl. Taf. V, 35), füllt auch er bald einer gewissen Er- 
starrung und endlich der Verwilderung anheim (vgl. Taf. V, 30-10) 

Daß die Gruppen III und IV zeitlich dicht aufeinander folgen und nicht durch 
eine größere Lücke getrennt sind, ist bereits hervorgehoben worden. Die Über- 
Negenheit der ersten Emissionen von No. 24 gegenüber den letzten von No. 23 er- 
klärt sich offenbar daraus, daß man bei Eröffnung der neuen Serie sich die besten 
Leistungen der vorhergehenden zum Vorbild nahm und anfangs mit Sorgfalt ko- 
pierte, bald aber wieder in Flüchtigkeit und Schematismus zurückficl. 

Der Beginn unserer Gruppe IV, deren Emissionen allem Anschein nach weit 
in die zweite Hälfte des IV. Jahrhunderts vor Chr. hineinreichen, dürfte, wie oben 
5. 45 angedeutet, mit Kyzikos' Ausscheiden aus dem zweiten attischen Seebunde 
in Zusammenhang zu bringen sein. 
























































Gruppe V. 
3) Vs. ERTEIPA oben r., dem Kontur des Kopfes folgend. Kopf der Kore So- 
teira mit Ährenkranz, dreiteiligem Ohrgehänge und Halsband (ohne An- 
hänger) nach 1, das Haar mit einer breiten Binde umwickelt, deren Enden 

1. und r. vom Halso herabflattern. 
Rs. KY im Feld oben, I innerhalb eines oben gebundenen Eichenkranzes im 
Feld 1, 1 im Feld r. Apollon mit Lorbeerkranz, gerolltem Haar und 





nicht bekannt; | von Hnissoen unserer Gruppe V von einander 
won abgehalten, | zu trennen (sgl. Brit. Cat. Nysin, 8.30) 
(durch Einchiebung 
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lang herabhängenden Locken auf dem mit Wollbinden bedeckten und auf 

einer Basis stehenden Omphalos nach 1. sitzend und den nackten Obor- 

per nach vorn wendend, in der vorgestreckten R. Schale, im 1. Arm 

Kithara; unter den Füßen des Gottes Thunfisch linkshin, im Feld r- 
unten Monogramm. (Ganzstück, Unikum) — Tafel VI, 1 

2%) Vs. Ebenso wie . 

Ma. KY 1. oben, Fr. Ebenso wie No.2%, aber die Kithara mit einer Well- 
binde geschmückt und im Feld 1. und r. je ein Monogramm. (Ganzst 
Unikum) — Tafel VI2. 

27) Va. Ebenso wie No. 25, aber nur ein Bindenende (im Nacken) dargestellt. 

Rs. KYIZI oben 1. und r. Apollon wie bei No. 25"), aber rechtshin sitzend 
und ganz im Profil, der Omphalos ohne die Basis und der Thunfisch nach 
r. gewendet; im Feld r. Monogramm. (Ganzstücke.) — Tafel VI,3 

25) Vs. Ebenso wie No. 97. 

Rs. KYIEI oben 1. und r. Apollon mit Lorbeerkranz, gerolltem Haar und 
lang herabhängenden Locken auf dem mit Wollbinden bedeckten Ompha- 
1os (one Basis) nach 1. sitzend und den nackten Oberkörper nach vorn 
wondend, in der vorgestreckten R. Schale, den 1. Arm auf die hinter ihm 
am Boden stehende Kithara auflegend; unter den Füßen des Gott 
Thunfisch linkshin, im Feld L. Monogramm. (Sanzstücke, Tafel VI, 4, 
und Teilstücke, letztere ohne den Thunfisch.) 

29) Vs. Ebenso wie No. 27; unter dem Abschnitt des Kopfes Thunfisch nach 1. 

Rs. KY 1. oben, Tr. Fhenso wie No. 25, aber die R. ein Plektron haltend 
und auf dem r. Knie rahend, der Omphalos ohne Basis; im Feld 1. und r- 
je ein Beizeichen. (Ganzstück, Unikum.) — Tafel VI, 

30) Vs. Ebenso wie No. 27; unter dem Abschnitt des Kopfes Thunfisch nach I. 

Rs. KYITI oben 1. und r. Ebenso wie No. 28, aber statt des Thunfisches 
eine Bodenlinie; im Feld 1. Beizeichen, r. Monogramm. (Ganzstlicke.) — 
Tafel VI,6. 7. 

31) Vs. Ebenso wie No. 27 (bisweilen mit ENTEIPAE statt des Nominativs und 
vereinzelt auch ohne Beischrift); unter dem Abschnitt des Kopfes Thun- 
fisch nach I. 

Rs. KY 1. oben, Fr. Ebenso wie No. 28, aber statt des Thunfisches eine 
Bodenlinie; im Feld 1. Beizeichen (Tafel VI,8. 11) oder Beizeichen und 
Monogramm (Tafel VI,9. 10). Ganzstlicke. 

2) Vs. Ebenso wie No.27; unter dem Abschnitt des Kopfes Thunfisch nach I. 

Rs. KY 1. oben, Tr. Ebenso wie No. 28, aber statt des Thunfisches eine 
Bodenlinie (bisweilen die Kithara auf der oberen und der Omphalos auf 
der unteren Stufe einer zweistuigen Basis stehend); im Feld 1. und r. je 

(Ganzstücke) — vr. 



















































(sonst weniger gut erhalten) Berliser Stick 
Yaut mit Sicherheit eine Schale erkennen, für 
die anch bei jenem die Handhaltung spricht 









Eu} von Fritze, 


Der Korckopf dieser Emissionen knüpft an den der Gruppe IIE an, unterscheidet. 
sich von ihm aber dadurch, daß Sakkos und Schleier ersetzt sind durch eine breite, 
mebrmals um das Haupt geschlungene Binde, deren Enden wie dort die Zipfel des 
Schleiers lose herabhängen. Die Ähnlichkeit des Gesamteindrucks wird noch ver- 
stärkt durch die vor dem Ohr und am Hinterkopf frei bleibenden Haarpartien, die, 
anfangs schlichter gehalten, bald mehr oder weniger wild durcheinanderwirbel 
Das Relief erhebt sich bei No. 30-32 (Taf. VI, 6-12) zu sehr bedeutender, 
Gruppe TII und IV kaum erreichter Höhe, setzt sich aber nicht wio dert mi 
weichem Übergang, sondern scharf und unvermittelt von der Grundfläche ab. Die 
Einzelausführung läßt durchweg jene Feinbeit vermissen, die sich bei den älteren 
Stücken von Gruppe III in der zarten Ahstafung der Höhenlagen dokumentiert 
und der Arbeit den Reiz eines originalen Werkes von Künstlerhand verleiht, wäh. 
zend man hier bestenfalls nur die tichtige Leistung eines geschickten Handwerkers. 
zu schen meint, 
ie Rückseite bringt statt des Täwenkopfes ein neues Münzbild: den auf dem 

Omphalos sitzenden Apollon‘), in der Regel nach 1, ausnahmsweise (No. 27) auch 
mach r. gewendet. Attribut der R. ist gewöhnlich die Schale, nur bei dem Unikam 
No.29 tritt das Plektron an ihro Stelle; cine große Kithara im 1 Arm (Taf. VI, 1. 

3.5) oder hinter dem Omphalos am Boden (Taf. VI, 4. 6-12) vervollständigt den 
Typus. Im letzteren Fall dient das Saiteninstrament dem 1. Arm des Gottes als 
Stütze; dabei wird anfangs (vgl. Taf. VI, 4. 6. 7) durch leichtes Zurücklehnen des 
Oberkörpers in Verbindung mit dem vorgestreckten 1. Bein eine anmutige, diagonale. 
Linienführung erzielt, während später (vgl. Taf. VI, 8-12) bei aufgerichtetem oder 
sogar etwas vorgebengtem Oberkörper der 1. Ellenbogen in unnatürlicher Weise 
immer weiter nach hinten rückt und das Motiv des Stützens vielfach ganz verloren 
seht, 

Was die Anfschriften anbelangt, so kehrt bezüglich der Vs. unsere Gruppe V 
zu der Anbringungsart von Gruppe III zurück. Auch die Re. knüpft mit der 
Wiederaufnahme des abgekürzten statt des voll ausgeschriebenen Stadtnamens an 
Gruppe IIT an. Ahgeschen von der Emission No. %, die eine ganz singuläre An- 
ordnung zeigt, eind die Buchstaben genaa wie bei Gruppe 11 verteilt und bei 
No. 27. 28. 30 auch ebenso wie dort peripherisch gestellt. Später wird eine schon 
bei No. 26. 29 sporadisch auftretende Änderung herrschend, die darin besteht, daß 
auf der r. Seite T und I nicht mehr das KY in normaler Weise fortsetzen, sondern 
aufgerichtet unter einander stehen (gl. Tat, VT, 8-12). 

































































1) Das „protatypet dieser Figur nicht Habelon | tzterer vermutet, daß die kyeikenlichen 
ri 1A 12 Sp. 110) mn dem Aln | Stonphnier dc de Alm de Tara, 
‚enmünzen, dach steht 


ion mit ihrer inimen, 
Teirollen Auffasung, die eine starke kit 
Schöpfer haben mut, | 
in scharfen, unüberbrückbarem Gegensatz zu 
dem breiten Schema der Gestalt des kyziken 
chen Münzbildes. Das empinden auch Gardner 
(Che types of grek cin, 8. 173, zu Taf.X,29) | _ pergamenlschen Könlgsilbers zu beobachten (. 
und Dieadonne (Rerar numiem. 1901, 9.0) | von Frite, Die Mn. von Pergamon, 8. 12f). 




















Die Silberprägang von Kyzikos Et) 


Der Thunfisch, den wir bei No. 25-28 nach Art einer Bodenlinio!) unter den 
Füßen des Apollon angebracht schen, erhält von No. 30 ab seinen Platz auf der 
Vs, und zwar unter dem Halsabschnitt des Korekopfes?). Eine Ausnahmestellung 
nimmt No. 29 ein, die unter Beibehaltung des Thunfisches auf der Rs. einen zweiten 
auf der Vs. hinzufügt. Es handelt sich hier augenscheinlich um eine Zwischenstufe, 
die von der einen Art der Anbringung zur anderen überleitet. Damit erhält das 
Stück No. 29 seinen Platz zwischen No. 25-28 auf der einen und No. 30-32 auf 
der anderen Seite. Zn dieser Übergangsstellang stimmt auch, daß No. 29 mit der 
freien, sicheren Haltung des Apollon und der Kithara im 1. Arm des Gottes sich 
den Geprügen No. 25. 20. 28 anschließt und anderseits bereits die oben erürterte, 
später zur Regel werdende Anordnung der Buchstaben I und 1 aufweist 

Daß der auf die Vs. versetzte Thunfisch sich. vielfach eng an den Halsabschnitt 
des Korckopfes anschmiegt und nur wenig mit dem Schwanze darüber hinausragt 
(vgl. besonders Tat. VI, 6. 9), ist. eine Erscheinung, die sich bei der kyzikenischen 
Elektronprägung als charakteristisch für deren IV. Gruppe feststellen ließ (rgl. 
Nomisma VI, 8. 10), und zwar wird man innerhalb dieser die Zeit von ca. 410 
bis ca. 330 vor Chr. umfassenden Elektrongruppe diejenigen Stücke im ganzen an 
das Ende rücken dürfen, bei denen die Tendenz, den Thunfisch möglichst unauf- 
dringlich anzubringen, am augenfülligaten ist. Solche Kompositionen haben ohne 
Zweifel für die genannten Silberstücke das Vorbild abgegeben. Da ilmen nun 
letztere stilistisch ganz erheblich nachstehen, wird man die Zeitäifferenz ziemlich 
groß anzunehmen und jene Silberemissionen in das Ende des IV. Jahrhunderts 
vor Chr. zu sotzen haben. 

Mit dieser Datierung steht im Einklang, was typologisch aus dem Apollon der 
Rs. zu folgern ist. Es bildet sich nämlich bei der immer hitufiger werdenden Dar- 
stellung sitzender Götterfguren, die der thronende Zeus auf dem Silber Aloxander's 
des Großen inaugurierte, allmählich ein besonderer, monamentaler Stil heraus. 
Während, wio schon L. Müller (Numismatiquo d’Alex. le Grand, S. 54) richtig. 
beobachtete, die Fiiße zuerst ziemlich unbeholfen neben einander stehen, wird dann 
der eine vor-, der andere zurückgesetzt und schließlich ein weites Vorstrecken des 
linken Fußes üblich, letzteres aber erst in den nach Alexander's Tode geprägten?) 
Klassen IV-VIL der Müller'schen Einteilung. Eine weitere $ Monu- 
mentalen tritt dann auf den Münzen des Lysimachos 
306-281 vor Chr. angehörenden mit dem neuen Typus der Athena Nikephoros 
(sg. L. Müller, Die Münzen des Ihracischen Königs Lysimachus, 8.817, Tat. I, 71). 
Darch das hinzutretende Motiv des Armauflehnens und die damit zusammenhängende 
leichte Zurückbeugung des Oberkürpers wird in Verbindung mit dem vorgestreckten. 
1. Bein der feierliche, statunrische Eindruck des Thronons wesentlich erhöht. Das 
ist ebenso der Fall bei dem pergamenischen Königssilber, dessen thronende Athena 
sich mit ihrem 1, Arm zuerst auf die Seitenlehne des Thrones (sgl. van Fritze, Die 




























































") Über seine ganı analoge Verwendung zuf den | stets vorsususetzen haben, auch wenn er in 
Elektronmünzen der Stadt se. von Fritz, No- | _falge unvollkommener Ausprägung nicht mit 
imisma VII 8. 16. auf den Schrölling gekommen und daher schein 

9) Mer wird man ih, da ein völiges Fehlen des | Bar nicht vorhanden it 


Wappentieres ausgeschlossen erachent, (ortan |?) Val. Hi, Histricl greck cos, $. 10, 
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Münzen von Pergamon, $. 38, Taf. II, 1-3), spüter gleich der Lysimachischen auf 
den Schild stützt (ebenda Tat, II, 64). Genau dieselbe Entwickelung zum Monu- 
mentalen hin zeigt man auch die kyzikenische Apallonigur, wie wir 
1-7 sich abwandeln schen. Es ergibt sich daraus, daß unsere Gruppe V, die Bi 
belon (Traitd, Bd. IL, 2, Sp. 1465) der Zeit en. 323 bis ca. 306 vor Chr. zuteilt, 
wohl erst um 300 vor Chr. begonnen hat und sich weit in das III. Jahrhundert 
vor Chr. hinein erstreckt"). Ob sie sich unmittelbar an Gruppe IV anschließt, ist 
aus stilistischen Gründen nicht zu entscheiden; es könnte schr wohl auch ein kleinerer 
oder größerer Zwischenraum beide von einander trennen. 

Die politischen Verhältnisse, soweit sie uns bekannt sind, geben weder für den 
Anfang noch für das Ende unserer Gruppe V einen Anhalt. Offenbar blieb Kyzikos 
bei wachsender Machtfülle während des ganzen IV. Jahrhunderts vor Chr. una! 
hängig und vermochte auch nach dem Tode Alexander's des Großen in allen Stürmen 
seine Autonomie zu wahren. Spüter gel der Stadt, in enger Freundschaft 
mit dem aufblühenden pergamenischen Königreiche ihre inneren und äußeren poli- 

'hen Verhältnisse immer fester zu konsolidieren und einen großen, von koiner 
Seite mehr beirchten Aufschwung za nchmen, so daß ein Fehlen eigener Silber- 
prägung im III. Jahrhundert vor Chr. geradezu befremdlich wäre 

Was Babelon (Traitz, Bd. 11,2, Sp. 14054) veranlaßte, als untere Grenze fü 
unsere Gruppe V ca. 306 vor Chr. anzusetzen, war vermutlich die Annahme, daß 
L. Müller's Zuteilung von Lysimachostetradrachnen an Kyzikos (vgl. Die Münzen 
des thraeischen Königs Lysimachus, $. 741.) richtig sei. Dies ist aber 
der Fall, denn die lange brennende Fackel, dio Müller auf den genannt, 
(Xo. 381-386 seiner Taf. VII) als Bezeichnung der Münzstitte Kyzikos ansicht 
kann hier unmöglich diese Bedeutung haben, da sie erst über 100 Jahre später auf 
dem Gelde der Stadt erscheint (s. Gruppe VD), und Müllers auf diese. irrige 
Voraussetzung sich gründende Behauptung, daß Kyzikos zur Einfhußsphäre dos 
Tuysimachos gehört habe, ist also hinfällig. 

Wenn wir oben den Beginn der Gruppe V richtig um 300 vor Chr. datiert 
haben, so ist als gewiß zu betrachten, daß diese kyzikenischen Silberemissionen 
wesentlich dem Nahverkehr zu dienen bestimm waren. Denn sie adoptioren nicht 
dns seit Alexunder's d. Gr. Münzreform' zu weitester Verbreitung und einer Art 
Woltberrschaft gelangte euböisch-attische System, sondern sind nach einem anderen 
Münzfuß geprägt, der bei dem heutigen Stande der griechischen Metrologie‘) nicht 





















































') Head, Mist. num, S.626 gilt „D.C. 20 or 
ter" als untere Grenze an 
’) Müller, dem diee letzten Slberomlssionen der 


Nuniematique din. Te Grand, 8. 208) 
Wappen der Stadt Kyzikos zu deuten. Daran 
Andere auch der Umstand nichts, daß Iasluck 











Stadt nicht bekannt waren, beruft sich (us 
Anm. 19) auf die kpzikenlschen Bronzeminzen. 

No. at. 1m. ioian 
die au derslhen 
‚pterer Zeit sam. 









Antlochon 1. und II. slt Miller (3.4.0. sowie, 





(Xum. chron. 1006, 5. 20) zuel solche Alean 
dertetrurchmen in dem oben 8. 37, Anm. 1 
bezeichneten kyzikenischen Distrikt autraf, da 
ihm dort ebenso Stücke mit den Heizichen 
won Lampsakos und von Per 
Hamen und diese schr. belick 
Tkannlich ein außerordentlich weites Umlanfe- 
obit hatte. 

9) Ve. hierzu den Bakurs A auf 8.581. 
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mit Sicherheit zu bestimmen ist. Ob es sich um eine bloße Reduktion des rhodischen 
iewichts handelt (so Head, Hist. num, $. 520, der unsere Gruppe V zusammen 
III und IV unter „Rhodian standard‘ aufführt)'), oder um eine neue, zwischen 
der rhodischen und persischen in der Mitte stehende Währung, wie Babelon (Tra 
Bd. 11,2, Sp. 1466) vermatet, bleibt einstweilen eine oflene Frage. 









Gruppe VL. 

33) Vs. Kopf der Kore mit Henkelfrisar, lang herabhüngenden Locken, Eichen- 
Ikranz, dessen lange, befranste Bandenden nach hinten Hattern, Ohrgehänge, 
und Perlenhalsband nach r., am Halse Gewand‘). 

Rs. KYTIKHNON (eweizeilig) und dazwischen lange, brennende Fackel mit 
der Flamme nach 1.; über und unter der Schrift je ein Monogramm. Das 
Ganze in einem unten gebundenen Eichenkranz. (Tetradrachmen 
euböisch-attischer Währung) — Tafel VI, 13-19. 22. 2. 

34) Vs. Kopf der Kore mit Haarkmoten und Eichenkranz (mit fatternden Band- 
enden) nach r. 

Rs. KYIZI (zweizeilig) und dazwischen Blitz wagerecht, das Ganze in einem 
unten gebundenen Eichenkranz; am Rande oben und unten je ein Mo- 
nogramm. (Didrachnon, Unikum) — Tafel VI, 9. 

35) Va. Ebenso wie No. 34 

Rs. KYIEI (zweizeilig) und dazwischen Thunfisch nach 1., das Ganze in einem 
unten gebundenen Eichenkranz; am Rande oben und unten je ein Mo- 
nogramm. (Diobol, Unikum.) — Tafel VI, 21 

Der Kopf auf der Vs. diesor letzten kyzikenischen Silberemissionen (No. 38-35) 
ist zweifellos mit Imhoof-Blumer?) als Kore zu deuten. Ihr Attribut, die Fackel, 
bildet, den Rs.Typus der Totradrachmen (No. 33), während Blitz bzw. Thunfisch auf 
den Teilstücken (No. 34. 35) keine Beziehung zum Vs-Bilde haben. * 

Die Tetradrachmen (No. 33) sind nach der großen, flachen Form der Schrötlinge 
bne weiteres den gleichartigen Geprägen anderer kleinasintischer Städte an die Seite 
zu stellen, als deren Entstehungszeit mur das 11. und I. Jahrhundert vor Chr. in 
Betracht kommen. Für eine etwas genauere Datierung geben dio mit Jahreszahlen 
verschenen Tetradrachmen von Alexandreia Troas einen Anhalt. Beide Reihen be- 
ginnen mit Stücken von leidlich sorgfältiger Arbeit und ziemlich hohem Relief (xgl. 
Taf. VI, 18 mit Nomisma VI, Taf. III, 1. 2), die zeitlich kaum weit von einander 
entfernt sein können. Sodann folgt stufenweise eine fortschreitende stilistische 
Verschlechterung bis zu völlig rohen Exemplaren als Endresultat (vgl. Taf. VI, 22. 23 
mit Nomisma VI, Taf. II, 11-14). Da nun jene Totradrachmenserio von Alezan- 
rein Troas mit 164 vor Chr. anfängt und 65 vor Chr. aufhört, läßt sich hiernach 
mit. ziemlicher Bestimmtheit der Beginn unserer kyzikenischen Reihe (No. 33) in 






































das zeitlich an der Spitze 





einen 1415.g Nnter dem Durehschottsgowicht | _ erkeanbar, sondern eieht mehr 
von No, 23. 24 mich allzuweit zurück dick geratene Halsabechnitilinie aus 
ind erst im der Felge die aufallende Gewichte- | *) Kleiar. Münzen, Di. I, 8, 20. 
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die erste Hülfte (vermutlich das zwei 
Mitte des I. Jahrhunderts vor Chr. datieren. 

Was die beiden Teilstücke (No. betrifft, so gehören sie ihrem Stil nach 
ziemlich an den Schluß dieses Zeitraumes. Dazu stimmt, daß die Henkeltrisur ihres 
Korekopfes ganz wie bei den letzten Tetradrachmen (vgl. besonders Taf. VI, 23) 
‚mehr den Eindruck cines losen Knotens macht und die Monogramme von No. 34 
uns auch auf späten Ganzstlicken begegnen ) 

Mit den politischen Verhältnissen läßt sich dio s0 gewonnene Datierung unserer 
Gruppe VI sche wohl vereinigen. Denn während bei anderen kleinasiatischen 
Städten das Erscheinen solcher Siberemissionen offenbar mit der Nioderwerfung 
Antiochos' III. (190 vor Chr.), die ihnen die Freiheit brachte, in ursächlichem Zu- 
sammenhang steht, kommt für Kyzikos dieser Anlaß nicht in Betracht, da die Stadt 
schon seit langem autonom war. Vielleicht pflegte sie bereits damals, wenn auch 
keine so enge Freundschaft wie mit Porgamen, so doch gute Beziehungen zu den 
syrischen Herrschern, wie dies für die spätere Zeit ausdrücklich bezeugt ist (vgl. 
Hasluck, Cyziens, 8. 176%); denn es mußte ihr im Interesse ihres müchtig auf- 
blühenden Handels naturgemäß daran gelegen sein, nach allen Seiten hin Füden 
anzuknüpfen und festzuhalten. Wenn Ryzikos später, dem Beispiel dor im Jahre 100 
frei gewordenen Griechengemeinden folgend, sich ebenfalls zur Wiederaufnahme der 
Siberprägung entschloß, so wird das aus dem Grunde geschehen sein, weil es in 
dieser offiziellen Dokumentierang der Autonomie nicht hinter jenen zurückstehen 
wollte. Daß nur solch äußerlicher Zweck und nicht wirkliches Bedürfnis maßgebend 
war, macht der auffallend geringe Umfang dieser nen wahrscheinlich. Wie 

1 die über 100 Jahre sich erstreckende Tetradrachmenserie von Alexandreia Troas 
jsher nar 9 verschiedene Va-Stempel und im ganzen 21 Exemplare nachweisbar 
sind (vgl. Nomisma VI, $. 31. 38), liegen an kyzikenischen Ganzstücken unserer 
etwa den gleichen Zeitraum umfassenden Gruppe VI bis jetzt 16 vor, die 12 ver- 
schiedenen Vs-Stempeln entstammen?). Ohne Zweifel war in Kyzikos seiner Lage 
zufolge der Bedarf an Silbergeld durch die Alexander- und Lysimachosmünzen sowie 

ie zahlreichen kleinasintischen Königsprügungen ausreichend geleckt. Da die Stadt 
nach dem Untergang des pergamenischen Reiches eine treue Bundesgenossin der 
römischen Republik wurde‘), ist mit Sicherheit anzunchmen, daß Rom wie andern- 
orts so auch hier das Recht eigener Silberprägung ungeschmälert fortbestehen ließ, 

Die sechs Gruppen des kyzikenischen Silbergeldes haben sich, wenn wir zum 
Schluß die Resultate der vorliogenden Untersuchung kurz aneinanderreihen, mit 
ziemlicher Sicherheit folgendermaßen chronologisch fixieren lassen. Nach gering- 
fügigen, bald wieder erlöschenden Emissionen aus der Zeit um 60 vor Chr. 
(Gruppe 1) folgt, vom Ende des VI. bis in die letzten Deecnnien des V. Jahrhunderts 
vor Chr. sich erstreckend, eine otwas ausgiebigere Kleinsilberprägung (Gruppe II). 
Bald nach 405 vor Chr. taucht dann zum ersten Male Großsilber auf, neben dem 
die kleineren Nominale mehr und mehr in den Hintergrund treten. Mit nur ganz. 


kurzer Unterbrechung um 363 vor Chr. wird nun die Silberprägung bis weit in die 


Viertel) des II. und ihr Ende etwa in die 








































































Tmeof-Blamer, Kleinas, Man. I, Taf. ni 
Auınahme macht hierin Abydon, dessen 
entsprechende Prägung sehr umfangreich 





Diamer, Neran sisre de zumiem, 
(100), 
>) Vol. Haslach, Cpicas (1010), 8. 176 
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zweite Hälfte des IV. Jahrhunderts hinein fortgesetzt (Gruppen III und IV) und 
nach kleinerer oder größerer Pause um 30) vor Chr. wieder aufgenommen (Gruppe V), 
um erst tief im II. Jahrhundert. vor Chr. abermals zu erlüschen. Im zweiten 
Viertel des II. Jahrhunderts endlich wird sio ein letztes Mal orneut (Gruppe VI) 
und findet dann um die Mitte des I. Jahrhunderts vor Chr. ihren definitiven Abschluß. 








Exkurs A. 
ner nur kurz gestreiften oder wie 





B. bei Gruppe T 





geldes ist hier mit einigen prinzipiellen Bemerkungen Stellung zu nehmen. Auch 
für einen großen Teil der in Redo stehenden Prägungen bleibt die griechische 
Metrologie, wie so oft, die Antwort schuldig, da ihre Zeit eben noch nicht gekommen 
ist. Dies mit Nachdruck zu wiederholen veranlassen mich dio hitzigen Ausführungen 
von ©. F. Lehmann-Haupt (Klio, Bd. XIII, 1913, $. 1194) wegen der in ihnen 
enthaltenen Mißverständnisse. Ohne sich zu den von mir (Nomisma VI, $. BU) 
erhobenen, ihm allerdings wohl schr unboquemen Forderungen irgendwie zu äußern, 
‚gcht nämlich Herr Lehmann-Haupt um den Kernpunkt der Sache herum, indem er, 
mir unterstellend, ich wollo eine Trennung von Metrologio und Numismatik herbei- 
führen, die schr wesentliche Einschränkung „zur Zeit“ hinzuzusctzen unterläßt. 
Er betont mit Recht die Notwendigkeit einer genauen Kontrolle der erhaltenen 
antiken Gewichtsstücke, wozu in den Gewichtsbetrügen der Edelmetallmünzen (Gold, 
Siber, Elektron) sich ein Mittel biete, und führt dann fort ($. 122): „Natürlich 
sind nicht alle auf uns gekommenen Exemplare wohl erhalten und auch in der 
Ausprägung wird cs im Altertum vielfach nicht an Ungenauigkeit gefehlt haben. 
Doch sind von wichtigeren Münzsorten der antiken Welt so zahlreiche Exemplare 
und Reihen erhalten, daß man ziemlich sicher sein kann, auch völlig wohlorhaltene 
unter denselben zu finden.“ Der letzte Satz ist ein klassisches Zeugnis für des 
Verfassers Verständnislosigkeit gegenüber den Forderungen der Numismatik. Oder 
besitzt Here Lehmann-Haupt vielleicht eine Wünschelrute, die ihn beim Aufsuchen 
der „vüllig wohlerhaltenen“ Stücke die zahlreichen über- oder untergewichtigen, an 
denen cs in keiner größeren Reihe fehlt, vermeiden lißt? Das Normalgewicht einer 
Münzgruppe kann mit einiger Sicherheit nar durch Wiegen schr zahlreicher Exem- 
plare desselben Typus und des gleichen Nominals festgestellt werden, wozu später 
einmal das Münzeorpus ausreichendes Material darbieten wird (meine erste For- 
derung). So gewonnene Normalgewichte einer einzelnen Stadt oder selbst Land- 
schaft bedeuten aber noch schr wenig; erst die Kenntnis der Gewichte sämtlicher 
durch Handel und Wandel verbundenen Prägegebiete (meine zweite Forderung) wird 
der metrologischen Forschung die Möglichkeit geben, über mehr oder weniger halt- 
Noso Hypothesen hinauszukommen. Und endlich ist, bevor die Metrologie mit Aus- 
icht auf brauchbare Erfolge ans Werk gehen kann, zunächst eine zuverlässige 
Chronologie der autonomen griechischen Münzen von nölen (eine dritte For- 
derung), die bis jetzt nur für einen geringen Bruchteil dieses ungeheuren Materials 
vorliegt. Denn was helfen Herrn Lehmann-Haupt die von ihm aus den verschiedenen 
Reihen ausgesuchten „völlig wohlerhaltenen® Stücke, so lange ihm ihre Entatehungs- 
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unbekannt sind? (Vgl. hierza 
auch Nomisma 1, 8. 22). 

Meine Ausführungen Nomisma VI, $. 314. (fir deren volle wörtliche Wieder- 
‚gabe zwecks weiterer Verbreitung ich Herrn Lehmann-Haupt Dank schulde), bleiben 
hiernach also durchaus zu Recht bestehen. Daß ich die Geduld des Lesers mit 
so elementaren Erörterungen hier nochmals in Anspruch nehmen mußte, ist wie 
schon eingangs bemerkt Schuld des Herrn Lehmann-Haupt, der jene Ausführungen, 
obwohl er sie im Wortlaut abdruckt, doch leider nur recht oberflächlich gelesen 
hat, wie noch ein weiterer, doppelter Lapsus beweist (a.a.0. 8. 120f). Der ihm 
s0 schwre Pein verursachende Ausspruch von den Dingen, die £ „in Brüche 
bringen lassen“, stammt nämlich gar nicht von mir, sondern aus Willers’ Geschichte 
der röm. Kopferprägung und ist außerdem, wie keinem aufmerksamen Leser entgehen 
kann, dert nicht etwa wörtlich zu fassen, sondern in dem allgemeinen Sinne von 
„die Frage restlos lösen‘. Man wird ein solches Mißverstündnis allerdings bei Herrn, 
Lehmann-Haupt, den seine metrologischen Studien so besonders oft auf Brüche (and 
leider auch in die Brüche) führen, cher als bei einem anderen verzeihlich finden 
und seine Aufregung dahin beschwichtigen können, daß Mommsen auch nach Lektüro 
jenes Willers'schen Satzes „die Erkenntnis, daß sich das römische Pfund und die 
enböisch-solonisch-attische Mine wie 3:4 verhalten“, nicht hütte zu „opfern“ brauchen. 

Auf dem Wege solcher Polemik wird es Herrn Lehmann-Haupt schwerlich ge- 
lingen, die zahlreichen Gegner seiner Methode zu bekehren, und wenn neuestens 
wieder auch Beloch (in der zweiten Auflage seiner Griechischen Geschichte, Bd. I, 2 
(1913), S. 333) erklürt: „Die antike Metrologie steht auf dem Punkte, den festen 
Boden unter den Füßen zu verlieren und zu einem Tummelplatz wüster Phantasien 
zu werden‘, so ist dieses vernichtende Urteil durchaus berechtigt. 


Exkurs B. 

Daß der Buchstabe & auf terinfischen Münzen nicht nar mit Phrygillos nichts. 
zu tun hat, sondern überhaupt keine Künstlersignatur sein kann, ist Nomisma 1, 
S. 19#. von H. Gacbler und mir dargelegt worden. Der Versuch von A. J. Evans 
(Sum. chron. 1912, 8. 374), diese abgetane Hypothese von neuem zu stützen, ist 
50 kläglich mißlangen, daß es sich eigentlich nicht Iohnt, auch mar mit einem Wort 
darauf einzugehen. Da aber die ganze Methode des Herrn Evans zu schürfstem 
Widerspruch herausfordert, erscheint ca doch geboten, diese Art Wissenschaft einmal 
in ihrem wahren Wert zu charakterisieren. 

Unserem Einwand, der (ganz analog auftretende) Buchstabe M der terinäischen 
Münzen könne schon deshalb keine Künstlersignatur sein, weil die mit ihm signierten 
Gopräge deutlich drei bis sechs verschiedene Hände erkennen lassen (Nomisma I, 
8. 168), begegnet Herr Evans mit den Worten: „there is no sufficient reason for 
supposing, that I? covers the work of three or cvcn six different engravers, thongh 
it is clear that some of the later obvorse types with this signature show a falling 
Of? in style.‘ Er kann also die sehr wesentlichen Stilverschiedenheiten nicht leugnen 
und versteigt sich, um eie zu erklären, zu folgender Fortsetzung: „Tho carlier work 
with which it is connected was no doubt executed under the strong influence of ®, 
who appcars fo have been Is master, and this accounts for the strong rescmblance. 
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presented by certain dies.“ Diesor für Herra Evans” „Methode“ bezeichnende Satz, 
bedarf ebensowenig eines Kommentars wie seine Anslassungen auf $. 39: „It is 
quite possible hat in this and in other casc where we have to deal with signatures 
om coins, the initial of a more well-known and artistie engraver may, under certain 
eireamstances, havo been attached to the work of subordinato diesinkers in the 
same atelier, perhaps as a kind of offlial passport. The tendeney to adopt such 
a procedure would be greatest in the Inter years of an engraver“ und 8.40: „So- 
mething, no doubt, in the inferiority of certain later works signed M may have 
been due to the fact that ho seems for some reason to hava been deprived during 
08©, who may reasonably be regarded as hi 
art“, Mit solchen Phantasioprodukten läßt sich natürlich alles 
nach Bedarf erklären oder ableugnen; da hört eben die wissenschaftliche Unter- 
suchang auf und der Roman beginnt. » 

Es ist ferner unbegreifich, daß Herr Evans gar nicht merkt, wie seine Ent- 
deckung des winzigen EYA auf zwei terinäischen Münzen nicht uns, wohl aber ihm 
selbst den „coup de gräce“ (a.2.0. 8. 42) gibt. Denn mit dieser der bekannten 
Gewohnheit der Stempelschneider genau entsprechenden, möglichst versteckt ange- 
brachten Signatur des Euainetos („better sern under an actual microscope than with 
an oräinary lens“, a.a.0. $. 47) kann man doch unmöglich die aufdringliche Art 
der angeblichen Künstler ® und P auf dieselbe Stufe stellen. Das kommt auch 
Herrn Evans gelogentlich einer Betrachtung des OPY auf Mlinzen von Thurioi zum 
Bewußtsein. Statt nun aber den einzig richtigen Schluß zu ziehen: folglich kann 
®PY keine Künstlersignatur sein, läßt er seiner regen Phantasie abermals die Zügel 
schießen und produziert als Erklärung folgenden Satz (8. 361): „From their com- 
paratively large size it may bo gathered that he engraver signs here rather in 
his quality as a mint official than as an artist — an alternative practico for which, 
as we shall see, there are many parallels‘‘). Gegen solchen Unfug kann nicht 
scharf genug protestiert werden, und mit vollem Recht macht sich bereits E. J. 
Seltman — ohne Namensnennung — über die Evans'schen Tüfteleien lustig (vgl. 
Journal internat, Bd. XV, 1018, S. 5 oben und S. 9) 

Nicht besser steht es mit dem, was Herr Evans ($. 6Lf., Anm. 79) gegen 
unsere Chronologie der terinüischen Silbermünzen (Nomisma I, S. 161) vorbringt 
Seine darauf bezüglichen Auslassungen zeigen, wie 
mismo VII, $. 32, Anm. 1) war, daß ihm eino Begri 
üikts (Journal of hell stud, Bd. XXL, 1911, 8.135) schwer fallen durfte. Wenn 
Herr Evans den Gedanken, „that the Grecks of the third century B.C. should 
have been capable or desirous of imitating the types and style of a series of coins 
belonging to a much earlier age‘, für „quite ontside the bounds of probability“ 
tiegend erklärt, so genügt ein Hinweis auf die Silberprägung von Abdera, um ihn 
eines Besseren zu belehren, Auch hier suchte man sich mit Übergehung der „all 
the most recent, all the most beaufifül of the civie types“ ganz wie in Terina seine 
Vorbilder ‚amongst a group of comparatively undistinguished issues“ einer etwa 



















































"3 Dieso auf 5. 41 ermähnten sogenannten Para | _ nlcht di gerigste Wahrschinlicheit oder gar 
Telen (rgl. Nam. chron. 1889, 9. IBM) sind | _Deneiskraft haben und auch Ihrersits nur die 
ichts weiter als ganz vage Vermutungen, die | „Methode“ des Herrn Erans ustrieren. 
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19% Jahrhunderte zurückliegenden Epoche (vgl. Nomisma III, 8. 7). Und das ge- 
schah zu Abdera sogar schon gegen Ende des V. Jahrhunderts vor Chr., beweist, 
also, daß die „urehaizing fashion of a later, antiguarian, ago“ bereits in einer so 
frühen Zeit, ihre Vorläufer hatte. Der zwischen den Vorbildern und ihren Nach- 
ahmungen bestehende Unterschied in Stil und Fabrik ist bei den terinäischen 
Münzen so fundamental, daß man nicht begreift, wie Herr Evans da von „examples 
of the uneven work to be fonnd even in the best poriol® reden kann. Es dürfte 
ihm schwer fallen, hierfür sichere Beispiele aus „other Magna Graecian cities“ 
beizubringen. Wer aber selbst sich gegen die „elements of archacological training“ 
so schwer versündigt wie Herr Bvans mit seiner ganzen „Methode“, der sollte mit 
Äußerungen wie „the most preposterous and perverse proceeding* und „novice in 
mumismaties® etwas vorsichtiger sein und lieber vor der eigenen Türe kehren. 


Verzeichnis der auf Tafel V und VI abgebildeten Exemplare. 
Tate Y. | 4 Par 

1. London, Cat, Mysia 20, 17 | 5. Paris (Waddington 700) 

2 a 6. London, Cat. Mysia 20,192. 

3. Woher (London) 

&.v.Jakounteikof (St. Peters 


















Paris (haynes), su 





von (Warren 90%) 

















17. Kopenligen, Tatel vi 
16. Paris (Waddington 005). | 1. München. 

18. Landen, Cat. Myaia 35,120. | 2. Para 
20. Weber (London) 3. Par 





burg) 


burg). Hari. 9. Bosten (Warren 9). 
5. v.Jakounteikof (St.Peters- | 27. London, Cat. Nysia 10. Bose, 
burg) Warren (1006) 
6. Weber (London), Im Handel. | 
7. v.Jakountehiuf (St. Petere- | 00. Berlin, 
dung). . Landen, Cat, Myeia 3, 14 
8.51. Petersburg, Weber (London) nem Exemplar Dorrels 
9. München. is (Lane). 1m Handel, 
10, Paris (Waddington 639). Weber (London) 16. Berlin, 
11. Brüssel Im Handel, Paris (Waddingten 702) 
12. London, Cat. Mysia 34, 117. | 56. Jameson (Paris), 18. Brüssel, 
Borton (Warren Mi) 10. Berlin 
Im Handel 
London, Cat. Myaia 36,186 
Paris (Waddington 697). 








Nachtrag m 8.41, Z.15—15. In einem mir socben zugehenden Aufsatz im Journal of el 
ud. 1913 hält Gardner auf 8. 165 meiner Chronologie gegenüber daran fast, daß während der Perser 
herrachaft (si6-176 vor Chr) die Ausprügung der Kyaikaner I it unterbrochen gowosen sel 
Wis er das mit dem Stil der von mir der zeiten Hälfte des \1.Jahrk.zugeteilen Gepräge vereinen will, 
ikt abzuwarten. Keinaflls aber it man berochtit, mit Gardner eine größere Lücke zwischen No. 23 
und No. 29 der Nomisma VII, Taf. 1 abgeildeten Stücke anzunehmen; denn das Tncasum von No. 39 
int dem son No. 3. 90 00 Ahplich, dab ein längerer ziicher Abrtand ausgeschlossen erscheint 


Berlin, Soptember 1913. 











H. von Fritze. 
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Die autonome Kupferprägung von Kyzikos. 
Eine chronologische Studie. 


Hierzu Tafel I-VI. 


Gruppe I. 
1) Kı2. Vs. Kopf der Kore Soteira mit Sphendon 
und Halsband nach r. 
Rs. Krr, ZUR Dreifuß mit3 Ringen, deren mittlerer strahlenumkrünzt 
ist, auf einem nach r. gewendoten Thunfisch. — Tafel 1.1.2. 
2) K:10. Vs. Kopf des Apollon mit kurzem Haar und Lorbeerkranz nach links. 
Linienkrois 

KYr, ZI Amphora auf einem nach r. gewendeten Thunfisch. 

— Tafel 1,3. 

3) K18. Vs. Kopf der Kore Soteira nach r. wie bei No. I, aber anscheinend 

ohne Halsband. Kein Linionkreis, 

Rs. KY 1, Iir. Dreifuß mit einem strahlenumkränzten ling und zwei 
dreicekigen Griffen auf einem mach r. gewendeten Thunfisch; im 
Feld r. Monogeamm. (Unikum) — Tafel 1,4. 

ie No. 1, das Halsband zuweilen mit Anhänger. 
} im Feld r. Monogramm oder Beizeichen. — Tafol 





Ährenkranz, Ohrgehänge 




















YKR. 





3) Kb. Ve. Kopf des Apollon mit langem, wolligem Haar und Lorbeerkranz 
ch r. 
enso wie No. 3. (Unikam.) — Tafel I, 8. 
©) K18. Va. Kopf der Koro Soteira wie bei No. 1, aber mit Anhänger am Hals- 
band. Ohne Linieneeis. 
Rs EN and r Droifuß auf Thunfisch wie vorher; im Fed r. 
Monogramm, im Feld 1. meist ein Beizeichen. — Tafel 1,9. 10. 












Daß diese als Gruppe 1 zusammengefaßten Emissionen die kyzikenische Kapfer- 

ung eröffnen, ergibt die Stilanalyse mit voller Sicherheit. An die Spitze ge- 

hört shne Zweifel No. 1, deron gut erhaltene Exemplare (e.B. Tat. 1,1) mit ihrem 

hoben Relief und der kräftigen Modellierung des Korckopfes fast. wie Silberstücke 
ı 





2 N. von Fritze, 


unmaten. Auf der Rs. ist der abgektirzto Stadiname KYIZI zu beiden Seiten des 
Münzbildes in zwei senkrechten Zeilen angebracht, und zwar so, daß die Lesung 

der rechts stehenden zu beginnen hat. Die gleiche Schriftanordnung zeigt N 
(Tat. 1,3), bei der außerdem auch das oft noch schr stark vertiefte Feld der Rs 
für relativ frühe Entstehung spricht. Da aber anderseits Stl und Arbeit, erheblich 
geringer sind, ist es nicht ausgeschlossen, daß diese Emission zeitlich No. 3. 4 gleich- 
oder vielleicht sogar etwas nachsteht. Von diesen letzteren Geprägen läßt das 
größere (No. 3; Tat. , 4) noch dieselbe plastisch feinfühlige F ehandlung wie 
No. 1 orkennen, während das kleinere (No. 4; Taf. 1, 5-7) bei noch guter und sorg- 
fältiger Arbeit bereits etwas Nacheres Relief aufweist. Der auf No.1. 2. 4 den 
‚Kopf der Vs. umschließende Linienkreis, mit dem wir solche frühe und kleine Kupfer- 
münzen auch sonst in der Regel ausgestattet finden, fehlt auf dem größeren No- 
minal (No. 8) ebenso w ich bei No.5. #. Innerhalb der Emission No. 4 tritt 
der Wiedergabe des Korekopfes insofern eine Änderung ein, als der anfangs 
wie bei No. 1.3 nur mit seinem oberen Teil aus der Sphendone herausragende 
Ährenkranz später auch mit seinem unteren Teil sichtbar, über der Sphendone lie- 
gend, dargestellt wird (vgl. Taf. I, 5. 6 mit 7) In der letzteren Form erscheint 
er dann ständig bei der Emission No. 3, die sich stilistisch deutlich als die jüngste 
unserer Gruppe I zu erkennen Vergleicht man ihren Rorckopf (Tat. T, 9. 10) 










































Behandlung der 
Haare, die, früher wirkungsvoll in kompakter Masse jordrängend, jetzt 
nur in einer dünnen, ausdruckslusen Strähne bestehen. Entschieden besser gear- 
beitet und deshalb No. 6 voranzustellen ist der Apollonkopf von Na. 5 (Tat. 1,8), 
der sich stilistisch eng an No. 8. 4 (vel. Taf. 1.4.5) anschließt. Diese drei Emis- 
sionen verbindet außerdem die übereinstimmende Anordnung des KYITI auf der Rs., 
nämlich wie bei No. 1.2 in senkrechten Zeilen, aber die Anfangszeile nicht r., 
sondern 1. stehend. Daß abweichend hi No. 8 die bisherigen zwei senk- 
rechten Aankierende Einzel- 
buchstaben aufgelöst sind wie spüter hüufg, verstärkt unsere aus dem Stil herge- 
leitete Berechtigung, diese Emission, von No. 3.4 durch die No. 5 mit anderem Vs. 
Typus (Apollonkopf) getrennt, un das Ende unserer Grappe 1 zu setzen. 

Die auffallende Ähnlichkeit in Fabrik und Stil, die No. 1 (Taf. 1,1. 2) mit 
Silber- und Kupferprägungen von Atarneus (sgl. von Fritze, Die antiken Münzen 
Mysiens, Abt.1, 8.102£., Taf. V, 17-19) sowie kleinen Kupfermünzen von Har- 
Pagion (ebenda 8.200, Taf. X, 11) und Pergamon (von Fritze, Die Münzen von Per- 
gamon, 8. 4, Tat. I, 4) zeigt, läßt keinen Zweifel, daß die kyzikenische Kupferprägung 
in der Zeit dieser Parallelen, also um 400 vor Chr. begonnen hat. Der Apollon- 
kopf von No.5 (Taf. 1,8) anderseits reiht sich stilistisch Typen der Kupfermünzen 
von Atarneus und Gambreion aus dem Ende der ersten Hälfte des IV. Jahrhunderts 
vor Chr. an (vgl. Die antiken Münzen Mysiens, Abt. I, $. 102. 110, Taf. V, 20 
und VII, 5. 6), indem er bei aller individuellen Verschiedenheit der Arbeit duch in 
allgemeinen deutlich den Stil jener Epoche und die a.a.O. charakterisierto Flächen. 
behandlung aufweist. Man wird hiernach die untere Grenze unserer Gruppe 1 bis 
in die zweite Hälfte des IV. Jahrhunderts vor Chr. hinabzurücken haben. 
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Es ist nicht olme Interesse, den Korcl 
des gleichzeitigen Silbergell 
ganz entsprechendem Stil zeigt si iüßeren Ausstattung neben Analogien, 
wie z. B. der Entwickelung in der Wiedergahe des Schlifenhaares, eine bemerkens- 
werte Verschiedenheit insofern, als die Göttin hier statt des nur einen kleinen 
Iaarbüschel freigebenden Salıkos eine das ganze Scheitelhnar sichtbar lassende Sphen- 
done trägt und außerdem der lose herabwallende Schleier fehlt, der auf dem Silber 
dem Kopfe einen ganz. besonders anmutigen Reiz verleiht 


dem 
#) zu vergleichen. Bei 














Gruppe Il 

7) WIR Vs. Kopf der Kore Soteira mit Ährenkranz, Ohrgehänge und Halaband 
nach r., das Haar mit einer Binde umwickelt, deren eines Ende im 
Nacken herabftter 








MR KYı und Dre em strahlenumkränzten Ring und 
zwei dreieckigen Griffen auf einem nach r. gewendeten Thunfisch: 
im Feld r. oder 1, ein Monpgramm, zu dem sich im letzteren Falle 





meist ein Beizeichen (im Feld r) gesellt, und auch ohne beides. — 
Tafel 1-18, 
®) K15. Vo. Ehenso wie Na. 7, aber nach Jinks 
Rs. KY unterhalb eines unten gebundenen Bichenkranzes, der ein 
Nonogramm umgiht. (Unikam) — Tafel I, 14. 
9) KM. Vs. Ebenso wie No. 7. 
Rs. KY unterhalb eines unten gebundenen Eichenkranzes, der einen 
Thyrsos mit Tänie umgibt. — Tafel I, 16 
10) K25. Vs. Ebenso wie No. 7, aber mit Porlkreis. Rand abgoflacht. 
Rs. KYZI oben. Stoßender Stier nach 1., darunter zwei Beizeichen oder 
m nebst Reizeichen oder Monogramm allein. — Tafel I, 












11) R27. Vs. Schiffsvorderteil nach r.; Perikreis. Rund abgeflact 
Rs. KT zu den Seiten eines Bukranions, das Ganze 
Bebundenen Eichenkranz, (Die Typen sind auf Stücke von No. 10 
Nerprägt) — Tafel I, 18 
12) K2. Vs. Schiffsvorderteil nach r.; Perikreis 
Rs. KYITI (eweizilig) ober- und unterhalb eines Monogramms, das 
Ganze in einem unten gehundenen Eichenkranz. — TafolI, I. 
13) K20. Vs. Kopf der Kore Soteira wie bei No. 7, aber mit Perlkreis. Rand 
abgeilacht 
Rs. Bhenso wie 
Ährenkranz; über dem Bukrunion zuweilen 
cin Monogramm. — Tafel 1,9. 
14) K8. Va. Thunfisch mach r.oiler 1. in einem unten gebundenen Ährenkranz. 
Rs. &f zu den Seiten eines unten gebundenen Eichenkranzes, der 
din Monogramm umgibt; am Rande unten zuweilen ein Buchstabe, 
(Die Typen sind auf Stücke von No, 7 überprägt,) — Tafel I,21 
ir 














0. 11, aber das Ganze in einem unten gebundenen 
Buchstabe oder 








4 H. von Fritze, 


16) K22. Vo. KY 1, Iloben. Kopf der Atbena nach r. mit langem Haar, am 
Kessel des korinthischen Helmes eine sich rechtehin ringelnde Schlange, 
üie den Ansatz des Busches verdeckt. Perikreis. 

Re. Vogel mit geschlossenen Flügeln auf einem Bakranion nach r. 
stehend, darüber Beizeichen; das Ganze in einem unten gebundenen 
Eichenkranz. — Tafel 1,2% 

16) K2. Vs. Krlolen r. Kopf der Athena wie bei No. 15, aber mit steifen, 
geürchten Locken oder im Nacken zusummengedrchter Haarmnsse 
Perikreis. 

Rs. Ebenso wie No. 15. — Tafel 1,23. 

17) K19. Vs. Kopf der Athena mit langen, steifen Locken und korinthisch 
mit Busch (ohne Schlange am Kessel) nach r. 

Rs. Kl und r. Dreifuß (wie bei No. 7) mit Deckel auf einem nach 
Ü gewendeten Thunfisch; im Feld x. Monogramm. 

18) K12. Vs. Ebenen wie No, 17. 

Rs. KYZI1. von unten nach oben. Droifuß (wie bei 
auf Bodenlinie; im Feld r. Beizeichen. (Unikum. 

19) Kid. Va. Kopf der Athena wie bei No. 17. 18, aber d 
zusammengedrcht. 

Rs. KYTI oben. Stierkopf mit Hals nach 1, ganz im Profil oder mit 
Drehung nach vorn; im Feld unten oder r. Beizeichen. — Tafel I, 
3.2. 

20) KB, Va. Ebenso wie No. 19. 

Rs. KY über einem Monogramm, das Ganze umgeben von drei im Kreise 
nach r. schwinmenden Delphinen. — Tafel 1,27. 

21) K28. Vs. Kopf der Kore Soteira mit Ährenkranz, Ohrgehünge und Halsband 
mach r, das Haar mit einer Binde umwickelt, di 
Nacken herabflattert, und über derselben noch ci 
kreis; Rand abgeflacht, 

Re KT. und r. Dreifuß auf Thunfisch wie bei No. 7; 
Buchstabe und r. Monogranm, oder 1. Monogramm und r. 
oder umgekehrt. — Tafel 1,28-30. 


Die erste Emission dieser II. Gruppe des kyzikenischen Rupfergeldes (No. 7; 
Taf. I, 1-13) unterscheidet sich von der letztvorangehenden (No. 6), deren Typen 
sie fortsetzt, durch den viel geringeren Stil und die Rüchtigere Arbeit sowie durch 
eine nun für lüngere Zeit beibehaltene Neuerung in der Haartracht des Korckopfes 
an die Stelle der Spbendone ist eine mehrfach um den Kopf gewundene Binde ge- 
treten, deren eines Ende mehr oder weniger bewegt in den Nacken herahhängt. 

0.7, innerhalb deren das anfangs noch ziemlich hohe Relief (Taf. I, 11) sich 
its zu verflachen beginnt (Taf. I, 12. 18), ist No. 8 (Taf. I, 14), die den Kore- 
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. 7) mit Deckel 
)— Tafel 1%. 
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eines Ende im 
Eichenkranz. Porl- 
































(Tat. 1,15) ganz nahe, deren Korckopf anderseits den matrlichen 
Übergang zu No. 10 (Xaf. 1,16. 17) bildet. Di iscion umgibt den Kopf 
mit einem Perlkreis und zeigt außerdem, cbenso wie später auch No. 13.21, die Vs 











Die autonome Kupferprägung von Ryikor D 


nach dem Rande zu abgeflacht, so daß der Schrötling eine einseitig konvexe Form 
erhält. Die Reihenfolge der Emissionen 11-14 (Taf. I, 18-21) ergiht sich darans, 
daß die Typen von No. I (Schiftsvorderteil; Is. Bukranion im Eichenkranz) aus- 
schließlich auf Exemplare von No. 10 überprägt vorliegen und No. 12 sodann das 
Schiffsvorderteil mit einem neuen Rs. Typus (Stadtname nebst Monogramm im Richen- 
kranz) verbindet, während No. 13, den Korckopf von No. 10 wieder aufnchmend, 
auf der Rs. das Bukranion von No. I1 mit einem Ährenkranz umgibt, der in der 
gleichen charakteristischen Form auf der Vs. von No. 14, hier einen Thunfisch ein- 
schließend, wicderkehrt. Zur Herstellung dieses kleineren, offenbar das Teilstück 
(Drittel) zu No. 18 liefernden Nominals No. 14 sind nicht neue Schrötlinge genommen, 
sondern ältere Gepräge, und zwar der Emission No.7, verwendet worden. Den, 
wie man sicht, untereinander eng verbundenen Emissionen 11-14 sind ihrem Stil 
nach (man vgl. Taf. I, 22. 23 mit 20) sodann No. 15-20 mit dem Athonakopf auf 
der Vs. anzureihen, bei denen die zunchmende Verrohung über die Abfolge keinen 
Zweifel läßt, und an den Schlaß der ganzen Gruppe I] ist aus dem gleichen Grunde 
offenbar No. 21 (Taf. I, 28-30) zu setzen, die zu den Typen von No. 7 zurückkehrt, 
dahei aber den Korckopf der Vs. um cin neues Attribut, den Eichenkranz, vermehrt. 

Für die Richtigkeit der hier vorgeschlagenen Anordnung von No. 7--21 ergibt 
sich, wie wir schen werden, aus den Rückseiten, die unten im Zusammenhang mit 
denen der folgenden Grappe betrachtet werden sollen, noch mancherlei Bestätigung. 
Die mit der Schlaßemission von Gruppe I aufkommende Art der Anbringung des 
KYEI (vgl. oben 8. 2) finden wir in Groppe II bei No.7. 11. 13. 14. 17. 21. beibe- 
halten und offenbar auch bei No. 12 noch nachwirkend. Daneben tritt nun, wo es 
die Form des Münzbildes empfahl oder forderte, die Zusammenfassung der vier 
Buchstaben in eine einzige Zeile (No. 10. 16.19), was dann gelegentlich auch beim 
Typus des Dreifußes versucht wird (No. 18), während No. 8. 9. 20 die zweite Silbe 
fortlassen und sich mit KY begnügen. 

Die allein (Taf. I, 14 and 21) oder zusammen mit dem Stadtnamen (Taf. I, 10 
wie auch später Tafel 11, 4-10) inmitten eines Eichenkranzes als Re-Typus or- 
scheinenden Monogramme können nichts anderes als Beamtensignaturen sein; ihre 
Anbringung an so bevorzugter Stelle legt di 





























































Silbermünze (Nomisma IX, Taf. VI,1) in ganz e das I des Stadt- 
‚namens umgeben finden, so wäre dann hier an ‚es Korepriesters zu 
denken, dessen Name mit I begann. Ol der das Monogramm vertretende Thyrsos 
auf der Rs. von No. 9 (Taf. I, 16) ebenfalls hierher gehört und vielleicht das Wappen 
eines als Münzbeamter fungierenden Korepriesters namens Axawa ..... darstellt, 
bleibt einstweilen eine offene Frage. Zu dem aus den Buchstaben 4 und E be- 
stehenden Monogramın im Eichenkranz der Rs. von No.8 ist noch zu bemerken, 
daß es in umgekehrter Zusammensetzung auf dem gleichzeitigen Silber (Nomisma. 
IN, Taf. VI, 3. 4) sowie schon vorher in unserer Gruppe 1 (No. 3; Taf. I, 4) begegnet, 
und später nochmals in Gruppe IIT (Taf. I1, 13; vgl. auch 22. 23) wiederkehrt. Man 
wird hiernach, da es sich dabei doch wahrscheinlich immer um den gleichen oiler 
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einen mit dem gleichen Stammteil beginnenden Namen handelt, an Mitglieder ver- 
schiedener Generationen einer und derselben Familie!) denken dürfen, also eine Art 
Beamtendynastie, wie solche anderwärts vielfach nachweisbar sind. 

Aur Datierung unserer G 1 gibt einen festen Anhalt, dab der Korckopf 
von No.7 den der Gruppe V des Silbers (Nomisma IX, Taf. VI, 1—-12) kopiert, 
deren Beginn um 300 vor Chr. anzusetzen ist (vgl. a.a.0. 8. 50). Wie für dieses 
‚Kurant die untere Grenze nicht mit gleicher Sicherheit zu bestimmen war, so läßt, 
sich auch für die es hegleitende Scheidemünze nur als schr wahrscheinlich bezeichnen, 
daß sie sich über das IIT, Jahrhundert vor Chr. erstreckt und möglicherweise noch 
in den Anfang des IJ. hineinreicht, 

















Gruppe IM. 
22) K13. Vs. Kopf der Kore mit Haarknoten und Eichen@)kranz nach r. 
Rs. Kl. und r. Dreifuß mit 3 Ringen; im Feld 1. zwischen k und T 
in Monogramm. — Tafel IL,1 
29) K12. Vs. Ebenso wio No.2 
Rs. Ebenso wie No.2%, aber der Dreifuß mit Holmos über den 
und auf einer Bodenlinie stehend. — Tafel 11,2. 8. 
24) K18. Vs. Kopf der Kore mit Haarknoten und Ährenkranz nach r.; Perlkre 
Rs. KYIEI (zweizeilig) ober- und unterhalb eines Monogramms, das 
Ganze in einem unten gebundenen Eichenkranz; am Rande unten 
Buchstabe oder Nonogramm. — Tafol II, 47. 
2) K15. Vs. Stierkopf mit Hals nach r-; Perlk 
Rs. KYITI (eweizeilig) ober- und unterhalb eines Monogramms, das 
Ganze in einem unten gebundenen Eichenkranz. — Tafel IT, 8. 
26) K12. Vs. Ebenso wie No. 25. 
Ra. Ef zu den Seiten einen Nonogramms, dus Ganze in einom unten 
gebundenen Eichenkranz. — Tafel II, 9. 
27) K10. Vs. Ebenso wie No. 25. 26. 
Rs. KY oberhalb und TI zu den 

































en (oler KY zu den Seiten und II 
unterhalb) eines Monogramms, das Ganze in einem unten gebun- 
denen Eichenkranz. — Tafel II, 10. 
28) K20. Va. Kopf der Kore nach 1. wie bei No. 24. Ohne Porlkrei 
Rs. KYZIKHNON oben. Stoßender Stier nach 1. auf Bodenlinie, zwischen 
den Hinterbeinen Monogramm; im Abschnitt lange, brennende Fackel 
(GER 2). — Tafel I 11. 
Vs. Stoßender Stier nach r. auf Bodenlinie. Perlkreis; Rand abgeflcht. 
Rs. KYTI r. und KHNON 1. (von oben nach unten). Lange, brennende 
Fackel. — Tafel II, 1. 
30) K25. Vs. Ebenso wie No. 20 
Rs. Ebenso wie No. 29, aber unter der r. Sehriftzeile ein Monogramm 
(oder neben dem GEi der Fackel 1, Monogramm, x. Monogramım oder 
Buchstabe). — Tafel IL, 18. 

















2) K% 











") Val. z.B. den Kukel “Harz eines Großraters "Eumcinyse bei II. Gachlr, Krythrae (1802), $. 80 


2) Km. Ve. 


Rs. 





Kar. vr. 
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30) K27. Vs. 


3) Ka Ve 





39) K32 Vs. 
=. Rs. 


40) K28. Ve. 


. Ebenso wi 
37) Kr. Vs. 


. KYZI r. und KHNRN 1. (wi 
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Sphinx mit gerolltem Haar und erhobenem, umgebogenem Flügel 
mach r. sitzend und mit dem Schweif schlagend. Porlkreis. 
benso wie Na. 20, aber die Fackel von einer Schlange aufwärts um- 
wanden; im Feld r. unterhalb der Schriftzeile ein Monogramm. (Unikum.) 
— Tafel II, 14. 
‚Kopf der Kore nach r. mit Henkelfrisur, einer Jang herabhängenden 
Locke und Eichenkranz. Perlkreis; Rund abgeflich. 
KYEI r. und KHNON 1. (von oben nach unten). Dreifuß mit 3 Ringen 
und Holmes, unter der Bodenlinie lange, brennende Fackel (Grif r 
im Feld 1. außer- und r. unterhalb der Schriftzeile je ein Monogramı 
— Tafel II,15 (mit Gegenstempel auf der Vs.: Adler nach r. mit 
geöffneten Flügeln) 

’venso wie N 
Ebenso wie No. 32, aber statt des Holmos ein über den Ringen li 
gender Zweig. — Tafel II, 16, 
Ebenso wie No. 32, 38, aber der Kupf mit 2 oder 3 herabhängenden 
Locken und meist kleiner. 

Ebenso wie No. 33 (mit Zweig), zuiseilen mit Buchstabe statt des r. 
Monogramms; auch ohne Bodenlinie und in diesem Falle meist mit 
Buchstabe statt des 1. Monogramms. — Tafel II, 17. 
‚Kopf der Kore nach r. mit Honkelfrisur, lang herabhängenden Locken 
und nkranz, dessen lange, befranste Bandenden nach hinten 
lattern. Perikreis; Rand abgeflacht, 
KYII r. und KHNON 1. (von oben nach unten). Dreifuß mit 3 Ringen 
und Holmes auf einer langen, brennenden Fackel (Griff r) stehend; 
im Fold 1. außer- und r. unterhalb der Schriftzeile je ein Monogramm. 
Ebenso wio No. 35, 
No. 35, aber statt des Holmos Zweig wie bei No. 33.1. 
jenso wie No. 
‚Ebenso wie No. 36 (mit Zweig), aber statt des r. Monogramms ei 
Buchstabe; bisweilen auch mit Bodenlinie zwischen Dreifuß und Fackel. 
— Tafel 11,18, 

Kopf der Kore wie bei 
frisur.  Perlkreis. 







































aber größer und ohne die Henkel- 





oben nach unten). Dreifuß mit 3 Ringen 
und einem darüber liegenden Zweig auf einer langen, brennenden 
Fackel (Griff r) stehend ; im Feld r. unterhalb der Schriftzeile Mono- 
gramm. — Tafel II, 19. 9. 

Ebenso wie No. 38. 

KYTI (weitlänfig) r. und KHNAN 1. (von oben nach unten). Dr 
mit 3 Ringen und einem darüber liegenden Zweig auf Bod 
stehend, darunter lange, brennende Fackel (Griff r); im Feld 1. und 
r. (außerhalb der Schriftzeilen) j ein Monogramm. — Tafel I, 21-28, 
Kopf der Kore nach r. mit Henkelfrisur, ang herabhängenden Locken 
und Ährenkranz. Porlkreis. 
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Rs. KYII r. und KHNON 1. (von oben nach unten). Dreifuß mit auf- 
liegendem Deckel und 3 Ringen auf Bodenlinie stehend; im Feld 1, 
und r. (außerhalb dor Schriftzeilen) jo ein Beizeichen. — Tafol IL, 24. 


Der Stil der hier als Gruppe III zusammengefaßten Emissionen No. 2240 hat 
bereits einen solchen Tiefstand erreicht, daß seine zunchmende Verschlechterung 
allein nicht genügen würde, um daraus eine zeitliche Abfolge der einzelnen Reihen 
herzuleiten, doch wird dies ‚em gewissen Grade ermöglicht durch die Be- 
obachtung charakteristischer Einzelheiten in den Typen der Nünzbilder und in der 
Anordnung der Aufschrift, 

An den Anfang der Gruppe wird man ihrem Stil nach unbedenklich die Ge- 
präge No. (Tat. IT, 1--3) stellen dürfen, zumal auf ihrer Rs. der abgekürzte 
tadtname KYZI noch in derselben Weise in Einzelbuchstaben aufgelöst das Münz- 
bild ankiert, wie häufig in Gruppe II (gl. oben 8.5), während er bei No. 440 

ıders angeordnet und meist. voll ausgeschrieben erscheint. Der weibliche Kopf 
mit Haarknoten auf der Vs. von No. 2. 29, der hier mit Eichen(laub bekränzt 
ist, stellt ohne Zweifel ebenso wie bei No. 24. 28, wo er einen Ährenkranz trägt, 
‚Kore dar, die wir auf No.21 (Taf. 1, 28-30) mit beiden Kranzarten zugleich ge 
schmückt sahen (vgl. Imhoof-Blumer, Kleinas. Münzen, Bd. I, 8.231). An No. % 
33 Imüpft mit dem Korckopf der Vs. die ziemlich umfangreiche Emission No. 24 
(Taf. II, 4-7) an, deren Rs. Typus (Eichenkranz um ein Monogramm und den Stadt- 
namen) in einem kleineren, vielleicht gleichzeitigen Nominal No. 25-27 (Taf. II, 
8-10) mit dem uns bereits von No. 19 her bekannten Stierkopf als Vs. gepaart 
wird, und des weiteren auch No. 28 (Taf. II, 11), die auf der Rs. den stoßenden 
Stier von No. 10 wiederholt. Lehrreich ist ein vergleichender Blick auf den sti- 
listischen Abstand, der die Wiederholung deutlich von ihrem Vorbilde unterscheidet; 
während auf Nu. 10 das Tier kraftsoll in der Bewegung und bei den besseren 
Sticken nicht übel modelliert erscheint (xgl. Taf. I, 10. 17), ist in seiner Darstellung 
auf No. 28 (Tat. I, 11) eine gewisse schematische Steifheit unverkennbar. Diese 
nimmt noch zu bei den Emissionen No. 29. 30 (Taf. 11,12. 13), die den stoßenden 
Stier nach r. gewendet auf die Vs. versetzen und damit eine brennende Fackel als 
neuen Rs-Typus verbinden. Die Wahl dieses letzteren Miinzbildes führte von selbst. 
dazu, den Stadtnamen, der jetzt seit No. 23 stets in ungekürzter Form erscheint, 
in zwei parallelen, das Wappen seitlich einschließenden Zeilen anzubringen, eine 
Anordnung, die dann auch bei dem Dreifuß von No. 32-40 beibehalten wird. An 
No. 29. 30 ist offenbar noch das Unikum No, 31 (Taf. IT, 14) anzureihen mit der 
von einer Schlange umwundenen Fackel auf der Rs. und einer sitzenden Sphinx. 
auf der Vs., wonach dann die schon erwähnten Emissionen No. 3240 (Tat. II, 
15-24), stilistisch von Stufe zu Stufe sinkend, die Gruppe III beschließen. Sie 
stellen auf der Vs. den eichenbekränzten Korekopf anfangs (No. 32-34; Tat. II, 
1517) mit dor Honkelfrisur und ciner oder mehreren lang herabfallenden Locken 
dar. Bei No. 35-87 (Tat. II, 18) werden dann noch die beiden befransten Band- 
enden des Eichenkranzes im Nacken nach hinten flatternd hinzugefügt, 
(So. 33. 39; Tat. II, 10-23) die Henkelfeisur verdrängen, bis diese bei 
bekrünzten Korckopf von No. 4 (Taf. II, 24) ihre ursprüngliche Alleinhorrse 
zurückgowinnt. Für die Richtigkeit unserer Anordnung von No. 
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auch die Beobachtung, daß der Korckopf, anfünglich klein und den Schrütling nicht, 
ganz bedeckend, allmählich größer wird und die Fläche in gewöhnlicher Weise füllt. 
‚Eine weitere Bestätigung liefert der sich ändernde Schriftcharakter. Während bei 
No. 32-34 (Taf. Il, 15-17) die einzelnen Buchstaben nahe aneinander gerückt sind 
und einer straffen, rahmenartigen Wirkung nicht entlichren, beginnt diese sich von 
No. 35 ab zu verlieren (vgl. Tat. II, 18-20), die Stellung der Buchstaben wird un- 
vegelmäßiger, ihre Form größer und plumper; bei der rechts befindlichen kürzeren 
Zeile hilft man sich, als das sio bisher füllende Monogramm seinen Platz an 
derer Stelle erhält, durch weites Auseinandeı (Taf. IT, 21-23). Daß die 
stilistisch am tiefsten stehende No. 40 an das Ende der ganzen Reihe gehört, kann 
keinem Zweifel unterliegen. 

Die zuletzt besprochenen Emissionen No. 32-30 stimmen in Haartracht und 
Stil ihres Korekopfes genau mit den Tetradrachmen und Teilstücken der Silber- 
gruppe VI überein (vgl. Nomisma IX, Taf. VI, 184), gehen ihnen also offenbar 
parallel, worauf auch äußerlich die breite und fache Form des Schrütlings hinweist. 
Daef man sie hiernach in ihrer Hauptmasse dem II. Jahrhundert vor Chr. zuteilen, 
wozu die Anbringungsart der Legende gut stimmt (rgl. von Fritze bei Dörpfeld, 
Troja und Mion, Bd. II, S. 505), so rechtfertigt es die starke Verwilderung von 
No. 40, die untero Grenze unserer Grappo III bis etwa zur Mitte des I. Jahr- 
hunderts vor Chr. hinabzurücken. 

Die vorstehend gegebene Anordnung und Datierung von Gruppe I-IH des 
kyzikenischen Kupfergeldes erhält weitere Stützen, wenn wir die drei Gruppen 
‚nunmehr zusummenfassend betrachten im Hinblick auf dio Entwickelung gewisser 
sich wiederholender Typen. Besonders beachtenswert sind in dieser Bezichung die 
Wandlungen, welche dio Darstellung des Dreifußes durchmacht. Er erscheint 
zuerst mit 3 Itingen am Kessel, der mittlere voll sichtlar und mit Strahlen um- 
kränzt, die beiden in porspoktivisch verkürzt (No. 1; Taf. ,1. 2). An die 
Stelle der letzteren treten von No. 3 ab zwei die Verlängerung der Beine bildende 
dreieckige Griffe. So bleibt es bis No. 21 (vgl. Tafel 1,413. 21. 28. 30), also 
während der ganzen Dauer der Gruppen I und II. Dann verschwinden die seit- 
lichen Griffe und der Dreifuß erhält wieder 3 Ringe, doch fehlt nun die Umstrah- 
lung des mittleren und eine perspektivische Zeichnung der seitlichen wird kaum noch 
versucht (rgl. Taf. II, 1-3. 15-24). Dagegen erscheinen neue Zutaten. Auf No 
23 (Tat. 11,2. 3) wird zum ersten Male der Holmos, das rande auf dem Kessel be- 
festigte Sitzbrett der Pythia, hinzugefügt, aber in höchst ungeschickter Weise, die 
olme einen Blick auf bessere Darstellungen, z.B. der Goldmünzen von Philippoi 
(Exemplare in Berlin), kaum verständlich wäre. Dort sicht man zwischen den 
Ringen des Dreifußes die Kreisfliche des Sitzes und daran drei Stäbe, welche, durch 
die Ringe gesteckt, die Platte befestigten. Auf den kyzikenischen Geprägen da- 
gegen sind bei einzelnen Exemplaren von No. 23 wohl dicht über dem Kesselrand 
Andeutungen, die den Holmos darstellen sollen, doch wird er gewöhnlich in Form 
einer Linie mit drei wohl die Stäbe bezeichnenden pyramidenartigen Aufeätzen 

iedergegeben, und zwar einfach oberhalb der Ringe (vgl. Tat. II, 2. 
wir ihn vereinzelt auch noch auf No, 32 (Taf. II, 15) und No, 
der Hauptmasse dieser späten großen Stücke (No. 33. 84. 30-39) durch einen über 
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den Ringen liegenden Zweig ersetzt ist. Da auf den bessoren Exemplaren deutlich 
die Blattrichtung in der Mitte des Zweiges sich umkehrt, sodaß also eigentlich zw 

mit. den Spitzen einander berührende Zweige dargestellt sind (vgl. Taf. 11, 17. 19. 20), 
darf man vielleicht annehmen, daß es sich um den Versuch perspektivischer Wieder- 
‚gabe eines liegenden Krunzes handelt. Dancben gibt es aber Stücke, auf denen 
über dem besonders ungeschickt gezeichneten Dreifuß in der Tat nur ein einzelner 
Zweig zu schen ist, mit der Spitze nach 1. (Taf. II, 16) oder nach r. (Taf. II, 21-33). 
Eine Sonderstellung nimmt, wie mit dem Korckopf der Vs. (vgl. oben 8. 8), su 
auch mit dem Dreifuß der Rs. die rohe Schluß-Emission No. 40 (Taf. II, 24) ein. 
Hier ist der Kessel ähnlich wie 18 mit einem halbkagelfürmigen Deckel 
geschlossen und weder Holmos noch Zweig Wwigegehen. Von dieser Ausnahme ab- 
jgeschen haben wir also innerhall der Gruppen III cine stetige, der zeitlichen 
Abfolge entsprechende und somit unsere Anordnung stützende Abwandlung des 
'ypus vor uns und können in gleichem Sinne auch noch seine zuletzt cin- 
tretende rasche Verwilderung geltend machen, die den Kessel einem breiten Balken 
ühneln (Taf. II, 19) und schlieblich zu einem wie zwei Kugeln ausschenden Gebilde 

Nabe (Taf. 11, 22. 29) 









































ist ein Tekblick auf das den Gruppen II und IIT ge- 
ild des Eichenkranzes. Die Gepräge der Gruppe II lassen bei 
noch ein gewisses Streben nach Naturwahrheit, 
ere Dimension des Bildes cine bessere Charakte- 
ristik gestattete (z.B. Taf. T, 18. 19. 21-28), später dagegen gewinnt eine sche- 
umer roher werdende Stilisierung der Blattform die Oberhand (vl. Taf. 
dert sich auch die Gestalt des ganzen Kranzes. Während 

gl. Taf. 1,14. 16, 18. 10. 21-23 und auch noch Tat. IL, 
5. 8) die Blätter sich an die Gerten, denen sie entsprießen, mehr oder weniger dicht 
auschmiegen, geht man über, sie auseinanderstrebend darzustellen und 
nicht mehr als kompakte Masse sondern einzeln und dekorativ wirken zu Iassen 
(vgl. Taf. 14,4.6.7.%). Da gennu die gleiche Tondenz auch auf den kyzikenischen 
Sübermünzen der im zweiten Viertel des II. Jahrhunderts vor Chr. beginnenden 
Gruppe VI (vgl. Nomisma IX, Tat. VI, 13. 18. 20. 21) sowie, worauf H. Gacbler 
wich hinweist, auf den von ca. 185 vor Chr. ab zu dati 
donen (vgl. Die ant. Münzen Nord-Griechenlanils, 

Tat. II, 2-4. 68) und ihrer letzten Könige (vgl. Head, Hist, num., 8. 233. 235, 
Fig. 146. 147) zu beobachten ist, gewinnen wir damit eine weitere Stütze für die 
oben gegebene Anorduung and Chronologie unserer Geuppen II und III. 

Es kann sonach als erwiesen gelten, daß die bis jetzt besprochenen Kupfer- 
missionen dem kyzikenischen Silbergeld in der Weise parallel gehen, daß Grappe I 
(No. 1-6) den Gruppen IIT und IV, II (No. 7—21) der Gruppe V, III (No. 2210) 
der Grappe VI des letzteren zugchört. Da man voraussotzen darf, daß ebenso wie 
das Kurant (vgl. Nor X, 8. 521.) auch die es begleitende Scheidemünze ohne 
größere Unterbrechungen von ca. 4X bis in das 1. Jahrhundert vor Chr. hin 
ausgeprägt worden ist, ergibt sich für das IIT. und IT. Jahrhundert vor Chr. eine 
bedeutende Steigerung des im IV. noch verhältnismäßig geringen Umtanges der 
kyzikenischen Kupferp 
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Was die Typen des kyzikenischen Kapfergeldes betrit, so kann es entsprechend 
ingabe Appian’s (NMithrid. 75, ed. Mendelssohn Bd. I, S. 513): iirsem 2%, 

2x) SU Rap Badtrr, nal adfenam abei si Rozuunpeh wäkısa 
nicht üherraschen, daß wie anf dem Silber Kore auch hier die Hauptrolle 
spielt. Ihr Kopf schmückt die Vs. von nicht weniger als 23 der 40 

sionen, und da ferner sowohl Ähren- und Eichenkranz (vgl. ol 

Fackel auf sie zu bezichen sind, so eignen ihr dadurch von 15 Emissionen auch die 
Rückseiten, ganz abgesehen von den Geprügen, anf denen die Fackel als ständiges 
Bei oder neben dem Dreifuß erscheint (No. 32-40). 

‚om Kopf und 20 Rücks 
seinem Dreifuß einnimmt. Die Häufigkeit der immer wiederkehrenden Kombination: 
Vs. Korekopf, Rs. Dreifuß spricht für die Bedeutung des Apollonkultes zu Ryzikos, 
ja auch in den Typen des Silbergeldes zum Ausdruck kommt. Dort schen wi 
dem Korekopf der Vs. in Gruppe V den auf dem Omphalos sitzenden Gott als 
stindigen Re-Bild verbunden (Numisma IX, Taf. VI und in den Gruppen 
HIT. IV (a-a.0, Tat. V, 26-40) den Kopf seines I Tieres, des Löwen, den 
Kyzikos offenbar von der Motterstadt Ailet entlchnt hat. Auch in Silbergeuppe II 
(«a.0. Tat. V, 19-25) nimmt der als Hinweis auf Apollon zu deutende Löwenkopf 
einen breiten Raum ein und zu einem so frühen Erscheinen des Gottes paßt die 
Überlieferung durchaus (vgl. Hasluck, Cyzieus, 8, 22S1R). Sollte man berechtigt 
, don Eber der Silbergruppe II mit Kore in Verbindung zu bringen, so wäre 

bereits das spätere Nebeneinander der beiden Gottheiten vorbereitet, aber jene 
von Manguardt (Oyzieus und sein Gebiet, $. 134) ohne Begründung ausgesprochene, 
Annahme findet für Kyzikos weder in der literarischen noch in der monumentalen 
Tradition Bestätigung. Ob der stoßende Stier anf No. 10. 23--30 Kore zuzuw 
sen ist, wie Marquardt a.a.0. 8. 134 meint, steht dahin. Daß die Kuh ihr 
Opfertier war, zeigt die Anekdote bei Appian a.a.0, Aber wenn auch angesichts 
des Stieres auf den genannten Münzen ebenso bei dem Tierkopf von No. 1. 2 

wie bei dem von einem Ähren- oder Eichenkranz umgebenen Bakranion auf No. 11. 
13. 15. 16 nicht an eine Kuh, sondern einen Stier zu denken sein wird, so ist 
damit doch nichts für Marquardt’s Annahme gewonnen, da wir ja auch dem doch 
kaum mit Kore in Bezichung zu bringenden Thunfisch in gleicher Umrahmung be- 
gegnen (No. 1) 

Yu Kore und Ayollon tritt auf dem kyzikenischen Kı 
heit Athena (No. 15-20). Hasluck (Oyzicus, 8, t Zeugnisse für ein hohes 
Alto ihres Dienstes in Kyzikos an und schließt riehtig aus der Erwähnung der 
Athena Polias Nikephoros und der Panathenien in der frühkaiserlichen Inschrift. 
zu Ehren der Antonia Tryphaina auf eine durch pergamenischen Einfluß, bewirkte 
Neubelebung des kyzikenischen Athenakultes. Dazu würde die Zeit, ihres Er- 
scheinens auf den kyzikenischen Kupfermünzen, das otswa in die zweite Hälfte des 
HIT. Jahrhunderts vor Chr. füllt (vgl. oben S. 6), gut passen, da die Bezichangen 
der Stadt zu Porgumon gleich vom Beginn der Attalidonherrschaft an datierten 
(vgl. Hasluck, a.a.0. 8. 174). 

Die Delphine von No. 20 weisen offenbar auf Poseidon hin, der auf kyzikeni- 
schen Geprügen der Kaiserzeit vielfach vorkommt und auch sonst mit der Stadt in 




































































forgeld als deitte Gott- 
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Verbindung steht (vgl. Hasluck, Cyziens, $. 2351). 





wappen aufzufnssen haben. Wic Amphora (No. 2) und Sphins (No. 31) zu deuten 
sind, bleibt eine offene Frage. Auf No. 14 erscheint ganz vereinzelt der Thunfisch, 
der Jahrhunderte lang auf Elektron, Silber und Kupfer ständiges Beizeichen ist, 

ä kleinen Silberstüick 









Mit den bis jetzt betrachteten Gruppen I-IIT sind die kyzikenischen Kupfer- 
emissionen aus vorkaiserlicher Zeit erschöpft, und es ist nunmehr unsere Aufgabe. 
auch für die der Kalserzelt angehörigen, soweit sie des Herrscherporträts ern 
eine chronologische Anordnung und Datierung zu versuchen. Zu den stil 
und typologischen Merkmalen, die uns für die erstere Epoche als allı 
mittel zu Gebote standen, treten jetzt zwei weitere hinzu, nämlich 1) Stempolgleich- 
heiten mit. Rückseiten paralleler Kaisermünzen der Stadt und 2) Beamten- und 
Neokorieangaben in den ausführlicher werdenden Legenden. Als vorbi 
Untersuchung auf soleher Grundlage können hier H. Gachler's ge 
(Zeitschrift f. Numismatik, Bd. XXIV und XXV) über die autonome makedonische 
Provinzialprägung bezeichnet werden, zu der unsere kyzikenische Reihe ein Seiten- 
stück bildet. Die dort erprobte Methode hat sich auch für diesos bewährt und es 
ermöglicht, vielfach die Grenzen enger zu ziehen als W. Wroth; der im allgemeinen 
richtig vior Perioden unterscheidet, ca. 27 vor Chr. — 98.nach Chr, ca. 98-211, 
cr 211-258 und ca. 353-270 (vgl. Brit. Cat. Mysia, $. 404). Freilich handelte 
es sich für Wroth nur um die in Betracht kommenden 42 Stücke des British Nn- 
scum, denen gegenüber das jetzt für das Corpus nummoram gesammelt vorliegende 
Material mehr als das Vierzehnfache beträgt. 

















Gruppe IV. 
41) K14. Ve. Kopf des Apollon mit Haarknoten, lang herabhängenden Locken 
und Lorbeorkranz nach r. Porikre 
Ra #Yl.undr. Schildäkrütenlyra mit 3 oder 4 Saiten. Mit oder 
Ohne Porlkreis. — Tafel II, 1. 
49) KB, Vs. Ebenso wie No. 41, aber mit Henkelfrisnr. 
Rs. Ebenso wie No. Al, im Fall oben Monogramm. Linienkreis oder 
Porlkreis. — Tafel IIL2. ü 
42) Kid. Vo. Weibliches Brustbild (Koro?) mit Haarknoten, Binde(?) und Ge- 
wand nach r. Perikreis. 
Re KY ı.undr. Kithara mit 3 Salten, im Feld oben Monogramm. 
Porkreis. — Tafel I,3. 
44) K16. Vs. Brustbild der Artemis mit Haarknoten, Diadem und Gewand nach 
Fr am Rücken Köcher und Bogen. Porlkreis 
Ts. Ebenso wie No. 43, unscheinend ohne Monogramm und ohne Perlkreis. 
(Unikum) — Tafel I, 4 























46) KR, 


4) Ka. 


A) Ka. 


48) KT. 


49) Kı7, 


50) Kr. 


KB. 


52) K18. 


5) KM. 


9) Ks. 


v 


Re. 


vs 





v. 


Rs. 


- KYZI oben und r. Stier nach r. stehend anf Bodenlini 
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Kopf der Kore mit Henkelfrisur, Locke, Ährenkranz und Ohrge 
hänge nach r. in einem unten gebundenen Ährenkranz. 
X. und r. Kerykeion mit einer Mondsichel über dem Oberteil, 





auf einem nach r. gewendeten Thunfisch, im Feld r. unten Mono- 
gramm; das Ganze in einem unten gebundenen Eichenkranz, — 
Tasel II 6. 5 

Brustbild der Kore nach r. mit Haarknoten, Ährenkranz und Ge- 
wand; 1. und r. je ein halbkreisfürmiges, abwechselnd aus zwei Ähren 
und zwei Mohnköpfen zusammengesetztes Gebinde. Perikrei. 
XP. und x. Brennende Fackel, neben der Flamme mit Ähre (.) 
And Mohnkepf (r) bosteckt, auf einer Basis stehend. Perikreis 
(Unikum) 

















. Ebenso wie No. 46. 


KIN 1. und r. Ebenso wie No. 46, aber ohne die Basis; vereinzelt 

üuch mit Bodenlinie. — Tafel IIT, 0. 

Brustbild der Kore nach r. mit Haarknoten, herabküngenden Locken, 

Ährenkranz und Gewand; 1. und r. je ein halbkreisfürmiges Gebinde 

aus Ähren und Mohnköpfen. Perkreis. 

EN 1. und r. Telesphoros mit Kapuze und Mantel nach vorn 

Stehend auf Bodenlinie. Porlkreis. — Tafol II, 7. 

Ebenso wie No. 49, aber mit um den Kopf gelogtem Haar und herab- 
ingenden Locken. 

















Porlkrei. 
— Tafel 15,8. 

Brustbild der Kore wie bei No. 49, aber in einem unten gebundenen 
Kranz aus Ähren und Mehnköpfen. Porlkreis. 

KY in einem unten gebundenen Eichenkranz. Perlk 
fi, 0. 10. 

Stierkopf mit Hals nach r. Perikreis. 

Kl. undr. Herme mit Kranz und beiderseits herabfllenden 
Focken auf einer Basis nach vorn stehend. Perlkreis. Tafel II, 11. 
K. und r. Oinochoe mach r. Perikeis. 


— Tafel 





. Kerykeion mit einer Mondsichel über dem Oberteil und einer Keule 


als Stiel in cinom unten gebundenen Kranz, der aus abwechselnden 
Ähren und Mohnköpfen besteht. — Tafel III, 12 


. Weibliches Brustbild (Kore?) mit Haarknoten, Binde und Ge- 


wand nach r. Perlkreis, 

KYZI 7, KHNRN (2. T. zerstört) 1. Korykeion. Linienkreis. (Uni- 
kum) — Tafel LIT, 18. 

Brustbilä des Hermes mit gefligeltem Petasos und Gewand nach r. 
Perlkreis. 

KYZI1, KHN r. Gefligeltes Kerykeion mit einer Keule als Stiel, 
Perikreis. — Tafel III, 14. 


u HL von Fritz, 





sche Anordnung und Datierung dieser 14 Emissionen gibt 
0 (Taf. LIT, 9. 10) einen festen Ausgangspunkt, indem die Rs. des Berliner 
Exemplars (Taf. TIT, 9) aus demselben Stempel ist wie die einer in Gotha befind- 
lichen Münze der Sabina. Mit seiner Vs. sind nun No. 49 (Taf. II, 8) und No, 48 
(Tat. IIL,7) stilistisch aufs engste verwandt, letztere vielleicht sogar von der 

Daß alle drei Geprüge der hadrianischen Zeit angehören, steht 
hiernach außer Zweifel. Dasselbe darf nach der übereinstimmenden Buchstabenform 
auch für No. 51 (Taf. III, 11) als schr wahrscheinlich bezeichnet werden (rgl. be- 
sonders Taf. I, 11 und 9). Auf Grund von Stil und Schriftcharakter lassen sich 
sodann No. 46. 47 (Taf. II1,6) der Epoche des Traianus zuteilen, denn ihre Rs 
gleicht auffallend der entsprechenden einer Emission mit dem Kopfe dieses Kaisers 
(Exemplare in Cambridge, St. Rlorian, Wien) 































No. Al und 42 (Tat. IN, 1. 2) sind durch ihr gemeinsames R-Bild, die Schild- 
krötenlyra, mit einander und durch ihren Stil sowie die Stellung der Legende des 
weiteren mit No. 43 und 44 (Taf. III, 3. 4), die cine Kithara zeigen, verbunden. 


Der Korekopf auf der Vs. von No. 42 leitet ferner unmittelbar zu No. dö (Taf. 
1IL, 5) über, wio nicht mar die Reliefbehandlung sondern auch die augenfällige Über- 
einstimmung in der Haartracht (Henkelfrisur und Locke) erkennen läßt. Den engen 
Zusammenhang von No. 42 und 15 bestätigt außerdem das ihnen gemeinsame 
T, K und 2 bestehende Nonogramm. Vergleicht man nun No. 4145 mit den, 
wir sahen, unter Traianus und Hadrianns entstandenen Geprägen No. I6--Bl, so 
kann es nicht zweifelhaft sein, daß sie ihnen vorangchen, also dem Verlauf des 
1. Tahrhunderts nach Chr. entslammen. Das lehrt deutlich ihr Gosamtcharakter; 
denn er zeigt unverkennbar eine gewisse Unsicherheit in der Zeichnung, ja sogar 
Roheit des Stils, wie sie vielfach auf klein in Kaisermünzen dieser Zeit zu 
beobachten, im II. Jahrhundert aber mit seltenen Ausmahmen nicht mehr nach- 
weisbar and anderseits von dem um 200 einsetzenden Verfall wohl zu unterscheiden 
ist. So erweist sich z.B. No.43 in Fabrik und Stil mit den kyzikenischen Münzen 
des Nero (Rs. Brustbild der Agrippina) verwandt, auf denen überdies auch das aus 
Y,® und F zusammengesetzte Monpgrumm von No. 13 wiederkehrt. 

Was endlich No. 32-54 anbelangt, so wird man kaum fchlgehen, wenn man 
sio der ersten Hälfte des II. Jahrhunderts nach Chr. zuteilt, Die Aufschrift von 
No. 52 (Tat. III, 13) folgt noch dem bisher herrschenden Schema in Abklirzung des 
Stadtnamens und Anordnung der Buchstaben, ist aber chenso wie der ganze Stil 
der Münze von gröberem Charakter als bei den vorhergehenden Geprägen. No. 33 
und 54 (Taf. 111, 18. 14) zeigen zum ersten Male die Logende mit kleineren Buch- 
staben peripherisch angeordnet, in deutlichen (egensalz zu No. 41 52, denn auch 
bei No. 49 (Tat. II, 8), wo das Bild des in dor Länge mehr Platz beanspruchenden 
Stieres ein Abweichen von dem sonst bevorzugten Schema notwendig machte, ist 
trotzdem die Aufschrift in der Buchstabkı geändert und ziemlich unge- 
schickt mehr wie eine rechtwinklig umbiegende Zeile ansschend. No. 54 erinnert 
mit ihrer sorgfültigeren Ausführung stilistisch an die Periode des Antoninus 

Die Gepräge No. 41-15 haben stets T, ebenso das Unikum No. 46 bei stempel- 
gleicher Vs. mit Exemplaren der Emission No. 47, die zu der Form Z übergeht, 
während auf No, 54 noch einmal T erscheint. Das stimmt zu der epigraphischen 
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Entwickelung auf den parallelen kyzikenischen Kuisermünzen. Denn abgeschen vor 
einer (schr rohen) Augustus-Emissiom (Rs. Capricornus im Lorbeerkranz) zeigen 
diese anfangs regelmäßig I. das dann von Vespasianus ab verschwindet, um erst 
unter den Antoninen neben Z wiederzuerscheinen in der Weise, daß anter Pius bei 
weitem die ältere, spüter die jüngere Form überwiegt. Endlich steht unsere Da- 
ierung der Gruppe IV auch im Hinklang mit der vielerorts in Kleinasien zu be- 
oachtenden Tatsache, daß im Laufe des I. Jahrhunderts nach Chr. und länger 
meist nur kleine und mittlere Kupfernominale geprägt wurden, während dann unter 
Hadeianus und besonders den Antoninen vorzugsweise große und grüßte zur Aus- 
gabe gelangten. 

Wir wenden uns nunmehr der umfangreichen Serie mit dem Kopf des Heros 
Kyzikos auf der Vs. zu. Von ihr sind, weun wir von den wenigen, nicht im Ah- 
guß vorliegenden oder zu schlecht erhaltenen Stücken abschen, bis jetzt 70 Vs. 
Stempel bekannt, di ihrer stilistischen Abfolge angeordnet, in ihrer Paarung 
mit. den verschiedenen Rs.-Typen die nachstehende Reihe ergeben. "Eine Wiedergabe. 
auch der mannigfach variierenden Legenden erschien, da sie die Übersichtlichkeit. 
dieser Zusammenstellung beeinträchtigen würde, hier sowie bei der analogen Gruppe 
VI unzweckmißig. Wo aber aus der Aufschrift etwas für die Dat 
winnen ist, wird sie unten im Text Berücksichtigung finden, 









































Gruppe V. 
Vestypus: Kopf des Heros Kyzikos nach r. mit Ireiter Minde im langen Ilsar- 
Vesstenpel 
No. Tafel 
1. (ut, 10) 2 


Re-Tspus 





@) Zeus nackt nach 1. stehend, Oberkürper nach vorn, In der vorgestreckten R. Schal, 
in der gescakten 1. Hit 

by Zeus wie bei a, abo vor ibm ein Altar mit Flamme 

©) Poseidon nackt nach 1. stehend und den r. Kuß 
io R. am Hart, der 1. Unterarm in die von den Sch 
gewickelt auf dem Iücken. — (Taf IL, 15 die Va) 

Poseidon nackt nach 1 chend und den r. Fuß auf een Felsblock setend, in 
der erhobenen I. eisen Delphin (nach x} haltend, die 1. hoch am Dreizack. 

©) Poseidon nackt nach . stebend, den r. Fuß auf Schlffsprora (nach L), den 
r. Hilenbogen auf den mit der Chlanys bedeckten r. Oberschenkel stützend und die 
IR. mit offener Handiliche erhsbend, die I. hoch am Dreizack, — Tafel I, 16. 

f) Demeter nach vorn stchend, Kopf lnkshin, in der gesenkten N. Ahren, mit der 
1. ein lange, brennenlo Fackel aufstützend. — Tafol I, 17 

) Unlärtiger Mermos nackt nach r. chend, hal vorn Rücken gesehen mit Chlarye 
(ler der 1. Schalter, in der gescnkten I. das Kerykeion über einen Lekränzten 
Altar wit Flamme alten. 

1) Asklopios mit übergeschlagenem 1 Bein nach r. stehend, den halbnackten Ober. 
körper nach vorn gewendet, und den langen Schlangenstab unter die 1. Achsel 
stützend, die I. in der Seite, die 1. vor der Irus 

9 Hartiger Heraklos nackt nach r, stehend, mit der gesenkten R. die Keule auf 
stütznd, in der vorgestrockten 1. Kogen und über dem 1. Arın das Läwenfll 

2.4, 199 20 — Athena nach r. stehend mit korithischem Ilm ohne Busch, mit der hoch erh 

Venen R, den Spoer anfstüteond, auf der 1. die nach r. gewendote Nike mit Kranz. 
und Palmzweit, — Tafel II, I 
—Attiena wie bei &, aber die Nike nach 1 gewendet. — Tafel IN, 1%. 












nen Felsblock setzend, 
rn herabikängende Chlarye 
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4. (1,20) 28 — Athena nach r. stehend mit korintbischem Ilm ohne Dusch, mit der hc erh 
Denen I. den Speer aufstützend, im 1. Arc Fülorn. — Tafel I, 2 
3. (1,20 29 4) Demeter mit Ähren und Fackel wie bel 1,£. — Tafel II, 21 
%) Rundbau mit geschlossenem Tor, auf dem Hachen Dach drei Fackltragende Gt 
innen; r. und 1. je eine lange, brennende, von einer Schlange aufwärts umwundene 
Fackel. 
{ons nackt nach r. schritend, mit der erhobenen I. den Blitz zückend, auf der 
vorgestrockten L. Adler (lügelschlagend nach vorn, Kopf lnkabin). — Tafel Il, 
bj Poseidun nackt nach 1. sichend und den r. Hub auf einen Foleblock seizend, 
ie I. hoch am Dreisack, um den vorgetreckten +. Arn ein Lippokamp gerinpelt. 
— Tafel 11,2. 
©) Demeter wie bi If, aber in der R- Ähre und Mohakopf 
9) Kos nackt mit ausgehreiteten Flügel mach vorn stehend, in der sitwärts erbo- 
Venen IR. einen Dfel, die L- auf einem mit Tanlen geschmückten Pfeiler ruhend, 
— (Tat. 1,22 die Ve) 
0) Löwo nach r, Kopf mit offenem Rachen Hnkshin, mit den Vordertatzen einen nach 
£.susammengehrochenen Stier von hinten packend, der den Kopf zuräckriet, den 
1. Vorderfuß erhebt und die iterbeire Jung austreckt. 
9 Stadtname mit Neokorilitel in einem unten gelundenen Lorbeerkranz. 
7. (11,20) 20 a) Bartiger Gott (Zeus?) nackt nach I, stchend und rechten Wlickend, in der vorge- 
treckten I. Schal, in der gesenkien L. Ahre 
b) Poseidon nackt nach 1. sihend und den r. Fuß auf einen Felsblock sten, 
in der R, einen Delphin (ach 1) halte, der 1. Unterare In die von den Schultern 
Terabhängende Chlamys gewickelt auf dem Rücken. 
©) Apollon nackt mach 1. stchend, In der vorgestreckten M. Zweig, um den 1. Arm, 
dem ein auf einom Feleblock stehender Droifuß ala Sttzn dien, die Chlanys 
nd in der 1. Bogen, — (Taf. Il, 23 die Vs.) 
&) Rundban zwischen zwi schlangenummundanen Fa ckoln wie bei 5, 
©) Zwei bremende Fackoln, jede von einer Schlange aufwärts umwunden, dazwischen. 
keiner Altar mit 
 Stadtname mit Neokorititel in eisen unten gebundenen Lorb oerkranz. 
8. (1,20) 29 — Demeter mit Ähren und Fackel wie bei 1,f. — Tafel I 
3. (M1,27) 23 4) Poseidon wie bel 1,d, aber der Delphin nach 1. — Tafol I, 27. 
d) Stadtname (ohoe Neokorieitel) in einem unten gelundenen Lorbeerkranz. 
29 28 4) Zwei schlangenumwundene Fackeln und dazwischen Altar wie bei 7,0. — (Taf, 
U, 28 die ve) 
b) Stadtname (ohos Neckoritil) In einem unten gebundenen Lorbeorkranz. 
11. 011,20) 20 a) Zeus nackt nach r. schreitnd, mit der I. den Blie zückend, auf der vergestreck- 
ten L. Adler (mit geschlosenen Flögein nach r, Kopf Unksbin), — Tafel 1V, 1 
%) Zwei schlangenumwundene Fackeln und daswischen Altar wie Lei 7,0, aber mit 
Are und Mohakopf oben an jeder Kackel. — (Taf. 11,20 dis Ve) 
© Städtname mit Neokerieitil in einem unen gebundenen Lorbeerkranz. 
) 50 0) Zeus nach r. screlend mit Blitz und Adler wie bei 11,4. — Tafel IV, 3. 
%) Zwei schlangenumwundene Fackeln und daswischen Altar sie bei 7,0. — (Taf. 
19,2 die Ye) 
13. 0V, 9 36 a) Zeus auf Stahl (ohne Lahne) mach r. sitzend mit halbnacktem Oberkörper, die R. 
hoch am Scopter, die 1. [mit zerstörten Attribut] vorgstreckt 
b) Athena nach r. send mit bebuschtem korinthichem len, dis R. hoch am Speer, 
der 1. die mach 1, gerendoto Nike; hinter ihr am Doden der Schild, 
9 Zwei schlängenumwundene Vackeln und darwischen Altar wie bei 7,c- 
) Ebeneo wie c, aber mit einem Mehnkopf oben an jeder Fackel 
©) Stadtname mit Nookoretitel In einem unten gebundenen Lorbeerkranz. — 
(Tat. IV, 4 die Ve) 
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14. 19,5) 28 — Stadtname mit Neokorletiel in einem unten gebundenen Lorheorkranz. 
15. (IV.6) 25 — Stadtname mit Neokoritite] in einem unten gebundenen Lorboerkranz 
16. AV.) 2% a) Poseidon) auf Suhl (he Lehne) mach 1. sirond, den nackten Oberkrper 
mach rorn gewendet, auf der vorgestreckten K. Delphin (), die 1. hoch am Drei 
zuck(@h = (Taf. IV,7 die Vo 
) Stadtname mit Neokorieitel in cinem unten gebundenen Lorbeorkranz. 
17. v,9) 25 a) Pos 
nach vorn gorendet, in der vorgestreckten R. F 
%) Zwei brenuende Fackeln, jede von einer Schlange aufsärte umwunden. — (Taf. 
19,5 die ve) 
18. 9,9) 28 a) Zeus nach r. schreitend mit Blitz und Adler wie bei Il — Tafel I, 0. 
%) Unbärtiger Flußgott mach 1. gelagert und den nackten Oberkörper nach vorn 
wendend, in der vorgestreckten I. Sehifzweis(*), die L. auf den Baden getitzt 
Zwei brennende Fackeln, jede von einer Schlange aufwärts umunden. — (Taf. 
10,9 die vn) 
3) Stadtname mit Nookorieiitsl in cinem unten gebundenen Lorboerkranz 
19. (V, 11) 29 a) Zwei schlangenamwundene Fackeln und dazwischen Altar wie bei 7,.. 
%) Fbenso wie a, aber ohne Altar. — (Taf. IV, IL die Ve) 
— Zwei schlangenumwundene Fackeln und dazwischen Altar wie bei 7,6. 
8) Demeter mit Ahren und Fackel wie bei 1,1. — Tafel IV, 1% 
D) Zwei schlangenumsundene Fackeln und dazwischen Altar wie Iei 7,0. 
3) Zeus mach r, schreitend mit Bit and Adler wie bei 11,2. — Tafel IV, 15 
%) Poseidon nackt nach r. stehend und den 1 Fub auf einen Felsblock seizend, 
in R. hoch am Dreirack, in der vorgestreckten L. Fisch. — (Taf. I, 14 die, 
9 Stadtname mit Neokorititel in einem unten gebundenen Lorbeorkranz 
23. (IV, 10) 25 — Zwei schlangenumnundene Fackeln und dar 
4. ON, 17) 98 9) Rundbau zwischen zwei schlangenumwundenen Fackeln wie Le 5,1. 
1%) Zwei schlngenunundene Fackeln und dazwischen Altar wie bi 7 
©) Elenso wie, aber ohne Altar. — (Taf. IV, IT die Ve) 
) Stadtname mit Neokorleitel in einem unten gebundenen Lorbeorkranz. 
35. AV.16) 17.0) Löwe mit guöfnetem Nachen nach r. schreitend 
by Zwei Thrunfische über eisander, der ohere nach r, der untere nach 1. gewendet 
©) Bauchiges GFäß mit niedrigem Fuß, breitem Hals und Schulterbeaken 
D) Oinoehoe nach 1. — (Tat. IV, 16 die Ve) 
; N, 10) 17 — Stior mach r. schritend, 
(3V.20) 16 9) Unbärtiger Triton nach 1, auf der vorgestreckten R- Fisch, im 1. Arm Stenerruder; 
unten Kugel 
4 Capricornus nach r. — (Taf, 1,20 die Va) 
©) Stadtname in einem unten gebundenen Lorbeorkranr, 
) Stadtname mit Neokorieitel in einem unten gebundenen Lorbeerkranz. 
23. (IV,99) 16.4) Löwe mit geüffitem Rachen nach r, schreiten, 
$) Dolphin nach r, im Hintergrund D’reizack schräg nach 1. aufsärte. 
©) Dolphin mach I, in Hintergrund Droiznck schräg nach r. aufvärta. — (Taf, 
Iv,21 di ve) 
29. dV,29) 17 3) Dauchiges Gefäß wie bei 
D) Oinochoe mach 1. 
9,29) 1° Stadtname in eisen unten gebundenen Lorheerkranz. 
(08.29) 15 — Capricornus nach r. — Tafel IV, 2 
IV.29) 18 _ Capricornun nach r 
(V,20) 18 a) Stior nach r. achritend, — Tafal IV, 25 
b) Dolphin nach 1, oben und unten je ein Thunfisch nach r 
©) Capricormus nach r. 
& Tompelfront mit acht Säulen, im Giebel Schale. — Tafel IV, 77. 
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6 — (Taf IV, 22 di Va) 





1 N. von Fritze, 


©) Uenkeloses, banchiger Gefäß mit hohem Fuß, hohen Hate und breiter Mündung. 
31. QY,28) 18 — Tompelfront mit acht Shin, im Giebel Schale 
35. (V,20) 37 a) Boamtennamo urd Stadtname mit Neokorititel in einem unten gebundenen 
Eichenkranz. — (Taf. IV, 20 die Ve) 
1) Ebenso wie a, aber In eisen unten gebundenen harboerkranz 
36. (IV, 30) 27 — Zwei schlangenumwundene Fackeln und dazeischen Altar wielei 7,0. — Tafel 
1v,.. 
#7. (V,39.97 a) Zwei Tempel mit secheslniger Front {m Profil einander gegenüber auf gemein- 
Kamer Hodenlini, in den Giebln je ein Pankt 
b) Rundbau zwischen zwei schlangenamwandenen Fackeln wie bei 5,D. — (Taf. 
IV.1 die ve) 
©) Zwei schlangenumnundene Fackeln und dazwischen Altar wie bei 7,6, aber mit 
Mohakopf zwischen zwei Ähren oben an jeder Fackel. 
® Bienso wie €, aber ohne Altr 
©) Stadtname mit Neokorleitel in einen unten gebundenen Eichenkranz. 
38. (W,39 28 0) Zwel schlangenunwundene Fackeln, an Jeler oben Mohnkopf nischen zwei Ähren. 
— (ia 19,52 die Ve) 
%) Stadtname mit Neokorititel in einem unten gebundenen Lorbeerkranz. 
30. (Y,39) 17 a) Storch nach r. stehend. — Tafel IV, 30. 
1) Zwei Thunfischo übereinander, der obero nach 1, der untere nach r. gewandet 
40. (V, 39) 20 — Demetor nach 1. sichend, Oberkörper nach värn, in der gesonkten I. Mohnkopf 
awischen zwei Ähten, mit der 1. eine asgc, bremende Fackel auftätzend 
4. QV,35) 27 a) Aros mit behuschtem korintischem Helm, Panzer und Siefeln nach vom stehend 
und rechtsin bickend, die R, bach am Speer, die L. auf dem am Baden stehenden 
Schild, — Tafel IV, 30. 
b) Beantenname und Stadtname mit Neokorititel in einem unten gebundenen. 
Lorheorkranz. 
42. AV,50) 9 — Stadtname mit Nookorititel in einem unten gebundenen Lorboerkranz. 
48. (#31) 17 2) Strauß mit erhobenen Flügeln nach r. laufend. — (Tat. V, 1 die Ve) 
b) Capricornus nach r. 
4 (4,2) 17 — Capricornun nach r. 
aan mus mach. 
nn nach r. stehend 
apricornus nach r. — Tafel V,4. 
©) Stadtname (abgekürzt) In einem unten gebundenen Lorbeorkranz. 
9,5) 19 — Stadtname (abgekürzt) In einem unten gebundenen Lorhoorkranz. 
(0) 17 — Stadtname (abgekürzt) in einem unten gebundenen Lorbeorkranz. 
(9,7) 24 2) Rundtompel mit ver Säulen, darin Statne (inos Kaisers) mach r. sichend, die 
AR. geaenkt, di L. hoch am Speer 
‚ennende Hacken, jede von einer Schlange aufwärts umwunden, daznischen. 
'® und darüber Punkt. — (Taf. V,7 die Ve) 
ach r Kopf mit geüfoetem Rachen linkahi, auf ein nach r. zusammen- 
gebrochenen Stier, der den Kopf brüllend zurückwirft, das r. Vorderbein einzich 
nd das 1. aufsetzt. 
%) Zwei schlangerumwundene Fackeln und dazwischen Altar wis bei 40,b. — (Taf. 
Y,3 de ve) 
©) Ebenso wie b, aber chno den Altar und Punkt. B 
&) Beamtonname und Stadtname mit Neokorltitel in einem unten gebundenen. 
Lhorbeorkranz. 
51. (9,9) 24 4) Zwei schlangenumwundene Pa ckeln und darwischen Altar wie bei 40,0 
d) Deamtenname und Stadtname mit Neokeieiel in einem unten gebundenen 
Lorbeorkrans. — (Tat. V,9 die Ve) 
3 (9,10) 28 — Zwei schlangenumwundene Fackeln und dazwischen Altar wie bei 49, 
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39. (9,19) 20 3) Mundbau mit geschlossenem Tor, auf dem Hachen Dach Hades mit der geraubten 
ore im r. Arın auf einem Gespann nach r. zwischen zwel weiblichen Figuren; r. 
und 1. je ei brennende Fackel, von einer Schlange aufwärts umvanden. 

%) Zwei schlangenumwundeno Fackeln und dazwischen Altar wie bei 41,0. — (Ta 
Yun die vs) 
) Ampkora nit zwei 
Sin Zweig steckt, 
) Beamtenname un 
Lorbeerkranz. 
 schlangenumnundene Fackeln und darwischen Altar wie bei 4,D, 

Stadtname mit Neokorlulel in einem unten gebundenen Lorbeerkrans. — 

(Tat. V,12 die Ve) 

55. (9,19) 2 — Kundbau zwischen zwei schlngenumwundenen Fackoln wie bei 5, und r. da- 
moben Tempelfront mit acht Säulen, im Giebel Schale 

50. (9,10 28 — Stadtnawe mit Neokoriiitel in einem unten gelnndenen Lorbeerkranz, außen. 
heran Doamtenname, 

57. (%,19) 26 a) Athena mit bebuschtem korlatischem Helm nach 1, otchend, auf der vorgestreckten 

2° it. die mach r. genendete Nike, die L. hoch am Speer. — (Taf, V,16 die Vs) 
) Hephaistos mit narktem Oberkörper auf einem Klappstuhl nach r. sitzend, 
‚der erhobenen I. Hammer, mit der Zange in der 1, einen Gegenstand auf dem vor 
ibm stehenden Ambo haltend. 
©) Zwei sclangenumwundene Fackeln und daswischen Altar wie bi 7,6 
d) Boamtenname und Stadtname mit Neokoristitel in einem unten gebundenen 
h.orhoorkranz, 

58. (9,16) 21 3) Zwei sclangeausiwundene Fackeln und dazwischen Altar mie bei 7, . 

b) Stadtname mit Neckorititel in einem unten gebundenen Lorboerkranz. — (Taf. 
Y,16 die va) 

59. (9,17) 24 a) Zwel schlangenumwundene Fackeln und dazwischen Altar wie In 49, 

b) Stadtname mit Neokorieitel in einem unten gebundenen Lorbeorkranz. — (Taf 
7 die ve) 

9. (9,16) 21 3) Demotor nach I stehend, Oberkörper nach vorn, in der gesenkten R. Ähren, die 
IL. hoch an der Fackel. «= (Taf. V, 18 die Ve) 

4) Zwei schlangenumvundeno Fackeln und dazwischen Altar wie bei 49,b 

©) Stadtname mit Neokorititel in einem unten gelnndenen Lorboerkranz. 

= Athena mit bebuschtem kolnthlschem Helm nach 1. iled, Rücken nach vor, mit 

(der R. den Spoer zum Wurf zückend, mit der L. den Schild zum Schutz erhebend, 

— Zwei schlangenumvundene Fackeln und dazwischen Altar wie bei 4 

"ei schlangenumwundene Fackeln und darnischen Altar wie bei 4,b. 

Z Demoter mach 1, stohend mit Ahren und Fackel wie bi 60,2. 

3) Demeter nach I. stehend mit Ahen und Fackel wie bei 60,5. 

b) Athena nach 1 stehend mit Nike und Speer wie bei 8,.- 

©) Deflgelte panthointische Göttin mit bebuschtem koriathische Helm nach 1. 

stehend, Oberkörper nach vorn, die gesenkt R. am Steuerruder, dio L. am Körper 
zu ihren Füben r. Rad — (Tat. V,29 die Ve) 

6,29) 20— Deamtonname und Stadtname (ohne Neokoriete) In einem unten gebundenen 
Lorbeerkranz, 

67. (9,25) 27 — Zwei schlangenumwundene Fackeln und dazwischen Altar wie bei 7,.. 

8%. (9126) 20 3) Kaiser mit Panzer und Aatterodem Mantel zu Pforde nach r, die L. am Zügel, 
die. im Gebet erheben; vor ihm auf einer Säule Nikontatue nach 1. mit erho- 
Toner R. — (Taf. V,29 die Va) 

b) Stadtaame mit Neokorieitel in einem unten gebundenen Eichenkrans 

9. (9,29) 23 — Beamtennnme und Stadtname (ohne Neokorieite) In elnem unten gebundenen 

Lorboorkranz. 











gen darin zwischen zwei Dreiskronen, in denen je 





Stadtname mit Nookerititel in einer voten gebundenen. 
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hen Altar wie bei 7,0 — (Tal. 





%) Deamtenname und Stadtname (ine Neokorstitel) io einem unten gebunde 
Lorboorkranz 

Die an den Anfang gestellten V (Taf. TU, 15. 18. 19) bilden 
mit ihrer feinen, sorgfältigen Arbeit eine kleine Grappe für sich. Fär No. 1 und 
2 (Taf. IIT, 15. 18) ist die subtile Flächenbehandlang em Relief charakte- 
Fistisch, mit der sie. man möchte sagen, mehr zeichnerisch wirken, Bei No.3 (Taf 
III, 19) zeigt das Relief bereits ein wenig mehr Rundung. Die hiermit eingeleitete 
Entwiekelung setzen div Stempel No. 4 und 3 fort, indem bei No. 4 (Taf. IIT, 20), 
soweit das schlecht erhaltene Stick (Umikum in München) ein Urteil erlaubt, die 

bei No. 5 (Taf. III, 21) abermals kräftiger und 
eich etwas vergrübert erscheint. Der mit No. 4 verbundene Rs.-Stempel hat 
nun auch zur Prägung einer Emission mit dem Brustbild des M, Aurclius geiient 
Es stellt diesen nach Ausweis der Legende (AT KAIM ATP | ANTONEINOG) als 
Kaiser und, wie trotz der nicht guten Erhaltung des Stiickes (Unikum in St. Florian) 
zu erkennen ist, mit ganz kurzem Bart dar, so daß also otwa das erste Triennium 
seiner Regierungszeit für die Münze aly Spielraum Vleibt. Leider läßt die Erhal- 
tung beider Seiten von No. A (Taf. III, 2) sche zu wünschen. Immerhin sicht man 
soviel, daß das Haar des Kyzikoskopfes nicht so schlicht in den Nacken fällt wie 
bei No. 1-3, sondern gleich Nu. 5 wie bei schneller Bewegung nach hinten 
Die Aufschrift ist noch wie bei No. 1. 2 und abwei $ 
daß zwei Silben links, die dritte rechts steht, aber der Charakter der Buchstaben 
erscheint gröber als bei No. 1-3 und nähert sich den von No. 5. Da nun die 
Art der Schriftverteilung auch späterhin wechselt und anderseits die beiden Athe! 
Gestalten auf der Rs. zu No. 2 und 3 (Taf. III, 18. 1%) stilistisch einander schr „ 
nahe stehen, aber der im Schema ganz übereinstimmenden Figur von No. 4 (Taf. 
111, 20) überlegen sind (dies festzustellen ermöglicht die etwas besser erhaltene 
stempelgleiche Rs. der erwähnten M.-Aurelius-Münze), so wird man berechtigt sein, 
No. 4 zeitlich hinter No. 1-3 und vor No. 5 anzusetzen. Für die Datierung der 
Vs-Stempel No. 1-3 gewinnen wir damit einen Fingerzeig. Wenn es auch zur Not 
anginge, sie ebenfalls in den ersten Jahren der Regierungszeit des M, Aureliun 
unterzubringen, so macht eine Vergleichung mit den Geprägen des Anto 
es doch schr viel wahrscheinlicher, daß sie schon unter diesem Kaiser 
sind. Denn für dessen Münzen ist Sorgfalt und Feinheit der Arbeit. bei ziemlich 
charakteristisch, wie wir sie ja oben für No. 13 festgestellt haben 
und desgleichen sowohl in der reichen und zarten Modellierung der nackten Körper 
als auch in der sorgsamen Wiedergabe der Gewänder auf Rückseiten wie 1,d.e.g.i; 
2; 3 (Taf. II, 15-19) beobachten. 

So. 5 bildet den Übergang zu den Va-Stampeln No.6--8 (Täf. II, 2. 
Diese drei sind, wie schon der Gesamteindruck Ichrt, stilistisch aufs engste mit ein- 
ander verwandt. Bei No. 6 und 7 ist die Ähnlichkeit so groß, daß man beide un- 
bedenklich als Arbeiten eines und desselben Stempelschneiders ansprechen darf. 
Ein anderer schuf No. 8, a nbehandlang, Stellung und Charakter der 
Buchstaben sowie besonders io der Kopf in das Feld gesetzt ist, stimmen 
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vollkommen mit No. 6.7 überein. Alles dies wiederholt sich nun ganz entsprechend 
auf den Vs.Stempeln No. 3—5 der Gruppe VI mit dem Brustbild der Kore Soteira 
(Tat. V,31. 38. 35), die, wio wir schen werden ($. 28f.) 
ängehören. Wenn auch bei No. 6-8 die wesentlich kürzere Legende nicht wie 
dort den Eindruck der stark betonten Umrahmung machen kann, co liegt doch 
unverkennbar dieselbe Tendenz vor, für die Köpfe fast das ganze Feld in Anspruch 
zu nehmen und auf die Wirkung der freien Fläche zu verzichten. Wondet man 
sich von No. 6-8, vorläufig von der kleinen Übergangegrappe No. 9—1L absehend, 
zu den Vs.Stempoln No. 12-24 (Taf. IV, 2-17), so ist der Unterschied in der 
Auffassung ganz augenfällig, indem die letzteren den Kontur des Kopfes konzen- 
Trieren, diesen selbst verkleinern und durch das umgebende freie Feld die Wirkung 
auf den Beschauer verstärken. Sie erw 'h damit als derselben Kunstrichtung 
und Zeitperiode angehörig wie die gleichgearteten Va-Stempel No. 6. 7 und 18-26 
der Gruppe VI (Tat. VI, 1. 12-20), die unter Commodus, und zwar während der 
ersten Hälfte seiner Regierung entstanden sind (vgl. unten $. 29). In diese Zeit, 
‚gehören offenbar auch die Vs-Stempel No. 20-32 des kleinen Nominals (Taf. IV, 
19-25), während No.25 (Tat. IV, 18) ein wenig früher anzusetzen sein dürfte, wie 
der größere, die Bildfläche stürker ausnutzende Kopf wahrscheinlich macht. Die 
Vs.-Stempel No. 9-11 bilden, wie schon bemerkt, den Übergang von No. 6-8 zu 

0. 12-84. Wohl vortreten No. 9 und 10 (Taf. III, 27. 28) gegenüber No. 6-8 
deutlich eine andere Kunstform, lassen aber im Umriß des Kopfes noch nicht di 
für No. 12-24 charakteristische Straffheit erkennen, auf welche dagegen dor Stempol 
No. 11 (Taf. 11,20) bereits vorbereitet, während umgekehrt der blitzschleudernde 
Zeus auf einer seiner Rickseiten (Taf. IV, 1) mit seinem schlanken Wuchs dem von 
No. 6,8 (Taf. III, 24) noch viel näher steht als der gedrungenen Gestalt des Gottes 
auf No, 13,4 (Taf. IV, 3). 

Mit der hier begründeten Abfolge der Vs.Stempel No. 1-84 steht die sti- 
listische Entwrickelung der Ra-Typen im Einklang. $o lassen z. B. die Poseidon- 
Darstellungen No. 6,b und 9,a (Taf. III, 25 und 27) aus der Zeit des M, Aurelius 
gegenüber denen von No. 1,00 (Tat. IH, 16), die wir der Epoche des Antoninus 
Pias zugeteilt haben, deutlich einen Rückgang des Stiles wahrnchmen und ebenso 
augenfällig ist die unter M. Aurelius eintretende Vorgrüberung, welcher dann unter 
Commodus ein gewisser Aufschwung folgt, bei den Typen, doren Wiederholung sich 
bis in die letztere Epoche erstreckt, wie ein vergleichender Blick auf die Demeter- 

iguren von No. 1,6; d,a; 8; 2l,a (Taf. II, 17. 21. 26; IV, 19) oder den blitz 
schlendernden Zeus von No. 0,5 11,2; 12,2; IR,a; 29,8 (Taf. III, 24; IV,1.8, 
10. 15) dartut. 
zeitlich zusammengehörigen Vs.-Stempel No. 33 uni 34 (Taf. TV, 20. 28) 
lassen sich vormutungsweise der Epocho des Soptimius Soverus zuteilen. Es hat 
ämlich sowohl ihr gemeinsamer Rs.-Stempel mit der achtsäuligen Tempelfront 
(@3,d — 34; Tat. 1V,27) wie der mit dem nach r. schreitenden Stier von 33,a 
(Tat. IV, &0) auch zur Prägung von Stücken der Kore-Soteira-Reihe (No. 3, und 
© dor Grappo VI) gedient, die, wie wir schen werden ($. 30), unter dem genannten 
Kaiser entstanden sein dürften. 
Für die Datierung der Vs.Stempel 













































































No. 3540 (Taf, IV, 29-34) kommt als 


E23 U. von Fritze, 


fester Punkt zunächst in Betracht, daß die mit No. 36 (Taf. IV, 30) gepaarte Rück- 
Itar zwischen zwei schlangenumwundenen Fackeln) stempelgleich zu einer 
dem Brustbild des Severus Alexander wiederkehrt (Exemplare in Berlin 
Vergleicht man dieses mit dem Kyzikoskopf von No. 30, so überrascht 
scho Verschiedenheit. Der wenn auch trockenen und flachen, so doch 
sorgfältigen Relicfbehandlang des Kaiserbildnisses steht die grobe und füchtige 
Ausführung des Heroskopfes unvermittelt gegenüber und von gleich ungeschickter 
Arbeit ist auch der gemeinsame Rs.-Stempel. Es handelt sich hierbei offenbar um 
Ausnahmen, die uns nicht irreführen dürfen. Das durchschnittliche Können der 
Epoche des Severus Alexander zeigt uns der Vs-Stampel No. 35 (Taf. IV,29), für 
den sich die Datierung daraus ergibt, daß der auf seinen beiden Rückseiten ge- 
nannte szpacrrös Aur. Aristeides auch auf Münzen mit dem Brustbild des Kaisers 
erscheint. Erwähnung verdient, daß abweichend von dem gewöhnlichen Brauch der 
Name des Heros bei diesem Stempel nicht geteilt, sondern um den Kopf herumge- 
zogen ist, Als zeitlich eng zusammengehörend geben sich die Vs.Stempel No. 87 
—10 (Tat. TV, 31-34) durch die eigentümliche Behandlung des Ryzikoskopfes zu 
erkennen. Dieser zeigt hier eine ganz auffallende Ähnlichkeit mit dem Kopfo 
Alexander’s des Großen auf einer Serie makedonischer Koinonmünzen, die nach- 
yeislich unter Soverus Alexander geprägt ist (vgl. H. Gaebler, Zeitschr. £. Nur 
matik, Bd. XXIV, 8. 324, Taf. VII, 21. 22. 26. 30. 32) Dazu stimmt, daß die 
mit No. 37-40 verbundenen Rs.Stompel sämtlich die Stadt als im Besitze zweier 
Neokorien bezeichnen, was sie nach Ausweis ihrer Kaisermünzen außer unter Sevorus 
Alexander nur noch unter Caracalla sowie unter Valorianus und Gallienus gewesen 
ist, also zu Zeiten, die für No. 87—40 aus stlistischen Gründen nicht in Frage 
kommen. Daß die mit den beiden vorher besprochenen Vs.-Stempeln No. 35 und 
36 kombinierten Rückseiten mar eino Neokorie angeben, hat nichts Befremdliches, 
da dies ebenso auch auf zahlreichen Emissionen mit dem Bildnis des Severus Alex 
ander der Fall ist 
An No. 9740 schließen sich stilistisch No. 41 und 42 (Taf. IV, 35. 36) an. 
Der Arcs von No. 4l,a (Taf. IV, 35) zeigt größte Ähnlichkeit mit der gleichen 
Figur auf einer kyzikenischen Münze mit dem Brustbild des Gurdianus IIT. (Unikum 
in Paris). Wichtig wäre cs, den Beamtennamen von No. 41,b zu kennen, doch ist 
gerado dieser Teil der Aufschrift des Stückes (Unikum im Besitz des Großfürsten 
Alexander Michailowitsch) arg zerstört und eine Lesung — wonigstens nach dem 










































mende Roheit kaum einen Zweifel, daß wir uns mit ihnen der Zeit des Valerianus 
und Gallienus nähern, die in dieser Hinsicht den Höhepunkt erreicht und zugleich 
das Ende der autonomen kyzikenischen Kupferprägung bedeutet. Ihr gehören 
Va-Stempel No. 49-70 (Taf. V,7—28) an. Das beweist außer dem sehr chatak- 











teristischen delcadenten Stil auch die Reiho der mit den Kaisermänzen gemeinsamen 





Magistratsnamen "Arolhaniögg, Adp. Ynspatos, "Aonknmidng, Rp. Basdebe, Tapı A. 
Nlaöhog, Aox. Zeitpos, von denen die ersten zwei auf Geprägen mit dem Bildnis des 
Valerianus sowohl wie des Gallienus, die übrigen vier nur auf solchen mit Gallienus 
erscheinen. 
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Es bleibt noch als Gruppe VI die etwas weniger umfangreiche Koro-Soteir 
Sarie zu besprechen, auf die im Vorstehenden bereits mehrfach Bezug genommen 
wurde. Ihre Va.-Stempel sind nicht von so stereotyper Einförmigkeit: wie bei 
Gruppe V, sondern lösen ihre Aufgabe in mannigfach wechselnder Form, so daß 
‚ersichtliche Beschreibung des Materials ein anderes Schoma gewählt werden 
mußte. Von einer Wiedergabe der Legenden ist aus Zweckmäßigkeitsgründen auch 
hier abgeschen und nur ihr Fehlen auf den Va-Stempoln No. 21-39 jedesmal ans- 
drücklich vermerkt worden. 








Gruppe VI 
(mit dem Brustbild oder Kopf der Koro Soteira als Va-Typu). 


95 Drustild nach r. mit Inarknoten und einer lang horabfallenden Locke, Eichenkranz, dessen 
Spitze Ähren bilden, Ohrgebänge, Halsband und Gewand. — Tafel Y, 20. 
Riff mit geschwelltem Segel und [beiderseite jr) Fünf Ruderern nach r, nuf dem 
terdeck der Steuermann in seiner Hütte und drei Foldzeiche, 
2) 38 Brastbill nach x. wie be 1. — Tafel Y,30 
a. 2) Schiff nach r. wie be 1. 
%) Schiff mit [beiderseits je] sechs Raderorn nach r., auf dem Hinterderk der Steur- 











9 3 Drustbid nach r. wie bei 1. — Tafel V,51 

Ta. a) Hades auf einer nach r. eilenden Quadriga stohend mit der geraubten Koro im 
1. Arı, in der R. die Zügel. — Tafel V, 52 

1) Status, der ephesischen Artemis ähnlich, mit einer viershüligen andieula auf dem 
Kopf und Schleer, von den Händen Wollhinden herabkängend; r. daron Demeter 
in, in den gescnktn Händen jo cine kurze, brennende Fackel 
einer linkıhin schreitenden Pantherb 
ach 1 stehend, Oberkörper nach vorn, die R. hoch am Tyreos, mit der gesenten. 
1. das Ende der am Rücken berabküngenden Chlaays fassen; im Hintergrund der 
mach 1. elende und surückblickende Pan mit hoc erhabener R. und Pedam im 1. Arm. 
) Unbärtiger lleros Kyzikos nackt linkahla stehend, Oberkörper nach vorn, die I. 
hoch am Speer, mit der L. die on der 1. Schulter herabängende Chlamys Tasend. 
©) Unbärtger, nackter Heros mit Cilamys um den Oberkörper und Stiefel auf einem 
Felsen nach r. sitzend, mit der L. das in der Scheide steckende Schwert 
uf den 1. Oberschenkel und mit der R. sich auf den Sitz athtzend. — (Taf. V, 31 
die Ve) 
9 Dartiger Kaiser mit Panzer und Siefeln nach vorn stehend, Kopf rectehi, di R. 
hoch am Speer, im 1. Arm Parazonium und Manlel; r. daran Niko nach 1. stehend. 
rd ihm einen Kranz aufeetzend, im 1, Arc Palmzweit. — Tafel V, 31 
19 Schiff mit (beiderseits je) acht Muderern mach 1, auf dem Illaterleck der Steuer- 
mann {n seiner Hütte und zwei Feldzeichen. 
93 Brastbild mach r, wie bei 1. — Tafel V,39. 

Ts. 3) Jogendlicher Dionysos auf oinem inkshin schreitenden Panther nach I sitzend, 
en nackten Oberkörper nach vorn gewendet, mit der erbobenen I. den Thyraos auf: 
tzend, die L. anf den Hacken der Tieres gestützt. 

1b) Attin mit gefuslten Beinen auf einem Polster lnksin ligend, Kopf und ganzer 
‚Körper nach vorn gewendet, in der vorgestreckten RL. Behale, der I. Arm auf eine 
its gestützt. — (Taf. V,33 die Ve) 
9) 24 Drastbild mach r. wie bei 1. — Tafel Y, 30. 
Ra Schiff mit geschwelten Segel und [beiderseits je sechs Ruderern nach r., suf dem 
Yinterdeck der Steuermann in seiner Hatte und awel Feldzeichen. — Tafol Y, 35 
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©) 44 Druntlil nach r. wie bei 1, aber olme die cinzen berafallende Locke. — Tafel VI, ı 
—40 Na.) Demetor auf einer Schlangenhiga mach r. stchrd, in jeder Ian eine kur 
rennende Fackel und mit der 1. zugleich die Zügel haltend. — (Taf. VI, 1 die Va.) 
1) Telenphoros zwischen (1) Ilygiein und (r) Anklopios in dom gewöhnlichen 
Scheme. 
9 Die Dioskuren einander gegenüberstehen, jeder mit der einen Tland sein der 
Mitte zugekehrtes Pferd am Zügel hatend, die aulere hoch am Spoor; zwischen 
wen Altar mit Flamme 
9) Unbärtiger, nackter Heraktes auf einem Felsen nach 1 sitzend, die rrgestreckte 
IL auf die Keule und mit der I, sic auf den Sitz sttzend 
9 Attin Unkehin Hegend wie bei 4,b, aber cine das Polster; im lintergrund ein. 
Ihaum; Inka von Arts bärigor Kalger mit Yanzer und Mantel nach r. stehend, 
‚der I. Schale, mit der 1. den Spoor aufsttzend, rechts von Atis ein Kühara spie- 
Iender Jüngling mach 1. sthend; im Abschnitt ein Stior mit gesenktem Kopf 
nach 1. schreiten, vor ihm Altar mit Flamme 
M Rundbau mit geschlossenem Tor, auf dem Hachen Dach drei fakoltragende Güt- 
innen; r. und Lje eine lange, Urennende, von eer Schlange aufwärts umwundene 
Fackel 
Serne des Kyhele-Atis-Festes; zwei Nehälter, In denen Zweige und je eine an 
er Spitze mit Mondsichel und Stern verierte Stange stecken, jeder auf einem Ge. 
Fast von drei Ialken, an dersom Aufrichtung sich je drei Männer beteiligen; auf 
den Anteren Balken r. und I. jo ein vierter Mann emporsteigend, der den Kopf 
rürkwondet und in der nach außen gehaltenen Hand eine kurze Fackel erlebt 
P. oben die Buchstaben TIY und Kir 



































4) SehIFT mit (beiersit je] acht Ruderern nach 1, auf den in 
mann in seiner Hütte und ancl Felzeichen, auf dem Vorder 
Fisch auf der vorgestreckten R. und Steuerruder im 1. Arm; in den Wellen I. Fise 
7. Delphin; am Schi vorn ganz klin KAIPE |TIOAI (ersiili 

) Domater aufeiner Kontaurenbiga, welcher Hros mit zurückgowendetem Kopfe 
voranschreitet, nach r. etchend und mit beiden linden eine Lange, brennende Facke 
schräg nach r. haltend, gefolgt von einem Mann, der mit der I. eine auf seinem 
Kopf rabende Fruchtschüssl Malt und mit der L. einen Stab aufstützt; im Hinter 
runde d) eine tanzende und das Tympanen schlagende Mänade linkshin, Kopf 
mach vorm, und (r) Pan much 1. die Doppelte Ulasend. (Homoneia-Nünze von 
Kyzikos und Sayrın). 

%) Bärtiger Kalsor (Commodur) mit Panzer und Stefeln mach vorm stchend, Kopf 
Hinkshin, die R. hoch am Speer, im 1. Arm Parazenium; 1. und r. je eine der Mitte 
zugowendet stohende weiliche Figur mit Mauerkrone (Stadtgdttin), mit der or- 
hobenen R. den Kaiser bekränzend, im 1. Arm schrig ein langer Seepter haltend 

Münze von Kyrikos und Sara). 

1) Unbärtger Heros Kyzikos mit Panzer, Selen und über der L Schulter Chlamy 
ach r. stehend, in der L. Speer, die N. der ihn gogenüberstehnden Sinyrne rei 

Stend, die, mit kurzem Gewand’ und Sıiefen, am 1. Arm den Amazonenschild und 

in der I. die Doppehaut bl. (Iomonoia-Munze von Kyzikos und Sayras) 

Drei stebende weibliche Figuren, die heilen Auberen der Nite zugenendet, 

(die zur 1. mit Haarknoten und im 1. Arm Scoptar; alles übrige undeutlich. (Ic 

monoia-Münze von Kyzikes und ?) 

7) 40 Brasil nach r. wie ai 1, aba ohne die einzeln heralfallonde Lacke 

Me, Athena mit Iebuschtem korintischern Ilm auf einem hochleigen Thron nach I 
Jitznd, in der vorgeszeckten I eine Schale haltend, aus welcher die um einen O1. 
baum geringe Schlange winkt; im Hintergrund r. der an den Thron gelehnte 
große Rundschild, 
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Brunbild mach r. wie bei 1. — Tafel VI2. 

Rs. Eros nackt nach 1. stehend, in der erhobenen R. einen Hasen an den Hinterbinen 
in der gesenkten I. Bogen. 

F. mit Haarknoten, Fichenkranz, dessen Spitze Ähren bilden, und Gewand. — 








Tafel Vi,3. 


A. Bärtiger Horakl 
gestreckten L. Bogen und über dem 1. Arm das Löwenfall. 





acht nach r. stehend, die gesenkte ML auf der Keule, in der vr 


Bruutbüd nach r. wie bei 9. — Tafel VL 
Rs. Adler mit geöffneten Flügeln nach I. schend, Kopf rechts 
Brustbild nach r. wie bel 9, aber mit Halsband. — Tafel VI,5, 
Rs. Panther mit ofenem Nachen nach r. sichend, mit dem r. Vorderfuß den Hal eines 
Ihm sichenden Gefäßes (mit hohem Fuß und an der r. Sehe Henkel) beröhrend. 
mach 7. wie bei 9, aber mit Halsband. — Tafel VI,6, 
‚ärtiger Heros Kyzicos nackt linkshin stehend, Oberkörper nach vorn, die R. 
hoch am Speer, mit der L. die von der 1, Schulter berabbängende Chlauys fassend. 
Brustdild nach r. wie bei. — Tafel VI, 7. 
Ra. Adler mit geüfeten Flügeln auf einer eieta nach 1. stehend, Kopf rectahin. mit 
Kranz im Schnabel 
Brustbild nach r, wie bel 9. — Tafel VI, 
Rs. a) Adler mit geifnten Flügeln nach r. 
= (Tat. VI, die Ve) 
1) Geflgeite Schlange sich nach r. emporringelnd auf einer cieta. 
©) Kithara mit slben Satan, de Arm in Schwanenköpfe auslaufend. 
Brasil nach r. wie bei 9. — Tafol VL,0. 
Rs. a) Göttin in langer Gewand und Mantel nach 1. etebend, die R [mit Atrikat7] er 
Jhebond, im 1. Arın schräg ein Septer 
b) Panther mit ofeuem Rachen nach r. chend, mit dem r. Vorderfuß den Tale 
eines vor ihm stehenden Gefaßos (lt Fuß und an der r. Seite Henke) berührend. 
— (Tat. V1,0 die Va) 
Brusbil nach r. wie bel 
Rs. Geflügelte Schlange sich mach r. ringelnd. 
Brustill nach r. wie bei 9, aber mit Halslund. — Tafel VI, 11 
Re. Eros nackt nach 1. sthend, in der erhobenen R. einen Ilasen an den Ilinterbeinen 
haltnd, die 1, gesenkt, 
Brushild nach x. wie bi 0. — Tafel Vi, 1. 
Ra. Nackter Jüngling mit Iarknoten, Locken und Dinde oder Kranz nach r. 
in beiden Hinden ein grobes Fallhorn mit Früchten haltend. 
Brustbld nach r. wie bel 8, aber mit Halsland. — Tafel VI, 18 
Rs. Nackter Jungling mit Fülbor nach r. sthend wie Lei 18 
Brusthild nach r. wie hei 9, aler anscheinend mit Halsband. — Tafel VI, 1. 
His. Jugendlicher, nackter Dionysos seitlich auf einem nach r. schreitenden Panther 
end, mit der R. den Thyroos auftützend, den. Arm auf den Kopf des Tieres legen. 
Brushild nach r. wie bei. — Tafel VL, 15 
Ra. Adler mit geöfneten Fligeln auf einem Palmzweig (Spitze 1) nach 1. stehend, 
Kopf rechtshin mit Kranz im Schnabel, 








mit Kranz im Schnabel, 














hend, Kopf Ynkstin mit Kranz Im Schnabel 
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Fackel haltend 
1) Kithara mit sieben Salt. — (Taf, VI, 16 die Ve) 

Brusbild nach r. wie bei 0. — Tafel Vi, 17, 

Ms. Schlange sich Inkahin ringld, vor ihr Altar mit Flamme 

Ohne Schrift. Brustild nach r. wie bei D. — Tafol VI, Is 

Ru. a) Capricornus nach r. — (Taf. VI, 15 dio Va) 
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b) Delphin nach r. mit erbobenem Schwan 
©) Zwei Thunfische übereinander, der obere nach 1, der untere nach r. gewendet. 
9) Stadtname in einem unten gelundenen Lorbeerkranz, 
Ohne Schrift. Kopf nach r. mit Naarknoten und Ährenkranz. — Tafel VI, 
Rs. Stier nach r. schreiten. 
Ohne Schrift. Kopf nach r. mit Haarknoten und Ahrenkrans. — Tafel VI, 2. 
He. Reiher nach r schreitend. 
Ohne Schrift. Kopf nach r. mit Haarknoten und Ährenkranz. — Tafel VI,21. 
Rs. a) Weikicher Triton mit Uaarkooten und geringltem Finchschwanz nach 1, auf der 
Vorgsstreckten I. Fisch, im 1. Arm Ruder. — (Taf, VI, 21 die Va) 
1) Storch mach r. stehend. 
9 Stadtname (abgekürzt) in einem unten gebundenen Eichenkranz 
Ole Schrift. Kopf mach r. mit Inarknoten, Binde und am Ih Gewand. — Tafel YI, 2% 
Its. ») Bauchiges, gerinptes Gefäß mit hokem Faß, schlanken Hals und Schuterhenkeln. 
1%) Bauchigen Gefäß wie bei a, aler nicht gerippt und mit Deiterem Hals. — (Taf, 
Y1,22 die Vs) 
het. Brusthild nach r. mit Haarknoten, Binde und Gewand. — Tafel V1,2. 
Dricornus nach r. — (Taf. V1,23 die Ve.) 





























Ohne Schrift. Kopf nach r. mit Uaarknoten und Ahrenkrane. — Tafel VI, 
Ra. Wölfin nach r. sihend mit gesenkten Kopf, ein Junges (nach r) im Maul hltend. 
Ohne Schrift. Kopf nach x. mit Ilarkuoten und Ahrenkranz. — Tafel VI, 2 
Rx. Tisuchigen, geripptes Gefäß mit hobem Fuß, schlakem Hals und Schllerkenkein. — 
Tafel v120 
Oie Schrift. Kopf nach r. wie bei 31, aber umralınt von einen unten gehundenen Ähren- 
Kranz. — Tafel V1,26. 
ts. Bauchiges GofAß mit hohem Faß, schlankem Ilals und Schulterhenkein 
‚Ohne Schrift. Kopf nach r. mit Hasrknoten und Ährenkranz. — Tafel VI, 
Ms. Capricornun nach r 
One Schrift. Kopf mit Haarkneten, Äbrenkrane und an I 
m einem unten gebundenen Ahronkranz. — Tafel Vh,2%. 
u. Kerykoion mit Stern in Mondsichel ihr dem Oberteil, Gorganeion In dessen Ianerem 
und gedrehtem St. 
Ohne Schrift. Brusthld nach r. mit Haarknoten, Yinde, Halsband und Gexand. — Tafel 
v1,a0 
Rs. a) Capricornus mach r. 
b) Dolphin nach r., seinen Schwane um den Schaft einen Droizacks (Spitzen 1) 
Fingelnd. — (Taf. VI, 20 die Ve) 
9) Zwei Thunfischo übereinander, der 














Gewand nach r., umrahmt 











© Tempelfront n Giehel Schale, — (Taf. V1,30 die Va) 

Ohne Schrift. Brustbild nach r. wie Lei 35. — Tafel VI 31. 

Rs. Zwei Thunfische übereinander, der obere nach 1, der untere nach r. gemendet. — 
Tafel vıaL 

Ohne Schrift. Brustild mit Haarknoten, Binde und Gemand nach r, umrahnt von einem 













her Triton mit blblanger Uaar und geraden Flichschwapz nach 7, im r. 
auf der vorgestreckten I 

Ohne Schrift. Brusttid nach r. in eircm Kichenkranz wie bei 3. 

Rs. Gellgeltes Korykeion, 
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‚en Spitzo Ähren Bilden, und Gorand. — 





40) 9 Brust nach r. wit Haarknoten, Kichenkr 
Tafel vLan 
Rs Schiff mit (beilerecits je) vier Ruderern ch r, auf den interleck der Stenermaon 
in deiner Hate, vor ihm zul Fedzeichen, auf dem Vordortei zwc veila 
4 39 Drustbid nach r. wi Dei 40. — Tafel VI,öh, 
ts. Hades auf einer rechtshi elenden Quadriga nach. stehend, Kopf lnkshi, im 
Ar die geraubte Kore, in der 1, die Zuge. 
Ausbil mach. wi Anarknoten, Kichenkran, dessen Spitze Äbren bilden, Haband und 
Gewand. — Tafel Va 
Schlange in der I. und Schale in der L. nach r. 
2 
1) Panther mit ofencm achen nach r. stehend und den 1. Vorderfuß auf die Öffnung 
einen vor Im stehenden Inuckigen Gefaßes (nit niorigen Fuß und ganz kurzem 
Mal) Iezend 
9 Adler wit geöffnten Flgeln nachstehend, Kopf rechtshin mit Kranz im Schnabel, 
a) Schlange sich nach r ringen. 
49 10 Brusitd mach r wie bei #2. — Tafel VI, 
Rs. a) Panther nach r. stehend wie bei 12,b 
1) Adler nit geffcten Flgeln nach r, stehend, Kopf Hnkhin mit Kranz I Schnabel 
— (Taf, V1,30 di 
44) 34 Urusthild nach r. wie hei dd. — Tafol VI, 
ta. Anklepios mit hlbnacktem Oberkörper nach vorn stehend, Kopf Hakahin, mit der 
I den langen Schlangenstab unter die r. Achsl sützed, die L. Ju Manel 
49) 34 Drusil wie bei 42, aber nach Hks. — Tafel VI, 58 
Rs. Demoter auf einer Schlangenbiga nach 1. sehend, in den pesenkten Minden je 
ein lange, brennende Fackel schräg nach r. baten. 
46) 15 Brushid mach r. wie bei #2. — Tafel VI, 
Hs. a) Straub mit erhobenen Filgln nach r. laufend. — Tafel VI, 
b) Schlange sich nach r. ringeld, vor ihr Altar mit lau 
47) 19 Bruslid nach r. wie bci 30. — Tafel VI 10 
Rx. Demeter nach r.cilend, ia den gescakten Händen je eine Iaoge, brennende Fackel 
schräg mach r. haltend. 
49) 17. Brustbild nach r. wie bei 42. — Tafel Via. 
Ma. Storch nach r. stehend 
49) 19 Brustid mach r. wie Lei 42, aber ohne Haıband. — Tafel Vi,42. 
Ms. Schlange sich nach r. finglnd. — Tafel WI, 42 
59 25 Bruhild nach r. wie bei &2 — Tafel VI. 
Ms. Tisch mit Läwonfüben von vorn geschen, darauf Proiskrone mit zwei Palmzweigen, 
unter dem Tisch Amphora 
51) 90. Brusttild nach x. wie bei 42, unten Schlange sich rechtabin rigelnd. — Tafel Vi, 44. 
—3 Ru. a) Dometer mach r. clend, in der gerenkien N. und der vorgstreckten L. Je ee 
Vrensende Fackel schräg mach r.baltend. — (Taf. WI, 44 die Ve) 
9 Tyche mit Kalthes mach 1. stehend, die gesenkte R. an Steuerruder, Im 1. Ar 
Füllorn 
©) Tempelfront mit acht Säulen, im Giebel Schale; r. daran zwischen zwei schlanzen. 
ümwündenen Fackeln Hundban mit gechloesenem Tor, auf dem Hachen Dach 
drei fckeltrgende Götinen 
Die stilistisch unter einander eng verwandten Vs.-Stempel No. 1-5 (Taf. V, 
29-31. 38. 35) lassen sich auf drei verschiedene Künstler wie folgt verteilen. Der 
geschiekteste schuf No. 1 und 2 (Taf, V,29. 30); er erstrebt cine zarte Plächen- 
wirkung bei sorgsamster Ausführung der Einzelheiten und wählt für die Umschrift 
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liche Buchstaben, die offensichtlich dem Bild gegenüber zurücktreten 
in zweiter, etwas derberer, von dem die Stempel No. 3 und 4 (Tat. V, 
31. 33) berühren, logt weniger Wert auf feino Reliefbehandlang als auf stärkeren 
Ausdruck, den er durch breitere Ausarbeitung der Flächen erzielt und durch Ver- 
Wendung größerer und kräftigerer Buchstaben, die wie ein Rahmen wirken, noch 
steigert. Die Arbeit des dritten endlich, der Vs.Stempel No. 5 (Tat. V, 35) stimmt, 
was Charakter und Wirkung der Umschrift anbelangt, mit No.3. 4 überein, bildet, 
aber in anderem einen Übergang zu No. 6 (Taf. VI, 1). So zeigt er z. B. die über 
dem Ohr liegende Haarwelle, die wir hei No. 11 in lockerer Fälle loso zusammen- 
gefaßt sehen, bereits etwas fester eingebunden in Annäherung an No. 6, wo sie 
straft in den Knoten hineingenommen ist. Er breitet ferner auch schon das Empor- 
starren der Ähren des Eichenkranzes vor, die bei No. 1—4 nur leicht den Kopf- 
ikontur überragen, bei No. 6 dagegen einem Diadem ähnlich über den Stirnhaaren 
heraustreten, und steht endlich in der Profillinie des Korekopfes ebenfalls dem Ietzt- 
genannten näher als den Stempeln No. I—4. Denn die Nase läuft hier nicht wie 
bei diesen in eine feine, gerade Spitze, sondern wie bei No. 6 in eine leichte Bie- 
gung aus und das Kinn tritt bereits weniger scharf hervor, sondern ist voller und 
zicht sich wie bei No. 6 in einem weichen Bogen zum Hals herab, von dem cs sich 






































bei No. 14 in einem Winkel absetzt. 
Mit den beiden Va-Stempeln No. 6 (Taf. VI, 1) und No. 7 tritt ein neues künst- 
erisches Prinzip in Erscheinung. Es Letrit die Art, wie das Bild in die Fläche 








komponiert ist. Während nämlich No. 1-5 hierzu den ganzen verfügbaren Raum 
nach Möglichkeit ausnutzen, hat die Empfindung dafür, daß der Kopf, um za guter 
Wirkung zu gelangen, sich besser frei im Felde darstellt, bei No. 6. 7 dazu ge- 
im Ganzen zu konzentrieren und so den Kontar des Bild 
von der Umschrift möglichst weit abzurücken. Diese Absicht spricht sich auch in 
der Behandlung einer Einzelheit aus: bei No. 1-5 umspielen den Haarknoten der 
Kore kleine, frei herausspringende krause Lückehen, was dem Kopf ein zartes, jü- 
gendliches Ausschen verleiht, bei No. 6 dagegen ist der Knoten schärfer umrissen, 
macht, als ob ein ihn umschließendes Netz. die unge- 
beraht nicht etwa auf Zufall, sondern entspringt. 
offenbar der angedeuteten Tendenz, da es sich bei dem gleichzeitigen kleinen No- 
minal wiederholt. Die in wesentlich größerer Anzahl nachweisbaren Ve.- Stempel 
desselben scheiden sich nämlich in zwei Gruppen: No. 8-15 (Taf. VI,2-8) und 
No. 18-26 (Taf. VI, 12-20), deren erstere mit ihrem verhältnismäßig großen Kore- 
kopf, der Behandlung der Kranzspitze sowie dem lockeren Haarknoten genau den. 
Stempeln No. 1—5 entspricht, während die zweite sowohl in der Art, wie der Kopf 
im Felde steht, als auch in den genannten Einzelheiten völlig den Stempeln No. 6. 7 
gleicht und der Übergang zwischen beiden durch die Stempel No. 16. 17 (Taf. VI, 
10. 11) vermittelt wird. Daß also No. 8--28 die parallelen Teilstücke zu No. 1-7 
Qarstellen, kann hiornach keinem Zweifel unterliegen. 

Eine Datierung dieser Doppelreihe ermöglichen uns die in der kyzikenischen 
Kaiserprägung stempelgleich wiederkehrenden fünf Rückseiten 3,a, 5 und 8,i.k.1. 
Die dort mit 3, (Taf. V, 32) kombinierte Vs. zeigt das Brastbild des M. Aureli 
mit kurzem Bart und der Umschrift AT KAI M ATPH | ANTONEINOC (Unikam in 
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Berlin). Der Kaiser ist, wie besonders der kräftigero Schnurrbart beweist, etwas 
älter dargestellt als auf’ dem oben 8.20 erwähnten Unikum in St. Florian, was die 
Prägung otwa in das zweite Trienniam seiner Regierungszeit verweist. Daß die 
Verwendung des Vs.-Stempels No. sich über einen grüßeren Zeitraum erstreckt, 
macht die stattliche Reihe der mit ihm gepaarten Rs.Stempel wahrscheinlich und 
wird insbesondere noch bestätigt durch die Rückseite 3, £ (Taf. V, 34), auf welcher 
der von Nike bekränzte Kaiser mit langem Bart erscheint. Die aus dem Ra-Stempel 
von No.5 (Taf. V,36) bervorgegangene Kaisermünze hat auf der Vs. das Brus 
bild des jugendlichen, noch völlig bartlosen Commodus mit der Umschrift » AT 
KAI-A- ATP-{ KOMOAOC- TEP- (Unikum in Paris). Ihre Zeitbestimmung ergibt sich 
einerseits aus dem Imperator-Titel, den Commodus seit dem 27. November 176 führt, 
und andorseits dem praenomen „Lucius“, das er bald nach seines Vaters Tode (17. 
März 180) mit „Marcus“ vertauscht. Die drei Rs-Stempel 0, i.k.1 endlich haben 
gleichfalls auch zur Prägung von Commodusmünzen gedient, aber erst nach dem 
Jahre 180. Auf dem 6,i und k gemeinsamen Vs.-Stempel finden wir den Kais 
leicht härtig dargestellt mit der Umschrift AT KAI M ATPIAIOC | KOMMNOAOC (jo 
ein Exemplar in Berlin bzw. Paris). Wesentlich älter ist sein Aussehen auf der 
mit 6,1 verbundenen Vorders ige Brustbild ausnahmsweise nach 
1. gewendet und die Umachrft AT KAT MATPIIAT | KOMMOAOC zeit (Unikum in 
Gotha). Es hat also, ebenso wie wir es oben für No. feststellen konnten, offenbar 
such der Vs.Stempel No. 6 zu Emissionen Verwendung gefunden, die sich über 
mehrere Jahre erstrecken, was ja schon von vornherein aus der ungewöhnlich großen. 
Anzahl der mit ihm geprarten Rs-Stempel zu schließen war. Da Commodus im 
Jahre 191 zu dem praenomen „Lucius“ zurückkehrt, ist damit für die Entstehungs- 
zeit des Gothner Stückes die äußerste Grenze gegeben. 

Wenn wir sonach berechtigt sind, für den Vs.-Stempel No. 5 (Taf. V, 8), 
dessen Korckopf, wie wir saben, zu No. 6.7 überleitet, das Jahr 178 und für No. 6 
(Taf. VI, 1) das Jahr 180 als terminus post quem in Anspruch zu nehmen, so ergibt 
sich daraus, daß die in der Anähnelung an das Porträt der Faustina iunior 
No. 5—7 zum Ausdruck kommende Identifizierung der Kaiserin mit Kore Soteira 
erst nach ihrem Tode (176) erfolgt sein kann, vermutlich im Zusammenhang mit der 
conseeratio, deren sie in Rom teilhaftig wurde, 

In der Reihe der Va.Stempel unserer Gruppe VI bietet sodann No. 40 (Taf. 
VI, 38) für die Zeitbestimmang dudurch einen festen Anhalt, daß die mit ihm kom- 
binierte Rs. (Schiff nach r.) aus demselben Stempel ist wie die ei 
dem Brustbild des bärtigen Caracalla (2 Exemplare in Paris). Der Epoche dieses 
Kaisers sind aus stilistischen Gründen also auch dio No. 40 schr nahe stehenden 
Vs-Stempel No. 41-43 (Taf. VI, 3-36) zuzuteilen. Daß ihnen No. 27-89 (Tat. 
VI,21-32) zeitlich vorangehen, kann keinem Zweifel unterliegen. Von diesen 
schließen sich zunächst, No. 27-34 (Taf. VI, 21-28) enger zusammen; bei No. 31 
—33 (Taf. VI, 25-87) ist dio Ähnlichkeit a0 groß, daß man alle drei mit Sicher“ 
heit als Arbeiten derselben Hand erkennt, Es liegt nahe, dio Stempel No. 74 
im Anschluß an No. 18-26, die etwa der ersten Hälfte der Regierungszeit. des 
Commodus angehören (vgl. oben $. 28£), in deren zweite Hälfte zu setzen. Dafür 
spricht sowohl der etwas trockene, aber noch relativ sorgfältige Stil dieser Ge- 
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präge wie der gute Duktus ihrer Rs.-Aufschriften. Sie unterscheiden sich da 
wesentlich von No. 35-39 (Taf. VI, 29-32), wo in den Buchstaben vielfach eine 
gewisse Kleinlichkeit und Flüchtigkeit vorwaltet. Daß die stilistisch untereinander 
abe verwandten Vs.Stempel No. 35-39 einer ziemlich eng begrenzten Zeitspanne 
angehören, ist deshalb schr wahrscheinlich, weil sie sich auf nur zwei Künstler 
verteilen, von denen der eine, wie trotz. der verschiedenen Behandlung des Haar- 
schopfes außer Zweifel steht, No. 3537 (Taf. VI, 29-31), der andere No. 38 (Tat. 
VI, 32) und No. 39 schuf Man wird sie vermulungsweise der Epoche des Sep- 
mins Severus zuteilen dürfen, ohne daß abgeschen von ihrer eben erörterten Stellung 
zwischen No. 27-34 (Commodus) auf der einen und No. 40-43 (Caracalla) auf der 
anderen Seite bestimmto Parallelen aus der Kaiserprägung vorhanden sind. 

An solchen fehlt es auch für die Vs.-Stempel No. 4-49 (Taf. VI,7—42); 
höchstens wäre etwa anzuführen, daß die geringelte Schlange auf der Rs. von No. 
49 (Taf. VI, 42) dem ähnlichen Typus einer Emission mit dem Brustbild der Tran- 
quillioa (Brit. Cat. Mysia Taf. XV, 1) stilistisch schr nahe steht. Verglichen mit 
den Geprägen aus Caracalla’s Zeit (Taf. VI, 33-30) geben sich No. 4449 (Taf. 
VI, 87—-42) durch die immer schlechter werdende Ausführung von Bild und Schrift 
deutlich als später entstanden zu erkennen. Sie illustrieren den unaufhaltsam fort- 
schreitenden künstlerischen Verfall und bilden offenbar den Übergang zu den unsere 
Grappe VI beschließenden Emissionen No. 50.51 (Taf. VI, 49. 44), deren Datierung 
außer den stilistischen Gründen auch durch die auf Münzen mit dem Brastbild des 
Gallienus wiederkehrenden Beamtennamen "Eyafkzog und Acn. Laßtpas gesichert ist. 

Ein zusammenfassender Rückblick auf die Grappen V und VI ergibt, nach 
Maßgabe des bis jetzt zum Vorschein gekommenen Materials, folgendes Bild: Unter 
Antoninus Pius beginnt die autonome Prägung mit dem Kopf des Heros Kyzikos 
auf der Vs. (Gruppe V), neben sie treten im Anfang der Regierungszeit des N. 
Aurelius die Emissionen mit dem Kopf oder Brustbild der Kore Soteira als 
Typus (Gruppe VD. Beide Gruppen erreichen quantitativ (mit je ca. 20 Vs.-Stem- 
peln) ihren Höhepunkt unter Commodus und werden dann, ebenfalls in etwa glei 
Maße, wieder spärlicher, indem auf die Zeit von da bis zur Epoche des Valerianus 
und Gallienus bei V 16, bei VI15 Va-Stempel entfallen. Unter dem letztgenannten 
Kaiser erlischt die Kore-Soteira-Reiho schr bald (aur 2 Vs-Stempel), während die 
Heros-Kyzikos-Serie noch einmal eine beträchtliche Steigerung erfährt, also 
hrem etwas früheren Begian einen etwas spüteren Abschluß verbindet. 
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Berlin 
Mayer & Müller G.m.b.H. 
1921. 


The Temple Coins of Olympia. 
Third Part. 
Hierzu Tafel I-IV (Pilates IN-XIN). 


The three following geonps, E1, E?, GH, comprise the coins issued from the 
mint of the templo of the Olympian Hera, as has already been explained in the 
Introduction. A glance over Plates IX-XII will make it plain what a satisfactory 
sequence of these stators can be established, a sequence complete in itscl? and quite 
independent of the contemporary issues from the mint of the temple of Zeus. 
Among the staters of the prineipal mint wo find an extraordinarily large number 
of countermarked examples in groups A—C, rather fewer in group D, fewer still 
in group E, while in group @ one solitary instance only is recorded; and, corre- 
sponding to this decrcase, in the issues of the auxiliary mint, which are eontem- 
porary with groups E, G, H, the countermarks aro also few and far between. 
Besides a few indistinguishable countermarks (ef. nos. ZI, c. 274,c. 275, c. 202, d 
392,a.c) we find three of the oountermarks tabulated in the Introduction: no. II 
(e£. no. 312,0), the bunch of grapes (cf. no. 258,3), and the E (ef. no. 242,8). In 
addition one new countermark apptars: the head of a trident (ef. no. 243, c). 

















Group E! (Series XXYL. XXVIM). 
en B.C.A21 10 cn. B.C.305 


Summary of staters: 
Obverso dies 14 (EA—EO). Obverse dies using more than one reverse 19. 
Reverse dies 30 (7a). Reverse dies used with more than one obv. 14 
Number of specimens recorded 154. 


Series NXVI (Obverse dies EA-EG). 

. (EA) Ob. HPIA over the stephanos. Head of Hora in high relief r.; hair, 
short and carly, hiding the car; wearing fall stephanos rising in centre, 
front and back, hiding crown of hend, three palmettes and two tendrils. 
shown on it. In field r. below chin #. 

(2) Rev. FIA Thunderbolt; way flame-lino on cach side of con- 
tral dart abovo and below. AIL in wreath of wild olive, fastened below, 
touching above, six pairs of leaves on euch twig. Cirenlar incuse. 

ı 




















E ©.T. Seltman, 


BP. 1X, Eau). Cambridge: 11 
Hurop. Greece p. 4 
. Geiney-Beaty, Now York: 11,0 £ (1522 grins) 
© Jameson, Paris: 13,04 8 (18,9 gras); Cat. (191), vol 1, PL. LAN, 1235. 
& London: 1208 & (IK grin); I. M.C; Delop. 60, DI. XI, 15; Nam. Chron 
1670, PL XI, 26; Lambro, Deloponneos, PL. €, 10 
«Par: 1208 5 (1856 graia) 
E. Paris 1192 5 (1747 grais), — Countermark on obrerse: E in dirclar incuse 
(enyarenis same die a8 on 20. 8,0). 
243. (EA) Obv. Same di 
(99) Rev. FIA Similar thunderbolt, bat double fame-line on cach side of 
ach dart. Wreath as before, Shallow circular ineuse. Cf. no. 247. 
3. Andareon, Atheas: 1,08 8 (1,4 grins). 
B. Count Dessenfiy, Hadapest: 1211 8 (10,9 grainn); 
SUI, 500. 
© (PL IX, [EAJ7P). London: 1214 8 (1874 grins); D.M.C. Pelop. 1. 
d Newell, New York: 1102 8 (164,0 grins). — Dig Hay (over bottom of A) in re 
vers di 
1: 11,3 8 (179 grals). — Countermark on obrerse: head of rident. — 
Big da (over botam of A) In revome die. 
f. Priz un Windisch-ürät, Viren: 100 g (18,2 grins); Cat. V (1800), no. 1247. 
244. (BA) Obs. Same die. 
(m) Rev. FIA Similar thunderbolt, rather Ligger. Wreath not touching 
abovo, five pairs and an odd lcaf on each twig. Shallow circular ineuse. 
CR. no. 248. 
3 Berlin: 1200 g (195.2 gran) 
". Boston: 1211 g (156,9 graim); Regliog, Cat. Warren, PL. XXI, 925. 
© (Pl. IX, [EA]m) Cambridge (eiican Coll): 11,50 5 (178,1 gran) 
dis Dach (Par 1800), lt 1050 
d. Paris: 12,00 g (1592 gran). 
© Pozl, Paris: 12,15 8 (1675 gran) 
f. Thorbam, Godalming: 1221 g (1895 grins) 
245. (EA) Obv. Same die. 
(2) Rev. FIA Similar, bat wreath touching (?) above, 
leaf on cach (?) twig. Shallow eircalar incuse 
a (PL. 1X, [EA)7P). Berlin: 1188 8 (1603 gran). 
1. Cat, Arsch VIT (1009), DI. VI, 1248 = Cat. Hirsch XIV (1009), Pi. KU, 40: 
1188 51923 gr 
246, (EA) Obv. Same die, 
(19) Rev. FIA Similar thunderbolt, still Digger. Wreath not touching 
above, six pairs of Icaves on each twig. Shallow circular incase. 
a Misc, Munich: 11,10 8 (172,7 ra 
DIPL. IX, [EA]ze). Jakountchiko, St Petersburg: 12,00 g (136,1 gran); Cat. So- 
ächy, March 1990 (Montag), Pl. VI, 407. 
 Napls: 1200 g (1652 gas); Fol, Cat. del Mus. Na. I (1870), a, 752 
&. Sir Il. Weler, Londen: 11,9 8 (1530 grais). 
© Cat Sotkeby, Feb. 10 (6.C. Jone), lt 238: 11,92 (1640 grins) 
%47. (EB) Obv. Similar head of Hera; stephanos rather bigger. No letters abovo 
or in feld, 
(MR) Roy. Same die as no. 243. 





6801831 gran); Teak, Nümismata Helenica, 

















Hirsch XVI (1006), DI 
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1X, ERnp). Landon: 1, 
0, Pr NIL20. 
1. Londen: 12,18 8 (1850 graie. 
© Munich: 12,0 £ (1507 gras). — Dig Ham (over bottom of A) in rerete di 
248. (EB) Obv. 
(rm) Rev. Same die as no. 244. 
(MI. 1X, [ED]Az). Cat. Rato, April 1009, PL. AI, 2078: 1170 € (1805 grins) 
249. (EB) Obv. Same die. 
(FR) Rev. FIA Similar to no. 358. Shallow eircular incusc. 
8 (PL. 1X, (BB]nE). Greene, Prorklence: 13,10 8 (180,7 gras); Cat. Baker, Dec. 
1006, DI. XI, 505. 
250. (EB) Obv. Same di 
(m) Rev. FIA Similar thunderbolt. Wreath fastened above, touching be- 
low, five pairs and an odd leaf on 1. twig, six pairs on r. Shallow cir- 
cular ineuse. CI. nos. 251. 254. 
8 (PI. 1X, [EDI1a). Spfak, London: 13,18 8 (1690 grins) 
251. (EC) Obv. Similar head of Hera; erown of head seen ov 
is a brond band with lower edge beaded, on it in fr 
palmette botwreen which two llies, in the spaces HP/A, 
(m) Rev. Same die as nos. 260. 2. 
3 (EI. 1X, [BC]am). Berlin: 12,07 4 (1808 grain) 
P. Berlin; II 8 (1699 erai) 
€ Cambridge: 11,76 8 (1912 gran); Leaks, Numismata Helenea, Karop. Greece 
4. — Countormark on ohners. 
d. Cockerll, London: 13,15 g (197,5 ga 
& Jaccke, Leipeie: 12,06 8 (1500 graim). 








a0 





18 (195 grais); B.AL C. Polop- 53; Nam. Chron 

















stophanos, which 
ıt and at back a 

















1. Ca. Hirsch XIV (1000, Fi. 
252. (EC) Obr. Same die, 
(99) Rev. FIA Similar thunderbolt. Wreath fastened below, not touching 
Above, seven pairs of small leaves on euch twig. Shallow eircalar ineuse, 
5 (PL. IX, Ent). Sangorai, London: 13,22 8 (1880 gran); Cat. Hirsch XV 
(Pilsen), PL. XV, 1208. 

253. (EC) Obv. Same die. 
(m) Rev. FIA Similar thunderbolt. Wrenth as before, bat five pairs of 

long leaves on ench twig. Shallow eircular incuse. Of. no. 265, 





1, 447: 12,07 8 (1603 gralan). 

















«© London: 11,9 5 (1940 graim); D.C, Delop 02 
A. IX, (EÖJn)- Paris: 1280 g (1993 gain), formrly dae de Laynes. 
& Rallin & Feuardent, Paris: 100g (1862 er 
254. (ED) Obv. Similar head of Hera, but Digger; higher relief, car shown, two 
„eorkscrew* carls hang down behind, and one in front of car; stephanos 
as before, bat only ome double-lily on it between tle two palmettes, in 
{he spaces HIPA. Upon tho nock A. 
(im) Rev. Same die as nos. 200. Bl. 
8 (Pi. IX,[EDInp). Mckmen, Lei 











og 





8 rain) 


4 ET. Seltmi 


255. (ED) Obv. Same die 
(1) Rev. Same die as no. 28 
a. The Haguo: 11,9 g (183,5 gras), formerly Six. 
1. Hirsch, Munich: 11,67 8 (175,3 gras). 
Paris; 12,01 g (183.8 grai)- 
jber, London: 1298 8 (186, ar 





















256. (ED) Obv. Same 
(m) Rev. FIA Similar thunderbolt, but small. Wrenth as before, but 
fastened above, touching below. Shallow cireular incuse. CA. no. 259 
(same die as nos. 257. 258, but the upper half remade). 
3 (Pl. IX, [EDIe). Setman, Berkhamted: 12,07 g (1804 gras). — Flaw (im ie 
Vrreath 10 r. Velo) in rorero di. 

57. (ER) Obv. Similar head of Hera; car shown, no curls; stephanos as before, 
but two single lilies on it between the two palmettes. No letters on 
stephanos or upon the neck. 

((m°) Rey. Same die as no. 258 und [remade] nos. 256. 259 
3 Glasgow: 1201 8 (165,4 graim); Nacdonal, Cat. Hunter, va. I, p. 185,4 
b(PLLIX,HR„C). New York: IL51 R (177,7 graim); Mil, Cat. Ward, PL KU, 

0. — Small Haw (in ihe wreath to r. below) in rererc die 
(. Seltman, Berkbamsted: 12,0 g (1652 alas). — Very small Hay (im the wreath 
10 r. below) in terero di 
d. Cat. Bourgey, Apr 100, Pl. V, 
© Cat. Klin & Feuardent, May 1910, PL. X, 451: 12,10 8 (186,7 grain). — Small 
(in the wreah 10 r. Neon) in rovee die. 
58. (EF) Obv. Similar, but relief less high; two double-lilics on stephanos. 

(m) Rev. Same die as no. 287 and [remade] nos. 256. 259. 

4 (PL. IX,[EFIMe). Boston: 12,00 € (150,9 graue); Regling, Cat- Warren, PL. XXL, 
Countermark on obverse: bunch af grapr in 






























v0 11915 (169, gras); Cat. (1919), vl 7, PL. SU 
1294; Cat Hirsch VI (1900), PL. XV, 0. — Small dam din the wre tor 
delor) In zererae die. 
& Pan, Paris: 1150 8 (1744 gain) — Same fh (somewhat large) in rerrse die. 
350. (EF) Obv. Same die. 
(19°) Rev. Same die as no. 256 [remade] and nos. 257. 258. 
3. Jakonntehiko, St. Petersburg: 12,055 (1560 grins) — Flaw (in the wre (0 
F. bon) in rovore die 
1. Oman, Oxford: 13,08 g (186, gran). — Same law In rer di 
E (PL. 1X, [ERITe). Paria: 1207 8 (103 graie). — Same fa in rererse die 
d.Cat. Egger NLA (12), Pl. AU, 07: 11,0 g (181 grant) — Same Man in 70 
verse de, 
260. (EF) Obv. Same die, 
(GP) Rev. FIA Similar thunderbolt, but bigger. Wreath of wild olise 
fastened below, not touching above. Shallow eircular ineuse. 
a Tadapen, 
Copenhagen: 1102 5 (1840 grains) 
© Gotha: 1110 € (1710 arim), 
&. Misch, Much: 1,05 8 (1S44 grais). 
SAL IR. [EFIE London 


























eral); B.N. C. Pelop. 10. 
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Series XXVII (Obverse dies EG-EO). 

201. (EG) Ob. Head of Hera in low relief r., large, hair short and carly hiding 
the car, wearing stephanos which is a broad band, both edges plain, four 
palmettes and threo tendrils shown on it, in the spaces HIPIA. 

(m) Rev. FIA Thunderbolt; two wary lame-lines on cach side of thick 
central dart above and below. All in wreath of wild olive, fastened 
below, six pairs of leaves on each twig. Shallow circular incuse, 

3. Hirsch, Munich: 117g (1818 grain). — Sligt Aa (a none) in obnere di 
b (MI. WX,[EOJne). Seltman, Derkbamatd: 11,0 g (1835 gran). 
© Vienna: 1208 8 (1009 er 

202. (EG) Obv. Same die. 

(€) Rev. FIA Similar. Shallow eireular incusc. 

3 (PL. 1X, Ego). Berlin: 12,11 g (190 gras). — Sight Haw (at mc 
di. 
b. Copenhagen: 11,9 8 (1535 
© Landon: 12,18 8 (1890 gr 
die. 
Same die 
FIA Similar. Six pairs and an odd leaf on cach twig. Shallow 
eircular incuse. CL. no. 264. 
a (Pi. IR, [KO]. Cambridge: 12,51 5 (199, grins); Lauke, Numiemata Hellnica, 
Baron. Öresee 1. 49. — Slip law (at nosc) In obnere die, 
204. (EH) Obv. Similar head of Hera, car showing among the curls; stephanos 
has botlh edges bended, on it two palmettes and, between them, two 
single lies. No letters 
(9) Rev. Same die as no. 268. 
3. Berlin: 1189 g (1860 gralas. 
W@@L. IX, Eilrd). London: 1214 8 (874 grins); B.M.C. Flop. 55, Pl, XI I 
D; Nam. Chron. 167%, PL. XI, 2a; Gardner, The Type of 
15 (ob); Hi, Historie Greck 1,25; Head, 
ist. Nam, p. 422, dig, 21 
Sothehs, Feb. 1009 (Benson), P1. XVII, 509: 11,00 g (1650 gras). 
205. (EH) Obv. Same die. 

(m) Rev. FIA Similar. Four pairs of leaves on each twig. Shallow eircalar 

incuse. CF. no. 270. 
a. Gedney-Betty, Ner York; 11,90 & (17 
(Pl. X, (Eine). New York: 
588 (ehr) 
(Selten, Barkhamsted: 11,5 8 (1 
206. (EH) Obv. Same die. 

(9) Rev. FIA Similar thunderbolt, but cach dart covered and Hanked by 
wary fame-lines. Wreath fastened below, four pairs and an odd Icaf 
on each tig. Shallow eircular ineuse. 

2 (PL IX, [EIN ge) Cambridge (eClean Cl 
267. (EH) Oby. Same die. 

(mp) Rev. FIA Similar thunderbolt. Wreath as before, but seven (2) pairs 
of leaves on cach twig. Shallow circular incuse. 

8 (Pl. IX, [HIN Seltman, Derkhamsted: 11,0 2 (1550 
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als). — light Aw (at nose) In obrerse die 
B.M.C. Pop. 64. — Sight Aw (at none) in 
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(1628 grains); II, € 
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1): 11,91 8 (1922 grins), 
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208. (EM) Obv. Same di 
(m) Rex. FIA Similar thunderbolt, but two wary fame-lines at cach 
side of each dart, Wreath as before. Shallow circular incus 
a (PL. 1X, [Billy St. Pelerbarg: 118 8 (1629 grins) 
%9. (EH) Obv. Same die, 
(ne) Rev. FIA Similar thunderbolt. Wreath twisted above, six pairs of 
leaves on each () twig. Shallow eircular ineuse. CH. no. 271. 
3 (PL. 1X, (Ele). Mallin & Veuardent, Par: 12,0 g (165.2 gralm). 
270. (EI) Obv. Similar head of Hera; stephanos has both cilges plain. 
(1) Rev. Same die ax no. 265, 
3 (PL IX,[EI]n0) Meletopoules, Athens: 1140 8 (1759 gr) 
71. (EI) Obv. Same di 
(19) Rev. Same die as no. 269. 
A (PL. IX, [EI). Picard, Paris: 1198 2 (1B49 ern); Cat. Merzhacher, Nor. 
1009, Di. 27,206, 
272. (E)) Obv. Same die. 
(@p) Rev. FIA Similar thunderbolt, bat bigger. Wreath fastened below. 
Shallow eireular incuse. Cf. nos. 275. 877. 
3 (PL 1X, [Kd]e). Andersen, Athene: 1200 £ (1952 graim) 
". Seltman, Berkhanated: 11,0 8 (179) gran) 
273. (EI) Obv. Same di 
(mp) Rev. FIA Similar. Shallow eireular incuse. Cf. no. 278. 
3 (. IX,[EI]T)- Atkenn: 11,85 8 (1829 gras). 
1. Hirsch, Manich: 1,97 8 (1317 gain). 
© Misc, Munich: 11,60 8 (7 
Cat. Mirsch XXIX (Lambron), no. 64: Il 
© Cat. Hirsch XSXIT (1919), Fl AV 
974. (EI) Obv. Same di 
(m Rev. FIA Similar thunderbolt. Wreath fastened below, six pairs 
and an odd leaf on each twig. Shallow eircular ineuse 
a (DI. IK, [EI Merlin: 1104 g (1842 grins) — Big May (om stephane) in 
obrore di 









































1 CTB1 graim). 
12,00 g (1662 gras). 








Countermark on obverse (on check) 
del Mus. Nas. 1 (1870), no. 7521. 





© Pol, Pari: 1195 g (1844 grins). 
1.8. Petersburg: 11,8 8 (144 era). 
g Seltman, Derkhanstsd: 1101 g (1993 grins) 
A. Sir I. Weber, Londen: 11,95 5 (1545 reis) 
1. Cat. Hirsch XXIX (Lanbrs), n. 64: 11,8 4 (1690 gran) 
Cat Sotlehy, June 1606 (Danbanp), X. Vi, 1000: 1212 & (157,0 gain). 
275. (EK) Obv. Similar head of Hera, hi '; stephanos narrow, lower edge 
boaded, two double-ilies between the palmeltes, in the spaccs H'P/A, In 
he Aeld r. below chin A, 
(1) Rev. Same die as nos. 272. 277. 
3. Alles: 1190 € (I62E gain) — Doahistruck, 
3. Datz, Ädens: 11,97 4 (071 grau), formerly beloglag 1 Mrs. clan N 
Narrokordaten; Joan, Intern, XIV (1912), 9. 27, no. 20, Pi. 6,27. 
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& Copenhagen: 1199 g (15h grins). — Cmuntermark on obverse (om neck), 
PL. IX, Bo). Londen: 11,06 8 (1616 grais); D.M.C. Pop. 69, PL KL 14; 
Nam. Chron. 1679, 9. XI, 24 
& London: 1312 8 (197, gran) 
f. Now Yarkı 1,66 8 (189,0 grain); DE, Cat. Ward, PL. XL, DAL (ob): 
276. (ER) Obv. Same die, 
(m) Rev. FIA Similar thunderbolt. Wreath with fire pairs of leaves on 
each twig, an odd one above. Shallow circalar incuse. 
(BKITB) Newell, New York: 1166 2 (1510 gras), formery Tmboof- 
Lambros, Peloponnes, FL. c, 
277. (EL) Obr. Similar head of Hera, very high relief; stephanos narrow, both 
edges plain, no letters. 
(m) Rev. Same die as nos. 272. 25. 
& Pi. X,[ELJn) Vicamte de Sargen, Pas: 13,12 5 (167,0 gras); Cat. Misch 
ATI (1000), Pl. SVI,BOT; Cat. Sthebp, 20. April 1009 (Hobart Sm), FI. I, 90. 
278. (EL) Obv. Same di 
(m) Rev. Same die as no. 273. 
A (PL. X, Berg). Basen 
279. (EL) Obv. Same di 
(me) Rev. FIA Similar thunderbolt. Wreath with five pairs of lcaves on 
each twig, Shallow eircular incuse. 
a (Pl. X,[ELJge) Cambridge (MeCloan Cal): 1,05 8 (1845 
20. (EL) Obv. Same di 
(02) Rev. FIA 
&. Nenell, N 
U Nolin & Feuardent, Paris: 1,60 8 (163,1 rain). 
© Mallin & Feunrden, Paris: 11,90 8 (1744 grais), 
&. Seltman, Derkhamstel: 11,70, (151, grais) 
(& Cat. Hirsch XVI (1000, P. AV, 66: 1119 g (14, 
FRI. X,[ELI6-). Cat. Sothey, May 1003 (Olagan), PL. Vi 
gran 
281. (EL) Obv. Same di 
(9%) Rev. AA Horizontal thunderbolt, formed as before, dividing the 
wreath of two olive-branches with stalks r.; soven pairs and an od lcaf 
om the upper, seven pairs on the lower twig. Shallow eireular incuse. 
CK. mo. 288. 
& Anderson, Athens: 11,15 g (1720 grins). — Obrerse wid big graflte JEPA, re- 
vers wich big grafüto AA. 
W.(PI. X,[ELIER). Cambridge: 11,2 & (1649 gran); Leake, Numiomata Helenica, 
Europ. Gross p. 4. 
(© Birsch, Munich: 11,65 8 (1792 gras) 
d. Nenell, New York, 
& Reli & Feuardent, Dari: 13,0 8 (662 grin) 
1. Setman, Berkhamted: 11, 5 gran) 
5. iobart Smith, Broeklyo: 11,7 8 (151,7 graim)- 
282. (EN) Obr. Similar head of Hera, lower relief; stephanos rather broader, the 
palmettes and lilies joined by lines. No letter. 
(99) Rev. Same die as no. 280, 
a (Pl. X, [ENJOS). Berlin: 1,65 8 (177,9 aaa). — Obvee slghy doubeatruck, 















14.8 (157, gras); Negling, Cat. Warren, P. XI, 025. 















ar inense. Of. no. 282. 








400: 12,12 8 (I870 
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283. (EM) Obv. Same 
(09) Rev. Same 










diszn era), 
11,84 8 (175,0 gras); U, Cat. Ward, PI. X, 510. 
234. (EN) Obv. Same die 
(&7) Rev. FIA Similar thundorbolt. Wrenth twisted above and points 
twining below, five pairs of leaves on each twig. Shallow eircular incuse. 
13,03 8 (168,7 gras); B.M. C. Velop. 57, PL. SU, 12, 









EI. X, KA). Paris: 1202 8 (166,5 grais) 
St. Deterebarg: 1145 € (IN2,0 era) 
© Seltman, Borkhamsted: 12,05 g (1860 grals); Cat. Solheby, Juy 1011 (Baden), 











m, 2. 
1. Sheperd London: 1172 5 (1608 gris) 
Ca. Srhly, March 1S0T (Montag), DI. , 207 Cat. Mirch XRY (Pipe), 
MI. XV, 1207: 1086 g (19 grins) 
285. (EN) Obv. Similar head of Hera, very high relief; stephanos withont 





‚Joining the palmettes and Iiies. 
(#3) Rev. FA Similar thunderbolt. Wreath twisted below, five p 
leaves on each twig. Shallow eircular incuse. 
3 (PL. X, [ENJO5).. Vieamte de Jonghe, Bruch. 
t. Rolin & Feuardent, Parls: 1190 8 (AA gras) 
286. (EN) Obv. Same die. 
(®) Rev. FIA Similar thunderbolt. Wreath with six pairs and an odd 
leaf on 1. twig, five pairs on r. Shallow cireular incuse. Cf. no. 288. 
3 (Pl. X,[EN]Ö). Merlin: 11,51 8 (1520 gras). 






















Berlin: 11,72 & (160 grain) 

©. Cock, Cambridge: 11,8 8 (1800 grin). 
i d. Gedney-Beaty, 1148 € (1704 grai)- 

© Hirsch, Mani rain), 
F. London: 12,15 g (167, gain) 
Pl. X,EN). Paris: 1807 g (1805 gran), formerly due de Lane 
h. Mollin & Fonardent, Paris: 1175 g (151,8 rain 

337. (EN) Obv. Same die, 





(9%) Rev. FIA Similar thunderbolt. Wreath with longer lcaves, five pairs 
on each twig. Shallow eircular incuse. CH. no. 280. 
3 (Pl. X,[ENJ0G). Cat. Hirsch XXI (Consul Weber), PL. XXIY, 1928: 11,89 8 (139, 
ara). — Reverse dnublestruck 
288. (EO) Obv. Similar head of Hera, lower relief; bigger eye and nose. 
(®) Rev. Same dio as no. 286. 
5 (EI. S, EO8. Berlin: 1180 8 (1846 gras); Friellacnder and von Sale, Das 
Königliche Münzkabiet, PL. I, 10 
inbrläge (MeClean Coll): 11,70 5 (1508 gras). 














280. (E0) Obv. Same 
(#%) Rev. Same die as no. 287. 
3 (Pl. X, [EOJ%9). London: 11,1 5 (183,9 grais); B.M.C. Pelop. &. 
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1 have called this group and the next E! and EM, because they seem to be 
approsimately contemporary with that group of staters, issued from the Zeus mint, 
which I have called E. 

Series XXVI differs from the next series mainly in this, that its thander- 
bolts are comparatively small and set in closely-leaved wreaths of wild olive, while 
in series XXVII they aro large and surrounded by sparely-lenved wrenths. The 
noble hend of Hera of the die EA (Pl. IX) is evidently the first one of the series, 
Even if the internal evidence of die sequences and combinations were lacking, it 
would be clear that this somewhat archaic hend was the earliest. The closely cur- 
Hing hair, the big eyo — of which quite threo-quarters are shown —, the whole 
iris and the heavy lids all point to a date at which the archaic influence had not 
yet ontirely departed from the die-sinker's art. It has been the custom‘), when 
arranging Elean coins, to treat the large head of Hera (PI. IX, EH) as the carliest, 
regarding it as contemporary with the early hend of Zeus on a stater of the older 
mint (PL.V, BR). The probability is that these heads of Hera and Zeus are nearlyr 
‚contemporary. Bat our die EA is carlier than either. It scoms, therefore, to be 
the first die made at Olympia bearing the device of a human head. 

Being the first die produced by the new mint of the temple of Hera, the mo- 
neyers seem to have thought it desirable that the coins struck from it should be 
Inbelled to show that they were issued under the proteetion of Hera and not of 
Zeus. So abore the head, touching the top of the stephanos, thoy put the letters 
HPIA. This must surely have be wish to prevent any 
misconception as to the identity of the goddess. To the Grecks, more even than 
to us, the head was so unmistakably that of Hera that to name her was quite 
gratuitous. But to indicate that the coin had been issued from the mint of Hera 
was desirable. Engravers of later dies, however, disregarded the primary object 
of the threo letters, and, sceing them above the hend, thought to improve upon 
this first die by putting HPA on the stephanos (PL. IX, EC. ED. EG. ER). In the 
feld below tho chin on this die (BA) is a small A, presumably an artı 
This a larly clear on non. 249,c. 2d,c. Mid, c.d. 2h,c. 

EB is a die that has simply been copied by a loss ancomplished engraver from 
the die EA. They share two thunderbolt reverses. One of these reverses (m) 
shows a Aaw on nos. 24B,d.o and 247,c, which is absent on nos. 248, b.c. f and 
97, b. The two obverse dies BA and EB must, therefore, have been used simul- 
taneously) with the reverse die 7 (ef. below). 

The next obverse, EC, is, in the writer's opinion, one of the most beautiful 
and noblo of all Greck coin types. In the Olympian series it is only equalled by 
the famous head Pl. IX, EH. Of EH wo have unfortunately no specimen in such 
beautiful preservation as no. 252, the example of EC shown upon the plate. It is 
instrustive to compare EÜ with the head of the world-famous bronze Thorn-Picker‘) 
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dies probablp Jay upon die anril ata time, 
sus, PI. KIT, and the operator stück cos fram em alter“ 
melod of work mat 

(under Group E, $e- | *) Probably one of he few orginal Greck bronzes. 
described how ihree | of the Afth century D.C. which sl remain. 
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ie mint of Zeus, abo 
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in the Palazzo dei Consorvatori at Rome, the little boy seated with his left foot 
upon his right kneo, picking a thorn from the sole of his foot. We see the same 
haste proßle in both, the same curly hair parted from the crown of the head, 
This head of Hera and the little boy are both great masterpieces of the ffth con- 
tury B.C., the greatest century in the history of art. Upon the stephanos the 
artist has put the letters HIPIA between two lilies that scem to grow and live. 
EC shares a reverse (pm) with the preceeding die EB, and two (mm and 7) with 
the die that follows‘). 

Of the three next heads (Pl. IX, ED, EE, EF) ED has the letters HIPA on 
he stephanos, the other two Isck them. The carls which hang down on the neck 
08 the former head give it an attractive appcarance. 1t is the biggest head of the 
series. Upon the neck is the letter A). The other two heads (EE and ER) call 
for little comment. They were uscd simultancously with the reverse die me, just 
as EA and EB, to which attention has already been draun above, were in use at 
the same time. Proof of this lies in the fact that nos. 257,a.d and 258,a show 
no sign of the flaw which first appears (in the olive-wreath to r. below) slightly 
on 257,0, then somewhat larger on 357,b. e and 258,b, and larger still on 258, c. 
This same reverse die 1x then evidently developed another more serious Aaw which 
spread over a large part of the upper portion of the die. The first small Haw (to 
7. below) was scarcely worth the trouble of repairing, but the serond big erack 
some to have been mended hastily and roughly. Then the die was used once 
more, first of all with ER again, and afterwards with ED. So we have this re- 
vorse die in twwo different states, which I have distinguished by calling them ze! 
and ya. 14 has already been remarked above (Series XVI) that such hasty repai- 
Fing of fractured dies and their reemployment, as well as the simultaneous use of 
two obverso dies with a mufual reverse die, point to a state of great pressure in 
the business of the mint (ef below). 

Two of the six obverse dies just mentioned aro signed by the artist 
are EA and ED. In the next series there occurs a third die bearing his i 
(Pl. IX, ER). These threo heads show an interesting progress in the development 
of this particular engraver's technique. ER is free of all archaic infuence?) such 
as still existed in EA. ED seems just midway between them in point of style. 

‚The wreaths which surround {he thunderbolts (which will be dealt with Iater) 
on the reverses of these coins arc, on the whole, more decorative and effective than 
{hose appearing on the staters issued from the mint of the temple of Zeus. Never- 
theless the roverses are more monotonous than the reverses of the latter, because 
{he thunderbolts themselves lack variety. 

Fractions: Henidrachn. Ob. similar t nor. 251 (BC), bat with HPA across the stephanes 

Detween two palmees; res. FIA thunderbit with (ro Hamlins en euch side of 
Ihe lower dar, and a volato curling otmards on each side ef he upper. Border 
























































") 80 the rerere die yn occurs with EB, HC and 10 be letter A on the neck of the nymphı 
ED, wich (he later much wor. Are der dhe eur. CA. Cat, Misch 
3) This A on the neck gives usan interesting pa- | NANII (IM), PL. IX, 202. 200. 








I} to certain ttradrachms of Spracune, of | ) Wheiher to its adrantage. or deriment must 
Somarhat earlier date than dis coin, which | remain a matter of opia 
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f dets. London; B.3I.C, Pelop. 0%, PL. XI, 17; weight: 268 8 (445 gran) — 
PL. x,n. 
Obol. Ob. simiar; rer. similar, but below, Instend of Aamelinen, two winge. No 
dotted border. London; D.M.C. Pelop. 70, PL AUT 8; weight: 0,06. € (145 
gras). — PILSIL, 

Series XXVII has, generally speaking, larger designs both on the obverse 
and reverse than the series which preceeids it. As yet no die seems to have turned 
up that is common to both. But the internal evidence of die-sequences is as elear 
in this series as in the former, so that Pl. IX, RG must be the first, Pl. X, EO 
the last obverse die of this series. Grounds of style make it elcar that it is right 
to place series XRVI before ANVIL. 

EG has a strange type of head, somewhat heavy, but, nevertheless, fine and 
majestie. It shares one reverse (rt) with EH, (he most famous of all the heads of 
Hera on the coins of the ancient Groeks. This wonderful hend has been rightly 
assoeiated with the famons head of Zeus (Pl. V, BR) to which it forms a Atting 
companien, though actually, it would seem, the coin from the mint of Zeus (Pl. 
V, BR) was issucd a few years carlier than this piece‘). The simple majesty of 
{his head is unsurpassed_ in the diesengraver's art. I hayo recorded. six different 
voversen (nie) used with it, of which two (12 and 7e) were used again, though 
in a more worn con EI, which I haye found with 
five different thunderbolts?), is but a poor imitation — a carirature as it were 
of EH. It is interesting to note in this mint how, every here and there, a 
has been made by some great artist, to be fallowed hy a die dene hy aome infe- 
rior man, a die that is sometimes almost a caricature of the one that has gone be- 
fore. Examples in this group are EA, ED, EH, EK, done by master-hands, EB, 
ER, EI, EL, the weaker works of copists. Though the general Tevel of art at 
this period stands very high, we nevertheless meet with these unattractive heads, 
which are the results of inferior, imitative workmanship, although they unmistak- 
ably bear the stamp of the style of the period). 

The next obverse die is ER, signed by A beneath the chin, a die to which 
teferenee has alrendy been made above. EI (Pl. X), thongh only a copy of ER, 
is of fairly good workmanship, and seems to be the most deeply cut of any die of 
{he mint‘). It uses fire reversen, two of which it shares with the next die EM. 
EN and the two last dies of the series (PI. X, EN, EO) are more coarsely made 
than any of the others. All three, it would seem, are from the hand of a second- 
rate engraver. 

‚The reverses here call for little comment, 










































inee the design gives little scope 








"3 Compare the atpl of the second head signed | auf Grund des Stils all sich der auch dieser 
N @LIX, ED) with the earier of the two | Methode gusogenen Grenzen hewaßt. beiben 
heade of Zeus by 8A (PL. Y, BO). dad (ber) eine schgemäte Si. 

?) Of it five rorrse it bares ro, an mentioned, mr selten verfe) 
with EIN, one (1%) with ER, and two (14 mp) | ©) The specimen ahown on PL X (ao. 276) might, 








ih EL. end one 10 beiore that an engraver's ill 
%) An interesting parallel is cited by von Frtze, | was present In the Beld before ie face. Olker 
Nonlsma VI, p.90, where he comes to the | spocimens, homerer, show tat it Is only a 





Sanclaion that „(man) el Daterungsversuchen | amall Aw In the die 
a. 
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for variety. Only the die 97 (I 
{he thunderbolt is treated as being horizontal 

being placed above it. 
Fraciione: Menklrachm. Obx. snilar (0 ns. 264. (EIN; ren. sinilr 10 no. 264 (f), but border 
(of dot instead of wreath. 3. London; B..€. Pe. 67, P. KH, 16; weight 
20 4 (47 grais), ‚dies; PI.XIN,S) Cat. Hirsch XRY (Pilsen 

2,2 8 (43, pri) 

ilar, bu above, instead of lamerlins, two volate curling 
m, PL XKKVI, 2413; weight: 0,72 (I gras). 


X. with EL and EM), stands by itself in that 
istead of vertical, the letters AR 


















My reason for tentatively assigning the first of these coins issued from the 
mint of Hora to tho ycar BC. 421 has no connection whaterer with the fact that 
in that year incidentally Elis coneluded an alliance with Argos and Mantinea. That 
was a political event which eoncerned the city of Elis. But what concerned Olym- 
pin was the fact that the next ycar D.C. 420 was an Olympiad. To the games 
here were coming at last twice as many Grecks as had come for the Inst ten 
years. For ten years, not Athens only but all her allice too. had. been denied 
Access to the great Pan-hellenic templex. The ürst clanse of the Peace of Niclas 
had altered that!). Money had been little in demand, trade had been low at Olym- 
pin. Now money would be wanted in „cart-loads, for the strangers who came to 
Olympia came on a holiday; there was peace in the Hellenic world, and they came 
#0 spend. The lack of money caused by ten years of war, years of a much ne 
Guced output of cin, cold not pansily be made up in a fu month by the te 
mint of the temple of Zeus. The money must be found, or {he „Bank of Olyı 
would be „broken®. So the only solution was to open another mint; and since 
{he old mint was under the protection of Zeus, of course, the new one wanld be 
pinced under the protoction of Hera. Both mints were called upon to tun ont a 
‚rent quantity of coins within a very short time, in order to mect the enorman 
demand; and, as wo havo seen above in series XVI and series XXVI, there are 
abundant traces on the coins of this „higk-pressure“ work 

"The style of the two parallel iisuos — group E (Zeus) and group EI (Hera) 
— justißies une in making them contemporary. Reference has already been made 
to the artitie similarity existing between the heads of Zeus (Pl. V, BQ, BR) and 
the heads of Hera (Pl. IX, ED, EH). A further similarity of style will be observed 
between the rvense of Che obol of series KXVI (PL. XII, 4) and the revenses of 
the Inst staters struck in the Zeus mint before B. C. 421 (PL. IV. mm, 78, 7). This 
obol, as well as the hemidrachm Pl. XII, 3, the earliest fraetions isncd from the 
Hera mint, cannot have been struck long after B. €. 421. 

The fact that Elis conclnded an alliance about this time with Argos, and that 
both states worshipped Hera, has nothing to do with the placing of the head of 
hat goddess upon the Olympian coins. It has been customary’), becanse the iden 
seemed attractive, to date the Argive staters with the head of Hera as early as 
B.C. 421. The inscriptions on these staters have been adduced as an argument in 
fayour of their early date. # for T, R for P aro found upon their reverse. Bat 
J Groote, History of Grescet, vol VII (1861), | *) Gardner, Nam. Chron. 1870, pp. 238%. Head, 

7.71. Seo abe a (end of Org D Mit Nun’, p 40 
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other reverses, which share the same obverse dies, have upon them 2 for O1). Now, 
archaic forms may persist locally on coins long after their general abandonment, 
witness 9 at Corinth and F at Olympia. But 2, we do know, did not come to be 
gemerally accepted in Peloponnesus until about D.C. 3652). The drachms of Argos, 
too, with 2 in their legend and Diomede with the Palladium as their type, should, 
like the staters, rather be dated after B.C. 365. At that me Argos, as the vic- 
torious ally of Thebes fghting against the erippled Lacedaemonians, had good 
reason from a patriotie motive to glerify her national hero Diomede upon her coins‘). 
Finally, let the Argive staters and drachms (B. M. ©. Pelop., Pl. XVII, 9. 11-18) 
be compared with coins issued from the Hera mint at Olympia after B.C. 368 (our 
Plate , EB, FC), and a much greater similarity will be observed han Chat 
jetween the Argive pieces and the Olympian coins of this group Et. 


Group B? (Series XXVII). 
em 10.385 10 00. D.C. 306. 














Summary of staters 
Obrerse dies 6 (EP-EU). Obverse dies using more than one reverse 4. 
Reverse dies IL (1-9). Reverse dies used with more than one obv. 4. 
Coins 15. ‚Number of specimens recorded 44. 


Series XXVII (Obverse dies EP-EU). 
200. (EP) Obv. FAAEIOW around. Head of Hera r., hair early, wearing as stepha- 
nos a band, on which Avo (2) palmettes with tendrils between them. 
(&7) Rev. Eagle standing r., head 1; r. wing raised, five rows of feathers; 
(ai aightly aprend; to v. ot it 5. All within wrenth of wild ale, 
twisted below, ends touching above, ten pairs of leaves on r. twig, nine 
om 1. Shallow eircular incuse. Of. n 
APL.X,EPOM. Berlin: 1151 8 
1,5 (br) — Ib. XIX (18), P. 
201. (EQ) Obv. FIA Similar head of Hora; on the stephanos five palmettes with 
tendrils between. 
(&7) Rev. Same die as no. 200. 
A (PL S,IEQION). Brunel: 1324 8 (1589 era) 
292. (EQ) Obv. Same di 
(#9) Rev. Eagle similar, but four rows of feathers, tail hanging down; in 
Held, to. T, tor. 0. Wreath tied below, points twisted above, five 
pairs of leaves on r. twig, six on. Shallow eircular inense. CF. no. 293. 
') The issue of these Argivo siaters was a small | 7) Cf. tho date of ıhe first appearanee of at 
onG. 1 have been able to dincovr only thres | Olympia: aboro under Group © of the Zaun 
es mit the head of Hera, dien wäich share | miat, 
sereral rererse beimcen them: a) Far; 4) | ) The Iocrias net many years beforo had set 
DM. C.Pelop, Pl. KVIN 1; 6) loc cit, PL. | the faslon In Oreeee proper of pacig the 
ARVIL, 9 = Cat Hirsch XI (Ahousopouon), | national hero upon Ihe cin (lad, Hit, Kam, 
MILAKK, 2656. 3677. The coin mo. 2878 is | 7.336, fi. 190). The hend of the apmph on 
false, and was condennel when it appearel | the obverse being capied from the Spracusan 
again in ıhe Bonson ale (Cat. Sothehy, Feb. |  deradrachme of Huninetos compels us to place 
100, It 570). (he Locrlan coins after 400 B. 









); Zeitschr. £. um. XV (1887), DI 
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& Berlin: 1162 g (182,4 gr); Zeitschr. 1. Nam. XV (ST), mia. 
NIX (isoo), Pl Ha. 
b. Jameson, Paris: 1212 g (1610 grins); Cat, (1919), vol 4, Fl. AL 1298; Cat 
Hirsch XV (ISO), PI. XVI, 577 
CPL. X,EQM). Paris: 1,72 8 (1,9 gras), former due de Laynes. 
d.Vorzi, Par: 13,15 (1878 gem). — Coantermark on obrers. 
203. (ER) Obv. FIA Sinilar head of Hera, but hair waved; wearing pendant ca 
ing and plain necklace; on the stephanos six palmettes with tendrils 
between. {Flaw a back of head 
(0%) Rev. Same die as no. 29%. 
3 (PX, [ERJOW. Cambridge MeClean Coll): 1,12 (15,1 grins); Cat. Saheb 





Sc. 






























May 1594 (Carfrao), lot 175, DI, VI, 6. 
294. (ER) Obv. Same die. (Hlaw at Lack of hend) 
(9) Rey. Eagle similar; tail slightly spread. No letters. Wreath with 





ve pairs of lcaves on each twig. Shallow circular ineuse. 
(PL. S,[ER]: London: 12,8 g (180, grals); B.M.C. Pop 
b. Nenel, New Yark: 1118 g (1810 gras) 
© Spink, London: 11,92 g (1810 gral) 










10 gras) 
190 g (183,5 gran). 
isch NULL (übousopouls), PL. NIX, 2068 = Cat. Hirsch XX(Hockier), 
397 = Cat. Sotheby, 20. April ID, PL ,81: 112 € (1825 graina. 
2. Cat. Sotheby, Feb. 191 (€. C. Jon), lot 236: 12,18 8 (15,0 gran). 
205. (ER) Obv. Same die. {Flaw at Tack of head 
(®x) Rev. Eagle standing r, head 1.; wings folded, three rows of feathers; 
tail under wings. AI within wreath of wild olive, tied below, five pain 
of lenves on each twig. Shallow eircular ineuse. Cf- no. 296. 
a. Berlin: 1202 £ (1505 gran). 
WERL. X, ENü0. London: 12,1 8 (1915 gran); D.M,C. Dep. 94, DI. XIV, 1; 
um. Chten. 1579, PL XIV,; Gardner, The Types of Greek Cois, Pl. VIL O0 
(Ohr). — Flawa In rerere di 
© Paris: 1168 8 (1795 graim), foruerlg duc de Luynes. 
Cat. Sotbeb, Jan. 1504 (Bram), PL. VA, 122 — Cat Satheby, Feb 1900 (eson), 
DI. NY BTL: 1.90 5 (1550 graim). 





























leaves shown. 
(®%) Rev. Same die as no. 295 
3 0M.X,[ESI0e). Doston: 13,7 8 (159,3 grain); Meg, Cat 
20. — Flaws in rev die 
297. (ES) Obv. Same die. 
(®%) Rev. Similar. Wreath with fonr pairs of leaves on euch twig. Shallow 
eireular incuse 
A (PL. X,[ESJB. Gotha 12,16 4 (1580 gras) 
298. (ES) Obv. Same dic, 
(&) Rev. Bagle similar, tail hanging down. Wreath with six pairs of 
leaves on each twig. "Shallow eircular ineuse. Cf. no. 300. 
(PX, Höhn). London: 1321 8 (18,5 gran); D.M.C. Delop. 66, PL KIN, 12; 
Nun. Chr. 1570, PL XIV, (VI’or VÜJ15 Gardner, The Types of Greck Coins, 
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DI. VII, 29 (ob); Ih 

en) 

209. (ES) Obr. Same die, 

(®) Rev. Eagle similar. Wreath 
Shallow eircular incuse. 

a Berlin: 11,8 g (1698 grais); Cat. Photiadis Tacha (Par 1590) It 1058; Cat 
Solheby, March 1897 (Montagu), PL, II, 205. — Fan (on tenple) In obverse die 
— Have in revene die. 

W@PI.X,[ESIEN. Berlin: 11,0 8 (12,1 graim) 

©. Newell, New York: 12.08 2 (IM60 gras); Cat, Hirsch AI (honsoponlos), PL 
KAK, aim 

300. (ET) Obr. FIA Similar head of Hera, rather bigger; on the stephanos a 
wreath of olive, four pairs of leaves shown, in front, and at back, a pal- 
mette. [Flaw at vop of had 

(&p) Rev. Same die as no. 298, 

1219 8 (1841 grai) 

1. Cambridge (Metlean Coll): 1,01 5 (I 

DI. SKIK, Bao. 

CPI. X,ETN). Vienna: 1206 € (1861 era). 

301. (EU) Obv. FA Similar head of Hera, smaller; on the stephanos five pal- 
mettes, the two front ones ncar together, tendrils joining them all, in 
the spaces HIPIA. 

(#9 Rev. Eagle standing 1, head r; r. wing slightly forward, 1. wing 
raiscd, five rows of feathers. AI within wreath of wild olive tied below, 
seven pairs of leaves on r. twig, six on 1. Shallow circular incuse. 

Berlin: 12,14 8 (1 > 

1. Berlin: 0 5 ( ), ver 

© Jameson, Parik: 12722 £ (185,5 prais); Cat (IB), vl. I, PL TAI, 1200; Cat 
Mach — Rererse die retuched, 

(Pl. X.EUR). Le (169,3 grains); B.N.C. Pelop. 90, Pl. XII, 1 
Num. Chren. 157%, Pl. XIV, 2a. — Rererse die reouchel 

eetopoulo, Athens: 1370 g (1,0 gran) — Teree di rtouched 

Paris: 1193°8 (164,1 gran) 

Rlln & Feuardet, Par 

. Cat. Sotheby, Hab. 1 (I 

302. (EU) Obv. Same die. 

(&) Rev. Similar. Shallow eircular inense. 

a (PL. X,[EUJB). Munich: 19,12 g (167, gran) 

. Oman, Oxford: 12,12 8 (TO grais) 

© Paris: 11,5 8 (17,8 urals), formerg duc de Layuca, 

Cat. Iirsch XXIX (Lambros), PL. IX, 63: 12,10 8 (17 gr 

Cat Hirsch XAAU (1912), DI. NIX, 506: 1220 2 (1692 grals), 

303. (EU) Oby. Same die 

(®) Rev. Eagle similar, but standing r., head 1.; six rows of feathers on 
wing. Wreath as before, with six puirs of lenves on each twig. Shallow 
eireular incuse 

3 Corpus Chris College, Cambridge (Lewis Co): 11.92 # (1940 m 

d (Pi. X, [EUJG). London: 12,38 g (191,0 gras); D.M.C. Pelop. 80. 

€ Selman, Berkhamsted: 13,18 g (188,9 era) 


fblumer and Keller, Thier- und Pfanzenbider, F. IV, 40. 





ith vo pairs of leaves on each twig, 























rin); Cat Hirsch KIN (Rhonsopento). 


























0). — Never die retonche. 
m), PL. NIX, 570: 19,12 8 (197,0 graim) 























.) 
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304. (EU) Obv. Same die. 
(9) Rev. Eagle similar; three rows of feathers; in feld above over cagle's 
hend All. Wreath with four pairs of Iraves on r. twig, five on 1. Shallow 





Gireular ineuso, 
3 R{HÜM. ie ben, Landn: 100 8 (02 
au, 





In); Num. Chron. 





In many mints instances may be found of familiarity breeding contempt among. 
engravers for a certain coin-type, the natural rosult being that that coin-type dete- 
viorates. Such an instance was before us at the end of the preceeding group Er. 
The two Inst coins of that group — nos. 238 and 289 (Pl. X, EOds and E08) — 
were poor examples of the engraver's art. When this sort of thing happens we 
may usually expect the introduction of, either a new type, or a new way of treat- 
ing the type, that brings with it a marked revival of art. This we find here at 
the beginning of group EA The thunderbolt is replaced by a new type; the hend 
of Hera is treated in a new manner‘). 

The head EP (no. 290) is known to us unfortaunately from one example only. 
1t io. a beautiful head, as characteristic of the first half of the fourtl eentury B. C. 
head EA was of the Iatter halt of the Afth. Around the head is the Full 
sthnie FAAEIOW. The die EQ shows a remarkable fineness of detail and techr 
thoagh the expression of the face is not altage ER, however, has a 
head which is beautiful in every respect. It is the carliest head. of tho goddess 
adorned with an earring. ER shares a reverse die with EQ and another with ES. 
The two next heads ES and ET, which share an eaglo between them, wear a new 
type of stephanos decorated with a wreath of wild olive. Henceforward the head 
{ Hera all have earrings, down to the period of the closing of the mint. The 
latest head of this series (EU) is wearing (he old. type of stephanos once more, 
adorned with palmettes and lilies. EU has borrowed the idea of putting HPA on 
the stephanos from the preceeding group of staters with the thanderbolt reverses. 

We now come to the eagles, which permanently take the place, the 
wreath, of the thunderbolts of the former group. The two first (Pl. X, O1, 00) 
are magnifcent birds both from dies which bear the signature YO. It remains an 
open question whether these letters are the iniinls of an artist or those of a magi- 
strate, as they evidently are om the somewhat. later hemidrachms of the Zeus mint 
(ef. above Series XVII, Fractions: Later). Gardner (Num. Chron. 1879, p. 344), 
who favours the former suggestion, thinks of the younger Polyeletus. He Hourished 
at the beginning of the fourth century B. C., and the dies are worthy of him. 
More one cannot say. For MO is a common sot of initials, and the. identification 
9% artists with similar iniials is a very spoculative business‘). The 


















































}) For a parallel ef. Reling, Terina (1908), where | „Olymp 
PLAHIN and L1of tomemhat deteioatnd | _ griech. Bildhauer (1866), no. 72 we h 


vol.Y, no. 898 = Lacny, Inschriften 
ie 





ij are followod dy the new headı, reated 
in a now manner, PL. I, LI. and MM. 

9) Note hom at Syracuse we ind Eu 
archides, Bakleidas, Eumenes, Eat 
artists wbose name bepins will EY. — In 





record of another artist MO who worked at 
Olympia. Its a fonrth century ineription on 
a ase reading Inlierzees Alter 

We ale havo tho signature of ıhla same ar 
reserved in his own home on ro. Ins 
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good, thongh inferior, imitation of the two dies just refurred to. 4 O% du and 
Instead of 





% have eaglos diferently treated from those on Ihe three earlier di 
standing facing with open wings the bird is sven in profile with closed 
head turned back. The disorder of ih sed by this turning of the 
hoad is admirably rendered. There is a great similarity between this bird and the 











bird upon the sl wel from the mint of Zeus 
(PL. V, BV, BW, BX). Both lots of cagles have the same correct proportions, the 
same Ife-like bearing. The four remaining reverse dies of this group (03-8) all 





return to the type of an eagle with open wings, The first issues of group E? had 
borne cagles of this design (97-0), a design which, in the following series NKIX 
08 group GH', falls into the background in farour of an engle with closed wings 
(0f {he 87 reverse dies of series NNIX only # have a bird with open winge), while 
in series XXX it once more becomes (he standard type. d% was an enduring die, 
for we still have eight examples struck from il. The olive-wreatl, as well as parts 
of the eagle, were retouched, hence nos. 301, c. d. c. g appear at hist 
struck from a different die to nos. 301, b. fh. The cuarsest of those four Inst 
dies is 99; it bears the Jets Al above the engle's head, the initink, either of an 
inferior engraver, or, as Sir Hormaun Weber suggests (Num. Chron. 1808, pp- 1058), 
those of a magistrate 
Fractions: Memidrachm. Obr. similar 0 net. WO. (ER), bt on stephanos F|A hetween Ara 
Palette; four big luck of hie ars neck and check; ver. ala io no. 206 
(), bat no went 271 5 (115 grin). — b (PL. XI, 





























HPA between two 
palmettes; rer. smilar (0 no. 301 (4), but border of dots instend of oliveoereath 
(Cat. Sotheby, Feb, 14 (Benson), PL. KIN, 672; weight: 503 8 (01,5 graue). 
Drachm. Ol. same die; ror. similar, bat eagles ft togeiher. a (PI. KIN, 3). da- 
is; Cat (ION), vo.H, PL LAU, 12405 weight: 8,79 8 (69,5 gran). — 
5 5 E56 

















Meniärachm. Oby. similar; rer. similar, bat cagles fet apart; no bader of do 
Lendon; B.M. €. Pop. 02, DL. XUl, 15 «> Nam. Chron. 1979, PL XIV, 2b; weight 
292 5 (402 grais). — PL SIR. 

bot. Ob. 10 106. 390 (EX), bat ih steplanos nartomer; er. cagles head 
nd neck r. In wreat of olse tat below. a. Merlin, formerly Imboof-Blumer 
(mh: Monraio Grecnter, p. 10, 6, Chlk PL. 1,60); welgit: 0,98 g (145 
gras). — b (ame dies; PI. XIN,10). London; B.A.C. Pelop. 100, PL. XIV, 4 
= Nam, Chron. 1579, P. XIV, (VI or VII 0; weight: 0,8 8 (13,0 era 

Iemiobel. Ol. sinilar; rer. FIA thunderbet wich volte curing. ontwands above, 
Teigs and veltes curlisg autwards below. London; B.M. Balop. 80, Pl. XUN,6 

um. Chron. 1879, Di. NIV, [V]05 weight: 0,5 8 (59 pri) 

Group E* stands separated from E! by reason of a difference of types. Some- 
where between 421 and 365 B. C. this new reverse type must have started, and I 
have named the year 385 B. C. as its approximate starting point because the pro- 
portion of dies in group EI to dies in group E? warrants some such date. As to 
the lower date B. C. 365, more will be said about it under the next group. It is 
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the one date that we can be sure of in arranging the Olympian coinage, on account 
8 the memorable oceupution of Olympia by the Arcadians in B. C. 365-363. 





Group GH! (Serlos XXIX. XXX). 
m B.C368 10 cn. B.C.323 or Inter. 





Sammary of staters: 
Obverse dies 15 (EV-FK). Obverse dies using more than one reverse 11. 
Reverse Re ies used with more (han one obv. 12. 
Coins 60. ‚Number of speeimens recorded 161. 








Series XXIX (Obverse dies EV-FF). 
305. (EV) Ob. FIA Female hoad r., wary hair in sphendone, which is narrower 
over forchend and broader behind ear, the hair from the temples waved 
across it, a lock of hair hanging down in front of ar; single pendant 
careing, plain necklace. 
(00) Rev. Eagle standing 1. head r.; wings closed, four rows of feathers. 
AI within wreath of wild olive tied below, five pairs of Ieaves on r. 
twig, six on 1. Shallow eireular ineuse. CY. no. 306. 
KeLs, London: 12,18 £ (1469 graln); D.M.C, Velop. 76, Pi. XII, 4 
306. (EW) Obv. FIA Similar head, but larger; no lock of hair in front of ear. 
(90) Rev. Same die as no. 306 
& Daltatzs, Athens: 11,5 £ (1782 gr 
Mavrokordatos; Journ. Intern. KIY 
Boston: ‚02. 
© (Pl. X, EWOn. Brusela: 1211 g (1969 grais), formerly Baron Hirsch 
& Cambridge: 13,0 8 (169, gras); Leakt, Numirmata Ill, Kurop. Groco p. 49. 
‚peohagen: 11,02 (164,0 graim) 
T. The Hague: 11,2 8 (1708 grais) 
1. Jameson, Paris: 12,2 (1656 graiw); Cat (1918), vol. I, DL LAN 1296; Cat. 
Sotheiy, June 1690 (Bünbury), PL. VI, 1031; Cat. Stheby, Feb. 1009 (Benson), 
PL. XVIN, m. 














), formerly belongiog to Mes. Helena N. 

















(167,7 grais); B.N. €. Delop- 7, Pi. XU, 5; Num. Chren. 1879, 
DI. XIV, 4; Gardner, he Typen of Gresk Cola, Pi. VII, 27-490; Lambros, Po: 
ponnenon, PL. 2,5 
1. Sangoraki, London: 11,00 8 (1887 gr 
807. (EW) Ob. Same die. 

(#9) Rev. FA (downwards) in front. Eagle standing r. on capital of Ionie 
column, very upright; wings closed, two rows of feathers; tail hidden; 
in feld 1. behind it upright eaducens. Wireath ends twisted above, five 
pairs of leaves on each twig. In field above outside the wreath A(?). 
Shallow eireular ineuse. 

8 (Pl. X,[EW]8G). Sir H. Weber, London: 13,7 £ (187, gealas) 
308. (EW) Obv. Same di 

(®) Rov. Eagle standing r., head L; wings closed; tail showing. Wreath 
ed below, not Lwisted above, Ave pairs of leaves on r, four pairs and 
an odd leaf on 1. twig. Shallow eircular incuse. 

3 (Pl. X, LEWIS). Seltman, Derkbamsted: 11,9 g (1359 gras) 
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309. (EX) Obv. FIA Head of Hera r, hair wavy, the hack portion turned up 
over the back of the stephanos, a lock in front of car, threo locks behind 
on neck; the stephanos a narrow band pointed in front, a palmette on 
the front, a lily on the side; 

(®p) Rer. Eagle r. head 
wreath of wild olive 









AL within 





310. (EX) Obv. Same die 
(&) Rev. Simi 


Shallow eireular incuse. 





rain), 
5 (1826 grain); Cat. Sothehy, May 1604 
), lot 174, BI. VII, 5; Cat. Sathehy, June 1905 (N. B- Smith), lot 2, P. 
ı. Misch XX (ilosker), PL. I, 336 
XI (1000), Pi. XVI, 580: 18,20 «(188,9 gras) 





311. (EX) Obv. Same die, 
(84) Rey. Eaglo similar, but ncarly fung, head 1. Wreath with six pairs 
of leaves on r., ve on I. twig. Shallow eireular incuse. 
(Pl. S1,[EX]89). Berlin: 11,02 g (164.0 grain) 
1. Copenhagen: 10,50 g (103,9 grais), piereed, 
The Hague: 11,2 g (1824 grains); Cat. Bigger XL (Prowe), PLN, I. 
312. (EX) Obv. Same die, 
(#6) Rev. Eagle standing r., vory upright; wings closed, two rows of fen- 
thers; feet together. Wreatli with five pairs of leaves on euch twig, 
Shallow cireular incuse. CY. nos. 321. 323. 




















Olwerse die recut;Neers much larger; rev 
ie slighly worn (as on no. 521,0) 
(PL. X1,[BX]0). Spink, London: 13,14 8 (197,3 gralm); Cat. Hirsch XV (Pi 
Hipse), PI. XYI, 1200. — Obrerue die recut: letters mach larger; rererse die 
"omerhat more worn. — Countermark on ohrers: no. Il (on che). 
318. (EX) Obv. Same die. 
(2) Rev. Engle standing 1, head r.; 
with five pairs of leaves on cach twi 
a (Pi. X1,{EXJe). Cambridge (Metcan Col) 
rec; letters much larger 
bin the trade, 
314. (EX) Obv. Same die, recut: letters much larger. 

(3) Rev. Eagle r.; wings open, r. wing raisell, Ave rows of fenthers; tail 
spread; 1. foot in front of r. Wreath tied below, twisted above, four 
pairs and an odd Tea on each twig. Shallow eircular incu 

3. Jameson, Paris: 12,08 8 (186,1 gran); Cat. (1918), vl 1, DI 
inch RYI (1800), DI. RVI, 70 

b (PL. XE,[EXI- London: 1225 (150. grais); 
1599), PI.Y, 1050; Cat. Stheby, March 1590 (Montag, Pl 
dar, may. 













showing. Wreath 





. — Odr. die 
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315. (EX) Obv. Same die, recut as before, 
(9) Rev. Eagle similar, but smaller; four rows of fenthers on wings. 
Wreath with six pairs of leaves on each twig. Shallow cireular incuse. 
a Anderson, Athens: 1215 8 (1515 gras). 
b. Athens: 12,16 8 (167,5 rain 
CPL. XI, [EXUR). Beri 
&. Posch, Paris 11,00 5 (ir 











5 (1698 rain), 
als); Cat. Hirsch XIII Rhonsoponla), PL. XIX, 





in Duplictes), DI. 
(SE rain), 
316. (EX) Obv. Same die, rocut as before. 
(2) Rev. Eagle similar, but Digger, more upright, ncarly facing and head 
turned 1; feet together. Wreath as before. Shallow eircular incuse. 
L,[EX]). The Haguo: 1197 8 (170, grad) 
Same die, recut as before, 

(#) Rev. Eagle standing r, head raised; wings closed, threo rows of fen- 
thers; 1. foot before r.; in front of 1. foot D. AI within wreath of 
wild olive tied below, five pairs of leaves on cach twig. Shallow eir- 
eular Ci. no. 922. 

a (Pl. XI,{RXI). Sir I. Weber, London: 12,15 8 (197,6 gras). 
318. (EX) Oby. Same die, rccut as before and worn: faw at the root of the nose, 

(2) Rev. Eagle similar. No letter. Wreath with six pairs of leaves on 

each twig. Shallow eircalar incuse. 
































319. (EX) Ob. Same . 
(m) Rev. Eagle sinilar, but to 1; fect together. Wreath of wild olive 
tied above, four pairs of lcaves on each twig. Shallow. eireular inense. 
©. nos. 324. 387. 
a. Athens: 11,86 1 (1629 gran). — Slight far (at cap’ merk) in rerare di 
W (Pl. X1,[RXJ). Cambridge NeClean Col): 12,17 @ (197,9 gras); Cat. Hirsch 
(Coast Weber), PILARIY, 1996. — Sligt Nav (at enge ech) in reverse die 
320. (EX) Obr. Same die, recut and worn as before. 
69) Rev. Small engle r, head 1; wings closed, three rows of feathers; 
seated on ram’s head r. All within wreath of wild olive tied below, Give 
pairs of Teaves om r, seven on 1. twig. Shallow ei 



















3 (Pl. XI,[EXI:M- Seltman, Derkbansted: 119 £ (186 era). 

321. (EY) Obv. FIA Similar head of Hera r., bat no locks on neck and cheek; 
stephanos not pointed, om it two palmettes with a lily between; single 
pendant eurring, 

(®u) Rev. Same die as nos. 312. 328, 
3 (Pt. XI, [BY]Oe). Copenlagen: 1242 g (185 glas). — Rer. die slighils wor 
(as on m. 

N. New York: 1209 g (101 gran); Mi, Cat. Ward, PL. XII, 60 

€. Cat Hirsch AV (I6oD), PI KYI, 578: 1217 € (161, gran) 
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322. (EY) Obv. Same die. 
() Rev. Same dio as no. 317. 
& (Pl. XI,EYu), Alben: 12,10 £ (1807 gran) 
d. Seltman, Berkbamsted: 12. g (167,0 grins); Cat Hirsch X 
MSKIN, 107. 

323. (EZ) Obv. FIA Similar had of Hera; hair hiding most of the stephanos; 
two loose locks on forchead, one on check, two on neck; stephanos p 
ted, on it a palmette and a lily; single pendant carring. 

(®0) Rev. Same die as nos. 312. 391. 
(Pl. X1, HZ0). Paris: 12,0 g (1866 grins). — Flaw (at eagles 
var di 
b. Cat. Rolin & Feuardent, May 1910, DL X, 443. — Same Ham in reverse die 
324. (EZ) Obv. Same die. 
(m) Rev. Same die as nos. 319. 327, 
a (PL XI, [RZ]on). An 
1. Focal, Paris: 12,16 8 (1er 
325. (EZ) Obv. Same di 











ab 









() Rev. Eagle similar, but with head turned r. Wreath tied below, five 
pairs of leaves on r., six on 1. twig. Shallow eircular incuse. 
a. Berlin: 11,67 8 (104 gr 





in: 11,09 8 (185,0 grais). 
© (Pi. XT,[EZ]w. Spink, London: 13,18 2 (1580 rain) 





(Cat. Hirsch XXY (Philipsen), PL. AV 








meh XVI (1000), PI. AV, 562 — Cat. Hirsch KXKIV (IA), RI. XIV, 
AT: 1200 5 (1952 gran) 
FIA Similar head of Hera, but coarser. 
Similar to no. 312 (= 321. 323). Shallow eircular ineuse. 
3 (1. XL, FA). Rolli & Feuardent, Darlı: 11,85 8 (1829 gain), pre. — 
Merers double-strack 
327. (FB) Obv. FA Similar head of Hera; the stephanos a brond band high on 
the head not hidden by hair, but hiding erown of head; on it sun-fower 
in centre, at either side of it a lily and‘a palmette over tendrils; 
carring with eross-bar; plain necklace 
v ie as nos. 319. 324. 
a (Pl. X1,o). Cat. Dourgp, April 1009, MV, 144 
dran, P. 18,540: 12,0 g (16H, rain) 
b. Cat. Hirsch XVI (1000), PL. SVI, 584: 1225 8 (160,0 gr) 
328. (FC) Obv. FIA Similar head of Hera, but Digger; two locks on cheek, three 
on neck; stephanos a narrow band round the hend, on it four palmetten 
show; pendant earring; plain necklace. 
(&) Rev. Eagle r., head 1.; wings open, r. wing raised, fivo rows of fen- 
thers; tail downwards. AII within wreath of ied below, four 
para of leaves on each twig. Shallow eircular incuse. 
& (Pl. SI,FCA). London: 1316 € (181,5 gras); D.M.C. Dalop. 06 


326, 












. irach 





dam. 
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329. (FC) Obv. Same die. 
() Rev. Similar, but eagle rather more upright. Shallow eireular incuse. 
3. Athene: 1,05 8 (156,0 eraii). 
Col. 0. 860, 
1222 g (1990 grain), formerly Baron Ihirsch 












© (PL. X1,[FC)G). Brunel 
d. Meletopouls, Athens: 12, 





Cat. 7 (100), no. 124. 


(0) Rev. Euglo similar. Wreath with six pairs of leaves on euch () twig. 
Shallow cireular 
(Pl. X1,[FCJm). Cat. Hirsch XIV (1000), DI. KIN, 449 — Cat. Hirsch KKV (Phi: 

Jipsen), PL. XV, 1280: 11,2 8 (1600 grain) 

331. (FO) Oby. Same die. [Flaw at (runction of neck] 

(&) Rev. Eagle similar, but to 1, head r.; elaws grasping belly of hr 
upside-down r., legs in running attitude, head drooping. AU within 
wreath of wild olive tied below, seven pairs of leaves on each twig. 
Shallow circular incuse. 

a Boston: 12,02 (185,6 grals); Iogling, Cat. Warren, p- 
1 








20.931; Nam. Chron. 








Ige, Cambrige (Lewis Cat): 11,0 8 
London: 12,16 8 (191,0 griu 
392. (FC) Ob. Same die, Al 
(6) Rev. Eagle sinilar, but claws grasping nose of stag’s hend with branch- 
ing antlers r. Wreath with sis pairs of leaves on r., seven on 1. twig. 
Shallow circular ineuse. Cf. nos. 388. 335. 341 
& (Pl. X1,[FOJe). Cambridge (MeClcan Cal): 1209 g (196,9 grais), — Counter. 
mark on obverse. 
%. Te gas: 12,0 g (1852 grals),formerly Six. 
London: 12,1 8 (197, gras); B.M.C. Pelop. 31, FI. XIV, 2; Lambros, Pelo- 
ponneron, PL. 7, 5. — Countermark on ohnere 
d Manich: 12,0 g (1552 gras) 
© Porzl, Paris: 1325 g (1890 erals) 
333. (FD) Obv. FIA Similar head of Hera, but coarser; neck longer; no necklace. 
(0) Rev. Same die as nos. 332. 335. 341. 
a (Pl. X1,FDo). Cat. lirsch XV (Maison), PL.AYI, 1282: 11605 (182,1 gras). 
334. (FE) Obv. Similar head of Hera, but tn 1. one lock on check; stephanos 
stil narrower, on it three palmettes, between them FIA; pendant earring. 
(9) Rev. Samo die as no. 320, 
a (Pl. X1, FH). Sie Il. Weber, London; 
Pacha (Paris 1500), M. V, 10 
336. (FE) Obv. Same die 
(0) Rev. Same die as nos. 332, 333. 341. 
a (Pl. XL, [FB]. Setman, Berkhamsted: 11,9 g (18,0 era) 
336. (FE) Obv. Same die. 
(3) Rev. Englo standing r., head slightly raised; wings elosed; feet toge- 
her. Wreath of wild olive tied below, Ave pairs of leaves on euch twig, 
Shallow eircular incase. 
3 (Pl. X1,[FEJe). De 


90 grai), 
BLN.C, Pelop. 99, PL XIV, 








[Flaw at truncation of 




















12,02 9 (1655 grains); Cat. Photindes 











The Temple Colas of Olympia 3 


337. (FE) Obv. Same die. 
(9) Rev. Eagle similar, but 1.; behind it vertical thunderbolt, with straight 
wings with two rows of fenlhers above, volutes curling outwards below, 
elub-shaped central darts. AI within wreath as before. Shallow cireular 








a (PL. XI,JFK])- Berlin: 11,8 4 (1 
b.3. Hambur 





© Paris: 124 
&. Seltman, Berkhamsted: 11,52 £ (IR, ra 





(Cat Hirsch XAV (Philipuen), no 





338. (FE) Obv. Same di 
(2) Rev. Eaglo similar, but shorter; shorter thunderbolt, wings below, vo- 
Iutes and lame-lines above, pointed central darts. Wreath with six pairs 
of leaves on each twig. Shallow eirenlar incuse. 
a Berlin: 11,88 8 (17 
BMI. XL, (RE) Fun 
© Paz, Paris: 11,8 8 00 
338. (FF) Obv. FIA Similar head of Hera; one lock on fürchead, two on neck; 
on stephanos four very small palmeltes, tendrils joining them; pendant 
earring. 
(*) Rev. Eagle similar, but bigger; no thunderbelt. Wreath with five 
pairs of Icaves on cach twig. Shallow circular ineuse. 
3 Jameson, Paris: 1208 g (1856 grain); Cat. (101), vl I, PL. LAIV, 1208. 
b. London: 1209 g (186, graim); D.M.C, Polo. 110, Pl. XIV, 19; Nun. Chron. 
1870, FI. X%, 0. 














) formerly dus de Luyne. 














AP. XL, Eee Vioma: 1208 (1004 era) 
«Cat. Hirsch XII (Rhousopoulos), Pl. AXIX, 2576: 13,22 g (188,6 gr 
340. (FF) Obv. Same die. 
(0) Rev. Eagle similar; in front of r. leg A. Wreath as before. Shallow 
Gireular incuse. 
al X, [W 








Berlin: 1217 & (1678 grais). 


Series XXX (Obverse dies FG-FK). 
341. (FG) Obv. FIA Head of Hera r.; hair waved, one lock on check; stephanos 
a narrow band on which FAEIQN; triple pendant earring with rosette 
in centre; necklace of pearls. 

(0) Rev. Eagle I, head r.; wings open, five rows of feathers; claws gras- 
Ping nose of stag’s head with branching antlers r. All within wreath of 
wild olive tied below, six pairs of leaves on r., sovon on I. twig. Shallow 
ireular incuse. Same die as nos. 332. 333. 335. 

a Copenhagen: 1227 8 (1993 gran) 
EP. X1.{FO)). London: 12,8 8 (1910 gras); B.M. C-Pelp. 103, PL. XIV, 6 

342. (FG) Obr. Same di 

(5) Rev. Eagle similar; claws grasping oval object; in held before r. leg <. 
Wreath as before, seven (?) pairs of Iearas on each (?) twig. Shallow 
eireular incuse, 

= (Pl. XI, FG). Karle For, London: 13,1 8 (18,1 gramm). — Her die fetured. 
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343. (FG) Obv. Same die. (Haw at ti of nosel 
(7) Rev. Eagle similar; no letter. Wreath with seven pairs of leaves on 
„seven pairs and an odd lcaf on 1. twig. Shallow eircular ineuse 

a (Pi. X1,[FG]Y)- Berlin: 11,05 (169,6 grins); Imbeof-Dlamer and Keller, Ti 

und Pilnzenbiler, DIV, 23 (rev); 

1. Paris: 11,77 8 (101,6 als) 

Cat. Sothly, Keh. 1000 (ienson), 
34. (FG) Ob Flame at tip of non). 
ti) Rev. Eagle similar. Wreath with six pairs of leaves on each twig. 

Shallow eircular inense. CH. no. 346. 

3 Honton: 1240 g (160,% graie); Hegling, Cat. Warren, Pl. XXI, 032. 
Bari. X1, (FON). Cambridge MeClean Coll): 13,0 8 (1893 arais) 
New York: 1100 g (160, rain); I, Cat Ward, DI. AH, 62 

















IN, 575: 1182 g (1625 gras) 





















04.5 (153,5 gras); Cat Hirsch XIV (1905), DI, N 
SU (ihousopouln), DI XXI, 2561: 14,17 @ (167,8 
I Cat. Hirsch SXV (Phlipsen), FI AY, 1239. 11,8 8 08 grai), 
345. (FG) Obv. Same die. [Hlaw at tip of noch. 
(@) Rev. Eagle similar. Wreath with seven pnirs of leaves on r., six pairs 
and an odd leaf on 1. twig. Shallow eircular incusc. C. no. 47. 
a. Corpus Christi College, Cambridge (hewis Coll): 11,44 € (730 rain). 
1. Paris 12,0 g (1652 gran), formery duc de Lapne. 
€ (Pl. X1, (O]ww). Pose, Pal 12:20 8 (1683 gran) 
d. Stock 
©. Cat. Egger XLI (1912), DI. XI, 409: 12,9 £ (1553 grois) 
f. Cat. Merzhacher, Nor. 100%, DI. 27, 0008: 12,07 (168. grain) 
346. (FH) Obv. Similar head of Hera with FAEIAN on stephanes, but two locks 
on check. No letters in field. 
(& Rey. Same die as no. 344. 
3 (PL. AL, [FI]. Milan (Brera Col): 13,10 g (186,7 gran). — Obyerse doube- 
truck, 
347. (FH) Obv. Same die. 
(u) Rev. Same die as no. 35. 
a (EL XII Fin), Glasgow: 1,12 (197, gran); Macdonald, Cat Hunter, vl I, 
10,6, 
348. (FH) Obv. Same die. 
(«2) Rev. Similar. Shallow circular inense. 
© (PL. IL, [FR as). Molln & Feuarden, Paris: 1,15 8 (197, era) 
340. (FH) Obv. Same di 
(#8) Rev. Eagle similar. Wreath with nine pairs of leaves on each twig- 
Shallow eirealar ineuse. CF. no. 350. 
a. Berlin: 12,18 5 (1872 erain)- 
12,10 «(1692 gras), 





























dPL. X, [FRJ4P) London: 12,13 g (167,2 gras), — Flaw (under neck) in ob- 
Verse die. 
350. (FJ) Obv. Similar head of Hera as on no. 841. No letters in feld. 
(#8) Rev. Same die as no. 349. 
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3. Chapman, Philadelphia: 13,9 5 (1550 grain KSSULIOND), PI.KIX, 
506 (17,20% is a misprin instead of 12320). 
b.@PI. Xh, FOR). Londen: 13,19 5 (1842 grai); B.M.C. Plop 11, P. XIV, 5; 
‚Nam, Chron. 187%, Pl. XV, [X] 5; Gardner, Types of Gr. Cor, P. XI, 20 (or) 
(Picard, Paris: 12,15 8 (1575 graie); Cat. Mirsch XII (Rhousopoule), a0. 2569; 
Cat. Sotheby, April 1909 (L. WiiteKing), P. I, 161. 
361. (EI) Obv. Same die. 
(er) Rer. Englo similar. Wreath with nine pairs of leaves and an old 
Teaf on cach (?) twig. Shallow eircular incuse 
a (Pl. XI, [FI]. Anderson, Athens: 11,42 8 (1762 rain). 
382. (EI) Obv. Same die, 
(2) Rev. Eagle similar. Wreath with six pairs of 
brig. Shallow cireular incuse. 
2 (BR. XU1,{RN)C). Derin: 11,34 g (1643 gran. 
. Rolin & Feuandent, Paris: 1200 £ (1552 grais). 
358. (FJ) Obr. Same die. 
(Ge) Rev. Fin feld 1. Eagle similar. Wreath with nine pairs of leaves, 
on r, nine pairs and an odd leaf on 1. twig. 
1224 6 (1589 graue), for 
Marrokordats; Jouru. Intern. XIV (I2), p. 2 
1. MeEwen, Laith: 1205 g (10,9 gain). 
© (PL. SIT, (FA). Bir I. Weber, London: 12,0 8 (185 gel) 
&. Cat. Irsch XXI (Consul Weber), DI KAIY, 1096: 13,14 8 (187, grals). 
354. (FI) Obr. Same di 
@) Rev. Fin feld 1. Eagle similar. Wreath with seven pairs and three 
odd leaves on r., eight pairs and ve odd leaves on 1. twig. Shallow 
eireular ineuse. 
& (Pl. XI,(FI«) Rollin & Feuardent, Paris: 1220 g (1838 grins). — Flaw 
(under FE) in rererse 
BC Tara Pc (Fre 10), IV, 00 = Cat inch XIV (0), 
AI, 150: 1288 8 (190,8 graie). — Flam (under F) in rerero die. 
386. (FI) Obv. Same die. 
(er) Rev. Ain field 1. Eagle similar. Wreath with five of leaves 
on r., five pairs and an odd Tea () on 1. twig. Shallow cireular incuse, 
aPL. XIT,[FJen). Seltman, Berkhamsted: 13,10 8 (156,7 gran). 
366. (FI) Obr. Same die. 
(#9) Rev. Fin feld l. Eagle similar. Wreath with nine pairs of leaves 
On r., seven pairs on 1. twig. Shallow eireular incuse. Cf. no. 350. 
3. Atbens; 11,0 g (169, gras) 
b. Cambridge! 12,0 g (1652 grais); Leake, Numismata Hell, Europ. Greece D. 49 
(Pl. XILLEIIC). Gotha: 1225 8 (1590 gran) 
& Spiak, London: 11,0 g (1790 grais) 
& Cat. Hirsch XYI (1006), PI.AVIL, 596 — Cat. Rato (Gen), April 100, PI.XIN, 
2091: 1210 5 (107 gran) 
857. (EI) Obv. Same die 
(m) Rey. Fin field L Eagle similar. Wreath with six pairs of leaves on 
Fr, seven pairs on 1. twig. Shallow eircular ineuse. Ci. no. 800, 
a (Pi. XIT,[#IIS). Molln & Kouardnt, Par: 1290 8 (159 gran) 
1. Cat. Hirsch XXY (Pllipen), Pl. XV, 1284; 13,16 8 (167,5 grins) 














'ger leaves on each 


















10. 2008, Pl. 20. 
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358. (FJ) Obr. Same die. 

(#9) Rev. Fin feld 1. Eagle similar. 
each twig. Shallow eireular ineuse. Ci. no. B0L. 
a Pi. X11, [PSJee) erlin: 19,10 5 (iss, rain). 

359. (FR) Obv. FIA Head of Hera r.; hair waved, the hack portion turned up 
over the back of the stephanos, two locks in front of car, £hreo behind 
on neck; the stephanos a narrow band pointed in front, a lly on the 
front and on the side; single pendant carring; necklace of pearls. 

(#8) Rev. Same die as no. BO 
(RI. XI, [FKIBÖ). London: 12,7 8 (1619 grins); B.M.C. Delop. 102 
b. Cat. Nalin & Feuardent, May 101, Pl. X, 442: 11,0 g (182, graas) 
360. (FR) Obv. Same di 
(«) Rev. Same die as no. 
Berlins 1112 g (17 
BMI. KL, (FR). Cambridge (Metican Coll): 1151 8 (1522 grim) 
361. (FR) Obv. Same die. 
(en) Rev. Same die as no. 308. 
Copenhagen: 12,09 g (160, gras). 
VOM. SIT, (FR). Scltman, Derklamated: 12,94 8 (1904 gran); Cat. Hirsch 
AV (Philips), PL. NV, 1235. 
362. (FK) Obv. Same die. 
(@) Rev. Eagle similar; no letter in fild. Wreath with five (2) pairs of 
leaves on cach (?) twig. Shallow circular incuse. 
a (DI. XIN, (FKJRB). Novell, Nor York: 1168 8 (179 gran) 

368. (FR) Obv. Same die. 

(«) Rev. Eagle similar, but to r, head 1.; nothing in its elaws. Wreath 
with five (9) pairs of leaves on each twig. Shallow circular incuse. 
a (Pl. KIT, [PK]2p) Oman, Oxford: 1206 2 (1860 gras). — Obrerse die wor. 

364. (FE) Obv. Samo die. 

(@) Rev. Eagle similar. Wreath with five pairs of leaves on r., six pairs 
om. twig. Shallow eircular incuse. 
3 (Pl. SI, FR). Paris: 1,86 8 (1782 grins). — Obrere dis wor. 


Series XXIX leads off with the head of the nympl Olympia even as does 
the contemporary issue from the mint of the temple of Zeus. The same political 
motive animated both mints in adopting this type. But at the mint of Hera a 
female head had been the standard obverse for many years. And so at this mint 
the new type is really mo new type. It is instructive to compare the dies EV 
and EW (Pl. XI) with the dies CA and 2X of the mint of Zeus (PI.VT). Both the 
latter are types new to the mint which issued them. There is a certain stifhess 
about them that is the natural outeome of unfamilinrity. On the other hand EV 
and EW are exccated in the manner and style öf the hends of Hera of series XXVIIL 
that have precceded them. These two dies share a reverse (#a), while two other 
teverses (9, 00) are also used by EW. 

‚The type of the head of Hera on the next obverse die (EX) is clcarly influ- 
enced by the heads of the mymph Olympia. The stephanos of Hera has taken the 
place of the sphendone of the mymph, but the treatment of the latter’s back-hair 





Wrenth with six pairs of leaves on 
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has soggested the iden that a pretty offect might be obtained by turning Hera's 
hair over the back of her stephanos. This obverse die EX must have lasted for a 
remarkably long time, since we still have records of twelve reverse dies that were 
used with it, and as many as thirty staters struck from it survive. It was used 
in its first condition (the letters FIA heing vory small) with Ave. revorses (dp—ıa 
nos. 309-311; 318,0; 313,b); but, while coupled with the two last (90, 1), it had 
got clogged in the letters (as no. 313,b elearly shows) and so required rocuttin 
In this, its second condition, the letters are much larger; and in this new form it 
ontinued in use with the reverses 3w and «ı (nos. 312, b.c and 318, a); after which 
seven other dies ($—18: nos. 314320) were employed in conjunction with it, be- 
fore it was finally cast aside, owing to a hurt at the root of the nose, apparent 
om nos. 818-320. EY is very like EX, though in lower relief. They share two 
Tevorses (du, u) between them. Two (dw, ı]) of the twelve rovarsos of EX also 
go with the next. obverso die EZ which resembles EX closely. There seems to 
have been a small find of staters struck from the die EZ in recent years, since 
ine of the twelve speeimens recorded (nos. 324,0. b and 325, b—h) have all turned 
up recently and are all in about the same condition. FA, though only known 
{rom one poorly preserved speeimen, seems to have been a "prentice's copy of EZ, 

FB shares a roverse (m) witl EZ. I have already reierred to this die FB 
above at the end of Group Et It bears a head that forms a fair parallel to the 
Argive staters and drachms‘) that most writers have songht fo place in tho ffth 
centary. The stephanos upon this somewhat unpleasing head of Hera (DI. XI, FB) 
may well be compared with the stephanos tho goddess weurs on the Argivo drachms. 
There is something strangely modern in the manner of the hair-dressing. 

‚Were it not for die-combinations, which make any other arrangement than that 
which I haye adopted impracticable, une would be inclined to place the die FC 
directly after the die ER of series XXVIIT on stylistio grounds. As itis we must 
regard it, and its three everses (Pl. XI, ı, 1, »), as deliberate copies of coins of 
series XXVIIL. For, in addition to being used with the three eagles just mentioned, 
it also occars with the dies «£ and ws. The latter appears again paired with FD 
and FE, and again in a more worn state with FG, the first die of the latest series 
of staters of the mint of Hera. 

The two dies FE and FF are the only two heads of the goddess turned to the 
left instend of to the right. Both heads wear a very narrow stephanos and in this 
they resemble FC (and its copy FD) which went before. FE has the letters FIA?) 
upon the stephanos, and is thus a fore-runner of the dies in series XXX upon 
which the full ethnie FAAEION appears. 

The first eagle of this group GH" om the die 9a is a very finely exccuted bird. 
The next die 9 appears to have an artist's signature, for there soems to be a mi 
































is paired with the obversos EX and EY, and also the die w which we find used 


with PF, the last head of this s 
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somewrhat elumsy work of the same A, The eagle on this die is perched upon the 

capital of an Ionie column, an idea manifestly borrowed from the contemporary 

staters of the mint of Zeus (Group G: Pl. VI, öyf). The eaduceus which we find 
as symbol behind the eagle is repeated upon the drachm and hemidrachm mentioned 

below. This caduceus and the thunderbolt behind the cagle, on the dies p and ı 

of this series, are the only instances of symbols oecurring on staters of the mint 

of Hero. The twelvo diferent cagles that havo been used with the obverie die EX 
call for little comment, save « (to which reference has already been made), ın and 

ı. From ım we lcam ihat the die EX, after long usage, was discarded for a time 

— EY had ben used along with it, both Iying upon the anvil together‘) — and 

EZ, FA and FB brought into service. When they had been abandoncd, EX was 

taken up again and used with m. For, where m is paired with EZ and FD, there 

is no faw on the eagle's neck; where it appcars with EX, there is a flaw. We 
cannot regard EX as a latter die than EZ, for 90 occurs with EX and EY in good 
condition (nos. 312, a; 321, b. c) and slightly worn (nos. 318, b. c; 321, a), du worn 
and fractured occurs with EZ. On the die ı, which we And again paired with FE, 
the caglo is perched upon a ram's head, affording a further interesting parallel (cf. 
the Tonic capital on de) with the similar bird upon the contemporary staters nos. 

194. 195 of tho mint of Zeus (Pl. VI, er). 

Reference has already been made {0 the three dies ch, jo, which are co] 
of dies (like Pl. X, 86—p) in series XXVILL The type of the fourth reverse (£) 
which FC uses takes us back to the Aftl century staters of the mint of Zeus, for 
on it he engle stands upon the belly of a dend harc. An almost identical bird 
stands upon the hend of a stag on the next die wm FD and FE also both uscd 
this reverse die which was usod again in a somewhat worn state with FG, the 
first die of series XXX. The last five reverses of onr series (Pl, XI, ı«—w) are all 
much alike. The thunderbolts on :p and co afford another parallel to group G of 
{ie Zeus int, where we also meet with this symbol on some dies (PI. VI, 62—49). 

Fraction hm. Ohr. and rer. similar 10 no. 503 (EV 90) London; DM. Palo 

5; weight: 3,7 8 (480 rain). — PL. XIL 11 

ar, bat zer. wilh FA, and without wreah. London; B.M.C. Palo. 76 

= Nun. Chron. 1879, PL. SIV, (V] 6; weight: 056 g (138 gr). 

Iemiobol. Oln. similar; rer. FIA hunderbit wich vlates eurling oatwards abore 
and belom. London; D.M.C. Peop. 73; weight: 043 8 (07 gras, cut. — Pi 
su, B 

Drachm. Obr. fang head of npmph turned sligbig {0 1, hair le; wearing neck“ 
Ince and eolar); border of dot; rer. similar to no. B07 (de), but no lekters, 
Paris; Nam. Chron. 1650, DI, XIV, [VI or VIN 7 == Lambıren, Paloponnest, PL 

Lori sin u 

. Similar, but wih FA downnards on zer. Nam. Chron. 1879, PI. IV, 

INT or VI (not Par as dire state); pierecd, 

Ol. Ob. similar to 00.327 (FB), bt dh stephanes more pointed at each end, FA 
upon it no ler in Kel; rer. sinlar to no. 356 (m), bat no wreth; in ont € 
Yondon; B.M.C, Pop. 1, DI. XIV, 11 = Num, Chron. 187%, PL. XV, IX] 6} 
weight: 087 8 (13 gralı). — PL. KH, 1. 




































































3) CA. the remarks on such a method of working, | *) The head is, of course, copied ram Kimon’s 
abose under (roup F, Series AV Fanons Spracuean tetradrachn. 
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Obel. Olw. head of Hera r; rer. FIA eagle sanding 1, head r.; in Held 1. Agent 
upwardı. Berlin; weight 0,69 g (106 gain), — Pi. XIL, 15. 

Obol, Obr. similar; rer. eugle amiar, behind ft FA orer fgleaf upmards. London; 
B.M.C. Pelop. 10, DI. XIV, 10; 080 5 (19 gran) 

Tetartemorion. Obr. silar, bt with necklace and pendant carring; fe. ngl' head 
and neck r, in Bed r.A. Cat. Hirsch XI (Abousopouls), PL XXIX, 2562 
Cat. Hirsch X (oskier), 339; weigb: 027 2 (42 grais). — DI. XII, 10. 

Obol. Obr. head of Her standing r. Berlin; weight: 
081 8 (140 gran) 

Oo. Ohm. aim 
narrom ia, 

Iemidrachn. Ohr. sinlar io nos. BB. (PR); ter. FIA enge r, head; in feld r. 

(at pomegranate. Barlin; weight: 214 g (13,0 grais), — PL. IL 1 (ob). 

Hemidrachm. Obr. had of Hera r. wlh pendant earring; rer. same die as Before. 

(Count Dessenty, Badapent; weight: 
Hemidrachm. On 
Tead r. Berlin; weight: 2,0 € (6 
Series XXX contains four obverse dies only (FG-FK). FG, FH and PJ are 
all vory similar. They stand apart because of the stephanos of the goddess, which, 
on all three of them, bears the full ethnic FAAEIRN in place of ornamentation. En- 

gravers of heads of Hera had formed the habit of placing the letters FA in the ld 

08 the coin, and on the first die FG (PI.XT) they continue to do so althougl 

it was superfluous, since the full name stands upon the stephanos. On FH and FI 

(Pl. XII) the letters in tho fd have been omitted. FG shares two roverses with 

FH, FH one with F9, and EJ three with FR. The die FK, which, as far as the 

material we at present possess shows, seems to have struck {he last staters of the 

mint of Hera, abandons tho full ethnie FAAEION on the stophanos and retumns to 
the type of earlier staters, which have a stephanos with ornamentation. It is 
dlarly a copy of the die EX, and it is interesting to note bow FR proclaims it- 
self, in the modelling of he features and especially in the treatment of the hair, 
to belong to a later period than its prototype of an carlior generation. 

The Arst eagle-die (6) in series XXX really belongs to the precceding series, 

as has alrendy been pointed out above. Tho next, cp, is signed by the engraver A, 

who has placed his initial upwards in front of the Dird's right claw. The design 

of this eagle is really bascd upen the magnificent creature of the dies 97, & (Pl. X) 

engraved near tho beginning of the dth century. But though it is only a poor 

veproduction of this prototypo, it is just about as much superior to the last three 
cagles of te series as that prototype is superior to it. Indecd, these cagles from 

Pl. XI, ıp down to Pl. XIT, vr fell a talo of steady decline. The dies ax have 

& Fin the field beside tho eagle; ome of them (Pl. XIT, x7) has it retrograde. It 

is somewhat uncertain what tho object grasped by the engle's laws actually is. 

Most probably it is simply a rock, for if the die is compared with the deca- 

drachm of Agrigentum and some of the tetradrachms (Hill, Coins of Ancient $ 

P. VII, 16. 16. 18), it will be seen that the treatment of the rocks on these coins 

and on the Olympian stater is very similar. 

One stater issued from the mint of Zeus (Pl. VIT, CUs) supplies a good pa- 
nallel with the staters of the series XXX. The cagle of the Zeus mint is a much 
iner bird, the work of a better engraver, than the engles we are dealing with. 
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Bat it stands in the same attitude. And, as far as a male and female hend can 
be compared, we may compare the obverse (CU) with the die FH. We se the 
same big papil, the same nose and short upper-lip. But this comparison must not 
be forced, for, after all, it only points to an approximate contemporaneity. Tt seems 
pretty clear that Pl. VII, ı, althongh a finer bird than those of series XXX, is 
suggested hy them, not they by it, for the mint of Hera seems to have been clo- 
sed, or on the point of closing, when the die «» was in service at the other mint. 
Fraction: Henidrachm. Obr. ko no. LA (FO), but no eihnie on stophanc; rer. FA in Held 
Fr, cagle standing L; in fell r. vinebranch wih bunch of grape. Cat. Hirsch 
XIV (1906), FI. SI, 469; weight: 280 g (4,7 grins). — PL. XII, 21 
Hemidrachm. Obr. he of Hera 1. wilh pendant earing; rer. age anding 1, be- 
ind it FA over fg-leaf and vine-branch with Ira and bunch of grapen. London; 
B.M.C-Pelop. 07, Pl. XIV, 8; weight: 2.08 8 (409 gralm). — PL. XII, 2 
Honidrachm. Ob sinilar; rer. FIA eagle standing r., In feld 1. buch. of grapes. 
(Cat. Hirsch XXI (Consul Weber), P. RXIV, 1940; weight: 2,06 8 (465 grais). 
— PL. SIL,2. 

On. hd of Ira r. wih log hair and pendant carring; rev. FA in feld 1 
dowowards,cagle standing r. Berlin; weight: 097 g (150 gr PI.SII, 
Obol. br. similar; rer.A in feld r.downwards, cagle standing r, head L.; in feld 

1. upper half of plain thunderbot, Landon; B.M.C. Palop. 108, PL. XIV, 9 — 
Nam. Chr. 1879, PI. XV, 11; weight: 0,93 8 (14,8 gras). 

Hemidrachm. Obr. hend of Hera r. with long meek; rer. FA in feld 1, eagle stan- 
(üng on rock to r, hend 1; in Med r. thunderbit. Berlin; weight! 2,07 8 (468 
gras), — PI. KU, 26. 

Hemldrachn. Ob. sinlar; ror. FA in feld 1. apnard, eagle with open winge at 
(ing on rock ta 1, head r. Berlin; weight: 208 g (09,8 gras). 

Ilemidrachn. Obr. FIA bead of Hera r witb sephanos and pendant carri; ter. 
iniar, Va no Itee. Lendon; D.M.C. Peop. 104, FI. XIV, 7 = Nam. Chron. 
1879, DL. XV, 8; weight; 26 8 (895 gral). — PL. XI, 20 

Iemidrachm. Obr. had of Hera r. with stephanon (); rer. F in Hd 1, cagl wih 
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Later) 
. coarıo hend of Hera r. wich stephanos and pendant eating; rer. 
Sin feld 1, cale with open wings standing 1, hend r. Ca, Hirsch XI (Rhouse- 
poulos), PL XKIX, 2506; weight: 2,5 8 (48) gral). — PL. IL, 27 
Hemidrachm. Obr. smlla, bat no earrig; rer. similar. Berlin; weight: 2,5 8 66,9 
rim. 
Hemidrachm. Obr. sum die; rer. eagle wilh open winge anding r, hund Li no 
Netter. Berlin; weight: 2,1 8 (072 grain). — PI. XI, 38 
Hiemidrachn. Obr. head of Hera r. with stephanos, on which AAEION between tno 
palmettr, and pendant caring; rer. ele similar. Berlin; Zeitschr. f. Nam. VIL 
(1880), u. 1175 weight: 240.8 (850 graln). — Mi. XI1,29. 

‚The coimage of this group GH! belongs mainly to the period of the deeline of 
free Hellas. The upper date I have named (B. €. 363) can be assigned with com- 
parative certainty, because the sudden appcarance of the head of the nymph Olym- 
pia, taken in conjunction with her appearance in the mint of Zeus, can point only 














') The following fractions give one ihe Impression | _Lhe miat of Hera, ater cealng 1o strike atatrs, 
of being somenhat later in ale han the colns | _ continucd the Insue of frctlons fr a few years 
Of serien SAX. I is therefore possible that | longer, perbaps ll sbartiy before B, C. 300. 
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to one date. The lower date D.C. 823 is not, of course, so certain. We have 
been able to record 15 obverse dies in this group, and some of them of such long 
durability, that these 15 may well have lasted fur a period of 40 years. It is not 
likely that they lasted very much longer than that. At any rate it seems pretty 
elcar that the mint of Fera was closed down well before the end of the th cen- 
tury B. C., while the old original mint of Zeus went on striking coins for nearly 
& century and a half longer. And sceing that the mint of Hera did cease working 
before the end of tho 4th century, it is most probable that this stoppage took 
place when so many mints in Hellas were closed, just after the death of Alexander 
{he Great. As was pointed out above (ander Group J), the Macedonians would 
hardly venture to forbid the issue of coin from the sacred temple of Zeus Panhelle- 
nios, whose protection Alexander had sought even to the extent of making him one 
of his prineipal coin-types. But with the mint of Hera it was different, and the 
issus from it sccm to havo come quietly to an end; perhaps because it was actu- 
ally closed, perhaps because the increasing popularity of the Alexandrine tetra- 
drachms placed the staters of Olympie weight at a discount, and the old mint of 
Zeus could casily turn out suffiient money for local and festival purposes. So the 
mint of Hera came to an end, having lasted for about a century, in which time we 
have recorded the use of 35 obverse dies and 85 reverse dies, from which at least 
123 different staters were struck. And since I have examined 349 different pieces, 
staters all struck within a century from one small temple mint, we may gather 
some slight impression therefrom of the commercial energy of ancient Hellas, 

‚Twro aneient forgeries of Hera types, evidently not emanating from the official 
temple-mint, are figured on Plate XIL, 1. 2. The first (Colonel Cockerell, London) 
weighs 10,4 5 (102,7 grains), the second (Berlin; Friedlaender and von Sallet, Das 
Königl. Münzkabinet”, PL. II, 143) weighs 18,18 g (187,2 grains); both are plated. 











The Thunderbolt on the Temple Coins of Olympia. 


It has been pointed out byr Jacobsthal!) that the Elcan coins aro particularly 
instructive in the matter of gradunl development in the design of the conventional 
{hunderbolt, both on account of their exact and beantiful workmanship, and by 
reason of their established chronological development. Jacobsthal has treated the 
subject very ably in his monograph, bat sinee, in the foregoing pages, I have been 
able to establish a more exact chronological sequence of dies and types than any 
to which Jacobsthal had access, it soemed to me that perhaps something more might 
be Iearnt about thunderbolts. It was for this reason that I deeided to deal with 
the subjeet as a whole, separately, at the end of the other part of my work. 

The thunderbolt originated in the East where it was of two forms, bifurcate 
and trifureate. The Grecks adopted tho latter only?). We may say that the 
Grecks embodied three separate ideas in the thunderbolt: I. the weapon of Zeus, 
I. the flash of Lightning, TIL. the fire 


5) P. Jacobsthal, Der Blitz in der orientalischen | *) The bifarcate thunderbolt became among the 
und griechischen Kunst (Berlin 1000), p. Greeks the bident of Hader. 














3 6.7. Seltman, 


Jacobsthal (op. ei, pp: 101%) has pointed out how fire was constantly typifid 
by a Hower (sspbs 300g). And this „Ärc-Hower* became in early time a regular 
component of the thunderbolt. The Totus was symbolical of the sun, and so of 
fire, in Egypt. Bat tl lotas did not grow in Hellas, the nearest thing to it being 
the lily._ Henee we find the Hily being used decoratively instead of the lotus’). 
The lly, too, when dran conventionally, naturally appeared trifurcate. 

Now the first aim of the engravers of the (hunderbolts on the coins of Olym- 
pia was to produce a decorative design; any thing, therefore, that was symbolical 
of Zeus might be worked into them. Nevortheless the three essential separate ideas, 
which the Grecks, as I have pointed out, embodied in the thunderbolt, are alwaya 
present; as follows: 

1. thero is always a dart at unc, or both ends (the woapon of Zeus), 
TI. there are always Aame-lines present (the flash of Tightning), 
AU. it is always trifurcate (i. e. suggesting the fire-Hower). 

















Next let us annlize these Ihree component parts of the thunderbolts on the 
coins of Olympia. 

1. The dart appcars either (a) plain, or (b) twisted. 

I. The fame-lines are either (a) straight, (0) ward, (e) twisted, or (d) re- 





presented in a mass. 
IH. The trifurente design takes six different forms: 
ly in ie form of 1) conventional values, 2) wing, 9) Iwo serpents, 








(0) an opening Llydnd in the form of 1) a conventional bad, 2) cared wing, 9) un- 
oldig win 
(©) a palmette, 
(0 the winge of Nike, 
(0 8 ring Bird, 
Os 

It will be manifest that the third component part of the thunderbolt, the tri- 
furcate design, is the most important and the ono from which most can be Icarnt. 
Of course the three parts are really inseparable; thus on most coins the first part, 
{ho dart, forms the central prong of the trifurente lily; on a coin like PI. V, 2u 
he dart in the centro below, together with the twisted Aame-ines at either side 
of it, mako up a trifureate design together. 

‚The thunderbelts o? Group A (Pl. I) arc all of one pattern, each half consist- 
ing of an open lily. The potals of the one lily (the lower one on all examplas 
save PL.T,«) are represented by conventional volutes, those of the other lily by 
urved wings which retain the outline of petals. The volates have freguently one 
or two tendrils springing from them. 

Group B (Pl. I1) introduces a new pattern, ono half of the thunderbolt having. 
the form of an opening lily-bud (Pl. II, aA, a4, ap, ay). This opening bad — the 
lower half — takes the form of curved wings. Tho upper half is an open Aowor 
represented by spiral volutes. The other thunderbolts in this group (PI. II, av, a6, 
%, @®0, at, aw) more or less retain the form of those in group A. One of them, 











sont of Ihe Chryuelophantine Zeun of | Pausanias V, 11,1: s& & Inacip 
in, | rün drban rö nplna Are Aumerunpkee. 


3 The 
Pheidis at Olympia was decoratd wi 
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however, calls for special comment (Pl. II,av). Here the volutes have taken on 
the form of the heads and necks of a pair of serpents‘). These serpenis perhaps 
symbolize the serpentine lines of the Aashing lightning, the fiery „serpent* which 
shoots from the thunder-clond. 

The original design of an open lily for cach half of the thunderbolt is still 
frequent in Group € (Pl. III, fs, ft, $£, fo, Po), but in addition several other mo- 
diications appear. Two dies (Pl. I, fz and Pl. IV, #4) show a development. of 
the opening bud device which first appeared in group B. The wings, which are 
above, retain little semblance to the opening petals ofa lily. Note how on #4 the 
dart below is twisted, as it also is on the contemporary fraction Pl. VIII, 11. Pl. 
TIL, $g has in its upper half departed, more even than the two last mentioned dies, 
from the flower device. Instend of the petal-like wings on either side of the con- 
tral dart we have the wings of Nike attached to it, wings exactly like those which 
Nike has on the coins of this group (cf. especially the standing Agure Pl. IV, za). 
Lastly there are the remarkable thunderbolts on f& (Pls. UL. IV) and Ay (PL. IV) 
Here we have below, the usual open lily in the form of volutes, above, the lily- 
bud with twisted central dart turning into flames. But below the handle, to the 
volutes are attached two great open wings, which stretch upwards to the top cor- 
ers of the design. Whether there are the wings of the engle or of Nike it is 
ditfeult to say. Extant works of senlpture might indline one to the Iatter). One 
other thunderbolt in this group calls for a word, the one which the seated Zeus 
om PI. TIL, AZ holds in his hand. Unfortunately the only extant examples from 
this die are so worn that it is not clear; as für as we can seo, however, it resembles 
the weapon on fr. The god holda it by the lily-bud end, not by the handle?). 

Group D (Pl. IV) owns five reverses which have thunderbolts with the simple 
open-lily device of volutes and wings at either end (fi, in). The wings on the 
upper half of 7ı are particularly petal-like. On top of each volute of the lower 
half are placed threo little potals. Pl. IV, +2 and 7£ are two very remarkable 
thunderbolts, the upper half of each having been influcnced by; in that it too has 
& petal-design. Indeed, on +£ — perhaps the most graceful of all the thunderbolts 
— the volutes take a subordinate place, the main design of the upper tripartite 
device being a palmette. The lower device of both these thunderbolts consists of 
a pair of small wings, unlike an eagle's‘), that give a fine sense of lightness and 
swiftness to the whole bolt. 

The most remarkable reverse in Group E (Pl. V) is the one alrcady referred 
to above (ander Series XV: x) on which the lower half of the thanderbolt is shaped 
like a fly. This, as alrendy stated, is a reference to Zeus Apomyios, the Ay-god, 
#0 whom the yearly sarrifice of a ball was offered at Olympia?) The dies 7 1%, 















































By an omiseon Ahle was mot mentioned in übe | _Tor ourselven, a sin efral, and therefore was 
description of the coin no. 42. eunceirably appropriate 10 a dhunderstorm; e. 

CL. F. Studnlerka, Die Siogesgdtin (Leipuie | Thompson, A Glossary of Greek Birds (Osford 
1809), PL. 1V,26. 27 and PL. V. 1899), p- 102. 


") CX. Jacebstha, op. et, 2. 25: a bronze frag. | ) A.B.Cook, Zeus (Cambriäge), vo. I, $3 (0), 

ment from a status of Zeus found ar Olympia. | IV (@). I am indebted to ir. Cak for Araving. 
() Jacobthal, op. et, p. 25 callı them ewallo y attention to the passen In Pausanlas and. 
ing. Tie awallow was for the Orookz, as 1 cited above (under Series XV). 
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38-1, 74 and 3% are all of the conventional type: an open lily at either end, the 
‚me made of volutes, the other of wings. 7 has wings above which belong to the 
opening bad design, and may well be compared with such early types as Pl. IL, 
@% at, 39, a7; Pl. V,;@ and 2a have both wings with a twist about them, and 
the volnten of 


are also twisted, so that the thunderbolt may be thought of as 
hurtles through the air. 23 has an opening lily-bud below in the 
form of unfolding winge, 2) has a similar device above. 

While the old designs were being continucd at the old mint of Zeus, a new 
of ropresenting the thunderbolt had come into being at the new mint of Hera. 
new. bolt was still really trifurente at either end, but each end was more 
strietly a „Are-fower‘, and each end was the same. It consisted of a dart fanked 
by fame-lines, and lacked variety (Ps. IX. X: Group E9, This new design had 
its ofleet upon the Iater coins of group E of the mint of Zeus, for the lower halves 
of Pl. Y,27, 2 and the upper half of 2 are all influenced by the hunderbolts as 
they appear on the roverses of the coins of the newor mint. Pl. V,24, 3 have a 
simple dart below fanked by twisted Aame-lines 

The most lotus-ike of all the conventional lilies are those which appcar on 
the small gold coins struck in the name of the Pisatans in B. C. 364 (Pl. V, &, 2) 
The former, being equivalent to one-and-a-half silver staters, has three half thunder- 
bolts, consisting of three Tlies, upon it. 

The thunderbolts now take a subordinate place upon the Olympian staters 
Zeus had become to the Greck mind less and less the impetuons hnnderer and 
more and moro the dignificd raler, the scoptre instend of the bolt becomes his chief 
attribute. At the end of group G we find fve reverses which have a small thunder- 
bolt as a symbol in the field (Pl. VI, «d—9); at the same time we find two in 
group GE! of the Hera mint (Pl. XI, 9, 0). On the former lot the balts consist of 
darts Aanked by volutes at either end; on the later the one end consists of wings. 

A comparatively plain thunderbolt with both ends of the same design, and 
varying slightly from those of group G, occurs in the field of all the revarscs of 
group H (save ©0) and of group J (Pl. VID): In group K it appears on some dies 
(Pl. VIL, O4; PL. VIEL, {, &£, 6, {o) and on both the known reverses of the latest 
group, L (Pl. VI, &p, %. The half-staters of Tight weight in this same group 
re „rostitutions“ of the types of the sixth and fifth eenturies B. C. But the 
{hunderbolts on their reverses (besides their light weight) betray a late date. Pl. 
VEIT, 34 is ho one likost to tho carly types. It has two pairs of big volutes 
above and cagle's wings attached to the big dart below. PI. VIII, 98 has a thunder- 
bolt like many of those which appear in the field of the reverses of the Inter coins 
from the mint of Zeus (cf. especially Pl. VIL, «), but with an addition in the form 
of a pair of wings attached to the handle. Such a form of thunderbolt!) can only 
I should be compared with eatotetradrachm | wich atems t5 be a prfeli genale cola 

of Plolemy Epipbanes (B.C. 205/410): Sro- 
























Fonos, Ta venlguzte 1 spdrng tür Iedapaln 
vol. HI (190%), PI. XLA,4 = Jacobatbl, op Ya st don an 
1%, alko with (be small gold |  conception must be wre 





Piece ofen Brie: Jcaılal, be mr, | rar De date ca. D.C. 500-206 or her 





The Temple Coins of Olymp. 3 


occur at a late date, as Jacobsthal (Der Blitz, p 97, and p. 42 footnote 1) has 
pointed out. The third reverse, no. 35 on our PI. VIIT, is also quite different 
from all others. The upper half has a heartshaped pomegranate resting upon a 
pair of loral petals, not wingx. The volutes of the lower half support a pinc-cone. 
The pomegranate, as symbol of fruitfulness, is associated with Hera rather than 
ith Zeus‘). Both it and the pine-cone are, however, probably only late Hellenistic. 
decorations added for the sake of ornament and devoid of any particular significance. 
From the foregoing remarks it will be scen that the Olympian coins, extending. 
as they do over a period of close on throo and a half conturies, form the most 
valuablo of all commentaries on the development of the thunderbolt of Zeus. 











'Tho Olympian Standard. 

‚The seience of Metrology, always „the Icast satisfaetory department of ancient. 
Numismaties“*), presents espeeial dificulties if the student is endeavouring to as- 
certain the weight-standard of some mint which issucd only silver coins®). In such 
a case some have tried to arrivo at tho standard by deriving it from one of the 
Oriental systems (allowing for certain modifcations), some by taking an average of 
the weights of a certain number of pieces of the mint, others by regarding „the 
weight of the heaviest specimens of any series as the true index of the 
‚normal weight“). The first method is speculative, the second, of course, pernicions‘); 
the third seems to be comparatively sure provided that a considerable number of 
coins are available. Of course, the weight of the heaviest speeimens must be taken, 
not only of the heaviest specimen. Sir W. Ridgeway says (p. 218): „the ancient 
mint-master was no more inclined than his modern representative to put into coins 
of gold or silver 4 single grain more than the legal amount“. This undonbtedly 
holds good of gold. With silver, of less valno and struck in great quantities, an 
cecasional coin above the Iegal weight might slip through. Therefore, with silver, 
it we take the average weight of a few of the heaviest coins of any period we 
may expoct to arrive at something near an estimate of the legal standard. AIL 
this applies to a mint that issued silver only. Fortunately, in Olympia at one 
Period — a period at which we know the exact ratio of gold to silver — gold 
was issued. The two gold pieces struck in the name of the Pisatans in B. C. 364 
(srhen silver : gold was ax 12: 1) point to a silver stater of 12,44 g (192 grains) 
If the method, just mentioned, of taking the average weight of a few of the hen- 
viest silver coins be adopted, we attain abont the same result, as the following 
table shows. In this ie tabulated; 1) th heavicst weight recorded in cach group, 
































") The Argire Hera of Polyeletus held a pome- 
granate in her right hand. Pausanlas IT, 17,4. 
9 IN, A Handbook of Greek and Roman Coins 
(London 160), D. 20. 
example. We hara nothing bat 
Ier 10 g0 by (iho Elecrum state in Paris: 
Babeln, Teait 1,1 (1007), no. 76, PL. 11,2 
is probably an Aslaie con, mot Acginetan), 
And what eraeily is the Aeginetie weight? 
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Mi, op. dit, p. 36 apeaks of an earlier Ad 
metie state Of ca. 18,09 g (201,9 gras) and 
a later one of 12,00 g (1944 gras); Head, 
Mi, Nam, Introd. p. XLY of a stater of 
1287 50 ea) 

way, To Origin of Motallie Currency and 
‚ht Standards (Cambridge 1892), pp. 217€. 
Ridgerag, op- dit, p. 218; ei. al MeClcan, 
Nun. Chron. 1910, pp- 20. 
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both (a) above, and (b) within the norm of 18,44 g (192 grains) derived, as we saw, 
from the gold of group F; 2) the average weight of the heaviest coins, calculated. 
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The fact that wo find the highest average weights in groups E and G of the 
mint of Zeus is doubtless explained by the eircumstanees (hat, on the one hand, 
far fewer coins in fine preservation of groups A to D have survivod, while, on the 
other hand, of groups H to K, which extend over a century and a halt, compara- 
tively few coins are extant at all. Among the parallel issues from the mint of 
Hera (E}, E?, GH), which agree perfecily in their average weights with the aver- 
üges in the corresponding groups E and G, there are soveral pieces (nos. 268,8 and 
234,5 in group E}; 301, in E’; 329,4 in GI) conspicuous for excessive weight‘). 
Prosumably this irregularity must be duo to the somewhat hasty methods of work 
in vogue at this mint (ef. above under Series XXVI and Series XXIX). 

Tho silver thus confirms tho gold in fixing tho standard at 12,4 g (192 graim). 
It is, therefore, the Olympian standard, and not the Aeginetan as has been gene- 
rally supposed, upon which the Elcan coins were struck. As the table above elearlyr 
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1 tie norm, | *) The slgle appareat Intance In group K of a 


tod im the fourth and Dfth column. eoln above weight (no. 294,1) should perhaps 
?) Exclusive of two spteimens above the norm, | be discounted, as its recorded weight may be 
mon. 25bya (12,51 8 = 108,0 grins) and 244,6 | dus ether t0’a misprint, or to an orersight in 


1250 8 = 1923 gain). the weighing, 
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demonstrates, this standard remains unaltered up to the ycar 191 B. 
after B. C. 191 has already been discussed under Group I. 

Whatever the Acginetan standard really was — 18,70 g (198 grain)') or 
12,60 8 (194,4 grains)?) — the Olympian standard was rather lighter and pre- 
sumably derived from it. The Olympian moneyers seem to have taken the Acgi- 
netan standard and made a reduction of about 2 per cent for the cost of working 
and also us a protective measure, since „by kecping the intrinsic worth of a coin 
a Httlo below its nominal value, the aufhorities made it more profitable to retain 
it as a coin than to put it into tho erucible“®). Presumably, therefore, in Olympia 
the staters were forced to eirculate as equivalent to Acginefans; and, since the 
Aeginetan standard stood in a direct relationship to the Euboie-Attic-Corinthian 
standard‘), the priestly moneyers, by the uso of their own coin in Olympia, 
@ould make a considerable profit on the exchange of Elcan staters against the 
money of most of the cities of Hellas. 
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A hoard containing coins of Olympia. 

'Tho last portion of this monograph was in the press when information, which 
cannot be igmored, eame to me concerning a hoard of 183 coins discovered in Greece 
in 1920. They were found at Bocotian Orchomenos, wheneo they passed into the 
possession of a dealer in Livadia ncar by; and from him their present owner ob- 
tained them. 1 am excecdingly grateful to M. Vlasto of Marseilles for collecting 
the information personally while in Greece, and to Dr. A. Petsalis of Athens, the 
fortunate possessor of the hoard, for allowing MI. Vlasto to take impressions of the 
prineipal pieces, 

‚Tho ten Olympian coins in the find, eight staters and two fractions, are all 
08 the Hera mint, which in the fourth century was far more active than the mint 
of Zeus. They were in company with filteen Sieyonian obals, as well as fractional 
curreney of various Bocotian cities and of Phocis; all the coins being based on 
standards approximating to the Auginetic. Two staters (one worn, one in good 
preservation) belong to group EI (ca. B. C. 421-388); one stater) 
drachm (both in good preservation) to group E? (ca. B. C. 385-: 
(two very fine, three about as fresh as when struck) and one obol (very fine) belong 
to the last group GH! (ca. B. €. 303-323). Thus the state of preservation of the 
Elean coins in this hoard is in conformity with the chronology established byr 
dio-sequence in the Hera mint. 

Among the coins of the remaining eities only the obels of Sicyon are & fleur 
de coin. These last may therefore be rogarded as exactly contemporary with the 



































1) Ridgewa, op. et, p- 3. ordinary trade purposes as equiralnt to one 
9 IM, A Handbook of Greck and omas cain, |  Acginelan. 
ps. ’) Thie is the second specimen now known from 
>) HI, op. cit, p- 31 quotlog C. F. Lehmann In | the dies of the beautifl coin signed FIO in 
Iiermes XVII (1892), p- 53%, fooiote 2. ie Derlin Collection ef. abore ne. 20, Pl. 





9 To Corinhlan drachm probably passed for | X, EPär, 








three Iatest uneireulated Olympian staters in the find. Now, another hoard, disco- 
vored at Kyparissia only a few months before this Orchomenos hoard, has been 
published. recently by Mr. E T. Newell‘); and by a fortunate coineidenee both 
inds contained contemporary Sieyonian silver coins. From the evidence of carly 
Alexander tetradrachms in the Kyparisin hoard Mr. Newell has proved that it was 
buried about B. C. 325, thus providing a confirmation of the late Dr. Head’s dating?) 
of the triobols and obuls of Sieyon, which he believed were not issued after B. C. 323. 
From the evidence of the uneirenlated Sicyonian obols, supported by the evidenee 
of the Kyparissia hoard, we may therefore conelude that Ihe Orchomenos find was 
buried about, or shortly before, B. C. 323, which is the approximate date already 
assigned to the three latest and best preserved Olympian staters in the hoard: 
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| very fine 
vers fine 
Group Gil“ about #.d.e 
mo. about 1. de 
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Hera mint fractio 
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Coneeivably the owner of the money was present at an Olympic festival‘), 
where he accumulated worn coins of about 400 B. C. and new coins of the current 
‚Fear. On his way back to Orchomenos he acquired small change, frech from the 
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(00. 290) or EM (mo. 262) 
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9) A dato prored by the tiobols of the same 

about 





°) Perbapn the 115ch Olympiad (D.C. 324). 
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, at Sicyon, and buried them ') together with his native Boeotian currency and 
some small Phocian pieces. The coins of these two last ditriets are tabulated 
above, and the dates assigned to them by Dr. Head and N. Babelon are added 
the two Iast columns. The former?) has perhaps formed a more accurate estimate 
of the period to which these coins should be assigned. 

Im tbis hoard the Theban and Phocian pieces scem about contemporary with 
the Olympians of group E}; the Orchomenian and Platacan coins with those of 
group E?; and the Sieyonian obols with the latest staters of group GH! The 
importance of the find lies in the fact that it seems to be the first available record 
fa hoard containing Elean staters accompanied by other coins which serve as an 
aid to fixing the date of any Olympian issues; and it is not without interest to 
find that the chronology, based on die-sequonce, should, at this eleventh hour, re- 
ceive confirmati 
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| 8.3. C. Central Grecee, pp. 18. 4. 58. 70; 
M. Habelon's dates from hir „Traie, 






Atbens in 32 B. C. 
Grecet, vol. XII (19 








Queens’ College, Cambridge 
1021. Charles T. Seltman, 


Borichtigungen zu Teil I und II (Nomisma VIII und IX). 
Nomiema VII, 8.26, Tabelle, bei G und GHN: 368 statt 364 
bei E3 in der Intzen Colamne: 15 statt 17 
nachzatragen: 238,2. 
bei E (Epidaurun) nachzutragen: 202,1. 
zu streichen: Star with six rape 148,5 
hinzuzufügen: Head of wldent 243, c. . 
5.29, Tabelle, bei Bunch of grapes (Corane): 1 (9) satt 1 (4 
Bei E (Epidaurun): 1 (2) watt 1 (1) 
u atrichen: Star with er raye 1 (I) 
hineuzufügen: Hend of trident 1 (1) 
33, No.91,2: 11,99 8 (178,8 grais) matt 10,88 g (100,2 gras) 
4b, No.79,a: 11,90 g (189,0 graias) sat 10,90 g (168,2 grne) 

No. 129 Ist elne Christodoulo-Fälschung und daher zu streichen 
0.140, Rer.: vor Incase cicle einzuflgen Circle of dots as before. 
64, 7.915 als auf die vererwähnte Fälschung Deröplich zu streichen 
Nomisma IX, $. 15, 2.20: beaten of satt beaten of. 
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Tafel I (Seltman Plate IX). 
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Tafel II (Seltman Plate X). 
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Untersuchungen auf dem Gebiete 
der antiken Münzkunde 


Begründet von 


Hans von Fritze(f) uns Hugo Oaebler. 
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nebst Register zu I-XIl. 


Herausgegeben von H. Gaebler. 





Berlin 
Mayer & Müller O.m.b.H. 
1923. 


Münzen herantretend und mit feinem Stilgefükl begabt, 
ier von Fritze auf dem Wege, den er mit einem Aufsatz über 
von Athen im 6. Jahrhundert vor Chr. (Zeitschr. 1. Nam. XX) 
ingeschlagen hat, sich immer mehr vervollkommnend von Er- 
folg zu Erfolg. Durch eingehendste stilistische Analyse schafit er si 
feste Basis für den chronologischen Aufbau, dem dann historische und son- 
stige Forschungen als Kontrolle dienen uni weitere Stützen liefern. Die 
Hauptsache aber bleibt ihm stets, vor allem das restlos auszuschöpfen, was 
aus den Münzen selbst sich dem scharfen Beobachter offenbart, und seinem 
Bestreben die Erzeugnisse der antiken Stempelschneider im Zusammenhang 
mit der gesamten griechischen Kunstentwickelung zu betrachten kommt die 
gründliche archäologische Schulung ausgiebig zu gute, die ihn befähigt mit 
herem Blick die geeignetsten Parallelen zu ziehen und für seine numis- 
matischen Zwecke 
mäß die sunstigen B 
träge, die dns Nomisma von Fritze's flöißiger Feder verdankt, etwas zurück, 
obwohl auch in ihnen manche schöne Frucht sich darl So wird in 
dem Aufsatz „Sestos“ (Nomisma 1) der erfolgreiche Versuch unternomn 
festzustellen, in welchen Eiissionen dieser Stadt uns die in dem mehrfach 
publizierten. sestischen Ehrendekrot für Menas erwähnte, durch diesen be- 
zprägung vorliegt. Ebenso gllicklich sind von Fritze’s Arbeiten 
in Pergamon“ (Nomisma IT) mit dem Hauptresultat, daß 
der sogen. „jonische Tempel“ auf der Burg dem Zeus Asklepios geweiht 
war und später auch den Kult des Kaisers Caracalla aufnahm, sowie „Der 
Attiskult in Kyzikos“ (Nomisma IV), wo der gelagerte Jüngling gewisser 
kyzikenischer Kaisernünzen als Attis erkannt wird und damit auf alle 
Einzelheiten dieser Münzbilder neues Licht fällt. Lehrreich ist endlich auch, 
wie von Feitze in seinem Aufsatz „Aufgaben der griechischen Münzwisson- 
schaft“ (Nomisma VI) an den mit Jahresdaten versehenen Silbermünzen von 
Alexandreia Trous die Richtigkeit seiner oben charakterisierten Forschungs- 
methode überzeugend dartut. 

In den letzten beiden, durch Krankheit getrübten Jaliten seines Lebens. 
beschäftigten von Fritze neben den Schlußarbeiten zur Herausgabe der 
zweiten, Kyzikos enthaltenden Abteilung der antiken Münzen Mysiens 
Studien über die autonome Prägung von Lampsakos. Eine Abhandlung 
über die Silbermünzen dieser Stadt vermochte er mit. bereits erlahmender 
Schaffenskraft in einzelnen Skizzen noch zu entwerfen, die manches Wert- 
volle bieten. Sie liegen der nachstchenden Verölfntlichung zu Grunde, 
mit der ich dem Verewigten die Treue über das Grab hinaus halten zu 
können mich von Herzen gefreut habe. 


Hugo Guchler. 








Die Silberprägung von Lampsakos. 





Eine chronologischo Studie 
hinterlassenem Teileatwurf umpearbeitet und vervollständigt). 


ierzu Tafel I and II. 





Gruppe I. 


1) 18 Vs. Vorderteil eines geflügelten Pferdes mit angerogenem Kopf und 
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leicht geöffnete Maul nach r., der r. Flügel erhoben, der 1. unnatürlich 
gesenkt und dadurch hinter dem Abschnitt zum Vorschein kommend. 
Unregelmäig vertietes, viergeteiltes Quadrat. — Tafel I, 1. 

Ebenso wie No. 1. 

geteilten verlieftes Quadrat, zwei diagonal gestellte Folder stärker 
ingesenkt. Dicker Schrötling. — Tafel 1,2. 

Vorderteil des Flügelpferdes wie bei No. 1.2, aber linkshin (dem- 
entsprechend der 1. Flügel erhoben, der r. gesenkt) und gezäumt. 
Unregelmäig vertioftes, viergeteiltes Quadrat. — Tafel 1,8. 

Ebenso wie No. 3, doch ohne Zaum, 

















 Gleichmäßiger vertieftes Quadrat mit Balkenkreuz. — Tafel 1,4 (Unikum). 


Ebenso wie No. 4, aber mit Porlkreis 
so wie No.4, aber das Balkenkreuz weniger scharf markiert. — 





Tafol 1,5 (Unikum). 


. Vorderteil des Flügelpferdes nach r. wie bei No. 1.2, aber der Kopf, 


frei erhoben und das Maul geschlossen. 


 Unregelmäßig vertiefte, viergeteiltes Quadrat. — Tafel I, 6 (Unikum). 


und Rs. wio No. 6. — Tafel 1,7 (Unikum). 
Vorderteil des Flügelpfordes nach 1. wie bei No.3. 

Ebenso wie No. 2, aber etwas unregelmäßiger. — Tafel I, 8 (Unikum). 
Ebenso wie No. 4, aber der Kopf frei erhoben und das Maul geöffnet, 





‚ Ebenso wie No. 2.8, aber im Ganzen flacher und regelmäßiger, der Grund 


der beiden stärker eingesenkten Felder gopanktet. — Tafe} 1,9 (Unikum). 
Vorderteil des Flüigelpferdes nach r. wie bei No. 1.2, aber der Kopf 
nur leicht angezogen und das Maul weiter geöffnet 





. Unregelmäbig vertiefte, viergeteiltes Quadrat. — Tafel I, 10. 
. Ebenso wie No. 10. 
. Ebenso wie No. 10, aber infolge Abnutzung des Punzens unrogelmäßiger. 


— Tafel 1,1 (Unikum). 
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Das Fligelpferd und namentlich sein Vorderteil gehört zu den Münzbildern, 
die verschiedenen griechischen Prügeorten, besonders des nordwestlichen Kleinasions, 
gemeinsam waren. Von den Silbermünzen mit diesem Typus wird man daher gut tun 
‚mar solche an Lampsakos zu geben, deren Flügelpferd mit dem des lamprakenischen 
Elektrons in den wesentlichen Zügen ü i letzteres ist nun charak- 
teristisch, daß der r. Flügel des hier stets nach 1. gowandten Tieres nicht, wi 
anderwärts üblich, dem Kontur des voll sichtbaren linken parallel nur ein wenig 
vor- oder zurlickgerückt wird ), sondern in unnatürlicher Weise gesenkt hinter dem 
Abschnitt des Leibes zum Vorschein kommt?), so daß er bei füchtiger Ausprägung 
ze den Eindruck eines Vogelschwanzes erweckt. 
Täuschung verfallen und haben statt 
hwanz angefügt (vgl. Tafel 11, 87.38.40. 41; 
in, Taf. XX, 4), wie ihn auch das Wappenbild über dem epidaurischen 
.s Lampsakeners aus dem IV. Jahrhundert vor Chr. bereits mil 























nbar sind spätere Stempelschneider dies 
des zweiten Fi 




















lung der Geprüge, welche. die beiden Flügel in anderer Weise 
einen ganz fortlassen®), bleibt aber zu bedenken, daß in genau 
dem Iampsakenischen Elektron gleichender Wiedergabe das halte Flügelpferd auch 
auf den Münzen von Adramytion, Iolla, Thebe und Skepsis erscheint. Von diesen 
Städten kommen die ersteren drei, da sie, wie feststeht, nicht so früh geprägt 
haben‘), als etwaige Heimat für unser Silber nicht in Frage, wohl aber könnte 
Skepsis in Mitbewerb treten“), und wir müssen deshalb noch ein weiteres Kriterium 
ichen, nämlich die Form und Entwickelung des Panzeneinschlages auf der Rs. 











Ähnlich wie bei der kyzikenischen Elektronprägung den Reihen mit Punzeneinschlag. 
pn 





in Windmühlenflügelform solche ‚m Incusa vorausgehen (vgl. von Fritze, 
Nomisma VIT, 8.2, UM, Taf. I, 1R), ist bei der lampsakenischen. trotz ihrer weit 
spärlicheren und viel später einsetzenden Emissionen zu bemerken, daß aus dem 
anfangs durch ein Balkenkreuz geteilten Quadrat) sich die für Lampsakos charak- 
terisische Form entwickelt, die zwei diagonal gestellte Felder tiefer als die anderen. 

















9) $0 xD, auf Münzen von Teoe (babelon, Tritt 
MU, 4, Tat. SI, 5) und von Aldera (Die an. 
Men. Nordgriechenlands 1,1, Taf.1, 21. und 
Tan - 





ich der vorliegenden über das Slbergeld voran- 
zustellen gedachte, ist durch A. Baldwin zu 
Völlig gleichen Mesllaten gelangende Veröffat- 
Hichang überfssig gemacht; vgl. mein Re 








) Ähnlich 2. D. hei dem gefligeten ber von 
Ktazomenal und Jlysos (Habelon, Traie I, 1, 
Taf. XI, 15 und Taf. XN, 181). 

%) Ve. Cavvadias, Folien d’bpidsare I, 8.111, 

de corr. hl. XX (1600), 
1.2; Agues Baldwin, To elsetrun 
Guinage of Lampsakon (1919), 8.12, 












bericksictigt. Meine chroneogische 


io Jampsakonische Klektronprägung aber, die | 


im Numisat Literatur-Dlat 1923, No. 229224, 

Samt, 
950 =. B. Auktionskatalog Hirsch XXV (1009), 
2  nventaire Waddington 





Halo, Traite 1, 2, No.2020, Taf. 





va Iron 

9) Val Brit Cat, Mysi, Tat. VA, 7 

3.0. Tat-1,1; Kat. Hirsch XXY (1009), Tal. 
KL, 1706 = Baldıin, a. 3.0. 86, Fig 
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einsenkt?). Beides kehrt auf den oben beschriebenen Silbermlinzen wieder, hier 
allerdings nicht in so deutlichem Nacheinander, sondern mehr den Eindruck tastender 
Versuche machend. No. 9 zeigt noch die Besonderheit, daß die beiden stärker ver- 
tieften Felder mit Punktierung versehen sind, wird deshalb aber wohl nicht 
Lampsakos abzusprechen sein, da ähnlich singulfire Abweichungen auch sonst vor- 
kommen, so z. B.'in der Silberprägang von Abdera (vgl. Die ant. Mzn. Nordgriechen- 
lands IT, 1, 8.75, 110, Taf. 11, 5). Nicht hierher jedoch dürften solche Stücke ge- 
hören, deren Rs. ganz andere Einschläge, wie das Hakenkreuz (Brit. Cat. Mysin, 
Taf. XVIIL, 6) oder die Windmühlenflügelform (Exemplar von 2,05 & im Haag), auf- 
weist. Das gleiche gilt ferner für die Gepräge, auf deren Rs. ein grotesker bärtiger 
Kopf mit weit aufgerissenem Mund nach r. in Perlqundrat?) oder andere Typen 
(e. B. Rat. Windischgrätz V, 1464) erscheinen. 

Die hier vorgeschlagene Anordnung unserer als Gruppe I zusammengefaßten Silber- 
inlinzen folgt der stlistischen Entwicklung des Prägbildes. An den Anfang gehören 
ohne Zweifel No. I und 2. Ihr Flügelpferd zeigt den unverhältnismäßig langen Kopf 
und die unbeholfene Haltung der Vorderbeine wie das der ältesten Elektronstatere 
deren Beginn A. Baldwin (The electrum comage of Lampeakas, $. 3) richtig. bi 
ca. 525 vor Chr. hinsufrückt. Abweichend von diesen ist auf eine Andeutung des 
Rumpfes völlig verzichtet, so daß der Außenkontur des erhobenen Flügels direkt 
den gesenkten überschneidet. So bleibt es auch bei No. 3-5, wo aber insofern ein 
Fortschritt sich bemerkbar macht, als nun auch bei dem gesenkten Flügel die zweite 
(kürzere) Federreihe, die bei dem erhobenen von Anfang an deutlich unterschieden 
wird, zur Darstellung kommt. No. 6 und 7 bringen zum ersten Male eine Andentung 
des Rumpfes, und zwar in Form eines kurzen, schmalen Stummels, dessen unterer 
Rand mit dem Kontur des Flügels zusammenfillt. Letzteres ist bei No. 8 und 0 
beibehalten, aber mit stärkerer Betonung der Abschnittslinie, während dann bei 
No. 10 und 11 der 1. Flügel so tief herabgezogen wird, daß er auch unterhalb des 
‚Rumpfes zum Vorschein kommt. Mit diesen Abwandlungen zugleich vollzieht sich 
'h eine fortschreitende Entwickelung des künstlerischen Könnens, die offensicht- 
mit No. 10. 11 ihren Höhepunkt erreicht. Dabei ist das Festhalten eines starren 
Schemas vermieden, vielmehr durch Rechts- oder Linkswenden des Tieres sowie ver- 
schiedene Kopfhaltung und gelegentliche Hinzufügung eines Zaumes das Gesamtbild 
in Einzelzügen geschickt variiert®). Die gleiche Mannigfaltigkeit beobachten wir 





































ton, Trale I, 1, Taf.YI, 65 Bald | in Berlin befindliche aus Sig. Imhoof-Blamer 

0. Tat. 1.20. (Nonmales grecques, 8. 71,75, Chols Tat 

?y Diese Gepräge reiht Babelon (Trait II 241; Six, Nam. ehren. 167, 8.290,44), weich 
No. 40) unter die lampsakenlschen ein, bo. | Babelon selbst Drei In sehr schlechter Zach 
merkt dasu aber, dad ie rinlleicht eher nach | nung veröffentlicht hat (Les Darscs Achemtnide, 
Gkza gehören, Die letstere Zuteilung, die er | 1809,S.LXY, Fi.29) und an der ertgenanaten 

ter (Trate 1,9, No-1009) wieder aufnimmt, | tell seinen Trale (I, , No.640) neben dem 

t ohne Zweifel die alein richtige und das | Pariser (Taf. KV, 17) erwähnt. 

Flogelpferd (wie anch AN, Brit. Cat. Palestine, | % Damit steht dieses nur für den Lokalverkehr 

5. LXXKY meint) nur von Lampsakos her 

Iebnt. Das bei Babalon auf Taf. CKKIY, 16 

abgebildete Exemplar it nicht das Parlıer, | _ rechneten Elaktronstatern, die den Typus kon- 

ie irig im Toxt angegeben, sondern das jetzt | _ serratirer behandeln. 























4 MH. Gacbter, 


bei dem Punzeneinschlag der Rs. Seine Ausstattung wechselt überraschend oft, 
is, kehrt zu Altem zuriick. Daß dem so ist, Ichrt. die folgeric 





etwaigen Gruppierung unserer elf Emissionen nach den Incusa der Rs. unbedingt 
aufgeben muß, 

Daß die Jampsakenische Silberprägung ein wenig später begehnen hat als die 
Ausgabe des Elektronstaters, ergibt der im Vergleich zu dessen ersten Emissionen 
offensichtlich etwas jüngere Stil von No.1.2 und folgende Erwägung. Ihr Ende 
fand unsere Gruppe I zweifellos mit der Einnahme der Stadt durch Daurise 
‚Jahre 408 oder 497 vor Chr. (s. unten 8. 13), und bei der großen Seltenheit dieser 
Münzen (7 von den elf Nummern sind Unika, 2.durch nur je zwei Exemplare?) ver- 
treten) sowie angesichts des verhältnismäßig geringen stilistischen Abstandes zwischen 
No.1.2 und 10.11 wird man kaum viel über zwei Dezennien als Entstehungszei 
für Gruppe I annchmen dürfen, was auf ea. BIB oder höchstens 590 vor Chr. 
Anfangstermin führt. 

Die Emissionen No. 1-9 repräsentieren zwei Nominale, ein größeres im Gewicht 
von 265 (No. 3), 2,58 (No.2), 2,52 (No. 6), 2,37 (No.8), 2,36 (No.8), 231 (No. D), 
2,30 (No. 1), 827 (Xo.3) und 216g (No.2) und ein kleineres mit den Beträgen 
1,44 (No.B), 1,87 (No. 4), 1,27 (No. 7) und 1,24 (No.9). Sie folgen alao, wie zu 
erwarten war, dem Münzfuß der gleichzeitigen Elektronstatere, aus deren Gewicht 
yon ca. 15,40 g°) sich ein Diobolon von ca. 2,57 und ein Obol von ca. 1,288 ergibt. 
Die geringe Gewichtsüberschreitung bei No. 3°) bzw. No. 4.5 ist eine bei so kleinen 
Nominalen nicht seltene ur leicht begreifliche Erscheinung, die gegen eine Zu 
gehörigkeit der Stücke zu dem Münzfuß des Elektronstaters nicht ins Peld geführt 
werden kann.- Als abwegig muß cs deshalb bezeichnet werden, wenn Gardner 
(History of ancient coinage, 8.174) das nicht besonders gut erhaltene Pariser 
Exemplar von No.2 mit einem Gewicht von 2,16 (das Tafel I,2 abgebildete 
Berliner wiegt 3,59.g) für eine Halbdrachme attischer Währung erkläft und darin 
eine weitere Bestätigung der uns aus Thac. VI,59 bekannten Beziehungen zwischen 
Lempsakos und dem athenischen Tyrannen Hippias erblickt (s. hierüber unten 8.9). 
Ebensowenig wird man A. Baldwin’s Ansicht. beipflichten, wonach No.3. 7.9 (1.4. 
5.6.8 kennt oder nennt sie nicht) Tetrobolen und Diobolen milesischer Währung 
darstellten, das erwähnte 2,16.g schwere Pariser Exemplar von No. 2 aber in dieses 
System nicht passe und deshalb sowie aus stilistischen Gründen () Lampsakos ab- 
zusprechen sei (The electrum coinage of Lampsakos, 8. 19 nebst Anm. 1). 
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ierzu den Nachtrag auf 8.38. 1896, No. 518) mit" angeblich 18,467 7, die 
von den gut erhaltenen Stücken diser | Richtigkeit dieses Betrages voransgentst, für 
Staterreihe (Period 1 bai Baldwin, 8.511) die 

drei achwersten (No. 9.10. 13) 1520, 15,85, 
1588 g, die drei leichtesten (No.2.1.11) 15,10, 
18,06, 15,058 wingen (das stark abg ®) Es handelt sich um dus Tafel 1,8 abgebildete, 
Pan rin No.8, mit 149 somie das | _oifenhar übergewichtige Exemplar In Berlin v 
ieschädigte der Sig. Windischgräte mit 268, das mit demselben Punzen wie die 
kommen nicht in Betracht), wird man A. De Voiden anderen (Par: 2,27; Sig. Jakountehikft 
Tocht geben, wenn sie (8.8, Anm. 1) das Exem- 17.6) und außerdem auch dem gleichen Va- 
ar der Sig. Montagu (I. Series, Cat. Sotheby | Stampel wie das Ietzigenannte geprägt it 
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inen Wechsel des Münzfüßes Iassen die unsere Gruppe T beschließenden Emis- 
sionen No. 10 und 11 erkennen. Die sechs Exemplare von No. 10 wiegen 6,95 (Berlin), 
680 (London), 6,74 (Pozzi), 6,70 (London), 6,5% (Boston) und 4,52 g (Berlin, aus 
denselben Stempeln wie Boston, aber olfensichtlich eine Fehlprügung auf zu klein 
geratene Schrötling und außerdem schr stark abgenutzt), während No. 11 (Unikum) 
A0 5 schwer Wir haben hier, wie dies fr No. 10 « 



























wicht von ca. Mulde it cn. 
«a. 088 herechnet, Auch stilistisch ist. die Zusan 
mit den genannten Stateren (x. Baldwin, Tat. I, 1-31) 
das von Gardner ebenfalls hierhergezogene Gepräge Brit. Cat. Mysia, Taf. XVII, 5 
vielmehr unzweifelhaft einer früheren S ;gehört und deshalb aben seinen Platz 
als No. 7 erhalten hat. Mit seinen 1,27 x paßt. das Stück überdies nur unter der 
Annahme, dab ex übergewichtig, zu dem Münzfuß der Iampsakenischen Aufstande- 
statere, der ein Diobolon von höchstens ca: 1,18% erfordert, und das hat Gardner 
wohl auch selbst gefühlt und zum Ausdruck bringen wollen, indem er es (nebst 
dem überhaupt nicht nach Lampsakos gehörenden Gepräge Brit. Cat, Mysia, Tat 
XVITL, 6, s. oben 8.3) als „probably diebols® (of the Milesian standarl) bezeichnet 























Gruppe II 


19) 10° Vs Weiblicher Doppelkopf mit geperltem, in die Stim fallenden. 
hinten wellig lang herabhängenden Haar, Binde, gemeinsamen Ohr“ 
schmuck und Perlenhalsband. 

Rs. Kopf der Athena mit geperltem, in die Stirn und hinten herab- 
allenden Haar, korinthischem Helm (uhme Busch) und Perlenlals- 
hand nach 1. Das Ganze in verlieftem Quadrat. — Tafel I, 

18) 18-16 Vs. Ebenso wie No. 12, doch statt der herabhüngenden Haurwellen drei 

von einander getrennte Lock 
Rs. Ebenso wie No. 12. — Tafel I, 18 
14) 11-10 Vs. und Re. wie No. 18. — Tafel I, 14 
1) 10-9 V 
Re 





















199 
9 Ebenso wie No. 19, aber das Haar über der Stirn gescheitelt. 
Athenakopf wie bei No. 12, aber rechtshin; im Feld 1. Nono- 
gramm. Das Ganze in vertiettem Quadrat. - Tafel I, 17 (nikum 
18) 130 vr No. 17. — Tafel I, 18 (Uniku 
19) 20-19 V 0.17.18, aber Porlkreis, 
Rx. Athenakopf nach 1. wie bei No. 12—14, aber am Helnkessel eine 
sich nach 1. ringelnde Schlange; im Feld r. Ölzweig mit zwei Blüt- 
tern und Frucht. Das Ganze in vertieftem Quadrat — Tafel 1. 19. 
912 Vs. und Rs. wie No. 19. — Parol 1,2) (Unikum). 

















6 n. 


ve 
m. 


edler, 





19.20. 
1. wie bei No. 12-14, aber der Helmkessel be- 
Das Ganze in vertieften Quadrat. — Tafel 1,21. 
1 VW. .21. — Tafel 1,22 (Unikum) 
9) 10-17 Vs. Ebenso wie No. 10-22. 
0) Rs. Athonakopf wie bei No. 19 (am Helmkessel Schlange); im Feld 
1. Monogramm. — Tafel 1,28 (Unikun) 
b) Rs. Athenakopf wie bei No. 21. (Helmkessel bekri 
 (Unikum) oder Monogramın 
©) Rs. Athenakopf wie bei No. 1214; ohne (Tafel 1,25) und mit Ay 
phora (Unikum) als Beizeichen im Feld r. 
4) 11-10 Vs. Ebenso wie No. 19-2, 
#) Rs. Athenakopf wie bei No. 21 (Helmkessel hekränzt); im Peld r. E 
(Teilstlick zu No. 23,b). — Tafel 1,24. 
b) Rs. Athenakopf wie bei No. 12-14. (Teilstück zu No.23, 0). 
Tafel 1,26, 
&5) 18-16 Va. Ebenso wie No. 19-24, doch mit nur zwei herabbängenden Locken. 
Rs. Athenakopf wie bei No. 12-14; im Feld r. Kerykeion. — Ta- 
Fell, 
26) 18/17 Vs. Ebenso wie No. 25, aber die beiden herabhängenden Locken geperit. 
Rs. Athenakopf wie bei No.12-14; im Feld 1. oben menschliches 
ıge- (Unikum). 
11 Va Ebenso wie No. 28. 
Rs. Athenakopf wie bei No.21 (Helmkessel bekränzt); im Feld r. 
Nonogramm. — Tafel 1,2. 
38) 18 Vs. Ebenso wi doch ohne die herabhängenden Tocken. 
Rs. Athenakopf wie bei No. 1214; ohne (Tafel 1, 29) und mit Bei- 
zeichen (Tafel 1,30, Unikum) oder Monogramm (Unikum) im Feld 
1. oben. 
2%) 11-10 Vs. Ebenso wie No. 28. 
Rs. Athonakopf wie bei No. 12-14, aber das Haar nicht geperlt. — 
Tafel 1,31 


Das an die Spitze dieser Gruppe IT gestellte Siberstiick No. 12 ist v 
feiner, sorgfältiger Arbeit. Die Profile sind altertümlich, mit spitzem Gesichts- 
winkel und en face gestelltem Auge. Dieses ist fach behandelt, die Iris nicht 
angegeben, aber der Augapfel von den Lidern abgesetzt, der innere Winkel leicht 
herabgezogen, der äußere dagegen ein wenig gehoben, der Gesamteindruck schlitz 
artig. Den Mund charakterisiert das typische archaische Lächeln. Das (nur bei 
dem Athenakopf der Rs. sichthare) Ohr sitzt zu hoch. Das Haar fält als parallee, 

Ihnen in die Stirn, bei dem Doppelkopf der Vs. bedeckt cs den 

größeren, länglichen Buckeln und hängt hinten in dichten, 
regelmäßig gewellten Locken lang herab. Das einreihige Perlenhalsband liegt un- 
mittelbar über dem Halsabschnitt. Die Struktur des korinthischen Helmes der 
Athena ist streng, der Kossel gelrungen. Eine Besonderheit. bietet. der 





















im Feld r. 

























































Die Silberprägung son Lamptakor. 7 


Ohrschmuck des Doppolkopfer. 
„dem jonischen Mädchentypus des 
Kreisförmigen‘ 











das sich als ein speziell 


der Aufgabe, die beiden Ohr 
zur Darstellung zu bringen, 
gefunden hat. 









(Exemplar in Berlin) das des männlichen Kopfes, wäl 
wie dies beim Iannskopf anf di 
t (Aes grave: Amphipolis, Thessalonike, Aitolien). Bloß das Ohr des 
lichen) Kopfes schen wir auch bei dem Doppelkopf einer Kupfermünze 


Ohren einfuch fortlassc 
die Regel 
Hinken (wei 











Er gesellt, 

archaischen St 

Zierrat, der das Läppehen v 

keich“ ausschende, den grüberen oberen Teil der Ohrmuschel 

sches Modeattribut erweist, 0 

z.B. auch bei dem Kopfe No.3 auf Tat. 54 des Ohnofalse 
(Kypros, die Bibel und Homer) wiederfinden 

is Doppelkopfes in künstlerisch befriedigender Weise, 

Problem, das nicht immer eine glückliche Lösung 





deckt, jenes wie ei 


Tn Tenedos z. Bi, wo der Doppelkopf der ältesten Minzen die gi 

Schmuckkombination trägt, ist später, nach d 

teiles, auf den größeren Nominalen immer 
ipoche en. 450--387 ausnahmslos das des weiblichen, im 11. Jahrh. auch einmal 





urtwängler‘) erkannt hat, zu dem 
s durchweg eigentii 

„gekerbter Glock 
nschließende Gebilde, 
1 Verbindung, die wir 
Ater’schen Werkes 
Stempelschneider 





chen 














Sie überhob d 





che 
Verschwinden des kyprischen Ober- 
Ohr dargestellt, und zw 











ıd die kleineren Stücke die 
Münzen von Anfang an 





der taurischen Chersonesos wiedergegeben, beide Ohren dagegen zeigt der bärtige 








strebenden Stellung 
parallel) der männlich- 
sonders hüßlich (das menschliche dicht unterhalb des 


Nymphe-Silen, der einer ky 
unbestimmten Elcktron-Zwölf 





(Su 





selben Periode an. 
stück (No. 18) stehen drei 





nischen Hokte (Nomisma VII, Taf. 11, 31) und 
won. 1807, Taf. XI, 20) gı 

Die nächstfolgenden Emissionen No. 18 

stellen vier verschiedene No 








nsdoppelkopf von Thasos, bei dem mit ihrer spitzen Tierform und auseinander- 
fällige Linie sich erzielen ließ, wenig schön (einander 
iliche Doppelkopf auf den Geprügen van Gaza und be- 





ischen) der Doppelkopt 









tlores (No. 15) bei gleichem Durch- 


messer nur durch ein am Helmkessel des Athenakopfes hinzugefügtes viersprichiges 


Rad von dem etwas schwororen (No. 14) 


(Xo. 16), im Gewicht. nn 
Durchmesser des Schröt 





1) Nens Denkmäler antiker Kunst () 
der ayer. Aknd. der Wiesonsch 167, 
nd 146. Den ii 
Herrn Prof, Zaho, der im Jahrh, des arch. In- 
it. XXI (1009), 8. 172 die Literatur über 
den kyprischen „nestarligen Schmuck“ zu- 
kammengestellt hal. — Nach der Zeichnung 
af der schr fein und sorgfältig geareiteten 
An a I ri a = 
nicht um eine seit, wohl sus geripp 

Io Umkeidung der Ohren wie 

opten Ohnelalsch- 
tichter Tat.48, 3.4; 90,5.5. 654,9 und dem 

Archalschen Gorgonelon von der Akropolis (Fur 

wänger, a.u.0.8 140), sondern um ein Iockeros 









































. 15, sich durch den geringeren 
Maßstab der Münzbilder zu er- 








füge son einzelnen Schnuren oler Ketichen 
zit kugeligen Troddeln wie bei dem stilistisch 
fortgeschrttensten Kopfe O-R. Tal.55,7 und 
den Klazomenlschen Monumenten (Vasen: Ant. 
Denkm. Al, Taf-54, 12; 87,25; Allen. Mith. 
1028, Taf, VI, 1. — Sarkopbag: Jahrb. des 
Arch, Instt. 1008, $, 70), Wir hatten sonach 
wei verschidene Ausführungen desselben Ge- 
dankens vor uns, deren zweit sich vermutlich 
der eraten entwickelte 

a Überblick kat Here Direkter Regling 
‚mir in dankenswertester Weise erleichtert und 
durch Qestattung der Hinsicht in sin Scheden- 
material, dem ich den Hinweis anf die tausche 
Chorsoneson entnahem, auch vervollständigt. 


























8 N. Gaebler, 


kennen gibt. Stilistisch hängen No. 13--16 aufs engste mit No. 12 zusammen, so 
dub eine zeitliche Lücke dazwischen ausgeschlossen ist, Indessen sind Fortschritte 
unverkennbar: das Profil ist nicht mehr ganz so spitzwinkelig, das Auge kräftiger 
betont und dem Gesichtshau besser eingefügt, die Lider energischer vom Augapfel 
abgesetzt, die Winkel weniger in die Länge gezogen, dabei meist schon gerader 
‚stellt und der innere geölfnet, so dab sich der schlitzartige Eindruck vermindert. 
Abweichend sehen wir auch das Haar behandelt, das jetzt in ganz. gleichmäßig 
Isoperlten Strähnen Schädel und Stirn Vedeckt und hinten in drei getrennten Locken, 
die mittlere senkrecht, die Leiden anderen der Linie det Unterkiefers folgend, herab- 
hängt, womit eine dekorative Wirkung erzielt wird. Bei dem Ohrschmuck ist das 
kyprische Oberteil zu einem mondsicheläbnlichen Gebilde  zusammengeschrampft 
und so durch einen Zwischenraum von dem kreisförmigen Zierrat getrennt, dessen 
Innenperle jetzt fehlt. Dieselben Zeichen fortschreitender Entwickelung weist der 
Athenakopf der Its. auf, wenn auch dessen kleinere Proportionen nicht alle Einzel- 
ich deutlich hervortreten lassen. 
iscionen No. 17-22 sind wie No. 13-16 ebenfalle stilistisch als kleine 
gruppe zusam zstück (No. 17. 19. 2) gestattet. der 
etwas zunehmende Durchmesser des Schrötlings die Typen zu vergrößern. Ihm 
steht je ein kleines Nominal zur Seite (No. 18.20.23). No. 19 umgibt das Va-Bild 
Porlkreis, eine Neuerung, die fortan bis zum Ende unserer Gruppe 11 
beibehalten wird. No. 17 und IR drehen den Atlenakopf der Rs. aumahmsweise 
mach r. Auch das neben ihm im Feld 1. hinzugefügte Monogramm sowie das Bei 
zeichen im Feld rend die Schlange am 
Helmkessel 15 einen Vorläufer hat. No. 21.22 
endlich zeigen den H el bekränzt. Stlistisch bedeuten 22 bei engem 
Anschluß an No. 13-16. e eiteren Fortschritt 
Gesichtsbildung weist zw. oben gekenmzei auf, 
erlaubt aber in keinem Falle mehr von einem Vogelprofil zu reden. Wenn auf 
inzelnen Exemplaren scheinbar eine Angabe der Iris in einem Auge des Doppel- 
kopfes wahrzunchmen ist, s0 beruht dieser Eindruck allerdings auf zufälligen Ver. 
letzungen, wie das andere Auge beweist (60 2. B. bei No, 17.19). Besondere Be- 
achtung verdient der nit No. 17 einsetzende Wechsel in der Haartracht auf der 
Ve.: an die Stelle der parallel in die Stirn fallenden Perlaträhnen. tritt die Schei- 
telang. Sie ergibt. beiderseits zw (mitte ausgehende Haarwellen 
deren tiefere, zwischen Auge und Ohrschmuck herunterhängend, wieder hoch 
‚genommen und durch die Binde befestigt ist. Im Gegensatz zu diesen Wellen. 
Yinien bleibt das Hxar oberhalb der Binde nach wie vor geperlt. 

No. 23. 24 setzen die Stilentwicklung fort: die Typen sind noch archai 
das Gesicht erscheint nicht mehr so in die Länge gezogen und das steife Lächeln 
gemildert. Bei einzelnen Exemplaren ist deutlich die Iris eingezeichnet. Die Haar- 
acht. des Doppelkopfes bleibt dieselbe wie bei No. 17-88, nur sind die drei hinten 
herabfallenden Tocken zuweilen etwas kürzer und die Haarwelle zwischen Auge 

’k weniger betout. Am Helmkessel des Athenakopfes kehren Schlange, 
auch im Feld r. Beizeichen oder Nonogramm. 
20 schreitet die Milderung des archaischen Lächelns weiter fort, 
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der innere Augenwinkel wird mehr und mehr geöffnet und vielfach, besonders bei 
dem Athenakopf, die Iris angegeben. Die Abschwächung des Typischen 
Haartracht des Doppelkopfex nimmt zu, indem die Schläfe 
treten und mit dem Rest des offenbar nicht mehr verstandenen k; 
schmuckes verschmelzen, die hinten herabfallenden Locken sich bei No. 25-27 auf 
zwei vermindern und bei No. 28. 39 ganz verschwinden. Dafür wird bei No. 28 die 
kahle Halsliche durch eine leichte senkrechte Mittelfurche belebt und «0 zum erst 
Male die Andentung zweier Hälse versucht. 
Nach diesem Überblick stellt Gruppe IL 
ausammengeschlossenes Ganzes dar. Ihn 
Introd. $.XX) mit sichligem Empfinden 
(raite 11, 1, Sp. 3851 
der Deutung, die Six‘) dem athenischen?) 
Doppelkopf auf der Vs. gegeben hat (Tafel 1, 11a). 
danach die uns aus Thuc. VI, 59 bekannten Beziehungen des Hippias zu dem Iam- 
psakenischen Tyrannen Hippoklos illustrieren. Dem steht jedoch entgegen, daß zu 
der hierfür in Betracht kommenden Zeit (vom Tode des Hipparchos bis zur Ver- 
treibung des Hippias, also 514-511 vor Chr.), wie ans Gruppe I Ichrt, das halbe 
Plügelpferd als Stadtwappen von Lampsakos galt und nicht der unzweifelhaft erst 
nach 500 auftanchende Doppelkopt. Der diesem ähnliche‘) Va-Typus des atheni- 
it dem Inmpsakenischen Münzbild nichts zu tun haben, 
ven (Tafel 1, 19), selbst wenn man die damalige Über- 
hen Kunst in Rechnung stellt, einen solchen Fort- 
schritt gegenüber Tafel I, 11a Ledeutet, daß eine Umkehrung ihrer zeitlichen Reihen- 
folge gänzlich ausgeschlossen ist und nur mit der Annahme eines zufälligen Fehlens 
mehrerer Vorstufen sich der Gedanke einer athenischen Entlehnung des Doppel- 
kopfes aus Lampsakos halten ließe ht. besser steht es mit dem von Gardner 
(@a.0. 8.161) mit Recht als „fanciful® bezeichneten Versuch von Six?) den (nach 
1. oder r. gewendeten) weiblichen Kopf auf der Ra. athenischer Halhdrachmen‘) der 

















in stilistisch und typologisch eng 
n setzt Wroth (Bit Cat My 
























































Nun. chron. 1695, 8. 1724.; Ihm stinmen zu: | plate der Berliner Samulung wiegen 0,0 und 











Lermann, Athenatypen auf griechischen Münzen | 097g, zwei in Hirsch’ Auktionskat, XII (1005) 
(1900), 8.17; Habelon, Journ. intern. dar- | unter No 19521. verzeichnete 0,99 und 1,005. 
Chöol. mumiom. VIN (1005), 8.95. und Corolla | *) Auf die Abweichungen sa wegen seines schr 
muitmaticn (1006), 8.9; Kambanis, Dal de | kleinen Maßstabes kein Gewicht gelegt werden 
ar. hl. XXX (1300), 8,76; Gardner, story | 9) Die gleichen Argumente füht, wie ich nach 





), 8 100f. Wräglich sole, A. Baldwin (8.23) ins 
dem angeblich 1,65 € wiegenden | eich jedoch zu einer willigen Frisg 








9 Num. ehren. 1006, 
iin Lermann (Athenatppen $.16f) und Kam- 
o vorigen sllen (ix, 3..0.9.171 |  Ianis @.2.0.8.750), während Babelon (Journ. 
nd ihn felgend Lermann 9.15; Babel, intern. 1306, 8.974, Corella 8.4 und Traite 
Intern. 1006, 8.30), wäre ausgeschlose 89.736), nicht weniger phantastisch, 
un Six im übrigen recht hatte, Ha kann | in dem fraglichen Kopf die Nymphe Larlısa 
dio hohe Gewichtsangabe stumm, | sich, die des Hippias Bündnis mit den Alsunden 

(Werod, V, 63) bekunden sol, 

z.B. Tafel 1,32 (berlin: 215) 


















0 HL. Gacbler, 


gleichen Zeit als bildlichen Ausdruck der durch Herod. V, 63 und 91 überlieferten 
Verbindung des Hippias mit Sparta glaubhaft zu machen, wie schon von Fritze 
dargetan hat (Wochenschr. f. klass. Philol. 1600, No. 4b, Sp. 1230 .). Eine Erklä- 
rung für das Erscheinen der beiden fremden Typen’) in der athenischen Silber- 
instweilen nicht möglich, und auch Gardner's Gedanke, man habe 
ie Nominal markieren wollen, scheitert daran, daß die 
weiblichen Kopf auf der Rs. nicht Trihemiobolien, wie er sic 
fälschlich neunt, sondern Triobolen (Halbdrachmen) sind. 

Die Zeitbestimmung für unsere Gruppe II ist also einzig und allein auf die 
se zu gründen. Als wertvolles Hülfsmittel sind zu diesem Zweck die 
athenischen Silbermünzen heranzuzichen, wenngleich auch hier der Weg erst geobnet 


























werden muß. Das bezicht sich auf die viel umstrittene Frage, wann der jüngere, 
pütarchaische Athenakopf-Typus auf den Münzen eingeführt wurde. Während 
Head (Mist, num, 5.309 1) d rung dem Hippias (64-511 vor Chr) zu- 





schreibt, was keiner Widerlegung bedarf, plädioren Six (Num. chron. 1895, 8. 176 #.) 
und Babelon (Journ. internat. VIIT, 1908, S. 40. = Traite IT, 1, Sp. 765 1) für di 





Schlacht I 
Fritze (Wochenschr. £. klas. Phi 
jahr 480. Ganz unklar 
8.1011), der 














B.C. ansetzt, die Dekadrachmen „ai 
rechnet und sie anderseits als gleich 
(479 vor Chr) hinstellt. Die Widerspr 

iberraschender Weise ve 
htete Gruppe archa; 
















Erscheinen des neuen, spütarchaisch 
sind, erstere also den Sieg. I 











inigen durch den 
‚cher Tetradrachmen, di 
it den Olivenblättern geschmückt zeigen (a. B. Tafel I, 4-31 
wie zuerst M. Kambanis festgestellt hat?), daß die Anbr 
Kopftypus zeitlich von einander zu treı 
Marathon vorher 


Marathon (490) als Anlaß, Lermann (Athenatypen 8.21) und von 
1. 1000, No. 40, Sp. 1252 1) für das Befreiungs- 

die Stellungnahme Gardner's (History of ancient coinage, 

‚war Six und Babelon bezüglich der Schlacht von Marath 

das Erscheinen der Olivenblätter an Athenas Helm aber ‚rei 

ng the carliest® 


zustimmt, 
shortlyr before 480 
dem neuen Typus 
mit. den syrakusanischen Demaroteia 
Gardner’s Darlegung Iassen sich nun 
inweis auf eine von ihm nicht be- 
bereits den Helm der Athena 
Sie Ichren uns, 
‚ser Zier und das 


Schöpfung 























ng die 








6), letzterer 


der mit dem ‚Jahre 480 verknüpften glorreichen Wicdergeburt Athens darstellt 





3 Ale Arte rn cin wenig unäer der Kopf 
Kine Neger Mn, den ci nit der Sannlunp 
Son Prebech Osten nei, 109, .16,2, Ta 
11.58 ran unzlingich abgebildet und de 
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&101) zeit und zu dem mar bemerkt a, 
Sa cr, mei lich Alter, nicht van Del 
Cntlehat ei kann, dessen Negerkap (ii | 
Cat Central Oree, Ta. IV, 68) aa der my 
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1) ei dr Veröffnlicheng von au einen neueren 
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(unter denen eich deei solcher arcalscher Tetra- 
drachmen mit Ollvenblätern am Helm befinden, 
Ball. de corr. bil, XXX (1906), 8.58. Wohl 
Iiornach Regling, Numlan,Lateratar-Blte 19 

17, 8,1708 und ihm zustimmend HI, 








os) 1 Exemplar mit den Oliven“ 
Wlttern am Helm befand; vgl. hierüber zuletzt 
Gardner, a.2.0.8.162. Problematisch dagegen 
Meibt die chronlagische Vernertung des Akro- 
Dollfundes vom 3.1880, vgl von Fritz, 2.0.0. 
Sp. 1258 und Kanbani, na. 0, 8.671. 











Die Süberprägung von Lamprakes, u 


Diese Chronologie steht in.vollstem Einklang mit dem, was wir fiber die sti- 
i 1 Marmorplastik wissen. Wenn Lermann (a. a. 0. 
5.32) mit Recht den neuen Münztypus als „von jüngerem Stile als die bekaı 
Mädchenstatuen der Akropolis, die der Mehrzahl. unch wohl aus dem letzten Jahr- 
zehnte des 6. Jahrhunderts stammen mögen“, erklärt, so ist hier insbesondere anf 
die Buthydikos-Figur (Schrader, Auswalil archascher Marmor-Skulpturen im Akro- 

i ig. 34. 35) und den Kopf des „blonden“ Ephehen (Schrader, 
9) hinzuweisen, die, einander stilistisch nabestehend, die fung“ 
sten Werke der R d. Die bei der Auffindung des Ephebenkopfes noch un- 
‚gewöhnlich frischen Farbspuren lassen diesen und mit ihm die Euthydikos-Statue 
als kurz vor 480 aufgestellt erkennen, und nun beachte man, wie überaus 
ihnen stilistisch der neue Athenatypus der Münzen (Tafel 1, 89-43) verwandt ist 
und welcher Abstand die an 490 heranzurückenden Köpfe Tafel 1, 34. 35 von ih 
trennt. Wenn letztere auch, verglichen mit. ihren Vorgängern aus der streng- 
archaischen Stilepoche, bereits einen Fortschritt bedeuten, indem bei zwar noch 
ganz en face stehendem Auge der gewölbte Augapfel mit dem glotzenden Blick 
verschwunden ist, sind anderseits die plumpc Nase und die dieken Lippen noch ge 

, bis auch darin eine Milderung eintritt, wie Tafel I, 36.37 zeigen, bei de 
in obwaltete, das Spitzwinkelige der Profilinie durch Vor- 

i ildet diese Gruppe (Tafel T, 4-87) 
den Übergang zu dem heiter monnmentalen Stil des Dekndrachmens und seiner 
Zeitgenossen, man empfindet das tastende Versuchen, das dem großen Wurf voran- 
geht, der nunmehr für Jange Zeit den Charakter der athenischen Münze bestimmt. 

Daß auch ei i umörder- 
gruppe (ca. 477/6 vor Chr.) sowie die Vasenbi » und. verwandter 
Künstler, deren Blütezeit „gegen 490 vor Chr.“ anzusetzen ist‘), zu dem gleichen 
Resultat führt, braucht hier mit dem Hinweis auf Lermann’s Darlogungen (Athi 
typen 8.84%) nur kurz erwähnt zu werden. Und wenn Furtwängler (Aegina, 
8.354) erklirt, daß man in der Datierung der äginetischen Tempelskulptaren nur 
schwanken könne „zwischen dem Dezennium 490-480 und der Zeit. unmittelbar 
nach 480%, so steht auch damit unsere Chronologie der Totradrachmen Tafel 1, 34-43 
in bestem Einklang. Denn wie dort die Athena des älteren Westgicbels noch die 
Stirnloeken trägt, die bei der des jüngeren Ostgichels der Scheitelung gewichen 
sind, ist hier genau derselbe Wechsel in der Haartracht: zu beobachten. Der neue, 
spätarchaische Athenakopftypus (Tafel 1, 30-43) zeigt das Haar nicht mehr nach 
alter Weise wie noch bei Tafel I, 4--97 in die Stim fallend, sondern über ihr 
gescheitelt. Dabei wird die geteilte Haarpartie wellonförmig nach beiden Seiten 
(man sicht nur die rechte) auseinandergestrichen, dann unter die (vom Helm ver- 
deckte) Binde hochgenommen, fällt über ihr nach vorn zurück, einen dio Schläfe 
bedeckenden Bausch bildend, und verschwindet hinter dem Ohr. So ist es z. B. bei 
Tafel 1,39 und acht von den neun bekannten Dekadrachmen‘). Bald aber tritt 
sine kleine Änderung ein, indem man die über der Stirn 





























































































’) Vet. Furtwängler, Beschreibung der Olyptothek 
(1900), 8. 102 und neuestens Langlotz, 
Zeitbestkmmung der strengroußturigen Vascn- 
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von oben durch die Binde steckt, so daß sie nicht über, sımdern unter der Stim- 
wolle wieder zum Vorschein kommt (vgl. Tafel I, 40-43 sowie, was HIII ni 
bemerkt hat, das von ihm veröffentlichte neuerworbene Dekadrachmon des British 
Museum, Num. chron. 1921, Taf. V, 16). Daß diese zweite Frisur die spätere ist, 
ergibt sich unzweideutig aus dem altertünlichen Aussehen, das der tief bis auf die 
Wange hinabreichende Haarbausch hervorruft (Tafel 1,9), während dessen Ver- 
zung und schwunghaftes Aufnehmen zum Ohre hin (Tafel 1, 40-49) einen vor- 
geschrittonen, fast eleganten Eindruck macht. 

Mit. den so für die Chronologie der athenischen Silberprägung gewonnenen Er- 
gebnissen an unsero lampsakenische Gruppe 11 herantretend, können wir mit ziem- 
icher Sicherheit di No. 17 (Tafel 1, 17), bei deren Doppelkopf zum ersten 
Male die Scheitelung auftritt, den älteren Dekadrachmen sowie Tafel I, 39 zeitlich 
gleichsetzen. Die Übereinstimmung in der Haartracht erstreckt sich sogar bis auf 
die oben erörterte besondere Art, wie der die Schläfe hedeckende Haarbausch hervor- 
gebracht ist. Und auch die bei Tafel T, 40-43 sowie dem jüngeren Dekadrachmen 
Zu beobachtende Änderung darin machen die lampsakenischen Münzen mit, 
23-29 (Tafel I, 29-31), allerdings in nicht so klarer Wiedergabe, erkennen 
Tassen. An der Parallelität der beiden in Rede stchenden Nünzreiten (Tafel I, 17-31 
und 39—43) ist hiernach kein Zweifel möglich. Freilich sind die Junpsakenischen 
Gopräge von Aacherem Reliof und enthehren des monumental-dckorativen Ausdrucks, 
der ihnen gegenüber in allen Einzelheiten des siegestrchen attischen Athenakopfes 
eine wesentliche Steigerung hervortreten läßt, doch ist anderseits eine gewisse 
stilistische Übe ınbar, die dem Entwickelungsstadium der 
kleinasiatisch-jonischen Kunst durchaus entspricht. Das Typische der Periode aber 
bleibt davon unberührt, nur verdient die fast seukrechte Stirnlinie, worauf noch 
zurückzukommen sein wird, Beachtung 
kommt zum Ausdruck in der zunchmenden Ve 
Haarbausches und der immer schlichteren Wiedergabe der drei Halslocken, die dann 
noch auf zwei vermindert werden (Tafel I, 27. 28) und schließlich ganz verschwinden 
Tafel 1,931) 

Für die Emissionen No. 17-29 unserer Gruppe IT kann auf Grund ihrer Pa 
rallelität mit den athenischen Tetradrachmen Tafel 1, 39-48 otwa das Jahrzehnt 
490-470 als Entstehungszeit in Anspruch genommen werden. Viel über 470 hinab- 
zugehen verbietet der Stil von No. 28.291) und wäre auch unwahrscheinlich an- 
gesichts der auffallend niedrigen Zahl der auf uns gekommenen Exemplare. Sie 
erhebt. sich bei keiner Emission über 3 und deren zchn sind Unika. Den Ölzweig 
im eld der Rs. von No. 19.20 und den Kranz um den Helm des Athenakopfes 
von No.21.22.23,b.24,a und 27 glauben Six (Num. chron. 1895, 8.174) und ihm 
folgend Lermaun (Athenatypen S. 18) und Babelon (Journ. intern. VIIL, 8. 
Traite II, 1, Sp. 366) plausibel erklären zu können als Erinnerung an das Bündnis 
der Stadt mit Hippias, dessen Enkel, die Kinder aus der Ehe seiner Tochter Arche- 
it des Inmpsakenischen Tyrannen Hippoklos Sohn Aiantides, in ihrer Vater- 
Ingefühten Hscmplaren dieser Ateren Art it | 9 So weit, wie ich machräglih sche, auch 
als achte noch hinzusufügen dus Drüssher | Agnes Ballnin, The eloctrum coinage of Lam- 
LOB, Abgas in Beni), meikon, 8.20 


























































































Die Siherprägung von Lampsakos 1 





ine Rolle gespielt haben mögen. Hiergegen ist einzuwenden, daß der 
angesichts der ganz anders gestalteten Helmzier bei Tajel I, 80-43 
it Athen etwas zu tun haben kann und für den Olivenzweig dies die 
seiner Anbringung unwahrscheinlich macht, die ibn als Bagistratssignatur kenn- 
hnct. Dazu kommt, daß Lampsakos, wie wir schen werden (8. 201), erst 4ö4 
vor Chr. unter der W imon’s Sieg am Eurymodon in deu attischen 
Seebund eintrat, zur Zei 1 aber unter persischer Herrschaft blühte 

























wir so für die Emissionen No, 17- 

is Post quem gewonnen, »0 ergibt sich für No. 12-16 (Tafel I, 12-16) 

ganz von selbst das voranliegende Jahrzehnt als Entstehungszeit. \ dab 

seine Beteiligung am „lonischen Aufstand“ mit der Einnahme dor 

Stadt durch den persischen Feldherrn Daurises bestraft wurde (Herod. V, 117). Dies 
geschah nach Busolt (Gricch. Gesch® HL, 8.548) in Sommer 498, nach Beloch ( 

esch. 11,2, 8.59) im Frühjahr oder Sommer 497. Da die eroherten 

ielt wurden (Horod. VI, 42) und insbesundere für Lampsakos vielleicht 

die guten Dezichungen des Hippoklos und Aiantides zu Dareios (Herod, IV, 138) 

nachwirkten, so steht der Annahme nichts im Wege, daß die Stadt nicht allzu lange 

‚nach der Niederwerfung des „Tonischen Aufstandes“ (499) in der Lage war, die 

oder aufzunchmen‘). Und der Stil der Emission No. 12 (Tafıl I, 12) 

stimmung. Ein 

hdor Blick auf den Deren des athenischen Trihemiobalions aus dem 

nde des VI, Jahrhunderts (Tasel Fortschritt. Während 

Tafol L. 12 

it fein abgesetzten Lilern eingebettet, und ebensoweit ist 

© zierliche Bildung von Ni cken, plumpen Formengebung des 


ruppe II das Jahr 480 



















































asintisch-ionischen Kunst noch nichts zu spüren ist. Wie langsam dieser die atti- 
sche nachfolgt, sche bald nach 490 entstandenen Köpfen Tafel 1, 4-37, 
denen gegenüber Leistungen wie Tafel 1,33 und Babelon, Traiti Tat. AN 
aus.der Zeit kurz vor 490 in überaus Ichrreicher Weise dartan, wi 
asien. ausgebildeter einheimischer oder ein von dort nach Atlıon zugewanderter 
Stempelschneider dieser Epoche seine Aufgabe zu lösen verstand. leachtung ver- 
dient das auch hier beibchaltene starke Zurückweichen der Stirn im Gegensatz zu 
dem Trihemiobolion (Tafel I, 11a) und den lampsakenischen Geprägen (Tafel I, 121) 
Ohne Zweifel führte die Schen vor dem ganz besonders unschönen Kontur, den ein 
beiderseitiges Vogelproßl dem Doppelkopf verleihen mußte, daru, bei diese 
weichend von dem archaischen Schema die Stirnlinio etwas st 
(Tafel T, 12. 19) und bald mehr und mehr der Senkrechten zu nähern sowi 
citig auch das Kinn, oft sogar Ähortrieben, vorzuschicben 

Ziehen wir endlich noch als nächstliege v 
Prägung heran, so zeigt sich, daß unsere No. 12 (Tafel I, 12) etwa in der Mitte 











































377) schiebt irrig ans | als Tprannen cin 
db Dareios den Wiederaufbau ner Stelle viehnehr 
son Lampnakos gestatteto und Hippoklos dort | zug des Dareios im 





Ihre 614 vor Chr 
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steht zwischen den jüngsten Köpfen der Grappe IIa (Nomisma VIL, Ta. II, 17-20) 
und dem ‚Jünglingskopf auf dem Diskos in Gruppe ITb. c (ebenda Taf. TI, 24). Dei 
ersteren unverkembar eine voranliegende Kunststufe, wie die plamp auslaufende, 
dicke Nase und die schematische Wiedergabe der Lippen sowie der Schwellung von 
Kim und Wange bezeugen, bei letzterem cbenso offenkundig der wesentliche Fort- 
schritt, den trotz flichtigerer Arbeit die proportioniertere Nase, die steile Prof 
Yinio und das volle Kinn dartun. Da nun für den jüngsten Kopf der kyzikenischen 
Gruppe ITa (Nomisma VI, Taf. IT,20) in dem dortigen Zusammenhang das Ende 
des VI. Jahrhunderts vor Chr, für den Jünglingskopf auf dem Diskos (ebenda 


























Taf. III, 24) ca.480 als Entstehungszeit sich erweisen ließ (von Fritze, a.a. 0. 8.29), 
ht auch das Resultat dieser Gogenüberstellung dafür, den 

er Gruppe II, wie oben gesc 
drei Exemplare von No. 12 wiegen 3,82 (London), 3,70 (Gotha) und 8,59 x. 





n, abgenutzt). A. Baldwin, die nur das erste kennt, sicht d 
persischer Währung ($. 19). Da dessen Normalgewicht, aus dem persischen Stater 
von 11,90 g abgeleitet, sich auf ca. 8,73 g stellt, ist man für den Betrag von 332 g 
zur Annahme leichter Übergewichtigkeit genötigt, wird aber trotzdem A. Baldwin 
beistimmen und, weitergchend, dem Gedanken Raum geben, daß die Stadt Lampsakos 
bei der Wiederaufnahme ihrer Silberprügung wohl deshalb zuerst gerade dieses ihr 
bisher fremde Nominal prägte, weil es zugleich als Halldrachme (normal ca. 385 g) 
des den Silberemissionen No. 1-9 sowie den parallelen Elektronstateren zugrunde 
Tiegenden Systems gewertet werden konnte und so aufs beste den Übergang zu 
dem neuen Nünztuß vermittelte. Dein gleichen Zweck diente offenbar auch die 
Vielgestaltigkeit der unmittelbar folgenden, eine kleine Sondergruppe bildenden 
Emissionen No. 18-16 und die aufällige Form der dabei gewählten Abstufung- 
Sie gescllt nämlich zu der nunmehr das Hauptnominal werdenden persischen 
Drachme von ca. 580 g Normalgewicht (No. 13) nicht nar den Obol (No. 15) 
mit ca. 093, sondern auch das in praxi den älteren Obolen (No. 4. 5.7.9) ge- 
wichtagleiche Triiemiobolion (No. 14) mit normal ca. 1,10 g und dessen Hälfte, 
das Tritemorion (No. 16) mit normal ca. 0,70%). Während letzteres sich, wie oben 
S.7 bemerkt, durch den geringeren Durchmesser des Schrötlings und den kleineren 
Maßstab der Münzbilder als unterstes Teilstück zu erkennen gibt, werden die Obolo 
(Xo. 15) von den gleich großen und nur wenig schwereren Trihemiobolien (No. 14) 
äußerlich durch Anbringung eines vierspeichigen Rades am Helmkessel des Athena- 
kopfes unterschieden. Nach dieser Übergangszeit beschränkte man sich hinfort auf 
die Prügung von Drachmen (No. 17. 19. 21.23. 25.26.28) und Obolen (Xo. 1B. 20 
22. 24.27. 29), und- zwar wit zunehmender Abknappung, infolge deren allmählie 
das Durchschnittsgewicht der ersteren von 5,12 (No. 13) auf 4,59 g (No. 28), der 
lotzteren von 0,85 (No. 15) auf 0,68 8 (No. 29) 
Die neue (pereiche) Drachme von ca Tü0g | 5, 

entsprach mit Minzufügung eiscs Trilemiobo- | _ ale 

Yon (2.1409) genna den ca. 70 schweren | ihn dis normale Abnutzung mit sich Urach 

(ilinche Didrachnum (0.10) der Auftande. | und die notwendige Adliien mehrerer Kine 
rägung und Hd sch anderseits sehr praklsch | Stücke (1 baw. 2) wohl meist noch erhöhte, zu 
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durch Abzug eines Teitemorlons (1.0708) | vermutlich tarifmäßigem Auslruck kam. Val 
vier alten Obolen wie No. 4.5.7.0 (43€ unten 8.9. 
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Die Süberprägung von Lamprakot. 1 
Gruppe III. 

Vs. Weiblicher Doppelkopf mit geteilter Binde im frei gewellten Haar 
und gemeinsamem Ohrschmuck. [Pkr.] 

thena mit hinten lang herabhängendem, lockigen Haar und 

Busch) nach r., am Helmkessel Löwenkopf 

im Feld 1. Kerykeion. Feld rundlich 





Rs. 











vertieft. — Tafel II.1 (Unikum). - 

Vs. Ebenso wie No. 30, doch das Haar geperit. Pkr. 

Rs. Athenakopf mit hinten lang herabhängendem, lockigen Haar und 
korinthischem Helm (ohme Busch) nach r. Feld rundlich vertieft. — 
Tafel II, 2 (Unikum). 

Vs. Ebenso wie No. 31. 

Rs. Athenakopf . 
— Tafel 11,3 (Unikum) 


Vs. Ebeneo wie No. 31.32 

Rs. MM r, AY L Athonakopf wie bei No. 31. Feld rundlich vertieft. - 
Tafel 11,4. 

Vs. Ebenso wie No. 31--33, doch ohne Pkr. 

Rs. MMYA oben, AAMYA obe 
No.31. Feld qı 

Vs. Ebenso wie No. 
Delphin verdeckt. 

Rs. AAMY oben, r, L. Athenakopf wie bei 
weniger streng. Feld quadratisch vertieft. 

Vs. Ebenso wie No. 34; der Halsahschnitt durch eine Ähre (S 
verdeckt. 

Rs. AMY oben und r. Al. Ebenso wie No. 35. — Tafel IT, 

Vs. Ebenso wie No. 30, doch Ohrschmuck mit traubenförmigem Anhänger; 
der Halsabschnitt durch eine Ähre (Spitze r:) verdeckt. 

Rs. NAMYA oben, x. 1. oder AAMYA oben und r. Athenakopf wie bei 
No. 35, aber mit einer hinten über den Nacken hinabreichenden Leder- 
kappe unter dem Helm. Feld rundlich vertieft. — Tafel II, 8. 

Vs. Ebenso wie No. 34; auf dem Halse ein nach 1. gewendeter Delphin. 

Rs. Ebenso wie No. 36: — Tafel 11,0. 

Vs. Weiblicher Doppelkopf mit geteilter Binde und gemeinsamen Ohr- 
schmuck, das Haar in parallelen. Bogenlinien, über der Stirn geperlt; 
auf dem Halse @E 

Rs. MM oben und r., AYl. Athenakopf wie bei 

ft. — Tafel II, 10, 

39, aber auf dem Halso @EO. 

Rs. AAMYA oben und r. Ebenso wie No.39. — Tafel II Il. 

Vs. Ebenso wie No. 39, aber auf dem Halse 140. 

Ts. MAM oben und r., AY 1. wiler AAMY oben, r., 1. Ebenso wie No. 
Tafel 11, 12. 











ukshin. Feld quadratisch vertieft. 







enakopf wie bei 





der Halsabschnitt durch einen nach r. gewendeten 


Helmform 








itze 1.oder r) 
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42) 13 V«. Ebenso wio No. 39, aber auf dem Halse KPI. 
Rs. AAM oben und r., AY unten. Ebenso wie No. 39 
Krater. — Tafel II, 13. 
43) 12 Vs. Ebenso wie No. 42. 
Rs. AAMYA oben und r. Ebenso wie No. 49, aber der Helm bekränzt. — 
Tafel 11, 14. 
14) 12 Vs. Weiblicher Doppelkopf mit geteilter Binde und. gemeinsamem Ohr“ 
schmuck, das Haar wie bei No. 30 
Rs. AAMYA 1., oben, r. Ebenso 
blatt mit Frucht. — Tafel II, 16. 
45) 12 Vs. Ebenso wie No.44, doch statt der Binde jo eine Ähre mit Blatt; das 
Hoar auf dem Schid Aurch Panktierung des Konturs angedentet. 
AYL. Ebenso wie No.39, aber im Feld r. große Mond- 
öhlung 1). — Tafel II, 16 (Unikum). 
No. 44, duch ohne das geperlte Stirnhaar. 
Rs. AAMYA oben un 10 wie No. 35. 36. — Tafel II, 17. 
47) 11 Vs. Doppelkopf w 0.31, die Binde breiter, dns Stirnhaar als drci- 
fache Porlreihe 








aber im Feld 1, unten 









39, aber am Helmkessel Ol 














EUR? 















rn, Y senkrecht x. unten. Athonakopf wie bei No. 35, 

Ohr eine lange Locke einzeln herabhängend. Feld rund- 

lich vertieft. — Tafel IT, IB 

48) 11 Vs. Ebenso wie No. 47. 

Rs. Ebenso wie No. 47, aber 
49) 11 Vs. Ebenso wie No. 47. 48, docl 

ts. Elenso wie No. 47. — Tafel II, 20. 

50) 11 Vs. Ebenso wie No, 47, doch das Stirnhaar mit nur zwei P 

enso wie No, 47, aber im Feld unten Ephenblatt (Spitze r). — Tafel 

17,21 (Unikum). 

51) 12 Vs. Ebenso wie No. 50. 

Rs. AMY oben, 7, 1. Athonakopf wie bei No.47, aber mit, zwei von 
der Hauptmasse losgelösten Einzellocken und der Helm bekränzt. Feld 
rundlich vertieft. — Tafel II, 2. 

‚Ebenso wie No. 49, aber mit einem Halsband, das in der Mitte, sich ver- 

Dreiternd, nach oben und unt 

Its. AAMIY oben, 1. Ebenso wi 

bewegt nach vorn fatternd und der Helm ohne Kranz. — Tafel II, 23 

59) 12 Vs. Doppelkopf wie bei No.44, aber auch das Stirnhaar nicht geperlt, 
sondern in Kleinen Wülsten. 

Rs. AM oben und r. Athenakopf wich , doch mit Ohrgehänge 
und Perlenhalsband, die Helmform noch mehr entartet und statt der 
zwei nach vorn flatternden Locken ein die Schläfe bedeckender Haar- 
hausch; im Feld r. Fliege. Feld randlich vertieft. — Tafel II, 4 
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No. 53, uber im Feld r. ein undentliches Beizeichen. 


Tafel 11,25. 
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36) T3 Vs. Weiblicher Doppelkopf mit frei gewelltem, auf dem Scheitel geteilten 
Haar, je einer breiten Binde und gemeinsamem Ohrschmuck. 

Rs. NAM oben, r, 1. Athenakopf wie bei No.53, dach ohne Halsband; 
am Helmkesscl eine Schlange sich nach r. bäumend. Feld rundlich ver- 
tieft. — Tafel II, 2. 

Ebenso wie No. 55. 
NAM 1., oben, r. oder A oben, AM r. Ebenso wie No.55, aber mit 
Perlenhalsband und der Helm mit Busch; im Feld r. oben Beizeichen. 
Tafel 11,87. 
57) 14 Vs. Ebenso wie No. bb. 50 
Rs. NAM oben, r., unten. Ebenso wie No.56, doch ohne Halsband; am 
Helmkessel a) Vorderteil des Flügelpferdes, 4) Pentagramm; kein Bei- 
zeichen. — Tafel 11, 28 und 29. 
38) 14 Vs. Ebenso wie No, 35-7. 

Rs. Ebenso wio No. 67, aber mit (glattem) Halsband und am Helmkossel 
Schlange; im Feld r. unten Epheublatt. — Tafel IT, 30. 

Ebenso wie No. 55-08, doch mit Porlenhalsband; am Ohrschmuck trauben- 
fürmiger Anhänger 

Rs. Ebenso wie No.56, aber olme die Schlange am Helmkessel und ohne 

Beizeichen. — Tafel I, 31 
0) 14 Vs. Ebenso wie No. 55—58, doch mit. Perlenhalsband. 
Rs. AAM oben und r. Ebenso wie No. 6, aber im Feld r. unten Kaninchen 
nach r. auf einem langen Halm, an dem es mit leicht nach vorn ge- 
wendetem Kopfe knabbert. — Tafel II, 32 
61) 14 Vs. Ebenso wie No. 55-58. 
Rs. Ebenso wie No, 50, aber der Helm mit dreifachen Busch und chne die 
Schlange am Russel; im Feld r. unten Delphin nach r. —- Tafel 11,38. 
62) 14 Vs. Ebenso wie No. 5558. 
Ra Aoben, AM r. Ebenso wie No. 6, doch olne Halsband; im Feld r. 
Ähre. — Tafel II, 3. 


Die hier als Gruppe III beschriebenen Silbermünzen mit den uns von Gruppe IL 
hor bekannten Typen Doppelkopf, Rs. Athenakopf gliedern sich nach äußeren Merk- 
malen in drei Unterabteilungen: No. 30--32, No. 33-54 und No. 55-62. An die 
Spitze sind No. 30—82 gestellt, weil sie gleich ihren Vorgängern No. 12-29 noch 
der Angabe des Stadtaamens enttehren. Während bei den Athenaköpfen ihrer Rs. 
die Haarbchandlung sich von dem archaischen Schema befreit, hat, ist auf der Vs. 
das gleiche nur bei dem Doppelkopf von No. 30 geschehen. Dieser wenig geglückte 
Versuch bleibt jedoch aunächst ohne Nachfolge; es beginnt vielmehr mit No. Bl 
bewußtes Archaisieren, indem das Scheitel- und Stirnhaar wieder in parallelen 
Perlreihen dargestellt wird, anknüpfend also nicht an die letzten Emissionen der 
vorangehenden Gruppe, denen die Scheitelung eigentümlich war (No. 17-29; vgl. 
oben 5.8), sondern an die älteren (No. 12-16), wobei nur, wie seit No. 28 üblich, 
im Nacken herabhängenden Locken fortgelassen werden. Wir haben somit hier 
dieselbe Erscheinung vor uns wie in Terina und Abdera, wo man archaisierend 





56) 14 Vs 
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59) 14 Vs 




































18 II. Gaobler, 





dis mit Übergehung der zeitlich näheren sich weiter zurückligende Vor- 
bilder wählte (gl. Nomisma I, 8. 174.5 III, 8.75 IX,$.55f). Mit No. 19-29 der 
Gruppe II verbindet No.81.32 auch der Porlkreis auf der Vs, der bei No. 30 
augenscheinlich nur infolge des zu kleinen Schrötlings nicht, mit ausgeprägt ist. 
Ebenso wird die bei No. 29 zum ersten Malo auftauchende Nittelfurche zur An- 
dentung zweier Hälse beibehalten und die darin sich assprechende Tendenz einer 
stärkeren Betonung der Zweiheit nunmehr auch auf die das Haar schmückende 
Binde erstreckt, die früher ungetrennt als gemeinsames Band beide Küpfe umsch 

Mit der die zweite Unterabteilang unserer Gruppe III eröfnenden Emission 
N0. 38 endet die Anonymität des lampsakenischen Silbergeldes und es erscheint 
auf seiner Rs. zum ersten Male der Stadtname. Seine Anbringung um den Athena- 
kopf herum war eine nicht ganz leichte Aufgabe, deren Lösung in der mannig- 
faltigsten Weise vorsucht wurde, ohne daß es zum Festhalten eines typischen 
Schemas kam. Eine gewisse Entwickelung ist nur insofern wahrzunehmen, als man, 

fünf Buchstaben beginnend (No. 33.34), sich erst nur vorübergehend (No, 35. 
38.41, b), dann konstant (No. 47—52) auf vier beschränkte und schließlich auf drei 
zurückging (No. 53-02). Grüßte Abwechsehung dagegen zeigt sich in der Art 
ihrer Unterbringung: meist r. oben, aber vereinzelt auch 1. in der Mitte (No. 44) 
oder 1. unten (No. 47--50. 50) anfangend, stchen sie zuerst in zwei Zeilen Bonargo- 
gndöv (No. 33 und sodann wieder No. 30. 39.41, a. 42.4), schr bald auch schon in 
kreisfürmiger Legende (No. 31. 35. 37. 98. 40, 41,5. 43. 44. 40. 61-62) und besonders 
ungeschiekt bei No. 47-50 das Y senkrecht r. unten. Namentlich dieses letztere 
ist fast nie zu voller Ausprägung gelangt, aber auch sonst haben nur selten alle 
Buchstaben zugleich auf dem Schrötling Platz gefunden, so daß die Lesung oft die 
größten Schwierigkeiten bereitet und nur durch Stempelvergleichung gelingt. 

Die erwähnte Emission No. 39 ist deshalb an den Anfang der zweiten Unter- 
abteilung (No. 83-54) gestellt, weil sic als einzige noch den Perlkreis um das Bild 
der Vs. aufweist, Sie übernimmt auch das Archaisieren in der Wiedergabe des 
Hnares, bei der sich indessen bald gewisse Abwandlungen beobachten lassen. Auf 
No. 39-44 ist nur noch das Stirnlmar goperlt, der Schädel aber mit. parallelen 

ion bedeckt, die auch auf No. 46 wiederkchren, wo das Stirnhaar ganz fehlt, 
Form kleiner Wülste angenommen hat. 









































































37, und etwas ganz Singulüres bei dem von 

Blatt ersetzt und, um dies deutlich 
darstellen zu können, der Schüdel kahl gelnssen und das Haar nur durch Punk- 
tierung des Konturs angeleutet ist. 

Weitere Neuerungen in der Ausstattung der Vs. ergibt das Erscheinen von 
'hen und von Beamtennamen. Zu ihrer Unterbringung wählte man den Hals 
des Doppelkopfe ;en Gründen, um ihre Ausprägung möglichst 

i auf der Rs. nicht 
in gleichem Maße obwaltete. Bei dieser ungewöhnlichen Anbringungsart ist. eine 
gewisse Stufenfolge unverkennbar. Der nach r. gewendete Delphin auf No. 35 be: 
deckt nur den Halsabschnitt, lüßt also noch ein mehr oder weniger großes Stück 
des Halses frei, und dieses zeigt bei vier von den vorliegenden fünf Vs.-Stempeln 

















ilberprägung von Lanpsakor. 1 





die mehrfach erwähnte Mittelforche, die sonach auf einem Stempel bereits fehlt 
Letzteres ist sodann stets der Fall bei der links- oder rechtshin liegenden Ähre, 
(80. 30.37), während der nach 1. gewendete Delphin (No. 39) sowie die drei Be- 
amtennamen OEO, IA0, KPI (No. 39-42) so hoch hinaufgerückt sind, daß sich die 
Frage nach der Gestaltung des Halses erübrigte, der Stempelschneider also die Ent- 
scheidung vermied, ob die hart auf das Beizeichen oder die Schrift stoßende Mittel- 
beizubehalten oder besser fortzulassen sei. Als dann mit der Verweisung 
izeichens nach der Rs. der Halsabschnitt wieder frei wurde, ging man all- 
davon ab, ihn wie in alter Zeit (No. 12-29) und noch auf No. 30-32 
geradlinig zu gestalten, und verstärkte die schon auf No. 33 beginnende Einzichung 
in der Mitte, fügte auch gelegentlich (No. 44. 46. 47.53) die seit No.39 zu heob- 
acbtende Andeutung des Brastansatzes 1. und r. wieder hinzu oder erzielte durch 
ein im der Mitte nach oben und unten sich verbreiterndes Halsband Abwechselung 
(80. 50) 

Ähnliche Wand] 

















Rx. durch. Sein Helm, auf 
No. 33 noch von str 'k und kugeltön 

‚btem Kessel, verliert mehr und mehr diese altertiin estalt, das 
stück wird stärker vom Kessel abgesetzt und die Wölbung des letzteren zugleich 
flacher, so daß er ein mützenartiges Aussehen erhält. Auf No. 37 verhüllt den 
Nacken die unter dem Helm hervorkommende Lederkappe, die wir von den korinthi- 
schen Stateren kennen. Das Haar füllt anfangs wie bei No. 30-32 in breiter 
Lockenfülle Nacken und Ohr bedeckend herab (No. 33-46), dann wird eine Strähne 
von der Hauptmasse losgelöst und hängt einzeln vor dem Ohr heranter (No. 47-0), 
bei No.51 sind cs deren zwei und bei No.52 flattern diese lebhaft bewegt nach 
vorn. Mit No. 53 setzt abermals ein Wechsel in der Haartracht ein. Die beiden 
Einzelsträhnen verschwinden und an ihre Stelle tritt ein die Schläfo bedeckender 
Waarbausch. Gleichzeitig erhält der Kopf Ohrgehänge und Halsband. 

Wie das Erscheinen des Stadtnamens die zweite Unterabteilung unserer Gruppe III 
scharf von der ersten trennt, so ist für die dritte (No. 55-02) ein markanter Unte 
schied in der Haarbehandlung bei dem Doppelkopf der Vs. das bestimmende Kı 
terium: die so lange beibehalten archaisierende Wiedergabe, an der No.53. 
durch Preisgeben der Punktierung des Stirahnarcs bereits rüttelten, wird eingestellt. 
Das Abstreifen dieser Fessel führte naturgemäß dazu, die trenmende Mittelfurche 
des Halscs nun auch über den Schädel zu erstrecken und damit die Betonung der 
7weiheit noch weiter zu steigern. Dieser Tendenz, die nur vor dem Ohrschmuck 
Halt macht, entspricht cs auch, daß bei No. 60 das Halsband in der Mitte unter- 
brochen ist, was No. 59 noch vermissen läßt 

Der Athenakopf der Re. übernimmt von No. 53. 54 den die Schläfe bedeckenden 
Hnarbausch, läßt ihn aber mehr und mehr zusammenschrumpfen. Auch Ohrgehünge 
und Halsband, letzteres nicht ohne Ausnahmen (No. 55. 57), werden beibehalten, 

uf No. 55, wie bisher, olme Busch. Mit No. 56 

e Zutat, einmal (No. 61) sogar deren drei. 

Am Kessel erscheint zumeist ein Emblem: die nach r. sich biumende Schlange 

(No. 55. 56. 68. 60. 62), das Vorderteil des Flügelpferdes (No. 57, a), ein Pentagramm 
(80. 57,1). 










































Ei) ML. Gaebler, 


Die Mannigfaltigkeit dieser Helmzierden verdient Beachtung. Schon in Gruppe II 
begegneten uns ein vierspeichiges Rad (No. 15), die Schlange (No. 19.29. 23,a) und 
ein Kranz (Xo. 21.22. 23,b. 24,a. 27), dem Six, wie wir sahen, zu Unrecht polil 
tische Bedeutung beilegte. Er kehrt auch in Gruppe III wieder (No. 43.51), die 
zu ihm außer den genannten Emblemen der dritten Unterabteilung (Schlange, Flügel- 
pferd, Pentagramın) des weiteren. einen Töwcnkopf (No. 30) sowie ein Olivenblatt 
mit Frucht (No. 44) gesellt. 

Der Ohrschmuck des Doppelkopfes der Vs, um auch hierauf noch einen zu- 
sammenfassenden Blick zu werfen, läßt in Gruppo III deutlich erkennen, daß man 
ihn in seiner ursprünglichen Wesenheit nicht mehr verstand, wie dies schon im 
Vorlauf von Gruppe II sich zeigte (vgl. oben 8.8.9). Das kyprische Obe 
wo as noch nachklingt, durchweg zu einer Mondsichel geworden, die, auf 
38. 34 wenigstens an richtiger Stelle angebracht, schon einmal auf No. 
verläßt, dann aber zugleich mit dem kreisfürmigen ionischen Zierrat. mn 
hinabrückt und. offenbar als zweiteiliges Gebilde am Uhrlüppchen hängend geäscht 
wird (No. 35. 38. 47-30. 59-08. 00-02). Häufig ist nur der ionische Ring dar- 
gestellt (No. 32. 36. 39-46. 51.52) und vereinzelt dieser mit einer der Zeitmode 
entnommenen Zutat, einem traubenfürmigen Anhänger, bereichert (No. 37. 59) 

Das Qundratum incasum fehlt auf den Emissionen unserer Grappe 1IL von 
Anfang an. Statt dessen erscheint das Prägbild der Rs. in einer leichten, meist 
rundlichen, seltener (No. 32. 34-36. 38. 46) quadratischen Eintiefung, die der Form 
des Panzens entspricht, Bei fehlerhaften Aufsetzen desselben oder zu starkem 
Hammerschlag entsteht gelogentlich eine übermäßig tiefe Einsenkung (Tafel 11, 5. 
2-24. 20), die, wenn der Punzen quadratischen (Querschnitt hat, fast den Eindruck 
des alten Quadratum incusum erweckt, wie z. B. bei der mit Tafel II, 17 (Athen) 
stempelgleichen Rückseite des Pariser Exemplars von No. 45 (Dabelon, Traite III, 2, 
Taf. CLXXIT, 11) 

Es ist bereits oben (8.13) erwähnt worden, daß die Stadt Lampsakos nicht 
schon nach der Schlacht bei Mykale, wie vielfuch angenommen wird), in den atti- 
schen Seebund eintrat, sondern erst 404 vor Chr. unter der Wirkung von Rimon’s 
'g am Eurymedon. Nach Thac. I, 13 schenkte Artaxerses sie im Jahre 464°) 
dem aus Athen verbannten Themistokles und dieser gab ihr die Freiheit (Themist. 
epist, 20, 8.761 Hercher), eine Nachricht, die wohl als Einkleidung der Tatsache 
aufzufassen ist, daß Themistokles sich dort nicht behaupten konnte und in den 
Beitritt der Stadt zum delischen Bund willigte (vgl. Ed. Meyer, Gesch. d. Alterth. 
IL, 8.524.830). Wie bieher unter persischer Herrschaft, stand Lampsakos auch 




































































) Vgl. Wadäington; Rer.mam. 1850, $.4 = NMd- | und Aslen 1 (1309), S.151; I. Weil, Corolla 
augen 1(1861), 8.3; Köhler, Urkunden u. Unter- | _numismatica (1900), 8.203, Anm. 2 
suchungen x. Gesch. d. deisch-atischen Bandes | *) Artaxerzes I. am nach Fd, Meyer (Forschungen 


(1570) 8114, Anm.1; Das, Orth. Och | Zur alten Geschihte I, 1, 8.46) im Aug 








in, 1 (807), 8.190; Dabelon, Tea IT, 1 
(1907), 8.36. — Dagegen z. 4. Brandis, Das 
Münz-, Nass- u, Gerichtsmesen in Vorderasien 
(1880), 8.222; Ilolm, Grisch. Gonch. I (1839), 
8.180, Anm. 15; von Wilamonitz, Aristoteles 





".0. 8.185; von Wi 
8.140; Judeich bei Pauly-Wieroma, 








Die Süberprägung von Tamprakos, a 


weiterhin augenscheinlich in hoher Blüte, denn sein Bundesbeitrag. belief sich auf 
12 Talente (vgl. Köhler, Urkunden u. Untersuchungen, $. 166). Im Frühjahr 411 
von Atlıen abgefallen, wurde dio Stadt unmittelbar darauf durch Strombichides 
wieder eingenommen (Thue. VII, 62). Das Ende des peloponnesischen Krieges 
Irachte ihr dann dio Freiheit, die sie aber durch Konon’s Sieg bei Knidos 394 vor 
Chr, wieder an Athen und später durch den Frieden des Antalkidas 387 vor Chr. 
an Persien verlor. 

Dieser Gang der Ereignisse gibt zur genaueren Datierung der unsere Gruppe TI 
Bildenden Emissionen No. 30-82 einigen Anhalt. Sowehl die persische wie anfangs 
die athenische Oberherrschaft beließ den von ihr Ahhängigen in der Regel das Pri 











vileg eigener Silberprügung, und auch die Eroberung von Lampsakos durch L, 
ichts daran geändert haben, da dieser, wie aus 





(405 vor Chr.) dlirfte hier 
berichtet wird), die Stadt zwar der Plüinderung prei 
beraubte und ihre Autonomie um 400 vor Chr. aus Xenoph. anab. VIT, 8, 1. ber- 
vorgeht. Dagegen hat Athens karz vor der sicilischen ion einsetzendes 
Bestreben die Silberprägung zu monopolisieren:) in Lampsakos allem Anschein nach 
Erfolg gehabt. Der Versuch sich der athenischen Herrschaft zu entzichen, den die 
Stadt im Jahre 411 unternahm, beweist ihre Unzufriedenheit mit den damaligen 
Verhältnissen, und zu der Annahme einer mehrjährigen, aber nicht allzu langen 
Unterbrechung ihrer Silbergeldausgabe paßt vortrefflich einerseits der scharfe Schnitt, 
der die Emissionen No. 65--62 (die dritte Unterabteilung der Gruppe III) von ihren 
Vorgängern trennt und sowohl in dem Aufigeben der archaisierenden Haartra 

des Doppelkopfes wie in dem Wechsel des Nominals (worüber unten) zum Ausdruck 
kommt, anderseits der enge typologische Zusummenhang, der, wie wir sahen, den 
‚Athonakopf der Rs. von No. 55 mit dem von No. 58. 54 vorbindet- Sonach entbehrt 
&s nicht, einer großen Wahrscheinlichkeit, den Beginn der Emissionen No. 55-02 
um 405 vor Chr. anzusetzen. Ihr Ende düriten sio spütestens um 387 vor Chr. 
gefunden haben, zu welcher Zeit nach Ausweis der (oldstatere das Flügelpferd- 
Vorderteil seine Geltung als lampsakenisches Stadtwappen wiedergewann. Für die 
mittlere Unterabteilung unserer Gruppe TIT, die Emissionen No. 39-4, würde dann 
415 vor Chr. den frühesten terminus ante quem bedeuten. Als Zeitpunkt ihres Be- 
käme das Jahr 464 in Betracht, in welchem die Stadt Lampsakos aus per- 
ischem Besitz vorübergehend an Themistokles und sodann ünter athenische Ober- 
hoheit kam. An einen solchen politischen Wendepunkt läßt sich die mit No. 38 
einsetzende bedeutsame Neuerung, das Erscheinen des Stadtnanens, mit einiger 
Wahrscheinlichkeit anknüpfen, und eine Stütze findet diese Kombination, wie 

schen werden, in dem zu beobachtenden Wührungawechsel. Für die erste Unter- 
abteilung, No. 30-32, bliebe somit die Zeit ca. 470-464 übrig. Stilistisch steht 
diesem Ansatz nichts entgegen. Der starke Fortschritt, der sich hier im Vorgleich 
au No. 29 der vorangehenden Gruppe II bekundet, entspricht durchaus dem großen 
Aufschwung, den zu jener Zeit die griechische Kunst allenthalben erlebte, und 
findet seine Parallele z. B, in den der gleichen Epoche entstammenden Kyzikenern 








'gab, aber nicht der Freiheit 
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9) Vol. R. Weil, Das Münzmonopol Athens im | AXY, 106, 8.32, 


Seebund (Zeitschrift f. Nam. 
50.0, 








2 H.Gasbter, 


Nomisma VI, Tat. IV, 22 
augenfällig die Emissionen No, 88-54 mit. den dort Tat. IV, 16-20. 9 
bildeten, dor Zeit en. 460-410 vor Chr. zugoteilten Stücken zusammen: 
für die Emissionen No. 5-62 auf ihre Stilverwandtschaft mil der ca. 405 vor Chr. 
beginnenden kyzikenischen Großsilberreihe (Nomisma IX, Taf. V, 204 
Fritze, daselbst 8.44) hinzuweisen ist 

Die drei Unika No. 30.31. 32 wiegen 4,08 (mit zu klein geratenem Schrötling, 
s. oben 8.18), 080 und 0,52 g, sind also augenscheinlich Drachme, Obol und Trite 
morion persischen Fußes in noch weiter fortgeschrittener Abknappung (s. oben S. 14). 
Die drei Exemplare von No. 33 wiegen 206, 2,4, 1,065, die fünf von No, 34: 1,56, 
1,51, 148, 1,41, 1,10 g._Erstere sind unmöglich noch als porsische Halbdrachmen 


























denkbar, sondern mit größter Wahrscheinlichkeit als solche attischer Währung (normal 
a8) 


sprechen. Unerklärbar bleibt dagegen vorläufig das kleinere Nominal, 
1,47 g botragenden Durchschnittsgewicht nach weder cin persisches Tri 
ion (normal ca. 1,40 g) noch ein attisches Diobolon (normal ca. 1,45 8) 
kann. Es ist augenscheinlich identisch mit dem gleichschweren Silberstück 
Astakos und Assos, das nach Gardner (History of anc. coinage, 8. 2061.) lokalem 
Bedürfnis zu entsprechen bestimmt war. Beide Nominale aber sind in Lampsakos 
nur ganz ephemere Erscheinungen, schon mit No. 35 kehrt die Stadt zu ihrem 
alten, bis zum „Lonischen Aufstand“ in Geltung gewesenen Münzfuß zurück, dem 
auch die um 450 vor Chr. wieder aufgenommene Klektronprägung folgt‘). Es kommt, 
zunüchst dor normal ca. 1,28 g schwere Obol zur Ausgabe (No. 85-54), den später 
(80. 55-62) das normal ca. 2,57 g wiegende Diobolon®) ablöst, also die gleichen 
beiden Werte, mit denen einst die lampsakenische Silberprägung eröffnet. wurde, 
(Gruppe 1). Wie der mit No. 55 einsetzende Nominalwechsel höchstwahrscheinlich 
mit ihrer Wiederaufnahme um 405 vor Chr. zusammenfällt (s. oben 8.21), so stützt 
der nach den ephemeren Emissionen No. 33. 34 eintretende Währungswechsel di 
Vermutung, daß hier die Ereignisse des Jahres 464 vor Chr. ihre Spuren. hinter- 
Tassen haben, daß also No. 33. 34 während der kurzen Herrschaft des Themistokles?), 
No. 36. nach dem Beitritt der Stadt zum delisch-attischen Bunde geprägt sind. 
Und wenn wir endlich schen, wie dann 

Goldstateren ein abermaliger Währungswechsel den persischen Münziuß in Lam- 
psakos ernent zur Herrschaft bringt, so bestätigt dies die oben aus typologischen 
Gründen hergeleitete Annahme, daß Gruppe 111 spätestens um diese Zeit ihr Ende 
gefänden hat 





































peakes, 5.11 und dasu H. Gaobler, Numlsmat, 
ieratur-blatt 1 zoo, 8.1552 

') Gardner, der dise Stücke mit Babelon (Traitt | R. Weil, Corolla numism, 8.009, Anm. 2). The- 
11,2, Sp. 10708) irig der 2 te des | mistakles hatte der Stadt, die er dach nicht 
IV. Jahrhunderts vor Chr. zuteil, seht in ihnen 
percsche Halldrachmen (Iistory of anc. cal | 
age, 8.12), während Babelon sie als „Tetro- | nicht angetastet, wenn auch vielleicht die Wahl 
bolen® (ohne Angabe der Währung) bezeichnet. | des atischen Münzfußes für No. 88 (s. oben) 

?) Sie stand noch lange in gutem Andenken, wie | direkt oder indirekt auf seinen ini zurck 
daraus hervorgeht, daß ibn in Lamprakos spi- | gehen mag, 























Die Siberprügung ven Lampsakon, 2 


Gruppe IV. 

63) TE Vs. Kopf der Athena nach r. mit hinten herabbängendem und wieder hoch- 
‚genommenen Haar, attischem Helm und Halsband; der Helmbusch auf 
geperltem Bügel, essel eine große Ranke und über dem Stim- 
schirm zu 'ähnliche Verzierungen 

Rs. Vorderteil eines geflügelten Pfordes nach r, der r. Flügel erhoben, 
der 1. unnatürlich gesenkt und dadurch hinter dem Abschnitt zum Vor- 
schein kommend. Feld leicht vertieft. — Tafel II, 35. 

64) 11 Ve. Kopf des Apollon mit kurzem Haar und Lorbeerkranz nach r. 

Rs. NAM 1, oben, r. Vorderteil des Flügelpferdes wie bei No. 63; im 
Feld unten wechselndes Beizeichen (Kaninchen, Delphin, Schnecke, Biene, 
Weintraube, Stern). Feld leicht vertieft. — Tafel II, 36. 

65) 7 Vs. Kopf des Apollon mit langem, Hatternden Haar fast von vorn, leicht 

rechtshin, um den Hals die Chlamys angedentet. 
Rs. Ebenso wie No. 68. — Tafel 11, 39 (Unikun) 

6) 12 Vs. Kopf des Apollon mit Lorbeerkranz nach r., das Haar im Nacken auf- 

genommen and darunter Jang herabfallend 
Rs. Ebenso wie No. 64; im Feld unten Ähre (Spitze r). Feld leicht, ver- 
ft. — Tafel 11,3 

67) 16 Vs. Kopf der Athena mit langem Haar und zweibuschigen korinthischen 
Helm nach r. 

Rs. Ebenso wie No. 66. — Tafel IT, 38. 

68) 14 Vs. Kopf des Apollon wie bei No. 6. 

Rs. MM 1. und r. oder AAM 1., oben, x. Vorderteil des Flügelpferdes 
wie bei No. 63; im Feld unten Monogramm. Feld leicht vertieft. — 
Tatel 11,40. 

69) 18 Vs. Kopf des Apollon wie bei Na. 66, 

Rs. NAM 1, oben, r. Ebenso wie No. 
und Y — Tafel II, 41 (Unikum) 


Die bier als Gruppe IV verei 








































doch im Feld unten Monogramm 





igten Emissionen No. @--69 sind die letzten 
Ausläufer der lampsakenischen Kleinsilberprägung. Sie bilden nicht mehr eine ge- 
schlossene Serio mit gleichbleibender Typik und stetig fortschreitender Stilentwicke- 
lung wie die Gruppen II und IIT, sondern erweisen sich als unzusammenhängende 
en aus getrennten Zeiten. (iemeinsam ist ihnen das Wieder- 
erscheinen des Flügelpferdes, das in seiner Geltung als Stadtwappen co lange durch 
den Doppelkopf verdrängt war. Es erhält aber jetzt gleichwie bei den Goldstateren 
seinen Platz auf der Rs. und überläßt, einem auch sonst zu beobachtenden Brauche 
folgend, did Vs. Götterköpfen. Als solche finden wir Athena, erst sporadisch mit 
attischem (No. 63), dann wie ständig auf der Rx. von Gruppe II und TIL mit kor 
tbischem Helm (No. 67), und als Neuerscheinung Apollen (No. 64-86. 68.69). Die 
Aufschrift der Rs, die bei No. 63. 65 auflallenderweise fehlt, gibt bei No. 64. 
66-69 den Stadtnamen in der seit No. 53 üblichen Form AM. Ob bei No. 69 das 
"Yim Feld unten zu diesem zu ziehen ist oder selbständige Bedentung hat, bleibt, 
zweifelhaft, 
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‚für die Datierang von No. 63-49 Anhaltspunkte zu gewinnen, 
ig von der Betrachtung des Flügelpferl-Vorderteiles auszugehen 
it dem der Goldstatere vergleichen läßt. Von den letzteren hat 
KIT, 1920, 8.9, Anm. 2) diejenigen mit Recht an 
wendete) Flügelpferd die relativ größte Stil- 
verwanitschaft mit dem der ‚ktronstatere (1. B. Brit. Cat. Mysin, Taf. 
XVII 8) zeigt (0.0.0. Taf. 1;8). Nach einigen Übergangestafen (u.a. O. Tat. 1.9.10) 
bei denen die Form der Flügel schon strafter ist, aber immer noch mehr oder 
beginnt mit Tat, I,1I--M eine zunehmende Stili- 
sierung, di einzehe $ 
den wie aus Metall getriobenen Flügel in größeren schematischen 
Dazu kommt hei Taf. 1, 12-14 noch das ei 
ıd dio Schraffiorung der Federpartien. Auf den mit Taf. T, 14 erreichten Höho- 
punkt folgt dann mit Taf. I, 15-17 der rasch zunchmende Verfall 
Das Flügelpferd unserer Emission No. 63, deren zwei bekannte Exemplare dem 
gleichen Rs-Stempel entstammen, findet n 
der Mitte der um 387 vor Chr. beginnend 
(gl. a.a.0. Tat. TA), 
standen. se Richtigkeit. di 
auf die (iypengleiche 
seiner wiederholten Aufstände gegen den Großk 
xes IN 








Ein Vorsu 
wird. zweckn 
haben, das sich 
A. Baldwin (Zeitschr. f. Nu 
ie Spitze gestellt, deren (na 















































') Goldstaterreihe 
at- 
vergleichenden Blick 
rapen Orontas, die als Zeugen 
ig (Artaxerxes II. und Artaxer- 
frühestens im Jahre 302 vor Chr. ihren Anfang nehmen. Die stilistische 








zen des persischen. 











Übereinstimmung des Athenakopfex auf dem Tafel IT, 35 abgebildeten Pariser Exem- 
ine von No.08 z.B. und dem Londoner Orontas-Stäck Brit. Cat. Toin, Taf. XXXI, 
50 groß, daß beide mit Sicherheit sogar als Arbeiten eines und desselben Stempel- 








widers anzusprechen sind. Das vorzüglich erhaltene Orontas-Stück Kat. Hirsch 
XII (1909), Tat. VEN, 230 ermöglicht es auch, eine auf beiden Exemplaren von No. 
nicht ganz deutliche Einzelheit festzustellen, daß nämlich der Helm der Athena 
mit dem „senkrechten and wie ein Diadem vorgelegten‘, üher der Schläfe voluten- 
artig endenden Stirnschiem ausgestattet. ist, der ihn als attisch charakterisicrt). 
Von den athenischen Münzen entlehnt ist allem Anschein nach sowohl die große 
anke auf der unteren Kesselhälfte wie die den Olivenblättern entsprechenden 
beiden Verzierungen über dem Stirnschirm, die auf unserer No. 63 wie Ösen aus- 
schen‘), während der (hier nur zweiteilige) Blütenkelch der Ranke einem Schlan; 





























sichtbar wird, sondern erst hinter dem Abschnitt des wesentlich verlängerten Rumpf- 
stückes zum Vorschein kommt. Mit No. 00 tritt dabei die weitere Änderung ein, 
daß er statt sein ine sich fücherartig ver- 
breiternde Form el mißverständlich nicht mehr als Flügel, 


') Val. Agnes Baldwin, 

















ischr.f. Nam. AANIT | *) Val. di entstellendo Wicdergabo dieser Ollsen- 

u, sum Wätter auf fromden Nachprägungen athenischer 

9) Val. U. Schröder, Jahrb. des arch. Int. XNVIL | Münzen, «1. Brit. Cat. Atica, Megarie, Angin, 
aa, sam. Tat, vi. 





Die Siberprägung von Lampsakon. E} 


söndern als Schwanz aufgefaßt wurde (gl. oben $.2). Ein stilistischer Zusammen- 
hang zwischen No. 63 und 64 ist auch sonst nicht vorhanden. Nur so viel läßt 
sich erkennen, daß die letztere und cbonso No. 65 nicht allzu lange nach No. 63 
entstanden sind, aller Wahrscheinlichkeit nach also noch dem zweiten Dritte] des 
IV. Jahrhunderts vor Chr. angehören. 

Die fünf zur Zeit vorliegenden Exemplare der etwas späteren Emission No. 66 
sind überprägt. was bei vieren nur mehr oder weniger deutliche Spuren hinterlassen 
hat, während bei dem Tafel IL, 37 abgebildeten fünften auf der Vs. das untere 
Profil eines Doppelkopfes, auf der Rs. am Rande 1. ein M mit den Fußpankten 
nach innen als Reste des älteren Geprüges sichtbar eind. Sie genligen zu der Fost- 
stellung, daß cs sich um einen Obol (wie No. 35-54) der vorangehenden Grappe III 
handelt. Auch für die Emission No.67 sind in der Hauptsache, vielleicht aus- 
schließlich, ältero Gepräge benutzt worden. Von den 14 vorliegenden Exemplaren 
Tassen 11 dies Verfahren mit Sicherheit erkennen, und deren zwei (Berlin: 2,39 & 
und Newell: 3,27 g) zeigen ganz deutlich auf der Vs. Teile eines Doppelkopfes im 
Stile von No. 55-62, auf der Rs. die vordere bzw. die hintere Hälfte des nach r. 
gewandten Kopfes der Athena. Sonach darf es als schr wahrscheinlich bezeichnet 
werden, daß die Emissionen No. #6 und 67 eine Umprägung der älteren Obole und 
Diobelen bezweckten. Einen engen zeitlichen Zusmmenhang dieser beiden Maß- 
‚nahmen anzunehmen, wozu man a priori geneigt sein müchte, verbietet der große 
stilistische Abstand von No. 67, der diese Emission frühestens um 300 vor Chr. an- 
zusetzen zwingt. Daß auch sie ebenso wie No. 06 eine Ähre als Beizeichen auf- 
weist, steht dem nicht entgegen, denn selbst wenn diese, was fraglich ist, cin 
Personenwappen bedeuten sollte, bleibt die Möglichkeit zweier verschiedener Amts- 
perioden eines und desselben Mannes oder zweier Angehöriger der gleichen Familie 
@. B. Vater und Sohn). 

Daß aber die Ähre hier andere Bedentung hat, wird wahrscheinlich durch ihre 
Wiederkehr unter dem Flügelpferd-Vorderteil gewisser Kupfermünzen von Adra- 
nytion und Tolla (von Eritzo, Die ant. Men. Mysions 1,1, Tat-I, 1-8 und Taf. X, 
12-18, 21). Auch die betr. Prägungen von Iolla, die sich von der Mitte bis zum 
Ende des IV. Jahrhunderts erstrecken (von Fritzo, a.a. 0. 8.2108), erweisen den 
Gebrauch dieses Beizeichens für mehrere Dezennion. Man könnte geneigt sein, es 
als zum Typus gehörig anzuschen in dem Sinne, daß diese Verbindung von Flügel- 
pferd und Ähre das Bestehen einer Liga zwischen den Städten Adramytion und 
Iolla bekunde. An eine solche, literarisch freilich nicht bezengte Liga hat auf 
Grund des Flügelpferdes allein bereits Six (bei Imhoof-Blumer, Mon. gr., 8.245, 
‚Anm. 27) gedacht und ihr auch Lampsakos und Thebe zugezählt. Da aber anf den 
Stticken von Thebe die Ähre fehlt, steht für diese letztere Stadt die Six’sche Ve 
mutung anf schr schwachen Füßen, und eine Modifikation wäre auch insofern nöt 
als stilistische Gründe zu der Annahme zwingen, daß die Liga um 350 vor Chr. 
zwischen lolln und Adramytion begründet und später, nach dem Ansscheiden von 
Adramytion, zwischen Tolla und Lampsakos bis zum Ende des TV. Jahrhunderts 
fortgesetzt worden sei. Durch diese Einschränkung gewinnt der Liga-Gedanke 
nicht gerade an Wahrscheinlichkeit und es fragt sich, ob nicht statt seiner di 
Erklärung vorzuziehen sei, daß die Ähre vielmehr die Fabrikmarke einer bestimmten 

























































Ey ML. Gacbler, 


Stempelschneidergescllschaft!) darstelle, die mit wechselnden Mitgl 
bestand und desgleichen auch die mit der Ähre signierten Emissionen Zeuskopf 
nach vorn, Rs. Adler (Die ant. Mzn. Mysiens I, 1, No. 5. a, Tat. I,6) für Adramy- 
tion lieferte. 

No. 68 bringt eine abermalige sprunghafte Verschlechterung des Stil 
zeigt sich besonders in der großen Nachlüssigkeit der Relicfehandlung: während 
der Hinterkopf noch leidlich plastisch gearbeitet ist, erhebt sich die Profillinie in 
fichtigster Zeichnung nur wenig vom Grunde, und ebenso schlecht ist das Flügel- 
pferd der Rs. modelliert, auch die ‚Wiedergabe der Flügel ohne alle Sorgfalt, dazu 
das Monogramm plamp und ohne Verständnis für geschickte Raumbenutzung an- 
gebracht. Dies alles berechtigt, mit der Datierung von No. 68 und der noch roheren 
No. 69 bis ins letzte Drittel des II. Jahrhunderts vor Chr. und vieleicht noch tiefer 
hinabzagehen. 

Das IV. Jahrhundert vor Chr. ist, politisch für Lampsakos schr bewegt, Niogt 
doch die Stadt auf dem Haupthriegsschauplatz, auf dem sich außer dem Streit um die 
Vormachtstellang zwischen Athen und Sparta auch die durch die persischen Satrapen 

nlaßten Wirren abspielen. So kommt cs, daß Lampsakos bald in athenische, 

ische Gewalt gerät und vorübergehend auch ehrgeizige Parteihänpter 

, wie des Ariobarzanes Günstling Philiskus (ermordet um 362 

vor Chr.) und später ein sonst unbekannter Astyanax, sich der Stadt bemächtigen‘). 
Seit ca. 840 vor Chr. dem Rhodir Memnon unterstellt), ergab sie sich, als Alexander 
der Große im Jahre 33 über den Hellespont setzte, durch eine Gesandtschaft dem 
Makedonenkönige und wurde von ihm für frei erklärt (Polyacn. IV, 3, 15; Paus, 
VI, 18,3%). Autonom schen wir sie auch um 306 vor Chr. als Mitglied des ilischen 
Städtebundes (Dittenberger, Sylloge® I, No. 300). Auf seiten des Antigonos stehend, 
ich zu Lysimachos über, als dieser im Frühjahr 30% den Krieg gegen 

‚Antigonos eröffnete, wurde aber kurz darauf von des letzteren Sohn Demetrios 
zurüickgewonnen (Diod. XX, 107,2 und 111,3). Später gehürte sie zum Reiche 
Antiochos’ I., wie aus den ilischen Inschriften Sylloge! No. 156 und 158 = Or. Gr. 
inser. 219 und 221 von Niese ((jesch, d. griech. u. maked. Staaten II, 8.85) wohl 
mit Recht geschlossen wird. Abzulchnen aber oder mindestens stark einzuschränken 
ist es, wenn er alk Beweis dafür, daß auch Antiochos IT. die Herrschaft über die 
hellespontischen Städte behauptete, dessen angeblich in Kyzikos, Lampsakos und 
Abydos geprägte Tetradrachmen anführt (aa. O. 8. 185 nehst Anm. 7). Denn ganz 
Abgesehen davon, daß diese Stücke vielmehr von Antiochos Hierax herrühren, läßt 
sich die auch von Macdonald (Journ. of hell. stud. XXIII, 1908, 8. 116) übernom- 
mene Deutung der auf ihnen angebrachten Beizeichen (Fackel, Flügelpferd-Vorder- 
teil, Adler) als Städtewappen in dieser Weise unmöglich aufrechterhalten. Daß die 
Fackel hier mit Kyzikos nichts zu tun haben kann, betont bereits von Fritze (No- 
misma IX, 8.80 nebst Anm. 2), und das Flügelpferd-Vorderteil mit Lampsakos in 
Verbindung zu bringen verbietet dessen völlig abweichende Form, die entgegen 


") Über den priraten Charakter der Münzindustrie | _Juleich, Kleinsiatische Studien (1802) $.208, 
vol Zeitchr. £. Nam. XIV (1908), 9.956 | Anm.2; Hd, Meyer, Geschichte d. Altertiuns. 
und Nomiema 1 (1007), 8.27. Vasen), S.1arL. 

?) Demosth. XXL LIL.5 Acn. cl. 3,80. Yal- |) Vel. Judeich, a.a.0. 8.301, Anm. 

























































































Die Siiberprägung von Lampakos. 





dem in Lampsakos streng festgehaltenen Schema beide Flügel erhoben zei 
Da ferner die Fackel stets mit einem der beiden anderen Beizeichen (Flügelpferd 
oder Adler) zusammen erscheint?), können unmöglich alle drei Symbole Prägeorts- 
bezeichnungen sein, sondern entweder nur die Fackel oder, was wahrscheinlicher, 
nur das auch allein vorkommende’) Flügelpferd und der Adler, wobei jedoch für 
ersteros von Lampsakos abzuschen ist. So steht der Annahme nichts entgegen, daß 
die Stadt unter Antiochos II. und, von Attalos unterstützt, auch gegen Antiochos 
Hierax ihre Freiheit ‘behauptete (gl. Niese, Gesch. d. griech. u. maked, Staaten II, 
8.108.391). 

Für die genauere Datierung der Emissionen No, 63-07 ist aus diesem histo- 
rischen Überblick mancherlei zu gewimen. Daß der Stadt Lampsakos weder von 
Athen, mit dem wir sie zur Zeit des zweiten attischen Seebundes in Freundschaft 
schen (vgl. Judeich, Kleinas. Studien, $.278.280), noch von Persien das Münzrecht 
geschmiert wurde, beweist die stattliche, von hoher wirtschaftlicher Blüte zeugende 
Goldstaterreihe, die den Zeitraam von ca. 337-330 vor Chr. ausfüllt. Während 
desselben hat die Silberprügung nur in schr geringem Umfange und mit Unter. 
brechungen fortgedauert, Es gehören hierher die um 302 zu datiere 
No. 63 (zwei Exemplare bekannt) sowie die etwas reichlichere No. 64 und das Unikum 
No. 65. Der nach vorn gewendete Apollonkopf auf der Vs. dieses letzteren kopiert 
den von Mansolln @77--208 vor Chr) gewählien Tapas und steht sileisch 

er Ste (eg. zB. Brit, Cat Cri, 





















































XXVIIN, 14.16) 
namens entbehrende Münzchen ein Geprüge des Hy Memnon it, mit dem er 
dem Beispiel des karischen een er Nachahmung 
würde sich erklären aus den Finan (Pseudo-Aristöt. 
occonem. 11, 29, 8.81 Susemihl) und ihn zwan, 'h mit der Hälfte des kleinsten 
von Pixodaros ausgegehenen Silbernominals (Vierteldrachme) zu begufigen. Unser 
Münzehen wiegt nämlich 0,34 g, ist also eine etwas knappe Achteldrachme (Trite- 
mern) rhodischer Währung und. gewichtsgleich mit dem von Pisodaros geprägten 
1Stater in Gold (Brit, Cat, Carin, $. 181,4) 

Vielleicht darf man aus dem ebenso befremdlichen Fehlen des Stadtnamens auf 
0.08 den Schlab ziehen DaB auch die Eiimkn unter onem opbemeren Macht 
haber entstanden ist. Als solcher käme der oben erwähnte Philiskos in Betracht, 
was zeitlich aufs beste stimmen würde. Und eine weitere Analogie bestände darin, 
daß wie Memnon Vs.Typus und Münzfuß von Pixodaros, so Philiskos beides von 
Orontas entlehnte (s. oben 8.24). Die zwei vorliegenden Exemplare von No. 63 
wiegen 3,18 und 3,09 g, das Pariser Orontas-Stück, mit, dem augenscheinlich diese 
%) Val. z.B. Dit Cat. Seleueid Kings of Spr, | Fackel und Adler: Six, Nam. chren. 1608, 

Tat V, 10 Joara. of hell. std. XKINT (108), | 8.200, No.If, 1.2. — Als neu it jeist noch 

Tat. Binzusufogen Ole Komblaatlon Fackel und 1.0 
9 Fackel und Fiügelpferd-Vordertel: auber | _wenkopf: Auktionskat. Rieger KRKIX (1012), 

dem in Ann. 1 zierten Londoner Stück auch | Taf. A189 

Babelon, Rois'de Syri, 8.26%, No. 197 und | %) a) im Feld 1. über dem r. Bein des Apollo. 

Cat. Banbary II (1500), No, 448 samie mit an Berlin und Cat. 





























8 HM. Gaebler, 


Prägung erölfnet wurde, 818g"). Gardner (History of anc. coinagı 
in letzterem ein persisches Tetrobolon (normal ca. 8,73 g), was mil 
scheinlich ist. Eher dürfte es sich hier um das gleiche Nominal(, 
handeln, das bis ca. 303 und vielle 

und dort durchschnittlich 3,11. g wiegt. Ti ige, dan 
wäre Lampsakos ein weiterer Beleg für die große Verbreitung des „chüschen“ 
Münzgewich itel XV beschäftigt. 

Die zwischen den vermutlichen Herrscherprägungen No.63 und 68 zur Aus- 
gabe gelangte Enission No. 64 unterscheidet sich von ihnen markant durch di 
Wiederkehr des Stadtnam 
Währung. Das aus den 20 be 
Durehschnittsgewicht von 1,18 g läßt No. 64 mit Sicherheit als Fortsetzung der 
Obole No. 35-54 erkennen. Der als Vs-Bild gewählte Apollonkopf mit kurzem 
Haar erinert auffallend an deu der kleinen Gold- und Silbermünzen Philipp’s II 
von Makedonien (359-336 vor Chr.) und scheint von diesen her entlehnt oder min- 
destens durch sie beeinflußt zu sein. Diese typologische Übereinstimmung, der auch 
eine stilistische zur Seite steht, darf wit ihr zusammen als Bestätigung der Richtig 
keit. des obigen Zeitansatzes für No. 64 gewertet werden. 

In der Zeit von Memnon’s Vertreibung durch Alexander den Großen (34 vor Chr‘) 
bis zum Ende des IV. Jahrhunderts hat Lampsakos sich, wie wir sahen, mit einer 





310) sicht, 























































Umprägung erst der älteren Obole (mi 


Grunde zu suchen haben. 





ließe, daß Epikur im Jahre 310 seine 
legte und dort eine große Zahl treucı 


angeschensten Jünglinge Leonteus und Idoineneus, gewann, deren ktzterer zusamı 
akos die materielle Ausstattung und Versorgung. der 
So wird man kaum fchlgehen mit der Annahme; dab das 
iem raschen Siegeszuge sic 
dumte, dieses so schnell belicht gewordene Zahlungsmittel zu, 


mit. Motrodoros von Lam 
Schule übernahm). 

Alexandergeld in sei 
und die Stadt nicht 













') 50 ist seln Dewicht angegeben von Wadlding. 
tan, Ber. num. 1669, 8.235, 1 — Melanges II 
(1867), 8. 19,1; Imboof-Blumer, Mona. gr, 
5.248,89; Babelon, Inat. Waddiogten 1002 





und Traie 11,2, No.6. Die vier 
kannten Exemplare wiegen: 2,65 (im Handel), 
1206 (London), 240 (chem. Consul Wehen), 2,23 
(insg). Sie ebenfalls noch für „chlcher 
Drachmen zu erklären, it kaum möglich; man 
wird sie vielmehr als Jamptakenische Diebalen 
(ie No.56-—63, normal c.2,57 g) anzusprechen, 
alıo einen Währungewechsel zu komtatieren 
haben. Daß diese Sübermünzen des Orontas 
Auf der Ve. dessen Porträt zeigen, wie Qardner 
31.0. angibt, ist eine Unrictigkeit, die sich 
vermutlich aus dem Versehen auf Taf. III zu 

















0.3554) und dann auch dor Diobolen (wie 
No. 50-62) begnligt. Für diese auflallende Erscheh 

in wirtschaft) 
Ursache schwerlich in Betracht, da sich mit. einem solch 
hule von Mytilene nach Lampsakos 
Anhänger, unter ihnen die reichsten und 


man nach einem 
der Stadt kommt als 













alsbald auch Tampsakos eroberte 





18, 8.49 bebe richtig her 
vor, daß diese mon. die 
Merkmale des Verflles aufeise. Sie pe- 
hören also bestimmt ans Fade seiner vermut- 
ich im Jahre 363 vor Chr. abschlistenden 
Gruppe I, können aber sehr wohl auch noch 
über diese Grenze hinaus frtgeprägt sein ak 
Teistücke zu der mar aus Tetradrachmen be- 
stehenden Oruppe IV. 

>) VL von Aral bei Pauly-Wissons, Reu-Fin- 
ercop. I, 1, Sp. 
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adoptieren, dus ihr de 
lichte. Nicht nur auswärts 
Fülle n 








Goprüge mit Alısay 
ie Drachme 
auf 
schen 





rtypen geben si 
No. 605. 607. 612. 614. 61 
brachte FI 







AV. Jahrhundert anschei 





befindliches Kleinsilbe 
Systen 





jzugliedern. Von 


ihre normale Abnutzung bewirkte 
bereits zum großen Teil auf der 


deralviert. Daß dies nicht mehr wie 
geschah ( 
entsprang 
ein auch 
drachme zu 













Sein Vorhanden 





9 Numiau, ’älexandre Io Grand (1550) Ebense 
Buch No. 98-317 (Clasee VI) aus dem IL Jahr 
hundert vor Chr, (s unten 8, 32). Bestinmt 
nicht Jampsäkenisch sind dagegen No. 102m. 
09. 610.914, während über No. GIS. AL, GI 
516, 17. 610.013 mir mangels vorliogender Or 
ginale oder Abgüseo kein Urteil möglich in 

9) Fin dierem gleichendes Flügelpfrd-Vorderteil 
nder sich auch auf Lysimachosdrachmen mit 
Alexandertgpen aus der Zeit kurz nach 306 
vor Chr. Es erscheint hier gell zu den LA- 
wensordertil und einem driten, von Malle als 
Fackel gedeuteten Beieichen (Die Man. des 
(ürac. Könige 1gsimachen, 1855, No. 24 und 
Hiermit identisch No. 29, wie die mir vorliegende 
Schwefelpaste von Mionnet 1, 44, 115 ergibt) 
Da aber auf No.25 ein Delphi, auf No. 2% 
ie ein Monopramm die Stlle diesen Flägel- 
Pferdes einnimmt, wird man es kaum mit Miller 
(8.43) als Stadtwappen aufssen dürfen und 
(die Prügeortsbeeiehmung vielmehr in dem kon 
stanten Lönenrordoriil zu sehen haben als 




















































Dequemsten Anschluß an den damaligen Welthandel ermög- 
eprügte Alexander 
der blühenden, weinberühmten 
Münzechmiede beteiligte sich an deren Herstellung. 
h die tioldstate 
618. 912 Müller's') zu erkennen durch das 
elpferd-Vordert 
u übereinstimmt und stilistisch. ci 
und 66 Hogende Entwiekelangsstufe darstellt 
nd nicht geprägt, wenigstens sind solche bis jetzt nur 
us erheblich späterer Zeit nachweisbar (s. unten S. 32) 
Der Übergang zum attischen Münzfuß, den die Sindt mit ihre 
das Alexandergeld völlzog, mußte es erwünscht erschei 
soweit olme nennenswerte Verluste möglich, dem 
ältesten, wohl lingst außer Kurs gesetzten Ge 
prügen aus dem VI. und dem ersten Drittel des V. Jahrhunderts abgesche 
ich hierzu am besten die Ohole aus der Zeit von eu. 461-415 vor Chr. 
ichtsi 
Betrag. attischer Viorteldrach 
normal ca. 1,09 g) herabsinken lassen, und zu solch 
älterer Zeit durch ei 
d. oben S. 14, Anm. I), sondern durch Überprügeu mit neuen Typen, 
Wunsche, den erweiterten Verkehrsbezichunge 
Fremden bequem verwendbarx Teilstück zur Alexander. 





inzen strömten vermutlich in 
sondern auch die. einheimische 
Als solche lampsakcnische 

No. 604. 608. 613a und 





Stadt, 











im Schema mit dem 
zwischen. den Ei 
Tetradrachmen hat Lampsakos in 


prakeni- 
nissionen No, 0 












Anschluß an 


assen, ihr im Umlau 












Die 
ücke vermutlich 
" (Teihemiobolien, 
nunmehr offiziell 
che Tariherung 


babe hatte diese 














entsprechend 
war z.B, nötig zur glatten Erledigung 


Hinweis auf die Hauptstadt Lysimacheis, aus 
‚deren Ofiein, wie Miller 8. 43 selbst für wa 
cheitich erklärt, diese ersten Münzen, die 
Yseimachen als Kong in seinem eigenen Namen 
schlagen lieb, hervorgegangen sein werden. 
Wenn endlich Müller S.75 einzir auf” Grand 
des Monozramms AN, das er in AAN aufli 
such die Lysinachostetradrachmen No. 07. 385 
Yampakos zuschreibt, so widerspricht dem 
1) das Fehlen des auch nach auf den späten 
Alesanderteradrachnen Na I stadt 

ierenden. Figelpferd-Vor- 
2) der Umstand, daß in dem Mon- 
gramm der Buchstabe A vorantelt, 5) dab auf 
den Aexanderdrachen, auf die Maller sich 
beruft, dicsen Monogramm bei konstantem 
gelpferd-Vorderteil mit anderen wechsel, 
eine Münzstätenbezeichnung sein kan, und 
1) daß bei No.16% die Mondsichel dazu zwingt 
das Stick in die von Müller Sigeion zugeteilt“ 
rupps No. 301--402 (des engeren No. 307 
401) einzureben, 
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solcher Finanzmanipulationen, a 
derts vor Chr. verfaßte pseudo-aristotelische Ökonomik (11,7, $. 16 Susemihl) von 
Tampsakos berichtet. Als nänlich einmal die Ankunft zahlreicher Trieren erwartet 
wurde, wies die Stadt die Kaufleute an, den Fremden für den Scheflel Gerstenmehl 
2 und für den zasis Olivenöl 14 Drachmen über den gewöhnlichen Verkaufspreis 
abzunchnen und diesen Mehrerlös an die Stadtkasse abzuführen. Um einer Ver- 
wechselang mit den erst vor kurzer Zeit ausgegehenen Obolen No. 64, die für den 
Lokalverkebr bestehen bleiben konnten, vorzubeugen, änderte man den Va.-Typus 
etwas ab und wählte einen Apollonkopf mit Jangem Haar (No. 8). Einige Zeit 

er (am 300 vor Chr.) entschloß sich die Stadt dazu, auch die Diobolen (wie 
No. 5502) ägen, und gewann damit dem sjukenden attischen Nünzfuß eut- 
Sg). Ihr Ve-Typus, der Athena“ 
. 67), ist sichtlich dem der Alexander- 










































Gruppe IV gestellten 

9 zeigen einen so starken stlistischen Verfall, dab man 
sie unbedenklich um mindestens 1}, Jahrhunderte später als No. 67 ansetzen kann 
Es gehen ilmen zweifellos die sogleich zu besprechenden Tetradruchmen No. 70-74 





lampsakenischen Silberprägung zu sehen haben. Die vier Exemplare von No. 08 
wiegen 1,88 (Schottenstit in Wien), 1,85 (Haag), 1,07 (MeClcan), 1,06 g (Kopen. 





hagen), das Un 69 (Paris): 190 g; 0b es sich hier noch um Halbdrachmen 
stark gesunkenen attischen Fußes handelt, bleibt zweifelhaft. 





Gruppe V. 
70) 38 Vs. Kopf des bürtigen Priapos nach r. mit Epheukranz, Binde, Henkel- 
frisur und drei langen gelrchten Locken, von denen eine im Nacken, 
zwei einander parallel schräg nach vorn steif herabhängen; der Bart 

ist in fünf gedreht Wilste geflachten. Porlkreis. 
Rs. AAMYA r., KHNON 1. in senkrechten Zeilen, unten dreizeilig Beamten- 
name. Apollon Kitharoidos mit [Lorbeerkranz], gerolltem Haar u. 
darunter herabfallender Locke, langem hochgegürteten Gewand, Über- 
worf und Mantel nach r. schreitend auf Bodenlinie, in der gesenkten 
R. das Plektron, im 1. Arm die Kithara; im Peld 1. unten Monogram 
im Feld r. vor dem Knie des Gottes Pfeil nach r. auf gespauntem Bo- 

gen. — Tafel II, 42. 

71) 32 Vs. Ebenso wie No. 70, aber der Bart in losen Locken. 
Rs. 70, doch mit A statt A und anderem Beamtennamen 
Feld unten 1. Monogramm, r. Dreifaß. — Tafel II, 48 




















7990 Vs. ”. 
Rs. Ebenso wie No, 70, aber mit anderem Beamtennamen (zweizeiig); im 
Feld unten 1. Monogramm, r. Palmzweig aufrecht. — Tafel II, 44 

(Unikum) 











Die Süberprägung von 


73) 36 Vs. Ebenso wie No. 70. 

Rs. Ebenso wie No. 73, aber mit anderem Beamtennamen; der Lorbeerkranz. 
deutlich; im Feld unten 1. Monogramm, r. Kultbild der Hekate mit Kala- 
thos, Schleier und langem hochgegürteten Gewand mit Überwurf nach 
vorn stehend auf Bodenlinie und in den seitwärts gestreckten Händen 
je eine brennende Fackel aufrecht haltend, zwischen zwei nach außen 
gerichteten Löwen (nur die Vorderteile sichtbar) 

74) 30 Vs. Kbenso wie No. 70. 

Its. Ebenso wie No. 78, doch mit A statt A, das Hekate-Kultbild doppel- 
köpfig und ohne die Löwen. — Tafel 1I, 45. 

Die unsere Grappe V_ bildenden lampsakenischen Silberemissionen No. 70-74, 
von denen zur Zeit neun Exemplare vorliegen, repräsentieren zusammen nur vier 
VscStempel, indem neben No. 71 je einer die beiden Unika No. 72. 73, die zwei 
Vertreter von No. 70 und die vier von No.74 geliefert hat. Der auf ihnen dar- 
gestellte Kopf wird nach Waddington's Vorgang) jetzt allgemein mit Recht als 
Priapos gedeutet, (&.B. Brit. 


arpsakon a 




















dort wie an allen durch den Kult son enkan und Umgegend hecintlußten Orten 
für wesensgleich mit Dionysos gehalten, und sein bärtiger, epheubekränzter Kopf 
auf No. 70-74 entspricht denn auch durchaus einem Dionysoskopf, als den man 
ich auffaßte‘). 
Was die zeitliche Aufeinanderfolge der vier Ve-Stempel betritt, so ist ohne 
Zwötel No. 70 an den Anfang zu stellen. Von der stilistischen Höhe, die sich hier 
in der feinen Modellierung des Gesichts, besonders der Augen- und Wangenpartie, 
sowie der sorgfältigen Wieiergabe der gedrchten Bartwülste offenbart, bedeutet 
der gröber und weniger plastisch geformte Kopf No. 71 bereits einen Schritt ab- 
wärts. Für seine spütere Entstehung spricht auch die Unregelmäßigkeit und größere 
Dicke des ihm umschließenden Perlkreises. Noch tiefer stehen die Köpfe No. 72 
‚chen Abstandes von einander wird man 
den sie trennenden zeitlichen Zwischenraum nicht allzu groß annehmen dürfen, da 
die Rückseiten von No. 73 und 74 den gleichen Beamten (Promethion Sohn des 
Lampon) nennen. Daß es sich aber um zwei verschiedene Amtsperioden dı 
handelt, ist zu schließen aus gewissen Einzelheiten, wie dem Fehlen der 
seinem Beizeichen und der veränderten Form des Monogramms im Feld 1. auf der 
Rs. von No. 74. Dazu stimmt auch der Eindruck, den Schriftcharakter und Stil 
der Apollonigur auf No. 74 machen. Nach ihnen gehört diese Emission unzweifel- 
haft, ans Ende der Reihe und No. 73 (abgeb. Nomisma VIIL, Taf. II,®) geht: ihr 
voran. Auch die Rückseiten von No. 70-74 steben im Einklang mit der aus dem 
Stil des Priaposkopfes sich ergebenden Abfolge, wenngleich die hier leider schlechte 
Erhaltung der beiden Exemplare von No. 70 (London: 158g; Paris: 18,4 g) dies 
nicht so deutlich hervortreten läßt 
) Rev. nam. 1684, 8. Voyage en AsioMi- (188%), 8,207 und zu Tafel XUIN, 30; Over- 
oare ma poft de sne mamiem. (1603, 8.74. | Deck, Kunstmptholoie UN, 5. (1880: Apollo), 
9) 80 noch Qardner, The types of greck colıs | 8.301,40. 
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2 N. Gaobler, 


Vergleicht man diese Jampsakenischen Tetradrachmen No, 20-74 mit den ent- 
sprechenden Stücken von Altsandreia Trans, so zeigt sich, daß die frühesten, 104 
and 160 vor Chr. geprägten Emissionen dor lotzteren (Nomisma VI, Taf. LIT, L2) 
stilistisch etwa in der Mitte unserer Gruppe V stehen, die hiernach ungefähr durch 
die Jahee 175 und 154 vor Chr. zu begrenzen suin dürfte, cine Epoche, der z.B. 
auch das Nomisma IX, Taf. VI, 1) abgebildete Tetradracnın von Kyzikos an- 
gehört (vgl. von Fritze dort 8. 511.) 

Wir wissen, daß iu Biuderkriege zwischen Antiochos Hierax und Seleukos II. 
Lampsakos sich unter den Schutz des pergamenischen Rinigs Attalos L stellte und 
ihm nach in der Fulgezeit: angefochten trvu blich, Anß aber nach dessen Tode 
Antiochos ILL. im Jahre 197 vor Chr. von Eumenes 11, die Abtretung der Stadt 
verlangte und Vermittelungsversuche, die von ihr angerufen Rom 106 und 19% 

jernahm, scheiterten). Wenn auch nichts darüber verlantet, ob es Antiochos IIT. 
u war, die Stadt, der er vergeblich als Lockmittel die Autonomie aus seiner 
Hand versprochen hatte, gewaltsum sich zu eigen zu machen (Läv. NANV, 42), so 
bedeutete seine Niederlage bei Magnesin (1%0 vor Chr.) doch auch für Lampsakos 
begreiflicherweise Anlaß genug, sich an der Großsilberprägung der ihre wieder- 
gewonnene Freiheit feiernien Griechenstädt Kleinasiens zu beteiligen. Dies geschah 
offenbar zunächst durch Ausgahe von Alexandertetradrachmen (No. 915-917 Mäller's, 
5. oben 8.2, Auın.D). Den stilistisch sind diese unserer Gruppe V_überlogen 
ud zeigen wußerdem bessere Buchstabenfurmen sowie volleres Gewicht. Man ist 
daher berechtigt «ie zeitlich voranzustellen und ihr Erscheinen mit, der Schlacht, 
bei Magnesin in Verbindung zu briugen. Erst spüter ging Lampsakos daran, Tetra- 
drachmen mit eigenen Typen zu prügen (No. U TU), was nicht befremden kann, 
wenn man z.B, Alesandreia Trous (nach Ausweis des bis jetzt vorliegenden Ma- 
terinls) erst im Jahre 151 vor Chr. und um eben diese Zeit auch Kyzikos den 
gleichen Schritt tun si VI, 8.28 und IX, &.Blf). 

Dad die Inmpsakenische Silberprägung nicht mit diesen stattlichen Totra- 
drachmen eifektvoll ansklingt, ist schon oben S.40 bemerkt worden; sie nimmt, 
vielmehe wit den Emissionen No. 68. 62 cin unrühmliches Knde, chne dab sich für 
deren Ausgabe cin genaucrer Zeitpunkt ermitteln Tieße. Doch beweisen sie, daß 
Lampsakos als treuo Verbündete der Attaliden und Freundin Noms auch nach Er- 
vichtung der Provinz Asia seine Freiheit behielt 















































































Verzeichnis der auf Tafel I und IT abgebildeten Exemplare. 














Tafel L | 3 Berlin "LE Berl, 

= & Daris (Waddingten 72) 16. Yaris (Waddington 674) 
Lind 10. London, Cat Myala 78,2 [1B-IE. Berlin. R 
& Miro, Auktiokat. XI IL Bari. 1 Gotta. 


DH. Mich, Auktioskat. NI|2U Brüssel 
A Egger, Auktionskat, XLl 

(asia), 887, Taf XIV, 
Hondop, Cat, Mysla 79, 1u 122 Landen, Cat. Mysia 80, It. 












2 lanıın, Cat. My Z8 








') Vet. Niese, Geschichte der grischlschen und wakelonischen Staaten IN, $, 188. 301. DIA. GEL. 00 








Silberprägung von Lampnako 3 
























21. Benin. 5. Lambront (Athen) 12. London, Cat. Mel #2, a1. 
2 London (neun Erwerbng) Cambridge (Leako) [&% London, Cat. Mein sa, 22 
2 London, Cat. Mein 0,16. | 7. Kopenbagen. 2 Hirsch, Auktionekat. KRV 
2% Weber? (London). &. London, Cat. Myeia 89, 1, 1000), 1700. 
Z Newell (Now York) 3 irsch, Anktionskar. ANY |20 Kopenlsgen. 
2 Paris (Waddiogten 670). (a000), 17OG. a London (aus S1g. IL Welen) 
ZU Misch, Auktionskat. XXV |10 Londen (sus Sig. HL Weber). 22. Berlin. 

(1909), 177, Taf. XXL |. Paris (Luynes) [3 Paris (Layne 
20. Berlin 12: Paris [3% Narie, Au 
AL Cambridge (Lake) 15. London, Cat. Mia kt,db. | Sig. Pose), 2un 
32 Berlin. 14. London, Cat. Mia 59, 41 |ü5. Paris (Luyae). 
m 16. Tarin Mu 2 London, Cat. Myeia sg, 10 
Fra 16. Berlin, 3Z. Tisch, Auktlonskat. ARV 
=. Berl, 17. Athen, (1000), 1TO8. 
fra 16. Paris (Luynes) x Parlı (Waddington #69) 
rn 18. lin & Feuardent (1105). |8%. Farls (Waddiogton 884. 
“. 20. Berl, “0. Cambrläge (MeCleen), 

2. London, Cat. Mysia ss, a | 








1 42 Landen (1800 erworben) 
3. Misch, Auktionkat, KV AL. Paris (Waddingten ss). 
(aao0), 1700 . Para AU London, Cat Myeia 60, Di. 
2%. Webert (London) 9. Cambriäge, Carpu 
26. var Calle, 
Berlin, Juni 1028, HL Gacbler, 


Nachtrag zu $.4,Z. 11: Während der Drucklegung dieser Arbeit orhet ich Kae August 
1982 von Herrn Edward T. Newell (Ne Yark) den Abguß einen in seinem Besitz befindlichen Die- 
belons der Emiseion No. 1, durch weichte sich für dieso die Anrahl der verliogenden Exemplare von 
2 uf 3 erhöht. Das mit demelben Stempeln wie das Leipiger (2,11 ©) aeprägte Stück ist 2.41 g 
schwer und sein Gewicht demnach in Z, LZ hinter 252 (Se) elnuschieben. Herr Nowell darf ich 
Ir den Dank für die Abgüss seiner Inmptaksnischen Silbermünzen sowie zwel vorangegangene Sen- 
dungen von Abgüssen seines kzikenischen Elektrons winderholen. 
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Eye ia Bus 
Tabai (Karien) 6, 1a 
Tabala (Lydion) zum 
Tamasos (Cypern) Er 
Tareos (Kiikien) sau ar 
Taurische Chersonesoe mi 
Temencthprai (Phrgeien) zcu 
Temera (Brutulam) ErrT] 
Tenedos (Ins) 1 
Teos (loien) 3, 10 Ir Bin 22 




















Tori (Urli) 1.24. 
wu 

Termera (Karin) pe 
Teurania (Mysen) Prag 
ins (Im) vu az 
Tacbal (Tbemalien) 5,2% 
Tiebak (Boien) vu min 
(ya) Su zum 
Themisonien (Piryeen) Pen 
Tiessalnike (Maketonien) Wı 
Tarakische Chersonnon yanmu 
Tan (Lakanlan) 1aar. 9,2 
Tayaela (hydlen) 2, 4 12 u I iz. 8 ME. 
Tin, der sumerische Name von Fallen 3, 7 
Tool (hydin) wa 
” 24 

intra) 2wu 

Tealanpolis (Hirsgien) 2. 
Tell (up) zu sm 61 
bller (Furl) Pen 


Teipoli (Uydien), +. Apallonka 
Tross 
Tyros (Pköneien) 





E 


au 30 uam 


Volaterae (Ferurien) 


in 


Magister zu Nomisma 11H, 


b. Sonstiges Geographisches. 




















38 . 
ergo: 
Tin, Qeirge (Tros) su 
Trookon, Det Oyapa () au 
Ayla, Vorgehige I %4 
Olsen (pin) zu 
Den, Gebirge (Themalln) * B.2T 
ET} 
Pr 
nd) Pr 
(Hrutiun) Pr 
Sur (oben) Er} 
Neston (Thrakln) au 
Parpkar (Cayo) 36 
Whpndsken (Myeln) au 
II. Gottheiten, 
Arhies zu 
Ania Fr 
apa 2 
Alla suummıe 
Aktlın zu 
Amaronoa zım su 
dire aazır 
Fiain 21 
Fan ar 
Yippayte 2unwu 
Km Bizane 
Taste oder Tpkasta zau 
Netkeipe zu 
Arie, Zancu 
Pentbitein zu 
Dias ac 
Suyras Zauzcwı 
Anchiscn 73 
Androklos, Gründer von Fphenos 2, 12. Län 60 
Andronedi 23 
Ankos, Argonaut Pech 
Artrodie 228 60 LiLwanaraı 
Buzsam 
Tai ale Apkrodi zu 
Aptrolie von Komama (Pk) 8, 1a. 
ET Ola (len) vu 
27 Panels (Lybien) vu 
207 Salon amplin) 81a 
Anhrdite Haplin %ua 
2 are Pen 
2 Ural sun 
Ayallo Vioie sn 
Arallon zn 2m an ine de 











Fr} 
F9 
5 
Semiras (Heuiam) Fr} 
Siris (Lakanlen) 35 
Siris, Name des Nil zw. Syeno u. Meroe 5, 5 
Strymon (Thrakien u. N Er 
Meere und Mesresteile: 
Adria za 
Propontia su 
Tyrnbenisches Mecr Er 
Yadı Sabatı (igurischer Hafen) Ex 
Seen. 
Askanlscher Sec (Bithpnlan) Pe 
Iacus Sabate oder Sahatinns (Kirurien) 5. 4 6 





Gestalten der Sage. 


A212 2027-29 419,120. SIR IA, 
0m Luminm Bach 
Vauat Wir 


Anolon von Attuda (Phrygien) 
„ Sinope (Paphlagonien) 





Adlon Akesior 2 
Chrenterion PER 
° Ditymens Pete 
7 Tkeios PER 
I Smintens Den 
2 Tarsas Per 
Arıı zum om is 
Aretbum 421 2b Lil 94h 1,l0e 





Arge, Erbauer der Arge PET] 
Artemis ZEILE ZL OL DAL SAL 
GL 72 8 12a ırız 012 
Artemis von Abydon (Trans) Bar. 
Aucurion (Kilikien) si 
Hylarima (Karien) &1 
Kidramos (Karin) Bär. 
Kyme (Alain) su 
Ailetos (lien) gi 
Modes (sel bei Karien) 3, Uf 
Sebatopelis (Karin) & sr. 
nis sagLur 
"Alan szu 
E Atyrene [r 
7 Eicutiera a6: 
" & 









































Megister zu Nomiema 1-XHL. ” 
3.0 | Eos 10 Wıwam 
& 141 | Ersten Dose 
324 | Bar, bebräch für Ars Pr 
Barapa zum 
5,34. 32 | Farrmedons, Nynphe % 
Anktepion 2.11.10 4.2022. Bi. 10,12 AL, 
Cialis (oder Nero) ala Ankeplon 2,23 | aßgötter: 
ndrias () ale Aa 22 DER 
M. Aurel al Askepin 2:2 wanı 
Askdepin Sale zum su 
Assur, Natlonalgett Ausyriene Ey} Pr 
Antare een za 
Atbamas, Gründer von Tess sum zu 
Athen 1.712 2 MM. 2m MLA su 
SL GL. ZaML | Ark 6 
RO S1.8 LZU 29,00 | Malandros Der 
WALL Elm 1 nunniom | Nein dh 
am 22 24 2500 | Paktlen Sara 
Tasonin GA | Yemen Si 
® He 320.1 |  Mlyndakon Per 
2 Nee War 6a | Belkin zum 
T Sikenioren 30 | Titarsios Pr 
7 Pantien % 24 | # auch 2 1 (ohne Namen) und Marsstier 
Polar Kikephor wu 
} ya 6. | Gain die) PEACE 
Au MM ZU 116 9,30.38.40 | Ganymeder zum sm 
10,21 2ı | Geryomu Lu 
al Zeh 9 10 | Mader su wa 
Datei, Gattn des Dardanon 5.2 | Tall, Tochter des Spbarie (Harlon) 61 
Boreaden, 225 | Marpyi mm 
Hekate auzum 
Charts 5.5 | Mekate von Druzos (Hrzgio Pen 
Chryae, Gattin den Dardancn SM | m» Dionyrapalis (Firygen) — B,15 
Chryse, Symphe 62 | 22 Mal Behane (len) 8, 10 
22 Klon (rien), Od Hhndeeh 2, Li 
Demeter ÖL UL 211 28 Bhs Lat 
SO. DAZU WR | > Mampsakos (lei BuL 12,80 
az m zn |. > Malonia (hydlen) zu 
in al Demeter 220 | >: Pülldelpieis (hydien) Mist. 
Demeter Horia 28 |2.2 Sebutopois (Karlın) er 
82 | > 2 Tiyatera (Lydin) wu 
38.50 | Iekate Selen wa 
1 a2 ut. 
sa ah in 
za | Ielios u. Hehate als Br Hi au 
12,2 | Hein Hermanakin DEN 
Dienyeon Kathegenon 2.52 | Mophaister sim 
Diekuren mis 1024| Hera 225 46 BLEzime ir IhıE, 
| ii le Hera Er 
Kayalı 4i0 | Mom von Argon m na 
Kayo Il. 5 Samos GEL hLau 
richthorin Mira Hera Teehinin zu 


10 


Herakles 22 12 Mois ZZ 6236 | Nemesis Km urnwu 
Nemesis von Rbamnne 





Zune 


























lernen LEGE 20 Dumm 
gm Wii Dir Mm. 
Here Helios Bi 
Mygieln 12h, ZELLE DL MAL 
25 

LET 

Faulon fuer aa Iygein Pr 
ans 12 
pie, Yruder des zu 
hin su bu 
Tuno Pronaba Bieiziis 
Hupiter Yacchus su 
Kati gu 
Kudmen 325. Un Dr ih 3 
Halver oder Kafserinmen al Ootibeiten dentit 
ent zu dm 
krumm zu 
Kentaur zen zw 08 
Kor SIE DUAL MLA EL 
Wera 

von Iaydion Ka. 

® 5 Thomionion (Phrygin) .2 
Köre Stein 9, IL AL IE I6M (0,10 208, 
Faneton fun. al Kore Soeira 4,53 Au. 10,21 
Kto ZU Ih Ah En Ah äh Zu U 
Liu 

Ksbelo von Dekimelon (Fhrygien) su 
=, Klnsomenai (losen) au 
27 Pergamon (lyeien) 3 ist. 
zu 

Lariss, Nuten MAL Gun 1a ls 
Heskatbea, Npuphe Sri 
aa au Gihı 
Magna Mater Drten 
Aeinade su zu a 
Nakariı, Nahe zu 
Mannatlr zum 
Marsyas PR 
Medara Er 
Nein, Npmplo 12 im 
Melcagron su 
Men Pin 
Meter Megale su 
ai um um 
Ateron, Khryaerkönie sam 
Aiagıus u 








Hegiter zu Nomiama I-XU. 





Npmpe 25 Gm Zaun 








Olymp, Syaple 9, Li 0,1 AL. 1, 26.28 
Oranen La zu 
Yan Zum m 
Pantheistiche Götterbiler 3,1i. 6,151 10,15 
Peirene, Npmphe au 
Polens zum 
Versephone 4 6 hi 
Verne sun zammm 
zu 

zu 

vu 

Twumu 

Zum 

da 

Dr 

Sin 6 Zur an 

ibn ir 12 101 

Priamen zu 
Prlapos Ku zma 
Proton 9777 
Pygmalion, Bruder der Dülo sa 
a Labrine 4 
Hama zu. 
Sabanios zu au 
Salıs zu 
Samas, Sonnengoit Bakyloniene 57 
Sarayia Sowzı 
Sarapis Helios Pr 
Sarapls Pantbeoe gu 
Same sur zwu 
Seine Su 
Sen AL ZZ mua 142 
Sirene 11 
Sir, altlaylonische Gottheit ER 
Say SE Bihır 
Sol Neptunus Mercurus Er 
Sonon zu 
Sohle Ah DL LE 


Register zu Nomlıun [1 

















23 
Amatria (Paphlagonien) 24 
Auisor (Fonts) 25 
Ankyra (ryien) zu 
Eipkeros done) zu 
Kibgen (Fhryaten) 2ita 
Kpme (Ai) 24 
opiken (rin) wu 
Den 
zu 
zum 
2.0 
Phildehpbea (Lydien) zu 
Pitane (len) 23 
Siden (Phönehn) su 
Sayraa (lonen) zu mu 
Tennas (All) 28 
Tiyatein (Lpden) zu 
Traleia (Lydien) zu 
auch Roms 
Stadtheroen, epanyıa 
Alydos sum. 
Iyas Pr} 
Dardanon Er7N 
Dein 121013 
Keyikron 6% 
Keen  62L 10h An zn an al ah 
Aion sun 
Otreus, Phrygerköf sam 
2.0 
Draslar, Bihynlerköne [1 
Pe 
sowie die oponymen Nymphen 





Yarlıra und Nikain 


Teluploron 32 61% &h 
Tina Pike 

Tide, Gattin des 
Tai Pialikel 





akles 


Adramys, Sahın des Sudyattes von Lydion 5, 1a, 





Agathokles, Tyran von Syrakus 1, 10. 6,14 
As, Konig von Sparta Der 
Alanide, Sohn des Tyrannen llippoklos 12, 11 13 
Ateanden in Thewalien ms 
Alesandros, König von Epeiros Per 
Alesandras 1, von Makedonien 9, 14 5. 1 13 18 
"leder Große 15. 418 14 510 
EIERN Pe 

5 12 20 2 















































a 
Tion zu au 
Tel 1m 
Teiptolenen zu 
Teiten Zr Mina 
Tcbe sıuwaula 0a 
Tche Nemesis 61m 
che Nike Peraren 
sche Pantboa sumn 
auch Stadtgitin 
cana, Göttin der Sab 2 
Victoria sn 
Victoria Kor su 
Victoria Semes 1 
Yicoria Nemesis Fax war. 
Victoria Pant Og" 
Zenoponciden “ws 
Zum ZUMAL. ram Su 
warn 620.1. Liu 82 
Zn 12 2 Dhın 36. Ar 20 461. A DL 
Grm 1,1 
iz Mann 122 
Zeas Akralos zum 
Ammon Zuua au 
3 Apompic Dee 
= Asklopian zu 
7 Akraios cI7 
? Ehrymor 61 
} Dodonalos Dr 
7 Buromeus Date) 
7 Meier ey 
2 Karen PS 
} Labrande ar wa 
7 Laodikenos su 
7 Miagrus oder Minden 10 
T Oregon sw 
T Pankenion a. mau 
. PEN 
. “ws 
Alesandros IV, son Maklonien “0 
König von Arien LE 9,28 12 0 
Antigonos Gomatan 3,2 PR 
Antiochos L von Syrien 440. ld. Sn 
2m 
he. BmMAL Sa 
“we mn 
» MM, . LA Am Hm 
Sn do dm an 
Autichon Iran se mmwınu 
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Antonia Teyphains, Gemablin des Katys 10, LI 
Archediko, Tochter des Tyrannen Hipplas 12, 12 























Afehelnos 1 von Makedonien De 
Ariobarzanen, Satan vn 12m 
zu 

Artabazos, Satrap su 
Artaneraes L von Persien, 22 
. im: mu 

BR ren 
Astylnas, Tyraan von Lamjsakos [Per 
Attalo L von Pergumon 1, 4 6,27 12, 12.22 
a 4 
Pe 1a zu 
Dareen 1 ven Persien zu 
Demeirios L von Mahsonln 7777 
Demetrios I. von Syrien Su 
Dionysos, Tyrann von Syrakus 4m 
Dakeiog, Ft dr Sikler 2 
Hemnes 1 von Pergamon su 
„Uns Im 
zu 

Gets, Konig der Bil ww 
Uekatsios, Tyrano von Kardia Le 
Miparehas, Tyranm von Athen za 
Uopias, Tyrann von Aen 12441012 
Mippoklo, Tprann von Lamprakos 12%. 12 18 
IKersobleptes, Fürst dar Odrrsen Lau 
Iris, Kong von Iptien Pr‘ 
Kprs, König von Dersien > 80 
Ueimschen, Kinig von Tarakien 152 IL 
A 6 9anın IR ma 
Mauser, Sara [rn 


egister zu Nomisma LAU. 


Nennen, Hpparch in Lampuakos 12, 20. 42. 23 
Mithradates L, Küster, König von Ponios 5. 15 
1» IN. Philopator Philadelphos 3, 15 
7 Vi. Kapator una 
Olympias, Muttor Alexanders des Oral 6, 5 
Orontas, Sarap 5, MAL UL 12,2 22 Mı 

















b. Btaatsmänner, Feldherren, Beamte, 


Ageailaos (Sparta) 

Alkbindes (Atlen) 

Antiadas, Münsbeamter In Al 

Antipatre, Stthalter in Makedo 
Dr 








Brsidas (Sparta) 
Chobrias (An) 
Chares (Athen) 
Daurises (Fersen) 
Derkylit (Sparta) 
Diotrepes (Athen) 

es (Slakedonien) 
Fallen, Q, Prastor und Flotienführer 





1a lstm Panne 
ErEBERBE 








Mansibal (Cartkago) [3% 
Hybreas, yeepperuds in Mylası 12a 
Kentauros, arpeempdg in Tayateira 8, LA 16 | 
Kinen (Athen) Bun! 
learn (Sarta) DIE) 











Plarsalazos, Satrap Dr 
Pharnakes 1. König von Pontos 1,5, 3,1. 6,14 
Pliletairos, Dyaast von Pergamon 20 
Philippe IL. von Makodenlen 1,8. 3 22 4, 2 
Zum 9a 12m 
= ML von Makedonien 487,8. 10 14.11 
» Un» LEI AL ES 
Pilökon, Tpraun von’Lampsakee 12, 20. ZZ 
Risodaron, Bat [3 
Dolykraes, Torann von Samos Pr 
Prasias L. von Bithynion sarwu 
Blue zu 
Piolemain, Kette der Antigonas pr 
Diolemalon L von Algypten Bil 
» Üben 2. din 
HE Peg: awsu 
EB: u Deri 
ee 1, 
yrrbos, Kinig von Epeiros wu 
Seleukos IL von Syrien sumn 
Sl. ton Fri 
Semiramis, Koniin von Aızrien ET 
Sialken, König der Odryuen 3,22 21 422 
Spiridates, Satrap vu 
Thrasybulon, Tyrann von Sprakus 1,00, 9, 0,2 
Kernen, König von Derulen Zu am 
Honon (Aion) SL 2 ab 12 
Laonnaten (Makedonien) 18 
ir, C. Practor und Flotinführer 1,11 
Lucllan 1. Mini, Pontius smu 
ysandros (Sparta) vn u ma 
enas, Sohn den Ments, in Stan L IM. 
Mindars (Sparta) Den 
Proconmulen der Provinz Asa 
T. Clodius Eprins Mare 25 
1. Mestrius Flora (93 28 
Sex. If Fronlieus (unter Domains) 2, 8 
P. Calvites Raso (unter Damian) 2.7 


1. Tunfus Caesenalus Paetus (unter Domitanus) 
22 


Yrometkion, Sohn den Lampon (Lampsakoe) 12, 21 
Schin, 


Gorullus, Aeieanus (maior) 6,2 





2 
















































Register zu Nomlma 1-AIL. a 
Teer I aa Strombieide (Athen) zu 
es, Mg Zorgures 10,22 | Telespbore, Felherr des Anizome 9,25 
10.50 | Themistokls (Athen) 5, 2 35 12 20 2L 22 
10.22 | Thrasybulos (Auen) Pre 
10,22 20 | Timaibeon, Sn der Kono (An) 1,10 1,21 21 
2 %u 
©. Bonstige Persönlichkeiten. 
Arche, Shytke Al AL | Kapals, Komödiendichter 21 
Antiacor &: 1 | Harms, Tsrannernörder 12 
Apallopbaner, Rrikener 9.44 | Hehataen, Abdrlie zu 
Atsogelten, Tsrannenmörder 3.8 | Herodets, Bruder des Demkritos zu 
Artemon, Vater des Feotagoras 3.24 | Momenene (Lampuaka), Schiler Eıikurs 12, 23 
idende Kntler Gone (hampsbn), Sehr iur 12 = 
Antenor za | I Fi 
Archemon zum 1 
Aristonun su zu 
Daidalon von Siiyon Bu ins Er 
Reiten zum ET} 
Neiten za 
Nikeraion 22: ECHTE TETRERN 
Pieidian su hm Am Dan Il 
Phgremachen 2.00. Pepe 
Palpket a za 
Polyket der Jüngere 11, In | Vasenfabrikanten: 
Polymneston 1 ie | Amasis au 
Praitlen Ama 8 |  Chachmllon Ee2} 
Thrasymedes 2.21 20 | Vasenmaker: 
Demokrian, Phiooph ma vaamm 
Epiharinen, Heplitndremes 10 ua zwmu 
Krikurn, Plloroph aa pe" 
V. Geschichtliches. 
Aetischer and 8,3021 02 | Olymp Besetzung durch die Arkader ML, 2i. 
Ahenscher (deischattischer) Serbund 4, 22 Prayer 
loser Dand un 
Je der Drovine Asia zu 
gu 
De 
za 
nn Kunden au) 32 
Gerdianse I. anwesend in Deris| 3.7 Knoten (a) u 
Gründung der Stade Bil (71) 15 Mapmerladiio) LiL 6,28. 8,0, 
adrianotheral (123 0.Chr) = 22 
ut 20 er Marathon (100) 120 
Kpaiben durch Timothnen vom pesicher Mage | 5 5 Mykale (70) za 
rung befreit (3) zw ou Sarde 02,1) sa 
„Oympi'e Hedeutung im Abnehmen 9.25 | Siiche Erpeäkton 4,26 94144 1220 
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VI. Kunstwerke, 





Ägiseische Tempelkulpturen 12,1 
"Zopreifender des Ostgieele Den 
Aphrodite, mediecische so 





Apallon auf dem Omphalos 19 
Apollontatuen, arcaische, sogen. 6,1. 7,25 | 
Ankleplos des Phyromachos In Pergamon 2, 19 

» des Thrasymeden in Kpldauros 2,21. 20 











gelagerter, im Lateran ums 
11,9 

Ephehenkopf(„Hondert) von der Akropelie 4,20. 
zu 


Hpichseinosstatue von Keiio u. Neotes 7, 27 






Jünglingskopf auf dem Diskos 








Kalatiskoetkererianen, Mlifa in Del 

Mädekenfguren v.d. Akropoli 

Nike des Archermen 

Nikebalustrade, Rellfo der 
Sandalenbinde 

Nil, gelagerte, im Vatikan 

Otympische Giebeakulpturen 4, 21. 
Apollo, Kiadeos m. sogen. Thessus 














un 
Parthenerskulpturen 3, 20.21. 4, 21.22.28. 7,31 








Thallophor, brtiger, der Frine un 
Pbineusschle in Würzburg. 1» 
Relief mit Dromokerye. 7.2 

„mit zwei Palladien n2 
'Tspben des Hekatompedon-Giebeis 7 





Tsrannenmördergroppe (Neapel) 7, 26.27. 12, 11 








VIL. Sonstiges. 
Aslicala ale Kopfschmack su in Kopf) auf Münzen 6, 10,2. 7,4 
Asra von 292 vor Chr. in ke 4,19. 16 
B in Arados 4,4.6.0.10.14 | Aphalatempel In Alina Dr 
. in Süden 49.10.14 | Artemiion in Ephesos 2m. 8, 
Hi in Tyros 413.14 | Askleplelon in Fergamon 2, 21. 24, 31. 82. 35 
Aora von SI2JI vor Chr, (eleukidische) "6, Hekatompeden auf der Akropalis 1.2 
7 son 18173 vor Chr. der Prorioe Asa 5,21 | _onischer’Tempe, og, in Porgamen 2, 20-83. 35 
} von 3271 vor Chr. (tische) 1.25 | Metroom in Ontin 4.8 
Asra, wädtich, von Neokoristenpel, die 3 2,” 
Alesandreia Troas (900 vor Chr) 6,27 | Nikenherion in Pergamon an. 
Arados (239 vor Chr.) 4,4.5.15 | „Panionlen bei Mykale 54 
Sidon (Alt vor Chr) 5,30 | "Partkenon auf der Akropol un 
Ayalına Attalo’ HIT in Klala 2,51 | Piilippelon in Olympia 200m 
Agonotheten mit Preiskronen 5,42 | Tempel Haara in der Stadt Assır 





iemeapiroe auf Münzen 1s 
Alexandergeld 1, yt. 4, DE 9, 0.52. 12,281. 

















Statere 132. 9,162. 12,20.30 
Terradrachmen (1, 4,1). 9,28. 40. 60% 
11, 51.38. 12,20. 
Drachmen 12,» 
Alt In Olympia 3.2.2.0 9,15 
Arehasieren in der Münrprägung von - 
Abdera 37.13. 956r. 12, 171. 
Kpnikon 72 
Lamprakor 1, 17.18 
Term MU. 7,02 9,006 12 17 
Argo, Schi sn. 
Argenautenfahrt 5,21. 82 
Astragalomantela 
Athleten mit Preiskronen 5, 30-41. 6,2 


Antonomie-Verle 





eitens Porgamons. 





14 
= -Delsssung durch Lysimachos 1,11. 4,30 


Dabylonische Herkunft von Rümernamen 5,7 | 


Traianenm in Pergamon 
Zeusltar in Olympia 
Zenstenpel in Olympia 3,20. 4,22. 8,2,1.5 

Beireichen, bemerkenswerte 














Doppelast (Ains) 4 
Kaninchen (Lampuakos) 12, 7.2 
Krabbe (Terina), „Hoheitszeichen der Iretier* 

1.0 
Negerkopf (Abdera) ER 
Pan dmoenenän (Aion) “u 
Silen tanzend (Ablers) Er 


Triskeli (Teris), Symbol des Agaiokles 1, 19. 





Vogel, angel. genyfieg (Thuric) DE 
&. auch unter: Olsmpia's Tempelmünzen 

Binde mit emporstehenden Hnden 16 

Buckeilsckchenfrisur 18 

Cistophoren 5.17.2022. 6,9 


Contermarkon, s. Gegenstempel 
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mw 
Demarsteion 12, 10 
Dendropharie vu 
Doppelaxt (eilbens) der Amazonen. zu 
Doppelköpfe 12,7 

Doppelspins. 10 


Dorischer Dialekt sporadisch In Sestos 
Dromakerpx 


„on 
7 





Eiiesionsahlen Der 


Umıpeänderros 19 
Per 

ron Aworelar 1,8 
Emplinehesar Horaßnnalor (vielmehr drspihnche 
mörrar) In Mastaura 12 
Fußgötter mit Kindern 52: 
Fand (Münzen) am Berge Athon 12, 10,3 





der Akropel 12.105 











25 vom Kyparlaia (Messnlen) 11,38 
3.5. 0m Orehomenos(Beinten) 11,974 
27 vom Sala (Biden) 46 
Gegenstempel in Abdera 3 
» in Kpaikon 7 
in Olpe wat. 

Bi Pergamon 8.16 

2 im Besten 167 
Goldmonopol der Perserkünige 7.05 
Gorzonelon 70.2.0. 9,90 





Iakenkrenaforn des Quadratam incusum 





Adramytion und Ephesos 
Epbesos und Smyrma 
Iiierspolis und Sardels 
Kühyra und Eiheene 
Kyme und Myrina 
Kreikes und Sayıma 
Laodikeia und Enheros 











Mytlene und Pergemen 2, 26.27 
Pergamon und Ephue 2,20. 2. 
„ Nikone Per 
Sayraa und’Ankyra Alatiı 
5 Aula (ori) 
22 Pride 

















46 
Sinyrma und Tayateira 21 
», » Tall 22 

Trans (Landschaft) zu 

Thyateia und Smyma un 
opltodromon num. 
Tonischer Ohrschmuck 12,7.8.90 





Kröchelspiel vor Kultbildern 
Kult der Fausioa iunior in Tergamon 
Kupferbergbau der Phönleier 
Koprischer Ohrschruck 


| 
| Jünglingskopf auf Diskos (Ryrikos) 7,8.20. 12,14. 
| 





12,7.5.0.%0 


| Iederkappe unter dem korinthischen Holm der 
























Athens 12, 16.10 
) Likmopheron 10 
| Lyeimachonmünsen 1a 9,050 
| "Teiradrachmen (1,41) 9, 40.00. 12, 20,2 
Drachen 12,208 
Makedonische Prorinalprägung 1, 14. 28H 
2,37.56. 6,78. 10,10.2 
Mandelbaur im Atiskult DR: 
Metrelgie 2. 68% 9,086 11,6 
Mischwesen, Uerische 7,0.4.5.0.7.8.20,27.20 
Cimaira 75.8 
Flogelpferd(-Vorderti) 3, 10M. 12, 11.0. 
17. 200.20 
it 3,18. 6,19.90. 7,6.8.12.27.20,%. 9,9 
Hippekanıp 7m. 
Peg 510718 85 
| menschlich ieriche +. unter I 
Monopolisierung, 
| Aenische, der Süberprägung 7,35. 9,41. 12,21 
perslche, der Elelmetallprägung 7,35. 9, 38. 
Motie des aufgestützten Fußes De 
Münzfaß, s, Wahrung 
| Aeserkot in Atem 12,104 
= in Deiphei 12.10: 
| # Auch uner Beinichen 
Düyusee s. 
Ohrdarstllung bei Doppeiköpfen 27 
Ohrschmuck, ionlscher 12,1.» 
». yprischer 12,7.8.9.%0 
Vieemue in Weroia (Makedonien) 1, 24.25. 00.27 
* in Porgamon (Myulen) 21 
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Olympin's Tempelmünsen 8,2341 9,18. 11,11. 

















Agsptischer Enflab “ 
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Bla 9, 19. 21-23 25-81. 11, 23.28.00 
„seine obere Hälfte 1,0 
echo 91 
Epheublat 9,» 
Feigenblatt 120.30 | 
Getrellskemn | 
Granatapfe, aufgeschitten 
Kerykeion 
Kranz 
Lorbeerkranz 
Olivenblatt 
Olirenkranz ° 





Vase, zweibenklige 





Weinbiat 
Weinrele 

Weintraube » 
Mit, seine verechisdenen Formen 11, 31.-86 
Fliegengetalt der unteren Hälfte 9. 2 in 





1,3 
DES REN 
(erstes Krocheisen des a 9,90 11, 13 
Graf Dre! 
era Münzstäte eröfnet 9, 9.14. 11,1.9.12 
= geschlossen 9.24.28 11,00 
Künstlereignaturen 8, 80. 50. 64. 9, 10.11 
11,9 10. 16.20.20 
8069 
(472 vor Chr) 
(452 vor Chr) 
(432 vor Chr) 
(429 vor Chr) 
(064 vor Chr) 8,25. 9,15.20,8 
(924 vor Chr), 11,008 
Prägebetrich 9 1,0 
Besttatimen 2 932.5 
Rundschild, worauf der Adler 9,7. 12,2 
"worauf der Adlerkopf‘ 
Überprägungen 
Opbiogenen In Parion 
Orzeoneninsehrift vom Piraeus 
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Register zu Nomiema 1-AIL. 
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Dernsches Gold in Griechenland 
Porträkopf auf Kapfermünsen v. Abdera 9,371. 








Portratköpfe auf kyaikenlchen Flektrontateren 
nun. 

Prelskronen 5.30.69 
Pristertum des Königs Attaloe v2 
Dee 

518 





Romernamen babylonischer Herkunft sr 
Siiische Münsglypük 1, 18.19. 7,30. 9,48:44 
Sibergei in Soon aa 
Silberprägung durch Athen monapoliert 7, 85. 

9,11, 
«rom den Perserkönigen zugestanden 
Dre ee 
Sitensmaske als Re-Typus in Abdera 
Stadowappen-Frage 
| Stempelausberserung 6, 30,1. 8, 61 
1 











Stompelkeppelungen 1, 14. 8, 27 
| Stempelscheidergeclchatn, piate 
3,1101 
Stompelumsrbetung 





Stempelserletungen 1,144. 9, 101. 12.21. 
11, 10. 
Tansgesten der Tragsdie 
Taurobolien 4,38.30..0 
Umprägungen 10,3.5. 12,25. 20. 20. 00 





unguentum oenauthioum (Halsam au 
des wilden Weintocks) von Adramytion 5, 19 




















| Vergleichende Metroogle os 
Wagenrennen mit Viergerpannen 1 
| Währungen. 

heineische 11, 05,8. 06.07 
hische 12,05 
Sihöischatische 9, 50. 1. 12,4. 2. 20. 20 
| Tampsakenische msn. 
ilesische, 125 
Olympische 9,19. 91.32. 11, 800 
perlsche, DIE Erere 
piokaische 7. 
Fhadische DET 

Windmühlontgelform des Qusdratum incasam 
mann 0m 1223 
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Die Silberprägung von Lampsakos. 
Gruppe (1-10). — Gruppe (12-31), — Athen (11a. 32-43). 


0220200980 
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Die Silberprägung von Lampsakos. 
Gruppe IM (1-39. — Gruppe IV (Bl). — Gruppe V’ (42-40) 
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